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BRAHMS NOBLE>SSE 


V. Eudämonie - Legende 


I. 
Eingeborener Quell der Seele Edelmut. 


In den Weinachts-Feiertagen, schon vierzig Jahre her, 
sah ich der Sonne herrlichsten Aufgang, von unserem Mu- 
sikzimmer aus. Ich kann mich so deutlich darauf besinnen! 
Den ganzen December hatte ich sehr früh meine Klavierü- 
bungen begonnen, um nach der Dorfschule schon bei Son- 
nen-Aufgang unterwegs zu sein; aber an diesem Tag hatte 
man keine Eile und ich konnte mich meinen Gedanken und 
ganz einem Traume meiner Musik-Entwicklung hingeben. 

Das Musikzimmer war sehr klein, mit einem breiten 
Fenster nach Osten, vor das ich unser tafelförmiges Klavier 
gestellt hatte, sodass die aufgehende Sonne direkt vor mir 
war. Ich hatte mich hingekniet und mein Morgengebet gesagt, 
meine Arme ausgebreitet über die beiden Enden der Tastatur 
hinweg, in dem Gefühl nach einer vollen Ausbreitung meiner 
Kräfte, als ob ich eine Welt einschliessen, und ebenso zu 
einer körperlichen wie geistigen Ganzheit in dem Ausdruck 
meines Musizierens, Entfaltung meiner Seele, gelangen könnte. 

Dieser Wunsch steigt in jedem echten Herzen auf, 
mit jedem, die Seele tief durchdringenden Gebet zu Gott 
um die Vollendung, dass man das Ebenbild Gottes im 
eigenen Menschen, entfalte.e Und wenn man dabei den 
Sonnenaufgang sieht, in krystallener Winter-Beleuchtung 
des Weihnachts-Tages, wird einem der Geist wie Krystall, 
hell und klar, ein Ebenbild der Sonne Gottes in seinem 
Wesen, andächtig, ehrfurchtsvoll zu erkennen und zu er- 
schauen, zu entfalten, auszuüben, und zu erhabenstem Zweck 
zu gebrauchen, nämlich: zwecks Wiedergabe der Formen 
und Zahlen, Mahsen und Einigung der Individuierung, welche 
Gott und der Welt, und der Seele Leben sind. 


BRAHM’S NOBLESSE 


V. Eudämonie - Legende 


I. 
Inborn source of the soul’s nobility. 


In the Christmas holidays, full forty years ago, looking 
out from our little music-room, I saw the glorious sunrise! 
Most thoroughly do I remember it. Allthrough December I 
had begun my piano-practise very early in the morning, so 
that I could be on my way to the village school when the 
sun rose: but on this Christmas-day there were no such 
duties to perform and I could wholly devote myself to my 
prayers and fond hopes for musical development. 

Our music-room was very small, with one broad east 
window, in front of which I had placed our old fashioned 
square piano, so that the rising sun was directly facing me. 
I had kneeled down and said my morning prayers, yearning 
for a full development of my powers and spreading my 
arms out over both ends of the keyboard, as if I embraced 
a perfect world in desire and reality, praying that I might 
attain unto a perfect whole in the expression of my physical 
as well as my spiritual forces. 

This desire springs up in every honest heart, with 
every sincerely soulful prayer to God for perfection, yearning 
that one may, in himself, realise and glorify the image of 
God, which is in every man. And when one is watching 
the sunrise at the same time, in the crystal winter light of 
the Christmas day, ones mind seems, clear as crystal, reve- 
rently to see and know an image of this sun of God within 
ones being, and to be filled with prayer for power to edu 
cate, exercise and employ it unto the most noble purpose, 
namely, unto reproducing the forms, numbers and measures 
unifying Individuality, which is the life of God, of the world 
and of the soul. 


Meine Mutter hatte mir auf meinen Geburtstagtisch, 
abends vorher, eine Karte gelegt, darauf sie jenen Spruch 
Davids geschrieben hatte: «Der Herr ist mein Licht »: und 
von Jesus: « Gott ist ein Licht »: « Ich bin das Licht der 
Welt»: « Ihr seid das Licht der Welt»: « Die Seele, des 
Leibes Licht, wirket wie das Auge, fokalisierend, einigend. 
Wenn dein Leib ganz wie Licht wirket, so dass er kein 
Stück von der Finsternis Wirre mehr hat, dann wird es 
sein, wie wenn Gott, Licht, dich erleuchtet. Schaue darauf, 
dass nicht Finsternis, sondern Licht in dir sei » (I. Jo. 1. 5. 
Jo. IX. 5. Matt. V. 14. Lu. XI. 34). 

Mein Vater hatte auf eine andere Karte, jene ähnlichen 
Worte Socrates, aus Platos Staat VI geschrieben: « Die 
Sonne nenne ich Kind des Guten, gezeugt vom Guten als 
sein Ebenbild. Und wie sich dieses in der Welt des Geistes 
zum Verstande, zu allem durch ihn wahrgenommen, einigend 
verhält, gerade so verhält die Sonne im Reiche des sinnlich 
wahrnehmbaren sich zum Sinne des Gesichts, zu allem, 
durch ihn Wahrgenommenen, und in Einheit bildenden, orga- 
nischen Willen zur Vollendung der Seele! 

Solche Worte hatten meine Eltern schon oft mit mir 
besprochen und mir zu zeigen gesucht, wie die Alten schon 
vor Davids Zeit Gott als Licht erkannten, wie Johannes 
schreibt (I. Jo. I. 5), dass Jesus ihn lehrte, Gott ist ein Licht, 
und dass der Mensch nur gerecht sein kann, wenn er in 
der Art und Weise des Lichtes handelt (Jo. III. 21), wie 
Moses das Licht als Welt-Anfang und Grund (Wort Gottes) 
erklärt, und dass des Menschen Erbsünde darin bestehe: 
Gottesebenbild im Menschwesen, körperlich, nicht ehrfurchts- 
voll zu leben, sondern wie Eva, zu verschmähen: und des. 
Menschen Heil auf Erden sei: ein lichtähnliches Arbeiten zu 
entfalten weil Gott diese Art und Weise der Arbeit verordnete 
(Gen IN. 24), zu leisten höchsten Gottesdienst auf Erden, 
wie der Cherubim aus dem Himmel, um Gott selbst auf 
Erden, in Eden zu schützen, Edens Tor vor den Menschen, 
die ihre körperliche Gottesebenbildlichkeit nicht erkannten, 
verehrten und wie der Cherubim ausübten, zu bewachen. 

Mein Vater hatte selbst ein Bild gezeichnet und mir 
auf meinen Geburtstagtisch am Heiligenabend hingestellt. 
Dieses Bild stellte den Cherubim dar, und seine Arme mit 
den Flammen-Schwertern führten eine Sonnensystemarbeit 
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Christmas-eve my mother had placed upon my birthday- 
table a card, on which she had written those words of 
David: « The Lord is my light », and these words of Jesus: 
«God is Light»... «I am the light of the world »...«Ye are 
the light of the world » ..... « The light of the body, namely, 
the soul, worketh as the eye, focalisingly unifyingly. When 
thy body worketh like the eye and tbe light, focalising 
unifying the work, so that there is no part of the body in 
the confusion of darkness, then is thy soul as the light of 
God within thee. Take heed therefore that thy soul be as 
light, as God, within thee, not as darkness ». (1. Jo. I. 5. 
Ton la2 5. Matt V. 142 Luk, XI: 34). 

My father had written upon another card, those similar 
words of Socrates in Platos Republic VI: « The sun I name 
the child of God, of Good. Begotten by God, the Good, in 
his own image. And as in the realm of spiritual light all 
is focalised as the sun, by the corresponding function of 
reason or understanding, even so in the realm of sense, 
doth the sun form the eye for focalising, and in the realm 
of soul, the perfect will and the body unto unifying 
work ». 

Often indeed had my parents spoken to me of these 
words, seeking to teach me how the Ancients, long before 
Davids time, recognised God in the light, even as John 
writes (I. Jo. I. 5), that Jesus taught him, that God is light, 
and that man can only be righteous, godlike, when he 
worketh in the mode of the light (Jo. III. 21), even as Moses 
teaches, the light, God, as the source of the world (as the 
word of God) and that man’s original sin consists in scorning 
the image of God in man’s body, as did Eve, and that 
man’s freedom in God, depends from his developing work 
in the mode of the light, because God ordered this mode 
of work (Gen. III. 24) as the manner of highest service of 
God on earth, even as the Cherubim from heaven performed 
in order to protect God in Eden, guarding the gate of Eden 
from these humans who did not recognise, reverence and 
develope this likeness of God (light) in their body. 

My father had made a picture, and placed it on my 
birthday-table, Christmas-eve. This picture represented the 
Cherubim as his arms performed sunlike, solar-system work 
with the flaming swords of fire, thus realising the heavenly 
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aus, welche himmlischen Willen, die Gottähnlichkeit im 
ganzen Wesen des Menschen, wohl nur entfalten kann ! 
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So wurde mein Wunsch gesteigert, ebenfalls in Gott- 
ähnlichkeit musizieren zu können, einen Sonnenquell meiner 
Kunst, gleich Gott, eine Sonnensystembewegung als Quell 
seiner Schöpfung zu erzeugen und zu erhalten, sodass mein 
ganzes Wesen in der Liebe Gottes, mit Körper sowie Geist, 
sich freiwillig auflöste, um wie der Cherubim in Eden, auf 
Erden mit Gott zusammen zu sein. 

Alles das ist in jedem Menschen Herzen, das zu Gott 
hinaufstrebt, geschrieben, weil der Mensch sich das Herz an 
Gottes Herz zu schmiegen, und seinen Körper mit Gottes 
Welt-Willen, der Bewegung der Natur, zu verschmelzen 
sucht. Diese reale Verwirklichung der Gottesliebe, lehrte 
Moses und Jesus, ist die Hauptsache des echten Menschen- 
lebens. Aber da die Alten den Weg das zu tun nicht zu 
finden vermochten, so bleibt diese Aufgabe noch übrig, dass 
man sie heute löse, mit Hilfe der modernen Technik, insofern 
sie diese Wiedergabe des Lebensquells, diese reine Anwen- 
dung quellender, formentfaltender Bewegung, in ungebro- 
chener, allseitiger Berührung, wie Licht und Sonne, in der 
körperlichen Arbeit leistet: auf dass das Individuum seine 
Freiheit durch wahrhaft gottähnliche, lichtartige Arbeit auch 
körperlich erwirkt und so mit Gott auf Erden, gleichsam Hand 
in Hand, verkehrt. 
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Als ich von meinen Knieen aufstand, streckte ich die 
beiden Arme zur Seite aus und empor. Ich fühlte von meinem 
Herzen und Solarplexus, ein funkelndes, prickelndes 
Ausstrahlen durch meine Schulterblätter und Arme und Hände 
bis zu Fingerspitzen gehen und mir wurde klar, dass Gott 
mein Gebet erhört hatte, und dass mein Leben auf Erden 
so weit ausreichen werde, eine wahrhafte Sonnensystemarbeit 
in dem Musizieren zu leisten und zu lehren. 

Lange stand ich so und sah der Sonne, bis sie ganz 
aufgegangen war, voll ins Gesicht, bis die ganze Erde glänzte 
wie in unerdenklichem Brillanten-Schmuck, denn die blanken 
Bäume waren mit Eis bedeckt und das Glitzern der Son- 
nenstrahlen tauchte alles in ein Lichtmeer ein ! 
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will, which alone may educate Godlikeness in man’s entire 
being. 
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So was my desire increased, to be able to perform 
music in a similar godlike manner, to create and maintain 
a sunlike source of my art-work, just as God creates and 
maintains the solar-system-motion as source of his world: 
so that my entire being, body as well as mind, could thus 
absorb itself with the love and life of God, working in 
God on earth as did the Cherubim in Eden. 

All this is written in the depths of every human heart 
that strives upwards unto God, because man yearns to 
enbosom his heart on the heart of God, blending his body 
and soul in the perfect motion of God’s will and world. 
Jesus and Moses taught, that this realistic love of God is 
the main thing in righteous human life. But the Ancients 
found no way of realizing it, and today it remains a problem, 
which we ought to solve by means of modern technic, 
which ought to enable us to realise this reproduction of 
the source of life, the pure application of motion, (that is, 
man with his own powers developing, applying and mir- 
roring unbroken, unifying or germinating motion) by way 
of concentric or allsided touch like the light and the sun: 
this problem we must solve if we would see the Individual 
realize his freedom in truly godlike work of the body in 
the mode of the light, so that man, while on earth, may 
exercise (physically as well as spiritually) the Attributes of 
God, thus blending with God in perfect love. 
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As I arose from my knees, I stretched both arms out 
sidewise, upwards. I felt a sense as of sparkling radience 
streaming out from my heart and solar-plexus through my 
shoulder-blades, arms and hands, even unto my finger-tips, 
and it was clear to me, that God had heard my prayer and 
that my life on earth would suffice to learn, to accomplish 
and to teach a veritable solar-system mode of musiciring. 

A long time I stood thus and gazed at the sun, full 
in the face, until it had completely arisen and the whole 
earth glistened in the most marvellous brilliance of scintil- 
lating light, for the naked trees were frozen in ice and the 
sparkling sunbeams flooded everything with a tumultuous 
sea of sunshine, 
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Es wurde mir schon in diesem Augenblick klar in der 
Empfindung, dass ich ein solches Musizieren finden werde, 
wobei meine Arme so voll, so frei, so ganz sich in der 
Betätigung entfalten werden, als ob sie das Licht der Sonne 
selbst nachbildeten; dass mein Wille so sein Höchstes 
leisten, und mein Körper so seine Gottähnlichkeit erkennen 
und ausüben werde. 

Ich vernahm sehr klar, wie einen Befehl von Gott, dass 
ich alles treu nach diesem Muster, die Sonne, das Licht, 
das mir auf mein Gebet gegeben wurde, wie Moses auf 
dem Berge, bauen sollte. Auch wurde es mir klar, dass die 
Sonne wie ein unendlich grosser Wirbelquell, war, dass 
mein Herz ihr stetiges Wirbeln, Quell meines Lebens, durch 
diese Sonne Gottes erhielt, also direkt von Gott erzeugt 
und erhalten war, wie in der Bibel steht: « In Gott leben, 
weben und sind wir » (Ap. VII. 28). So konnte ich sehen, 
dass die Stetigkeit der Bewegung, die Aehnlichkeit zum 
Leben, die Gleichartigkeit einer musizierenden Kunst zu 
Gottes Weltwillen, ohne ein Wirbelquellen meiner Schulter- 
blätter, vom Herzen (Solar-Plexus) aus erzeugt und erhalten, 
ausgeschlossen war. 

Das war alles sehr leicht zu sehen, sehr selbstverständlich 
zu denken. Denn darin findet der helle Geist wahrhaftig 
keine Schwierigkeit, aber in die köperliche Tat umzusetzen, 
war es mir noch nicht möglich, ja in Wirklichkeit war es 
unmöglich zu sehen, wie man solch eine Kunstbewegung 
am Klavier anwenden könnte! Ausserhalb des Musizierens 
schien es noch unmöglicher, dass der Mensch einen Zweck 
für solch eine unendliche Sonnenarbeit ausfindig machen 
könnte. Bei alledem wurde mir stets klarer, wie viel diese 
körperlichen Bedingungen zur Gottesliebe und zum Himmel- 
reiche auf Erden dem Menschen von Gott höher, als die 
des Geistes gesetzt sind, und dass das Erden-Heil Jesu Christi 
im Grunde auf dieser Fleischwerdung der Individuierung 
Gottes, das ist der Logos, nämlich Verkörperung des Prin- 
zips der Einigung besteht, darum unendliche Fürsorge, fast 
unüberwindliche Schwierigkeiten bietet, sofern es die Ver- 
edlung der körperlichen Tätigkeit anbelangt, welche Jesus 
als Wandeln und Handeln in der Art und Weise des Lichtes, 
von seinen Nachfolgern im Voraus und als Hauptsache 
(Erstes Gebot) beansprucht. 
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It was clear to me in this moment, that I should find 
such a mode of musiciring, whereby my arms would fully, 
freely, wholly, develope themselves, as if they reproduced 
the very light of the sun, and that my will would thus 
accomplish its highest, noblest destiny on earth and my body 
thus learn to know and exercise the image of God within it! 

Most clearly I seemed to hear, as if it were a command 
spoken from God, that I should build all truthfully according 
to this object-lesson which had thus been given me in 
answer to my prayer — the sun — the light. It was also clear 
to me, that the sun was an immeasurable vorticing of 
motion, and that my heart received its perpetual vorticing, 
source of my life from this sun of God, therefore I was 
directly formed and sustained by God, as the Bible says 
«In God we live and move and have our being» (Acts. 
VII. 28). And so I could understand that the continuity of 
motion, the likeness to life, the similarity of a mode of 
musiciring to God’s Will inthe world, could not be formed 
and sustained without a vorticing source of working motion 
in the region of my heart, solar-plexus and shoulder-blades. 

It was very easy to perceive all that; one can think 
of nothing more self-evident; a clear mind has no difficulty 
in proving these facts: but there seems to be no possibility 
of putting these principles of unity and organic work into 
bodily action ! In reality, it is impossible to see, how one 
could apply such a motion as art-means in piano-playing. 
Aside from musiciring it seems more impossible for man to 
find a purpose unto applying an unbroken solar-system 
working of his powers. In considering these facts, it became 
ever more clear to me, how much more difficult are the 
bodily than the mental conditions of the love of God and 
the kingdom of heaven on earth! It is clear indeed, that 
the salvation of Jesus Christ, fundamentally pertains to this 
physical flesh-making of this light or word or Individuation 
of God, this bodily exercise of unifying which is the occu- 
pation of human life in heaven, in God; therefore it isa 
problem of such enormous difficulty, especially so far as 
concerns the ennobling of bodily work — which Jesus re- 
quires as the first and main virtue of those who would 
follow him, this working in the mode of the light which 
realises man’s love of God. 
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Dann überschattete mich ein frostiges Bewusstsein, und 
die letzte Bibel-Stunde der ich in der Dorfschule beigewohnt 
hatte, kam mir wieder in den Sinn. Nochmals schien ich 
Stimmen und Worte einer höheren Welt zu hören. Etwa 
wie Mahnworte klangen sie, und doch waren sie besänftigt, 
wie in beruhigendem, ermutigendem, sympathischen Tone. 
Sie sagten mir, dass auch ich, wie die Kinder Israels, 
vierzig Jahre beim Durchwandern der Wüste des falschen 
Musizierens zu leiden hätte, ehedem ich an das verheissene 
Ziel gelange, an das Ziel gottähnlichen Musizierens, in der 
Art und Weise des Lichtes, wodurch ich die Vollendung 
meiner Seele samt der wahren Liebe Gottes verwirklichen 
werde ! Wahrlich, tatsächlich ist es mir auch genau so 
ergangen ! Fast jede erdenkliche Gelegenheit und beinahe 
alle Menschen in meinem Leben haben mich gehindert und 
mein tiefstes Gebet, an die Hauptsache der Verheissung, an 
die Sonnensystem-Arbeit eines gottähnlichen Musizierens zu 
kommen, verkannt oder gestört. Wie Plato so schmerzlich 
zu leiden hatte, dieweil kein Seelenspiegel in der Welt da 
war, kein Instrument, das die unverbrüchliche, einheitlich- 
aufkeimende Bewegung der Seele aufnehmen und wieder- 
geben konnte, so konnte ich kein Musikinstrument auf Erden 
heute finden, noch in der Menschengeschichte, das die gott- 
ähnliche Arbeit, die ich vermöge Wirbel-Impulse und Zen- 
tralenergie meiner Schulterblätter und aus Solar--Plexus 
erzeugte, Aufnahme und Wiedergabe gewähren könnte. 
Deswegen bin ich vierzig lange Jahre gezwungen worden, 
wie jeder Pianist und Musiker der Musikgeschichte, die 
gebrochenen, zerstreuten und äusserlichen Bewegungen an 
Klavier und Geige zu machen, oder aber gar keine Musik 
zu treiben! In dieser Wüste der Verzweiflung notwendiger- 
weise gebrochenen Arbeitens, wegen, musste ich noch dazu 
die Verständnislosigkeit einer Welt zerstückelnder, blinder 
Kultur ertragen, denn sie erachtete mein Bestreben und 
Suchen nach einer gottähnlichen Art und Weise des Musi- 
zierens wenigstens als krankhaft. Diese Blindheit der heutigen 
Kultur erweist sich darin, dass keine Seele sich, wie zum 
Beispiel Plato tat, dem Erfinden eines Seelenspiegels und 
einer Weise der künstlerischen Entwicklung, Aeusserung, 
instrumentaler Anwendung und Abspiegelung dieser unver- 
brüchlich einigenden und Form aufkeimenden Bewegung 
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But then a chill of consciousness overspread me, and 
the last Bible Lesson we had read in the village school 
came back to my mind. Again I seemed to hear words from 
another and higher world. They sounded somewhat like 
words of warning, and yet they were softened as with 
tones of comfort, encouragment or sympathy. They told me 
that like the children of Israel, I too would have to suffer 
forty years in passing through the desert-land of false mu- 
siciring, ere I arrived at the promised goal of godlike mu- 
siciring in the mode of the light, thus evolving the freedom, 
perfection, unity of my soul and realising the true love of 
God. And verily, indeed, it has been exactly so! Almost 
every imaginable occasion and person in my life has hin- 
dered me and seemed to frustrate my most prayerful at- 
tempts to approach unto the solar-system mode of godlike 
musiciring. As Plato suffered so keenly, because there was 
no mirror ofthe soul on eartu, no instrument, that could re- 
ceive and reflect the unbroken, unifiedly germinating motion 
of the soul, so too, I could find no musical instrument on 
earth today, nor in history, that could receive and reflect 
the godlike work in the mode of the light, which I evolved 
in vorticing radience from my solar-plexus and similar im- 
pulses from my shoulder-blades. And so I was obliged to 
make the broken and scattered and extrinsic movements on 
the harp, at the piano and on the violin which every mu- 
sician in history has had to do or else make no music at 
all. In this desert of despair, because of such necessarily 
broken work, I have had to endure the misunderstanding of 
a world of fragmentary and blind culture, that has deemed 
my search for a divine mode of bodily work insane, to 
say the least! This modern culture has never sought perfect 
motion in perfect work (Ja. 1. 25). This blindness of all 
culture today is proven therein, that no soul has devoted 
itself, as for example Plato did, unto finding a mirror of the 
soul and a mode of artistically evolving, expressing, instru- 
mentally, applying and reflecting the perpetually, unifying 
and form-unfolding motion of the soul. This was the most 
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der Seele, gewidmet hat. Doch war dies das edele, erhabene 
Bestreben vieler Stoiker, Essenaer und von Jesus. Es war 
ihr Ideal der Praxis von Logos-Religion, im höchsten Sinne 
des Individuums. Aber es kann nur Gegenstand der Unmög- 
lichkeit bleiben, einem Zeitalter so blinder Kultur, das 
niemals anderes als gebrochene Bewegungen versucht hat, 
niemals mit vollendeter Bewegung, wie Sonne und Ges- 
tirne, zu arbeiten versuchte, und niemals daran dachte 
etwas Besseres zu tun, als gebrochenes, zerstreutes, äusser- 
liches Musizieren, in den abgehackten, abgeschlachteten Be- 
wegungen an Harfe und Klavier, an der Geige und Flöte, 
die auch jeder Mensch nur hat tun können, seit allem 
Anfang her! 
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Noch einige Ueberzeugungen hatte ich Jahre lang im 
Geiste gehegt, die mir aus der Erfahrung mit der modernen 
Technik zu Dienste kamen. Ich war in der Zeit geboren, wo 
die neu eingeführte Schiffschraube den ganzen Weltverkelhr 
am Meere umwälzte, und in Chicago hatte ich diese Schiffe 
auf der See mit dem gewaltigen Wirbelstrom, welchen die 
Schiffschraube nach sich strahlte, gesehen, und einen unaus- 
löschlichen Eindruck von Bewegungsleben und Bewegungs- 
kunst erhalten. Mein Vater machte mir auch Bilder von 
der Schiffschraube und erklärte mir ihre propellierende, 
zwingende Triebkraft, und wie sie den Schulterblättern des 
fliegenden Adlers nachgemacht wurde, und er nahm mich 
auf eins dieser grossen Schiffe mit, und diese stetige, ruhige, 
alles belebende und mächtig mitnehmende Bewegung der 
Schiffschraube machte einen unvergesslichen Eindruck von 
innerem Leben und vom Lebensquell eines Organismus 
auf mich. Diese Ungebrochenheit, Fortsetzung, Quellen und 
Pulsierung der führenden Kraft, welche man gewahr wurde, 
indem man sich in dem Schiff verbarg, oder im Maschi- 
nenraum selbst verweilte, war mir unvergesslich, und dies 
Empfinden, mit in der mächtigen Triebkraft, eins mit dem 
verborgen wirkenden Zwanglauf zu sein, währenddem man 
oben am Deck das Meer und die Natur so ruhig und erhaben, 
langsam und mählich vorbei ziehen sah — all dies Bewegungs- 
leben und- Weben musste ich in meinem Musizieren wie- 
derschaffen können, aber hauptsächlich die verborgene 
Triebkraft musste ich in einem organischen Formleben 
gestalten, eine rhythmisch - komponierende, harmonisch 
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noble and exalted aim of many Stoics and Essenes and of 
Jesus. It was their ideal of a perfect practise of the Logos- 
Religion. Yet it can only be an object of impossibility at 
the hands of modern culture, the polite world of today, 
which never has tried to make anything other than broken 
zig-zag movements, never soughtto work with perfect motion 
as the sun and the stars, and never did, or thought of 
doing, anything better than broken and scattered and 
extrinsic musiciring, in the chopped and butchered move- 
ments on the piano and harp and on the violin and flute, 
just such as only could be made by man ever since the 
beginning of time. 
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A few more conclusions I had held in mind several 
years, which came to me through experience with modern 
machinery. I was born in the era when the ships were first 
propelled by means of the steam-screw, thus revolutionising 
the worlds commerce on the water. In Chicago I had 
seen these ships on the lake with the mighty whirlpool, 
which the ship-screw sent streaming back of it, and I re- 
ceived therefrom an indellible impression of life and art in 
motion. My father made pictures of the ships-screw for me 
and explained to me, how it was discovered from studying 
the eagles shoulderblades, showing me the working of the 
propellant power from perpetual impulse. He took me with 
him upon one of these great ships, and the steady, calm 
yet all-enlivening and so mightily sweeping and carrying 
motion of the ships-screw made upon me a never forgotten 
impression of the fountain of living organisms. I never 
forgot this upspringing perpetuity and continuity of pulsation 
in drawing and guiding force, which one became ever more 
conscious of as one buried himself in the depths of the 
ship or lingered in the machine-room, and the feeling of 
being united with this marvellous and mighty power of 
propulsion and at the same time, up on deck to see the 
lake and the scenery on shore, as if passing away so gra- 
dually, so impassively - all this teeming and weaving life 
of visible motion I must represent in my musiciring, but 
principally, I must reproduce the hidden power of propulsion 
by means of an organism or living form of motion, I must 
create all in a rythmically unfolding, harmoniously compo- 
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entfaltende Triebkraft zum Zwanglaufwirkensquell, leben 
lassen ! Ja, ich musste ebenso, wie Gott selbst es nötig 
hatte, eine ununterbrochene Organisierung der Bewegung, 
eine Sonnensystemarbeit mir am Klavier verschaffen. 
Dagegen hatte man am Klavier lediglich die entsetzlich 
gebrochenen Bewegungen der auf und ab gehenden Finger, 
und widersprechenden, hin und her gehenden Seitenbewe- 
gungen des Vorderarms, und den Jammer der Handhaltung, 
welche Dinge die unnatürlichsten Gewohnheiten sind, die 
man nur denken kann. Was war zu machen? Wenn man 
an die Bewegung des Lebens, an die Triebkräfte der Natur, 
wie das Wasserfluten und die Wärme, denkt, welche zur 
Kunstarbeit, wie in Lokomotive und Propellor oder Schiff- 
schraube, dienstbar gemacht worden sind, wenn man so 
an die stetige, ungebrochene wie unendliche Führung leben- 
diger Kraft, aus arbeitleistender Anwendung perpetuierlicher 
Bewegung, welche in der modernen Technik so mancher 
Moderierung, doch dem Wirbelquell, gleich wie die Sonne 
selbst, hervorgeht, beobachtet, dann aber an dieses gebro- 
chene Hämmern oder Fallen oder Senken alles Klavierspielens 
denkt, diese entsetzliche, betrügerische Höflichkeit, mit wel- 
cher die Anschläge und Hebelbewegungen artig gemacht 
werden, und doch bloss getrenntes Bröckeln der Bewegung 
sind, welches allen Lebensquellen spottet, und leugnet — dann 
wohl könnte man traurig sein, falls man Gotteswort oder 
Gottes-Wirkensart des Lichtes am Klavier Wiedergabe leisten 
will, um absolute Kunst und Gottesliebe, nämlich Wiedergabe 
des Lebensgrundes der Gottes-Schöpfung, auszuüben. 


Mein Vater hatte damals, ausser seinem Interesse an 
der grossen Nord-West-Eisenbahn, einem Unternehmen sich 
gewidmet, welches all seine Freunde belächelten. Er hatte 
eine unendliche Kette um eine grosse Kreislaufbahn gebracht, 
welche weit in die Michigan-See hineinreichte und selbstätig 
Sand aus dem Meeresgrunde in Becken einschloss und ans 
Ufer brachte. Sonst hatte man in Chicago Sand zum Haus- 
bauen aus dem Meer nur mit Booten geholt, die nicht im 
Winter oder Sturm zu gebrauchen waren. Das hatte er im 
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sing vortex, center of radiating force, and this fountain or 
spring of living power I must apply as perfect work on 
the pianoforte, yes, I must thus learn to create a solar-system- 
source of musiciring, even as God was compelled to such 
a source of the worlds creation and prolongation. 

But on the piano one can only make the wretchedly 
broken movements of polite hammering, those adept finger- 
hittings at the keys, and contradictory thereunto, the side- 
wise, still more extrinsic movements of the fore-arm, and 
in spite of these, battling them both, the pitiable distress 
of the hand-position, which habits are all the most unna- 
tural and mechanically-dissoluting practises imaginable ! 
What was to be done? When one thinks of natures mo- 
tions, when one studies the propulsive forces of life, warmth 
and flowing water, which are made servicable in mechanical 
art, in the locomotive and steam-ship, when one kno'vs 
how the steady, unbroken guidance of living power in 
working application as perpetuable motion, which is accom- 
plished with the most varied moderation in modern me- 
chanics in the similar source of vorticing motion as in the 
sun, and then, when one compares this perpetuating impulse 
with the poor broken and scattered movements of hammering, 
falling, swinging or shooting the hands or fingers at the 
piano-keys, which is the entire art of every pianist, this 
cheap and shallow, yet politely veiled disguise of false, 
dissolute mechanism (because tlıe hammer-actions can never 
be anything but broken non-organisable fragments of scat- 
tered work), which opposes and destroys life-likeness—then 
indeed, one could well be sad and discouraged, if one is 
seeking for ways and means to reproduce God’s word and 
way of work, the mode of the light, upon the piano, as 
means of feeding and developing ones soul and attaining 
unto perfection of soul and the love of God in the princi- 
pled, intelligent exercise of Individuation, which is Gods 
essence. 

In those days my father had devoted himself to an 
undertaking, aside from his interests in the great North- 
western Railway, which all his friends smiled at. He had 
applied an endless chain on a long elliptical plane which 
reached far out into Lake-Michigan and automatically brought 
onto shore, great buckets full of sand. Otherwise, builders 
had brought out sand from the lake, by means of boats, 
which in stormy weather and in winter were useless. That 
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August 1871 eingerichtet. Im Oktober darauf kam der grosse 
Brand und kein Haus war mehr zu sehen, und zum Neu- 
bauen (weil der Winter und die Stürme schon da waren), 
war kein Sand zu haben, ausser den grossen Sandbergen, 
die meines Vaters endlose, kreislaufende Kette nun unmit- 
telbar an den Brandort brachten. Mit dieser Anwendung 
des Kreislaufwirkens hatte mein Vater ein grosses Vermögen 
Geldes eingebracht, und nahm danach den Bau der Zentral- 
Missisippi-Eisenbahn auf. 
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Diese Eindrücke meiner Jugendjahre hatten mir sehr 
im Geiste eine Hochschätzung für die Anwendung der Be- 
wegung, nämlich für die Anwendung des Unendlichen der 
Harmonie des Lebensquells in der Technik des Menschen, 
befestigt. Allein es schien ausgeschlossen, diese Harmonie 
des Unendlichen in der Technik am Klavier, anzuwenden. 
Wie sollte man da, an diesen kleinen, getrennten Tasten, ein 
perpetuum mobile anbringen ? 

Diese stetige Triebkraft der Natur, aus schraubendem, 
moderiert wirbelndem Zwanglaufquell, musste beim Musi- 
zieren in Rhythmus und in komponierender Form vonstatten 
gehen ; dieser Formtrieb aber musste am Klavier auf belie- 
bigen Tasten folgen, und die Fingerspitzen wie auf beliebig 
laufendem Punkt, vielmehr laufenden Punkten, wie kreiselnd 
arbeiten. Die Arme mussten frei herausgestreckt sein. Die 
ganze Arbeit müsste einen Zentralquell des modifizierenden 
Wirbelwirkens untergeordnet werden. Ohne die Erfüllung 
all dieser Naturgründe des Lebens und der lebendigen Kraft 
konnte die Kunstleistung nicht wahr (einheitlich) sein, denn 
nur durch diese Gesetze kann eine Wiedergabe des Weltwil- 
lens, Lebensprinzips, des Lichtes und der Sonne Gottes sein ! 

Aber keine dieser Bedingungen wahrer Kunst, Nachah- 
mung des Lebensquells, war denkbar am Klavier. Es war 
unmöglich sich vorzustellen, wie man einen Anfang damit 
am Klavier machen konnte, da kein Mensch etwas anderes 
als höfliches Hämmern am Klavier jemals ausgedacht hatte, 
und das Hämmern ist die Zerstücklung von Kraft und Be- 
wegung, die Unterbrechung des Flusses des Lebens und 
der Seele Aeusserung, die Bekämpfung der Sonnen Berührung 
der Harmonie ! 
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was in August 1871, that he arranged this work. In the 
following October the great fire destroyed Chicago ; no 
house could be seen, and (because winter-storms were raging) 
there was no sand to be had for building new houses 
except the mountains of sand which my father’s endless, 
circularly running chain brought immediately to the place 
where the fire had destroyed the city. With this application 
of concentric work my father made a fine fortune of money, 
and therewith undertook the construction of the Central 
Mississippi Railroad. 
x %* 

Tbese impressions of my youthful years, strongly con- 
vinced me of the great value of applied motion, that is ihe 
applied, instrumental or practical use of the infinite element 
of the Harmonie underlying life. Yet it seemed utterly im- 
possible to apply this infinite element of the Harmonie 
(perfect motion) in piano-playing. How indeed could perpe- 
tuable motion be applied to these small, separate points 
or keys? This continuous propulsion of natural force, born 
in the modified vortices of spiral momentum, for the pur- 
poses of musiciring, must needs be generated in Rhythms 
of composite form-unfolding, and this flowing, living form 
must work in composite cycloidal vorticing on ten freely 
flowing points of contact (fingers) while running along 
freely varying lines in the successions of piano-forte keys. 
The arms must be stretched out freely side-wards. The 
entire work must spring up in and be ever dependent from 
a central source of work. This centralising source, must be 
some modification of vorticing. Without the fulfillment of 
all these elementary conditions of nature life and living, 
perpetually working power, there could be no truth (unity) 
to art-work, because only the reproduction of the elements 
of life’s principle, the light and sun of God, can realise 
true art and true musiciring. 

But ever and again it was more evident, that none of 
these elements of true art were imaginable in piano-playing! 
It was simply impossible to discover, how one could make 
even the slightest beginning therewith at the piano! No- 
body in all history had ever thought of anything else than 
polite hammering at the piano, and this hammer-action is 
the mere destruction of motion and power, dissolution of 
the flow of life and the soul, it is shere battling against 
the Harmonie. 
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So vergingen Jahre und mir schien als ob ich keinen 
Schritt dem Ziel näher kam, bis mir erst möglich wurde, 
nach Deutschland zu reisen, um Klavierspiel zu studieren, 
in der Hoffnung, etwas näher an das Ziel der wahren Kunst 
zu kommen, einen wesentlich edelen Weg des Spieles zu 
finden und die unedele unnatürliche Weise aller Anschlags- 
bewegungen zu beseitigen. 

Auf dem Schiff, zwischen New-York und Hamburg, traf 
ich einen Professor aus Düsseldorf, der sehr viel Interesse 
für mein Ideal des Musizierens fasste und versprach, sich 
umzusehen nach einem Lelırer für mich, falls ich in Leipzig 
den richtigen Lehrer nicht fände. 

Als wir in Hamburg ankamen, waren alle Passagiere 
so sehr mit sich beschäftigt, dass ich keinen mehr zu spre- 
chen bekam, und ich machte mich allein ohne Weiteres 
auf die Hafenbahn, um in die Stadt zu fahren und zum 
Leipziger Bahnhof meinen Weg zu finden. Aber bevor 
die Hafenbahn abfuhr, kamen die Herren, die ich auf dem 
Schiffe kennen gelernt hatte, sowie der Professor, in das- 
selbe Coup&, und wir fuhren alle zusammen nach Hamburg. 
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So the years sped away, and it seemed to me as if I 
should never find the way to approach the desired goal! 
Finally it became possible for me to journey to Germany, 
in the hope of making some progress toward the applied 
motion of true art-work, finding thus a noble way of musi- 
ciring and of abolishing the ignoble way of all hammer- 
action, which has been the only mode ever known to pia- 
nists ! 

During the ocean-voyage, between New-York and Ham- 
burg,. I met a Professor from Düsseldorf, who took great 
interest in my ideal of musiciring, and promised to try to 
find a teacher for me, in case I did not find the right one 
in Leipzig. 

Upon arriving in Hamburg, all persons were so engros- 
sed in their own affairs, that I did not get to speak with 
any one, and I busied myself getting onto the harbour-train, 
so as to enter the city and find the depot and railway-train 
to Leipzig. However, ere the train started, the gentlemen | 
had met on shipboard, came into the same railway-car, 
and we rode all togetlier into the city of Hamburg. 


1. 
Begegnung mit Brahms. 
(Suchen nach einem Lehrer der Seele Vollendung‘) 


Der Düsseldorfer Professor bestand darauf, dass ich 
nicht zum Bahnhof ginge und die Nacht da wartete, sondern, 
dass ich in einen alten berühmten Gasthof in Hamburg 
mitging. Die Herren luden mich ein, zu Tische mit ihnen 
zu sitzen, und als wir lange gespeist hatten, und die Herren 
sich immer noch mit Getränken versorgten, schien mir die 
Zeit unendlich lang, denn mit Tabak und Getränken konnte 
ich gar nicht dem Beispiel folgen. Der Wirt sass oben an 
dem langen Tisch und neben ihm, links, sass ein Herr, den 
er dann zum Klavierspielen aufforderte, worauf jener eine 
mächtige Zigarre ansteckte, und sich am Klavier in gemüt- 
lichster Weise hinsetzte. 

Hierauf war ich sofort wie aufgewacht und mit grösstem 
Interesse erfüllt, als der Pianist mit jenem Fis moll Präelu- 
dium von Bach anfing, welches mir Erde und Himmel 
gewesen war, als ich in meinem Vaterhaus das, wie von 
Geistern geleitet, ausgesucht und solange zu lernen mich 
bemüht hatte. Es war mir, dieses Klavierspielen des Herrn 
wie eine Offenbarung, denn ich hatte das Präeludium nie 
zuvor von jemand ausser mir selbst, spielen hören, und 
selbstverständlich konnte ich nichts von der künstlerischen 
Einsicht erworben haben, so ganz allein ohne jeglichen 
Leiter in der Musik. Der Pianist schien in Rauch und Traum 
aufgegangen zu sein! Er spielte so intim, so gemütlich und 
so ganz für sich—ich hatte ein solches Versenken in die 
Sache mir niemals vorgestellt. Zu sagen, dass ich mit ganzem 
Geist und ganzer Seele angestrengt zuhörte, ist wenig gesagt ! 
Und wenn die Gäste gar nicht ruhig waren, so verfolgte ich 
jeden Ton. Ich schlich bald nach dem Klavier und stand 
in aller Stille äusserlich, aber in heiss erregter Freude in- 
nerlich, zu sehen und zu hören dieses Meisterwerk, von 
einem Pianisten, der zweifelsohne ein grosser Musiker war 
und mit Liebe das Werk vorführte. 

Als der Herr das Werk zu Ende gespielt hatte, bat der 
Wirt um etwas Lustiges. So fing er mit rhythmischem Ge- 
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Meeting with Brahms. 
(Seeking a teacher of the souls perfection) 


The Düsseldorf Professor insisted thereupon, that I 
should not go to the depot and wait there all night for the 
Leipzig train, but that I should go with the whole party 
to a celebrated old Hotel in Hamburg. The gentlemen in- 
vited me to be their guest and we sat down to the supper- 
table. The time at table seemed to me to be infinitely long, 
I suppose because the gentlemen never got tired of supplying 
themselves with strong drinks and cigars, and I was inca- 
pable of following their example therein. The landlord sat 
at the head of the long table, and next him, to the left, 
sat a gentleman whom the landlord invited to play on the 
piano, whereupon he lighted an enormous cigar and settled 
himself in the piano-chair in the most contented and com- 
fortable manner imaginable. 

To be sure this event woke me up completely and I 
was filled with the greatest interest when the pianist began 
to play that F sharp-minor Prelude of Bach, which had 
been so long my heaven on earth, as I found it, surely led 
by God’s own hand, in a book at home, years before, and 
devoted all my time to learning it. This gentleman’s playing 
was a revelation to me, for I had never heard this Prelude 
played by anyone but myself, and of course I could not 
have acquired anything in the way of such artistic insight, 
working on so, entirely by myself alone. The pianist seemed 
to be lost in smoke and dreams! He played so intima- 
tely, so sympathetically and yet so entirely for himself 
alone: I had never imagined such concentration and ab- 
sorption in the music! To say that I listened with the 
utmost attention, indeed says very little! Although the 
guests were noisy and restless, I followed every tone. Soon 
I went silently, near to the piano and stood there breath- 
lessiy, yet in the heat of such great, unexpected joy, to 
see and hear this master-work performed by a pianist who, 
I perceived, was doubtless a great musician and was playing 
with unalloyed affection. 

When the gentleman had finished the Bach Prelude, 
the landlord begged for some lively pieces. So the pianist 
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präge an, welches mich aus meiner hohen Stimmung wieder 
in den Gasthof und ganz wach, unter die trinkenden, rau- 
chenden Gäste, versetzte. Bald setzte ich mich an meine 
Stelle am Tische nieder, und ich hörte, wie der Düssel- 
dorfer Professor dem Wirt erzählte, dass ich nach dem 
Leipziger Konservatorium wollte und von Chicago käme. 
Das sagte der Wirt dem Pianisten, der mich dann zum 
Klavier rief und mich über meine Reise ausfragte. 
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Warum studierten Sie nicht dort in Chicago, anstatt 
hierher nach Leipzig zu laufen ? fragte er. 

In Amerika haben wir die eine Idee, dass man Musik 
nur in Deutschland lernen kann: und da ich Musizieren 
als Höchstes, als Gottesliebe entwickeln will, so muss ich 
doch erst so weit wie möglich die besten Musiker hören 
und auch versuchen, die beste Lehre darin zu finden. 

Wer hat Sie mit dem Gedanken erfüllt, dass Musizieren 
die Gottesliebe sein kann ? 

Meines Grossvaters Bruder. Er kam aus Europa und 
er sagte mir, das, weil das Musizieren die gute Ordnung in 
der angewandten Bewegung sein sollte, und weil Gott, 
der Schöpfer, sich, die Welt, das Universum, alles Leben, 
und das ewige Leben, lediglich als gute Ordnung in der 
angewandten Bewegung erbielt, so wäre dieses Ordnen und 
Einen von Mahs und Zahl in jeder Beziehung der ange- 
wandten Bewegung in einer menschlichen Kunstleistung, die 
eigentlichste Gottesliebe, eigentlichstes Aufgehen mit unserem 
Willen in Gottes Willen. Meinen Sie nicht auch so ? 

Ja, das könnte alles wohl sein! Aber wie könnte man 
hier am Klavier alle seine Glieder in zweckmässig-tonar- 
beitleistende Bewegung bringen, und andauernd unterhalten, 
und noch dazu, in guter Ordnung und nach Maass und 
Zahl führen ? 

Das konnte mir keiner in Amerika sagen ; doch dachte 
ich sicher, in Deutschland werden mir das die Musik-Pro- 
fessoren alle sagen, sicher in Leipzig wird das sein: nicht 
wahr ? 

Der Herr am Klavier liess sich wieder vom Rauch 
seiner Zigarre umhüllen, und sagte eine Zeitlang nichts. Dann 
sprach er: 


an a 


began to play other things with pungent rhythmical accen- 
tuation, which pulled me down most violently from the 
heavenly heights, and summarily transplanted me back 
again, into the old Hotel and amongst the drinking and 
smoking gentlemen ! So I went to my place at table and 
sat down again, and heard the Düsseldorf Professor tell 
the landlord, that I came from Chicago and was going to 
study at the Leipzig Conservatory. Then the landlord related 
this to the pianist, who soon called me to the piano and 
questioned me about my journey. 
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Why did you not study there at home in Chicago 
instead of coming away over here to Leipzig ? - he asked. 

In America we have the one idea, that one can study 
music properly only in Germany: and because I intend to 
develope musiciring as the love of God, as the most exalted 
act of mankind, therefore I must first, so far as possible, 
seek to hear the best musicians and receive the best lessons. 

Who put this idea into your head, that musiciring can 
be the love of God ? 

My parents and my grandfather’s brother. He came 
from Europe, and often told me that because musiciring 
ought to be the composing of order in applied motion, and 
because God, the Creator, forms and sustains himself, the 
Universe, all living beings and life eternal entirely as uni- 
fying order in applied motion, therefore only such unifying, 
organising of order, measure, number and form-unfolding in 
every relation applying and reflecting motion, in art-perfor- 
mance, in musiciring, can be the absolute love of God, ge- 
nuine, real blending of man’s will with the will of God. 
Do you not think like-wise ? 

Well, yes, that may all be true! But how could one 
bring all his members into purposeful, tone-creating motion, 
applied to the piano, and then too sustain this purposeful 
application of motion, in unifying order and measure and form? 

No one in America could tell me how to do that: but 
I thought in Germany every Music-Professor would be able 
to tell me: surely in Leipzig they can and will: is it not so?! 

The gentleman at the piano let the smoke of his cigar 
enveil himself again and for a long time spoke no more. 
Then he said: 
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Selbstverständlich führt Gott das Weltall in solch einer 
Harmonie. Die Gestirne kreisen in Systemen nach Maass 
und Zahl, und das grösste der Gestirne solchen Systems, 
die Sonne, schafft und erhält alles in guter Ordnung. Hier 
sind Zwecke der Glieder wie Selbstzwecke, unendlich mo- 
derierende Spirale, erkennbar, aber sie gehen ebenso erkennbar 
in Zweck und Selbstzweck des Ganzen auf, und das Ein- 
heitschaffen der Bewegung ist hier überall ebenfalls Zweck 
und Selbstzweck ! So könnte es nur sein, wenn man Gott 
leibhaftig lieben will, dass man in diese Bewegungsformen 
Gottes Weltwillen, das ist in Gottes Logos oder Wortwirken, 
freiwillig, intelligent aufginge, nämlich, indem man Selbst- 
zwecksysteme mit seinem Willen in sich als Weltall, in 
Stimmung, dass man sich so mit Gott einige, in körperlicher 
Ausübung führt. Dies alles ist ja das Leben, wesentlich in 
sich, eine Welt von Rhythmen, und Rhythmus ist schon 
Anfang von Ruhe und Ordnung in der Bewegung. Aber 
diese Ruhe der Gestirne kann wohl geschehen, da jedes 
eine Zykloide finden kann, in und für sich, auch im Ver- 
hältnis zum andern und noch über das hinaus, im Verhält- 
nis zum ganzen System. Da nun nichts hier ohne Zweck 
in so viele Beziehungen zu finden wäre, und jede Bezie- 
hung der ewigen Moderierung des Spirals zuspricht, so 
wird selbst der Zweck ins Unendliche geführt ! Tatsächlich 
solche allseitige Einigung, diese Einheit in jeder Beziehung 
schaffen, ist der Grund Gottes (Individuierung) und der 
Gottesliebe, worin Religion, Philosophie und Kunst ihren 
Quell haben. das heisst, das ist Grund der absoluten Re- 
ligion, welche diese Neu-Geburt oder Neu-Bindung der 
Kräfte des Wesens, re-ligio des Menschen in sich, Vollen- 
dung des Individuums, ist. 

Darum wäre es möglich, nur im Musizieren, in diesem 
Sinne, dass alles in der Seele ins unendlich Zweckmässige 
geführt wird, Gott leibhaftig zu lieben, denn nur hier können 
geistige und körperliche Kräfte alle in guter Ordnung der 
vollendeten Bewegung sich beteiligen. Glauben pflegen, gute 
Gedanken hegen und schöne Worte machen, sind höchstens 
Vorbereitungen und stehen deswegen mit vollem Religions- 
moment in keiner unmittelbaren Verbindung, dieweil die 
körperliche Tat dabei in keinem Verhältnis zur geistigen 


To be sure, God guides the Universe in such a Har- 
monie. The stars are cycling in systems of numbers and 
measures, and the largest light of such systems, the sun, 
guides and sustains all in perfect motion. Here we see the 
purpose of each merber also as a self-purpose, infinitely 
moderating spiral, but the motions of all members blend 
just as evidently in a whole of self-purpose, so that the 
creation of unifying, individuating motion, is everywhere 
God’s purpose and self-purpose ! And verily it could only 
be in similar modes of art-work, that man could blend his 
will completely with the will of God. Only thus could man, 
physically and spiritually, really love God. These motion- 
forms of the great world-order, the Logos or word-work 
of God, must be to us like the soul of an infinite friend 
in which one envelopes himself, by exercising such self- 
purposed systems of motion within himself, as if he were 
himself a world: to be sure, thinking himself to be thus 
at one with God! Life in itself is indeed exactly this how- 
ever unconscious we may be thereof, every living being is 
a world of Rhytlims and tliese are orders, measures and 
numbers of applied motion. But this peaceful order of the 
stars may exist indeed, for each may evolve cycloidal mo: 
deration, in its own course, as well as in relation to others, 
and over and above that, in relation to the entire solar 
system. Since nothing takes place, here amongst the stars, 
without perfect purpose in so many relations, and every 
relation and purpose tends unto the eternal moderation, 
graduation of vorticing, inspiralising that is infinite all-sided 
unifying, which is the principle of God, thus the purpose 
is everywhere merged in the infinite order, namely, the 
Harmonie universal. Verily religion, philosophy and art, so 
far as they be true, can only be established in such perfect 
knowing and doing of the Harmonie in applying motion, 
for this alone may realise the new-birth or religio, freely 
willed reblending of all the forces unto totality, perfection 
of the Individual. 

And so it were possible, only in such musiciring, where- 
in all within the soul is guided unto infinite self-purpose 
of perfect motions, to love God wholly, really! Nursing 
ones faith, holding good thoughts and making fine words, 
this is at best merely preliminary, therefore it holds no 
immediate relation to the full moment of complete religion, 
Harmonie, because the bodily act thereby bears no analogy 
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Gedankenform sich entwickelt, und Religio bedeutet: die 
Neu-Geburt, Wieder-Einigung von Körper und Geist, zum 
höheren Gesammtmoment oder Seele, zur Totalitätstat oder 
Seelen Vollendung, Steigen, Aufbruch zur höheren Entwick- 
lung. 

Aber die Musiker pflegen kein solches Musizieren !! 
Der Zweck ihres Musizierens ist nur Lust an Ton und 
Tonformen und deren Leistung. Ein ebenbürtiger Zweck, 
theo- und teleologisch, wissenschaftlich, physiologisch, psy- 
chologisch, physikalisch, aesthetisch und so unendlich 
weiter in diesem Gesammtzweck der Seele Harmonie ver- 
schmolzen —- fällt keinem Musiker ein — im Gegenteil — 
jeder Musiker lacht Sie aus, sobald Sie kommen würden 
mit solch einer Gedankenfolge ! 

« Was soll ich dann machen, fragte ich sehr besorgt. 
Sie verstehen das Allgemeine der Harmonie, was ich will. 
Sie sehen, weswegen ich nach Deutschland pilgerte. Wenn 
die grossen Musiker mir nicht helfen, nichts darüber zuhören 
werden, wollen nicht Sie mir das am Klavier zeigen ? » 

« Können Sie schon etwas am Klavier spielen, « fragte 
der Herr, » Haben Sie diese Stücke gekannt ? » 

«Das erste Stück war von Bach, die andern kannte 
ich nicht, sie waren lustig wie der Wirt wollte, und waren 
den Gästen mehr zum Gefallen. » 

Da schien es mir, als ob er etwas errötete und verstört 
war, und er stand auf und bat, dass ich das Klavier ver- 
suchen solle. _ 

Unwillkürlich setzte ich mich hin, war sehr geniert, 
und fing dasselbe Fis-moll Präeludium von Bach an! Ich 
hatte so lange kein Klavier mehr berührt, und mein liebstes 
Stück, so wunderbar mir vorgeführt, schloss alles andere 
aus meinem Geist und Herz heraus. So spielte ich bis zu 
Ende und der Herr stand ganz in seiner tief in sich versun- 
kenen Weise daneben. Die Noten spielte ich alle, aber die 
richtig durchdachten und seelisch durchgefühlten Formen, 
welche der Herr in seinen Bach-Vortrag legte, fehlten mir 
wohl ganz! 

Da sagte er: « Woher haben Sie das Stück gelernt ? » 

Dann erzählte ich ihm, wie ich es aus dem Wohltem- 
perierten Klavier von Bach instinktiv mir herausgefunden 
hatte, und alleine in den letzten drei Jahren eingeübt und 
über alles lieben gelernt. 


to the form of thought, and religio means new-birth, re- 
unifying of body and spirit unto ever higher concordance 
and development or soul-expression, soul-perfection. 

But no musician aspires unto such musiciring! The 
purpose of every ones musiciring is merely lusting for tones 
and tone-forms and the playing thereof! Concordant purpose 
theo- and teleologically, philosophically, scientifically, psy- 
chologically, physically, mechanically, aesthetically, and so 
on throughout all possible relations: — blending all in 
this universality of the Harmonie: — that never occurred 
to the mind of a musician: — on the contrary: — every 
musician would laugh at you, for mentioning such a thing! 

« What shall I do, then, I asked in my anxiety ? You 
understand the Universality of the Harmonie, which I seek. 
You perceive the reason why I came to Germany. If the 
great musicians will not help me toward universality, will 
you not help me and show it to me in piano playing ? » 

« Can you play on the piano ? he asked. Did you know 
these pieces ? » 

« The first piece was by Bach. The others I did not 
know : they were lively, as the landlord wished, and more 
to the taste of the company. » 

It seemed to me that he blushed at this and was some- 
what annoyed, and he arose and told me to try the 
piano ! 

Involuntarily I sat down, was very embarrassed, and 
began to play the same Prelude of Bach! It had been so 
long since I had touched a piano, and my most loved piece 
just played so marvellously, shut everything else out of my 
mind and heart! So I played until the end, and the gentle- 
man stood there and watched me in his own deeply con- 
centrated manner. All of the notes I played indeed, but the 
properly intended and soulfully expressed forms which he 
had put into his playing, were doubtless totally lacking in 
my performance. 

Then he said: « Wherever did you get hold of that 
piece ? » 

Then I told him how I had found it in Bachs well- 
tempered clavichord through mere instinct, and practised 
it all alone in the last three years, and learned to love it 
above all else on earth. 
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Hier wurden wir gestört. Die Gäste standen auf und 
der Düsseldorfer Professor kam an mich heran und sagte: 
ich sollte machen, dass ich zu Bette kam, denn ich müsste 
so früh nach Leipzig abfahren. Darauf stand der Wirt auf 
und stellte dem Professor den Pianisten vor als Johannes 
Brahms, Komponist, und langjähriger Freund des Wirts und 
früherer Pianist in dem Gasthof. Hierauf sagte ich : — 

« Wie soll ich jetzt zu Bette gehen, wenn das Schicksal 
hier in dieser meiner ersten Stunde in Deutschland, mich 
einem Musiker hat begegnen lassen, der das höchste Ziel 
des Lebens und von meinem Leben mit mir besprochen 
hat. Sicher kann er mir die Harmonie Gottes und seiner 
Welt am Klavier lehren und zeigen. Ich flehe Sie an mein 
Herr, « sagte ich,» ebenso wie ich Gott um das Beste und 
Höchste anflehe, erzählen Sie mir weiter wie ich zu Werke 
gehen soll, um die Harmonie des Welt- und Lebensgrundes 
am Klavier auszuführen. Wollen sie mich hier in Hamburg 
als Schüler annehmen ?» 

« Nein, « sagte Brahms!» Ich nehme keine Klavierschüler 
an! Es ist mir nicht möglich, so bei meiner Kompositions- 
arbeit mich zu zersplittern. » 

Dies sprach er wie zu dem Professor, und als er mir 
so unnahbar und verschlossen erschien, fühlte ich dass ich 
nichts weiter von ihm über die Pianistenharmonie hören 
werde, und ganz ohne meiner selbst Herr sein zu können, 
leifen meinen Augen die Tränen heraus und tropften ver- 
einzelt herunter. Das hatte der Wirt bemerkt und schien es 
sehr zu empfinden, und er sagte zu Brahms — «Zeigen Sie 
ihm doch Ihre Klaviere und Klaviatur-Gestelle er wird das 
weder vergessen, noch versäumen, noch misverstehen, denn 
wenn er so ganz alleine das Bach Präludium fand und 
lernte und so liebt, und nach Deutschland so weit und so 
beschwerlich, um die Harmonie zu finden, um das Musizieren 
als Religion zu lernen, pilgerte, so wird er es auch einmal 
alles verwirklichen. Ihm dürfte man wohl sein Allerheiligstes 
in der Kunst sagen und zeigen ! » 

So sagte Brahms als er Abschied von dem Wirt nahm, 
dass wenn auch er mich als Schüler nicht annehmen konnte, 
er mich mitnehmen würde und die Harmonie an seinem 
Doppel-Klavier mir. zeigen, falls ich ihm das Gelübde ablege, 
keinem Menschem davon zu erzählen, und ferner, dass ich 
ruhig an meinem Weg nach Leipzig halte, und in Zukunft 
nicht um Unterricht ihn ersuche. 
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Here we were disturbed. The guests left the table and 
the Düsseldorf Professor came to me and said I ought to 
get to bed, because I had to depart so very early in the 
morning on my journey to Leipzig. Then the landlord came 
and introduced the Professor to the Pianist as Johannes 
Brahms, Composer and faithful friend of the landlord and 
former Pianist of the hotel. 

Then I said: «— I could not go to bed now, in this 
moment when, in my first hour in Germany, destiny has 
let me meet a Musician who has talked with me about the 
highest aim in human life and my only desire! Surely he 
could show me the Harmonie of God and the world ap- 
plied in pianism. I implore thee, dear Sir, I said to Brahms, 
even as I implore God for the best and highest in life, tell 
me fully, how I must go to work to practise the Harmonie 
underlying life and nature in piano-playing ! Will you take 
me as your pupil here in Hamburg ? » 

« No, «said Brahms,» I do not take any piano-pupils. 
It is not possible for me to scatter my work or detract any 
attention from my composing. » 

This he said as if speaking to the Professor, and as 
he seemed so distant and inapproachable, now that he was 
named to us, I felt that I should hear no more from him 
about the Pianistenharmonie, and quite unconsciously, sadly 
hurt, unable to control myself, tears urged themselves forth 
from my eyes and dropped from my cheeks. The landlord 
had noticed this and apparently felt it deeply:: he said to 
Brahms: — 

« Please show him your Double-Piano and your arran- 
gement of the key boards. He will neither forget it nor ne- 
glect it nor misunderstand it, because having, so purely 
from instinct and alone, found the Bach Prelude and having 
learned and loved it so well, and making this pilgrimage 
to Germany to find the Harmonie, to learn musiciring as 
the love of God, is all proof that he will some day reach 
this goal. One may safely and well show him ones most 
holy treasure of art and explain it to him thoroughly ». 

And so Brahms said to the landlord, taking leave from 
him, that although he could not receive me as pupil, he 
would take me home with him for an hour and show me 
the Harmonie on his Double-Piano, if [I would promise to 
tell nobody about it, and further if I promised to continue 
on my way to Leipzig and in the future avoid asking him 
for lessons. 


II. 
Brahms als Tempel Gottes. 


(I. Kor. III. 16. 17.) 


(Momente einer erhabenen Seele) 


Wir waren langsam durch die Nacht, wie immer 
weiter hingewandert, als Brahms eine jener Garten- 
türen, welche man damals so häufig in Hamburg sah, 
‚aufschloss und in den Garten hineinging, und als ich 
folgte, schloss er die Tür wieder zu. Bald kamen wir 
auf ein kleines altes Häuschen und hier schloss Brahms 
wieder auf und wir traten ein. Brahms machte Licht 
und ich sah durch eine grosse Doppeltür in eine an- 
liegende Kegelspiel-Halle.e. Noch sehr im Dunkel lag 
die ferne Seite des Raumes, wo ich etwas sah, was 
mir zuerst wie eine Art Stufenleiter erschien, welches 
dann aber, in der Nähe gesehen, als Gestelle sich 
zeigten, auf denen die Klaviaturen, wovon der Wirst 
gesprochen hatte, standen. Nun steckte er eine grosse, 
hängende Lampe an, die mitten in der Halle hing und 
sagte, indem er zwischen die Gestelle trat: 


I. (Individuirungsakt begründet leibhaftiger Gottesliebe) 


«Sie sehen, dass ich eine Linie durch die beiden 
Gliedmassen ziehe, indem ich rechts und links die 
„Schulterhöhe-Goldene-Mitte-Klaviaturen’” mit meinen 
Fingerspitzen berühre, und dass es gut aussieht und 
gar nicht absonderlich: aber Sie können sich unmöglich 
meine Freude und meinen geistigen und körperlichen 
‘Genuss daran vorstellen! Mein Herz hat so einen Aus- 
strahlungssinn vermittelst dieser Einheitsarbeit entfaltet, 
welchen Sie, noch irgend ein anderer Mensch ahnen 
können, weil niemand die Willensorgane so. einheitlich 
in Gebrauch gezogen und deswegen noch keine Er- 
fahrung dieser Freiheit gehabt, noch viel weniger in 
seinem Leben so etwas für möglich gehalten hat. Neue 
körperliche Funktionen geben neue geistige Kraft, und 
wenn, wie hier, die neue Leistung den ganzen Menschen 
umfasst, so ist dieser Aufschwung der Seele eine Ver- 
edlung, welche kein Mensch ahnen kann, bis er sie 
lange ausgeübt hat, um diese Macht der Individuierung 
so sehr gefühlt zu haben, dass er sie über alles an- 
ders schätzen kann. 


II. 
Brahms as a Temple of God. 


Gl elor LIE LO 2} 
(Moments in the life of a noble soul.) 


As we wandered on and in the night, we came to 
one of those old-fashioned garden-gates, which in those 
days were so frequently seen in Hamburg. Brahms un- 
locked the gate and entered the garden and when I had 
followed him, he locked the gate again. We soon came 
to a small old house and here again Brahms unlocked 
the door and we entered. He lit a light, and I saw 
through a large double-doorway into an adjoining sort 
of billiard-room. The far end of the room was lost in 
darkness, but I seemed to see two step-ladders from 
the distance, which however, as I came nearer, proved 
to be the high racks upon which Brahms had hung up 
the keyboards, as the landlord had mentioned. Brahms 
lit a large hanging-lamp, in the center of the large hall 
and said, as he stood facing me, between the keyboards: 


I. (Individuating action exercises bodily love of God) 


You see that I draw a line through both my upper 
extremities, in order to touch the two Golden-Mean- 
Keyboards placed in the level of my shoulders, right 
and left, and you notice at once, that it looks well, and 
not peculiar: but you cannot possibly imagine my mental 
and physical delight therein!! By means of this unifying 
work, my heart has developed a high sense of centrali- 
sing and radiating expression, which neither you nor 
anyone else can imagine, because no other man ever deve- 
loped a generalising, centralising and unifying use of 
these highest organs of the intelligent will and the soul, 
therefore no one else has ever experienced such work 
and no one else ever thought of such a thing as possible! 
New physical developments create new spiritual force, 
and when the work is higher work and, as here, com- 
prises the entire man, then doth the elevation of the 
soul thereby, so ennoble the manhood, that one cannot 
understand it until one has practised and experienced it, 
realising thereby the power of individualising and beco- 
ming able to prize it above all things. 
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Und warum sollte er sie über alles andere schätzen? 
Dieweil Individuierung das Prinzip Gottes und jeden 
Lebewesens ist, und sobald man das in die Tat um- 
setzt, hat man sich eine Teilnahme an der Ewigkeit, 
Allmacht und Einheit Gottes bewusst im Geiste gemacht 
und mit Herz und Händen verwirklicht, und nichts geht 
über diese All-Einigung des Menschen in sich. Diese 
Individuierung des Individuums, welche Religion im 
absoluten Sinne bedeutet, ist jene freiwillige Neu-Geburt, 
Aufbruch des Wesens und Werdens zur höheren Stufe 
und Lebens- und Wirkensart, welche Neu-Geburt Jesus 
lehrte, als realistisches Heil der Seele, als Ausübungs- 
ınittl zur Unsterblichkeit und Vollendung der Gottes- 
liebe, da es Teilnahme an dem ewigen Prinzip des 
Lebens und Gottes ausübt. Doch kann von Inviduierung 
des Individuum: keine Rede sein, ohne diese Allgemein- 
Linie der Uebereinstimmung von der Mitte, vom Herzen, 
recht; und links bis zu und durch Hände und Finger- 
spitzen hindurch. Aber kein Mensch kann sich eine Ar- 
beit dieser Art vorstellen! Keiner hat. eine körperliche 
Arbeit, bei der er also jene Neu-Geburt des Jesusheils, 
diese Individuierung des Individuums, ausübt. Keiner 
kann das freiwillige, aufkeimende Werden dieses Logos- 
Religions pflegen, nämlich, die Totalitätstat leibhaftiger 
Gottesliebe leisten! 


So kommt kein Mensch zu wahrhaft göttlicher 
Freude! Denn wer seine äussersten Willensorgane nicht 
in dieser Freiheit unendlicher Individuierung zu be- 
tätigen weiss, kann sein Wesen nicht freiwillig im Prin- 
zipe Gottes verschmelzen. Ohne solches körperliches 
Aufgehen in der Gottesliebe ist von Religion im Sinne 
der Lehre Jesus keine Rede, da die Christuslehre der 
Vollendung lediglich im Grunde auf die Fleischwer- 
dung des Wortes Gottes hinzielt, auf die Verkörperung 
und Betätigung der Harmonie, das ist die freiwillige 
Ausübung des Logos in Körper, sowie Geist des In- 
dividuum. (Joh. I. 1—5., 9—14.) (I. Joh. I. 5—7,) 


Ohne diese reine Individuierung, bei der die Seele 
vom Zentrum bis zur Peripherie ungebrochen wirken 
kann, ist keine Mitteilung wahrer Liebe zu Gott oder 
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And why should one prize this individualising work 
above all else? Because Individuation is the principle of 
God and of every living being, and as soon asone embodies 
this principle in his action, intelligently, he acquires parti- 
cipation in the unity, omnipotence and immortality of 
God, he has realised it with heart and hands as well as 
in his head, and nothing is higher and nobler than 
this all-sided unifying of man in himself, this indivi- 
difying of the Individual which is religio in the absolute 
sense of principle, that voluntary new-birth, upspringing 
of ones being and becoming to a higher plane of life 
and action, which veritable new-birth was taught by, 
Jesus as the realistic freedom and salvation of man’s 
soul, practical means of the perfecting and immortali- 
sing of man’s soul in the love of God, because only 
such a practise can enable man to partake of this eter- 
nal Principle of God and of all Life! 

But there can be no true individualising of the in- 
dividual, without this one line of concord from center 
to the circumference, from the heart to the hands and 
finger-tips, and yet, as I said, no man can imagine a 
work of this kind as preferable. Therefore no man has 
a form of bodily work wherein he may develope the 
new-birth of the salvation scheme of Jesus Christ. No 
man can develope this voluntarily germinating growth 
of Jesus Logos-Religion, that is, this totality-work of 
the all-sided love of God! 

And so, no man arrives at truly godlike bliss! 
Because he who can not exercise the highest organs 
of the intelligent will (upper extremities) according to 
this freeing of the individualising principle, cannot blend 
all his being, voluntarily and intelligently in the prin- 
ciple of God. Without this physical blending of our 
being thus in the actual, bodily love of God, there may, 
be no true religion in accordance with Jesus teachings; 
indeed the fundamental point of Jesus teaching of the 
souls perfection, is this , making of the word unto flesh ” 
putting the principle of life, Logos, into bodily action, 
performing work, art, in the Beauty of the Harmonie 
unity, light of God! (Joh. I. 1-5, 9-14.) (I. Joh. I. 5-7). 

Without this pure individifying, whereby the soul 
may work unbrokenly freely, all-sidedliy from center 
to circumference, there can be no impartation of true 
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zum Menschen, und ohne Lehre dieser Totalität ist 
alle Wissenschaft von Religion, Bildung und von Kunst- 
leistung nur eine halbe Sache! Denn Wissenschaft, wie 
von der Gottesliebe oder von einer Kunstleistung, welche 
sich mit einzelnen Teilen allein beschäftigt, etwa wie 
mit einer reingeistigen Gottesliebe oder einer Lehre 
der Anschlagsbewegungen am Klavier, ist so klein, dass 
sie vor allem kleingeistig, einseitig und darum Gott 
belästig ist. So sind aber die meisten Wissenschaften 
und Wissenschaftler: sie beschäftigen sich mit Bruch- 
stücken, und keiner hat eine solche Allseitigkeitsarbeit 
zwecks Individuierung des Individuum, nämlich zwecks 
der Gottähnlichkeit versucht oder seinen Mitmenschen 
dazu angespornt. Wio nun Einseitigkeit und Unvollendung 
sich zeigt, ist es zu traurig, aber am schlimmsten ist 
es, wenn man dies in der Kirche sieht und bedenken 
muss, dass Kirchenleiter damals Jesus ermordet haben, 
dieweil er darauf drängte, dass man die Harmonie des 
Gotteswirkens in die körperliche Tat umsetzte: dass 
man in körperlichen Wirkensarten, welche die Art und 
Weise des Lichtes dem Prinzipe nach ausüben, sich be- 
tätigen, weil nur in solchen Momenten der Mensch in 
Vollem, im Worte Gottes dem Prinzige nach, aufgehen 
kann. (Joh. III. 21.) 


Il. Jesus Entwicklung zur Harmonie der Gottesliebe) 


So stellte Jesus sich vor, dass er in den Eigen- 
schaften und in dem Wesen des Ewigen, im Prinzip 
Gottes aufgegangen war, dass er dies zur Vollendung 
zu führen lebte, und er lehrte, dass nur diejenigen, 
die alles verlassen, alles im Vergleich zu diesem Tun 
der Harmonie hintenanstellen und Ihm in dieser Wie- 
dergabe von Gottes Art und Weise der Arbeit also 
realistisch folgen, in dem Leisten der Harmonie — nur 
diese sind wahrlich seine Nachfolger. 

Dieser Versuch das Leben zu vollenden, das Leben 
wesentlich zu verstehen und über alles zu schätzen und 
prinzipienmässig in der Wiedergabe der Individuierung 
zu leisten, sodass man an den Eigenschaften Gottes 
teilnimmt, ist die wahre Gottesliebe, Grund der echten 
Christus-Religion und Funktion und Zweck der Allseitig- 
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love to God nor to man, and without a scientific method: 
of this totality, must all science of religion, of education 
and of art-perfiormance be merely fragmentary! For 
science, as the science of the love of God or of ah 
art-performance, which busies itself merely with sepa- 
rate parts, is predominately small-minded, one-sided and 
therefore a source of torment unto God! But most scien- 
tists and sciences are so: they busy themselves with scat- 
tered fragments, and none of them have sought and 
found an all-sided work well purposed unto indivi- 
difying the individual, namely, perfectly purposed unto 
evolving, exercising the image of God in man’s soul 
(mind and body), nor yet has any scientist developed 
his highest life as light urging his neighbors to find 
and teach such a bodily work in the principle of God! 

It is very sad when one must see the glaring im- 
perfections of such onesidedness, but one suffers most of 
all in this regard when one sees this in the church 
and must remember that church-leaders, murdered Jesus 
because he tried to urge them to rise above this one- 
sidedness and seek perfection, seek to embody the Har- 
monie of Gods work in their bodily work, exercising 
action in the mode of the light because God is light. 
(Joh. III. 19-21). 


II. (Jesus development unto Harmonie of the love of God) 


Thus Jesus filled himself with the thought that 
he was at one with God, that he was absorbed in 
the character and principle of the eternal and he lived 
striving to realise this love for and likeness to God, and 
he taught: that only those who left all things, put and 
kept everything in the background, compared to this 
doing of the Harmonie, realistically following him in this 
doing of the godlike work of the Harmonie (Joh.XIV 12) 
were his true friends and followers. 

This attempt to perfect ones life, here on earth, 
to essentially understand the underlying principle of 
life, to prize it and accomplish the intelligent represen- 
tation thereof, so that one participates in the attributes 
of God, this is the true love of God, element of Jesus 
Religion and function and purpose of noble science and 


keit und Vollkommenheit zielbewusster Wissenschaft und 
Kultur. Individuierende Aeusserung unserer Seele, 
Körper sowie Geist, verlangt aber dieses Reihen- und 
Reigenwirken der Willensorgane (oberen Gliedmassen) 
in unendliche Linien der Bewegung, in Uebereinstim- 
mung, Zentralisierung und Fruchtbarkeit der Linien und 
Bewegungen, sodass Körper und Geist dieses Allumfas- 
sende der Seele, der Welt und Gottes, ausüben. Da 
diese Vollendung der Seele und Wiedergabe des Lebens- 
grundes durchweg die reine Kunst, sowie Religion ist, 
und höchste Wissenschaft beansprucht, so haben wir 
darin die Vereinigung der Zwecke aller Bildungszweige 
bezüglich der Freiheit des Individuums. 

So meinte Jesus, dass der Sabbat, welcher die Voll- 
endung oder Harmonie von Gottes Wirkensart bedeute, 
den Lehrzweck hatte, dass der Mensch zu gleicher 
Vollendung oder Harmonie in seiner Arbeit gelange 
und dieselbe ausübe (Matt. V. 48) und dass diese Voll- 
endung der Seele, Wiedergabe des Lebensgrundes, der 
eigentliche Zweck des Menschen als Tempel Gottes, 
eigentlicher Gottesdienst und Gottesliebe des Indivi- 
duums ist. So ruft er uns diesen Tempeldienst Gottes, 
nämlich die Individuierung in unserer Arbeit, in an- 
dächtiger, heiliger Stimmung zu leisten, um den Sabbat 
Gottes in der Wiedergabe, in unserem freien Willen, 
in uns zu verehren, zu schätzen und zu lieben, denn 
dies ist die Nachahmung von Gottes Leistung des Le- 
bens, die reinste Kunstleistung des Menschen, die Har- 
monie wissenschaftlich geleistet — wie ich sagte — 
als Religion, Neu-Geburt, Vereinigung und Vollendung 
der Menschenkräfte, welche allein die wahre Gottes- 
liebe sein kann. (Luk. X. 27.) 

Aber, sagt Jesus: Man muss verständig erkennen 
lernen, dass die Harmonie Gottes ewiger Zweck und 
ewiges Ziel ist, dass alle Werke Gottes der Harmonie 
zustreben: denn Tun und Erkennen der Harmonie-Wahr- 
heit macht den Menschen frei. (Joh. VII. 17. VIII. 29. 32.) 
Diese Wahrheit der Harmonie Gottes, seiner Weltschöp- 
fung und des Lebensgrundes, sagte Jesus, so man sie 
tut und verstehet: dass wird in ihm ein Brunnen des 
Wassers werden, das in das ewige Leben quillet. (Joh. 
IV. 14.) Wer an mich als Wort, Logos das ist Harmonie 
Gottes, als Prinzip seiner Seele (Joh. I. I. 3. 4. 9) 


Te 


culture. But God’s work, living organisms, the indi- 
viduation of applied motion, cannot be represented in 
man’s work without this work of lines in spiral systems, 
unbroken motions, centralising and fruitful unfolding‘' 
of the force unto concordant application, so that mind 
and body may both exercise the comprehensive, unifying 
nature of the soul, of God and the universe. Because 
this perfecting of the soul, by way of representing the 
fundamental principle of life, is the most thorough and 
complete religion and art, and pre-requires the highest 
science, therefore it unites and realises the purpose 
of all branches of education and culture relating to the 
evolution of the individual. 

Thus Jesus taught the only true education and 
culture, saying that the sabbath should symbolise the 
perfection of the working method of God, that is the 
Harmonie, and that man should attain unto similar 
perfection or Harmonie in his work (Matt. V. 48) and 
practise this perfection of the soul as the true love of 
God, because only this can be man’s voluntary em- 
bodying of the principle of God, only this promotes 
the will of God, which work alone is the purpose of 
the life of the Christ and the true christian (Joh. IV. 
34). And so he calls us to reverently perform this 
Temple service unto God, this unity in our work, so 
as to learn ever more fully to prize and to love the 
Harmonie, that is the sabbath of God, particularly ones 
own representation thereof in the work of the Harmonie, 
because this is the realisation foretasting immortality, 
it is the participation in God’s will which performs 
all life, only this can unify all man’s powers therefore 
only this can be the true love of God (Luk. X. 27). 

Bun Bsaithy Milesusiimtoner must... "Knowitiand 
believe that God’s ultimate will and aim is the Harmonie, 
and that all God’s work wendeth unto the Harmonie, 
and one must be able to see and knöw the Harmonie 
everywhere and in everything: because this knowing 
and doing of the truth of universal Harmonie, maketh 
a man free (Jo. VII. 32). This knowing and doing 
the truth and oneness of the Harmonie as God’s will 
and work and way of eternal life, and believing that 
] bring this teaching from God, «this shall be within 
you, a well of water, springing up unto everlasting 


und an jedes Werk Gottes als Verkörperung dieses 
Prinzips, Logos, Harmonie Gottes glaubt und diese 
Harmonie in der Wiedergabe als Neu-Geburt tut: Von 
dessen Leibe werden Ströme des lebendigen Wassers 
der Harmonie Wahrheit fliessen. (Joh. VII. 38.) Der 
muss wissen Gott als Einheit der Harmonie, einigende 
Kraft in allem, als Seele, ‘das ist Licht des Leibes 
(Luk. XI. 33) in allen Werken Gottes Schöpfung zu 
verstehen; er muss sich in dem Tun der Harmonie, 
Wiedergabe seines Lebensgrundes ausbilden, in voller 
Liebe um so mit Gottes Willen seine Seele (Licht seines 
Leibes) verständig verschmelzen zu können! Dann er- 
kennt er aus diesem Tun der Harmonie, dass ich von 
mir selbst nicht rede (bezüglich der Seele-Voliendung), 
sondern vom Universalen, von der Gottes-Harmonie. 
(Joh. VII. 17., XII. 44., XIV. 24.) | 

Deswegen, sagte Jesus, habe ich den kranken Men- 
schen am Sabbattage gesund gemacht (Joh. V. 9), ge- 
rade um der Welt diese unerträglichen Missverständ- 
nisse (Apg. XV. 10) der Juden zu zeigen, wie zum 
Beispiel die Lehre, dass der Sabbat Abbruch, an- 
statt Harmonie, Vollendung des ewigen Fortganges von 
Gottes Wirken sei. Denn diese Vollendung, Harmonie 
von Gottes Wirken, sichert den Menschen wenigstens 
die göttliche Gesundheit. Gleichfalls muss des Menschen 
Tun der Harmonie segenvollen Frieden auf Erden 
stiften. (Jam. I. 25.) 

Also kam Jesus auf Erden um inneres Leben den 
Ideen der Religion einzuflössen und gegen solch ein- 
seitige, äusserliche Auffassungen der Worte Gottes, 
gegen gerade solche äusserliche Entstellungen elemen- 
tarer Ideen der Religion, wie diese vom Sabbattage, zu 
kämpfen, die doch die Menschen zum vollendeten Leben 
und Arbeiten leiten sollten! 

Die Harmonie, Seele, Logos oder Wort ist einigen- 
des, gruppierendes, verschmelzendes, ordnendes, orga- 
nisierendes Prinzip alles Lebens und Weltquell, näm- 
lich Gott: sichtbarer Beweis von Gottes Allanwesen- 
heit. (Joh. I. 1.) Die Stücke, Teile durch Einigung 
zusammengebracht sind wie nichts und lehren uns von 
der Harmonie-Einheit nichts, eher verleiten sie uns. 
(Joh. IV. 13., VI. 49., 63,) Aber immer nur das um- 
fassende, gruppierende, das ist einheitbildende Prinzip 


N 3G SE 


life» (Jo. IV. 14). Whosoever believeth thus on me 
and my message of God’s Harmonie on earth and in 
man and also doeth this Harmonie in new-births « out 
of his body shall flow rivers of living water» (Jo. 
VII. 38). But he must well know how to understand 
God as the unity and unifying power of the Harmonie 
every where, therefore he must educate himself to do 
the Harmonie as God does (Matt. V.48), thus blending 
his will with God’s will as in the world and underlying 
his life. Thereby he experiences, in doing the work 
of the Harmonie, that I speak not of myself, but 
of this universality, Harmonie, of God(Jo. VII. 16. 17. 
x. 44. XIV. 24). 


Therefore I made the sick man well on the sabbath 
day, said Jesus, (Jo. V. 9) to show 'the world the 
unendurable (Acts. XV. 10) misunderstandings of the 
Jews, teaching for example, that the sabbath means 
the cessation of work rather than the perfection or 
Harmonie of the work, which is the blessedness of 
God! For the perfection of God’s work (Harmonie) 
insures to man, at least the blessing of perfect health, 
and likewise the doing of perfect work (Harmonie) 
must bring man blessedness on earth (Jam. I. 25). 


Thus Jesus came to bring inner life into religious 
ideas, and to battle against such misunderstandings and 
one-sided misconstructions of the elementary words 
of God, as this false way of regarding the sabbath and 
other ideas of religion, which ideas should all lead 
to perfect life and work here on earth. 


The Harmonie, the Soul, the Logos or Word is 
the unifying, grouping, blending, ordering, organising 
principle of life and the worlds source, that is God, and 
the visible evidence of God’s Omnipresence (Joh. I. 1). 
The parts brought together by the unifyng are as no- 
thing, they teach us nothing about God’s Harmonie but 
they rather mislead us (Joh. IV.13.VI.4963), it is ever 
the grouping principle that worketh God’s eternal life 
unto the soul, and Jesus is always saying, that he who 


Aa 


der Gottes-Harmonie ist es, das die Seele des Lebens 
gibt, und Jesus sagt uns ja immer wieder: wer an 
diese Harmonie glaubt, sie erkennt und tut, der hat 
das sewige Leben:\(Joh. 1131572 IIEV12 27335 XYVll82) 

Dieweil Gott sichtbar in der Verkörperung der Har- 
monie allanwesend ist, so hängt unserer Seele Voll- 
endung, lehrte Jesus (Luk. X. :27), von der körper- 
lichen Ausübung der Harmonie-Arbeit ab, ohne welche 
kein Allseitigkeitsmoment von ider Seele erfahren werden 
kann, wie auch Aristoteles lehrte: ohne diese Totalitäts- 
tat verwirkliche sich die Seele nicht. Diese All-An- 
wesenheit Gottes, lehren Moses und Jesus (Luk. X. 27), 
zeigt, dass der Mensch eine Allseitigkeitsarbeit zur Ehre 
und in der Liebe Gottes entfalten sollte, auf dass eine 
Alleinigung, intelligente Ausübung der Harmonie, sein 
Wesen und Wirken beseele, durchleuchte. Diese Be- 
seelung, Lichtwirken, muss er in allem suchen, finden, 
fördern — denn dies ist der Christus-Geist —: dies 
ist mein Leben, sagte Jesus (Joh. IV. 34), dies ist 
schon ewiges Leben (Joh. XVII. 3) und wer der Har- 
monie-Wahrheit in allem nicht zu erkennen und zu 
fördern weiss, ist blind. (Matt. XIII. 13.) 

So verleugnen blinde und wirre Geister die Ma- 
terie, denn es kann keine Einigung erwirkt werden 
ohne Teile, unter die der Zusammenhang Gott ge- 
bracht wird. Ohne Materie könnte ich weder in der 
Welt sein, noch die Werke Gottes wirken, sagt Jesus, 
deswegen dies Brot und dieser Wein so materiell, ist 
mein Leib und Blut, und deswegen gebe ich dies zum 
Gebot der Erinnerung an mich: Wer mit materiellem 
Leibe an diesem materiellen Brot und Wein und in 
alles Leben und Tun, also in meinem Sinne der Har- 
monie sich nicht beteiligt, der hat keinen Teil an mir, 
noch am ewigen Leben! Dies ist meine Lehre der 
Seele-Vollendung und der Unsterblichkeit, sagte Jesus 
(Joh. VI. 48—58), wer aber blind lebet, nämlich ohne 
verständiges, verehrendes Vergegenwärtigen der Har- 
monie in eigenem körperlichen Arbeiten, auch in alle 
Verkörperungen Gottes Schöpfung, der kann kein ewiges 
Leben erringen (Joh. V. 29) und erwirket keine Voll- 
endung der Seele (Joh. V. 36). Dieser Harmonie- 
Fluss des ewigen Lebens jedoch muss der Mensch 
freiwillig, verständig durch seinen körperlichen Har- 
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knows and does this Harmonie of God hath eternal 
U CO HELLEN DE 21, VI NDS IHRER MIR DT, 2 Because 
God is thus visibly omnipresent in working out the 
worlds Harmonie, the working out of ones own salvation 
and larger immortality, saith Jesus, depends from the 
bodily work in the way of the Harmonie, without 
which the soul never can voluntarily experience this 
universality of God (Luke X. 27), even as Aristoteles 
teaches that the soul can only realise itself by way 
of pratising the totalising of man in his work. 

The omnipresence of God is thus taught by Moses 
and Jesus (Luk X. 27), to signify that man should 
develope intelligent totality within himself, practising 
an all-sided work of Harmonie in honor and as love of 
God. Man must see and promote this Christ-principle 
within hinself and everywhere as Jesus did (Jo. IV. 34) 
this is indeed everlasting life, already here on carth 
(Jo. XVII. 3) and he who doeth not thus God’s Harmonie 
reverently, lovingly, is blind (Matt. XIII. 13)! 


Thus, saith Jesus, only blind and confused spi- 
rits deny matter, because there can be no unifying 
without parts to draw together, and God cannot make 
this visible, palpable world, nor embody you nor me 
without matter. Thus I could neither be in the world 
nor work the works of God nor do Gods will without 
matter, saith Jesus, and so I give this lesson of my 
salvation scheme, that ye eat bread and drink wine 
and do thus everything religiously, nobly, as if it were 
my body and blood and way of life and work, thus ye 
partake of me and of God and of everlasting 
life, by way of the Harmonie, because all material 
things are my body, that is, they embody God’s Logos or 
Word (Jo. VI. 48-58). This is my doctrine of salva- 
tion, and eternal development of the soul, saith Jesus. 
But he who liveth blindiy, namely, without this reverent 
realisation of God’s Harmonie in all materialisation oi 
unity, he achieveth no eternal life (Joh V. 29) and 
worketh out no salvation and larger Beauty of his soul 
(Joh V. 36). Thus 1 say, ever and again; this Harmonie 
ot everlasting life which shall flow from your bodily 
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moniearbeiten erwirken (Joh. VII. 38), denn: dass ich 
Gottes Verkörperungen des Lebens, seiner Schöpfung 
Harmonie zu fördern nur lebe, dieseWort- Werke, Logos- 
Leistungen zu vollenden strebe (Joh. IV. 34), beweisen 
alle meine Werke, die jedoch Gottes Harmonie in mir 
tut, zumal sie alle diese körperliche Gesundheit und 
Lebensfülle der Harmonie Gottes im Menschen fördern. 

Darum habe ich gesagt, fuhr Brahms fort, dass 
wir der Seele Freiheit in dieser individuierenden Arbeit 
der Pianistenharmonie, als ihre Nahrung in Gott (Logos- 
Leistung. Matt. IV. 4, Luk. IV. 4) über alles schätzen 
sollten. Denn wir studieren die Harmonie mit dem 
Geiste überall, aber nur hier in solcher Arbeit, welche 
alle unsere Kräfte im Prinzipe Gottes (Individuierung) 
betätigt, tun wir die Harmonie im Sinne der Vollendung 
der Seele. Nur solche Willensentwicklung, sagte Jesus, 
kann unserer Seele allseitige Unsterblichkeit entfalten: 
Das ist meine Botschaft. (Joh. III. 19, VI. 50, 54.) So 
zeigt Jesus immer wieder, dass er bestrebt ist, die 
universale Wahrheit seinen Essenismus (Logos-Religion 
der Harmonie) den blinden Juden (Matt. XIII. 13), 
aber vergebens, beizubringen. Er sagt immer wieder 
in Parabeln: «Meine Nachfolger müssen den 
Logos, leibhaftiges Wort Gottes, erken- 
nen und tun!» 

Doch ist die Allseitigkeit, Leibhaftfgkeit, Harmonie 
der Liebe, Logos, Wort Gottes, auf welche die Lehre 
des Jesus Christus im Grunde beruht, fast spurlos aus 
der Religion und Bildung verschwunden. So sind die 
meisten Symbole der Religion mehr oder weniger den 
Menschen Missverständnisse, vergriffene, leiblose, en- 
thusiastische Ideen nur, die der menschlichen Seele 
äusserlich und fern geblieben sind, welche Jesus aber 
mit dem inneren, der menschlichen Seele unmittelbaren 
Freiheit und Vollendung des Logos-Leben der Har- 
monie-Arbeit erfüllenden und durchziehenden Licht leib- 
haftiger Gottesliebe, Tootalitätstat des Individuums, zu 
retten und zu verherrlichen vergebens strebte. 

Dieses innere Leben leibhaftiger Gottesliebe und 
Religion schaffen wir uns hier in der Harmonie-Arbeit 
am Seelenspiegel: Wir verleihen dadurch allen Grund- 
begriffen der Kultur von wahrheitlicher Tugend und 
Tüchtigkeit, ein massgebendes Beispiel. 
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work (Jo. VII. 38) must be intelligent and voluntary, 
indeed all my own works do prove that my will and 
work promotes the embodiment, materialisation, of God’s 
Harmonie upholding the world (Jo. IV. 34), I have 
striven to promote health and fullness of life every- 
where, I came to teach man thus to have life more 
abundantly, through intelligently realising the Harmonie». 

Therefore have I said, continued Brahms, that we 
should cherish above all things the freedom of the 
soul in this individifying work of the Pianistenharmonie, 
verily as food in God (Matt. IV. 4. Luk. IV. 4)! We 
study unifying everywhere, spiritually partaking in the 
Christ-Spirit, but we only fully do the Harmonie, will 
of God, in this kind of work which represents the 
principle of God, exercising individifying in all our, 
powers. Only this then, saith Jesus, can work out your 
souls freedom in a complete degree, developing thus 
a basis of higher, all-sided immortality: — only this 
came I to do and to teach (Joh. III. 19. IV. 34. VI. 
50-54). So do Jesus words show most plainly that he 
is battling in vain to teach the blind jews (Matt. XIII. 
13) the truths of his Essenism, always repeating in 
parables (Mk. IV. 34);— «My followers must know 
and do the universal, embodied, living word, logos, 
Harmonie of God!» But this all-sidedness, embodied 
truth, Harmonie of the love, logos, word of God in 
the will of man, on which the doctrin of Jesus bases 
itself, is entirely lost from religion and education today! 
Thus most of the symbols of religion are more or less 
misunderstood by men and remain deceptive, bodyless, 
enthusiastic ideas merely; these are extrinsic to the 
human soul: but Jesus strove to rescue and glorify, 
them by filling them with the light and actual practise 
of bodily, love of God, namely this Harmonie-Work, 
which enlightens and evolves the soul with the freedom 
and perfection which God intends, which realisation 
is the only true purpose of religion and education. 

This inner truth of religious life, love of God and 
‘ complete education we evolve within ourselves here in 
the Harmonie-Wiork at this mirror of the soul:— thus 
we impart to all fundamental ideas of true culture 
a practical working example of the norm or standard 
of thoroughness, that is virtue unfolding nobler, more 
manifold immortality. 
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III. (Körperliche Arbeit im Pıinzipe Gottes) 


Da nun mein Leib der Tempel Gottes ist, wo die 
Gottesliebe meiner Harmonie-Arbeit ausgeübt wird, wo 
ich diese Eigenschaften Gottes und meines Lebensgrun- 
des (die Individuierung) als angewandtes Bewegungs- 
System wie das Leben, wie ewiges Leben und Gottes 
Weltwillen leiste, in unaussprechlicher Freude, dass 
meine Seele diese Gesetze höchster Ordnung, allseitiger 
Einigung, so in der Vollendung dem Principe nach 
leisten kann, so ist mir diese höchste Sache der Ver- 
einigung des Universalen mit meinem Wesen und Willen 
die Hauptsache dabei — Hauptsache heiligen Musi- 
zierens und des Menschenlebens überhaupt — und das 
Musikstück an sich ist sehr Nebensache. Denn wenn der 
Musiker nur dieser Nebensache lebt, so ist er seelen- 
los, wie der Gelehrte und Wissenschaftler, der bloss 
seine Weisheit besorgt, und wie der Kirchenleiter, der 
nur schöne Redensarten wiederholt (welche Worte- 
macherei Jesus so sehr bedauerte), ohne die Harmonie 
körperlichen Arbeitens, die Jesus doch so oft besprach 
(Matt. VI. 22, Joh. III. 21), zu leisten oder zu erörtern. 


Diese höchste Wahrheit der Individuierung, welche 
Religion, Wissenschaft und Kunst erzeugt, dieweil sie 
Gott, Welt und Menschen schafft, den Menschen einem 
wie dem andern, also Teilnahme an der höchsten Wahr- 
heit nur zusichern kann, welche allein die reine Ver- 
schmelzung erwirken kann und dadurch dem Indivi- 
duum die Ausübung der Vollendung der Seele ermög- 
lichen — wollen wir verwirklichen hier am Doppel- 
Klavier, in der Anwendung eines organischen Systems 
der Bewegung. Wenn Individierung in allen Hinsichten 
in unserer Lehre und Arbeit nicht aufgewiesen werden 
kann, so können wir von wahrem Musizieren dabei 
nicht sprechen. So muss bei jeglicher Betätigung das 
Allgemeine und Gliedernde klar erkennbar in dem 
Wirken geführt werden. Denn das Allgemeine und 
Gliedernde, die Einheit und Vielheit oder Variierung 
in der Verschmelzung und Anwendung von Bewegung, 
ist Element des Lebens und der höchsten, das Prinzip 
des Lebens am genauesten wiedergebenden Kunst — 
was wir nicht oft genug, noch gut genug in der Arbeit 
versorgen können. 
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Ill. (Bodily work in the principle of God) 


Because my body is thus the temple of God, where 
with Imay exercise the complete love of God, performing 
these attributes of God and of my innermost and utmost 
life (individuation of motion applied) even as the crea- 
tor’s will performs all life and upholdS eternal life, orga- 
nisms and solar-systems, doing this work in unspea- 
kable delight, that my soul can thus express the laws 
of highest order, allsided unifying according with the 
principle of God’s perfection—therefore this highest in- 
terest of blending myself withthe universal isfor me the 
main thing— prime moment of holy musiciring, as well 
as of allhuman and divine life, and the mere musiciring' 
is very secondary thereunto! For when the musician 
lives unto this secondary interest he is soulless, even 
as also the learned man and scientist when he lives 
unto his wisdom and knowledge alone, and also when 
the church-leader lives merely to say fine words (which 
mere talk Jesus so deeply deplored) not performing 
the Harmonie (which Jesus so plainly taught) nor pro- 
moting it as bodily work (Matt. VI. 22. Luk. XI. 45. 
Joh. III. 21.) 

This ultimate truth of individifyng which sources 
religion, science and art, because it sources God, the 
world, all life and mankind, which only therefore, enab- 
les man to voluntarily participate in the ultimate truth, 
which only evolves perfect blending or soul and thereby 
perfects the individual—this highest moment we realise 
here at the mirror of the soul, this double-piano, expres- 
sing our soul in applying our motion as a solar-system- 
-organising of our will. But if we do not prove indivi- 
difying in every regard throughout our working, then 
there will be no true art, science nor religion therein! 
Therefore we must develope generalising and joining, 
grouping and membering, everywhere. Because unity 
and variety, germinating and generalising in blending 
and applying unbroken motions, and this alone may 
create and uphold life and the highest, most lifelike 
art—and we cannot often enough nor thoroughly enough 
take care to promote this source of truth. 


Nun haben wir schon sehr ausführlich gesagt, dass 
wenn das “Allgemeine als eine einzige Uebereinstim- 
mungslinie von Fingerspitze durch den ganzen Arm, 
Schulter und Rumpf, und durch den andern Arm und 
Finger nicht zieht und wir mit zwei Armen so nach den 
Seiten ausgestreckt wirken, dann kann von gar keinem 
Grund der Individuierung in unserer Arbeit die Rede 
sein. Aber das Gliedernde, vielfältig Variierende kann 
mit dem Allgemeinen in der Linie und Bewegung ver- 
einigt werden, lediglich dann, wann die Armglieder 
alle der Reihe nach um diese Uebereinstimmungslinie 
herum in unendlicher Moderierung und in einer gol- 
denen Mitte nach Mass und Zahl sich wirbelnd, krei- 
selnd, spiralisierend bewegen; denn nur diese Bewegung 
ist in der Allgemeinheit und Gliederung begründet. 

Diese Arbeit der Seele-Vollendung kann ich an 
diesen Schulterhöhe - Goldene - Mitte - Klaviaturen aus- 
führen: hier die minimalste Bemühung und Bewegung 
genügt, und ich kann diese Arbeit in Fluss und Form 
stetig fortsetzen. Darum kann ich von allgemeinem und 
von vielseitig variierendem, gliederndem Arbeiten spre- 
chen, aber kein anderer Mensch kann das tun, weil 
keiner diese Linienarbeit und dieses mikroskopisch wir- 
belnde, kreiselnde Wirken eines kugeligen Gelenksystems 
zweckmässig zu entfalten, anzuwenden und abzuspiegeln 
weiss. Darum ist in aller Welt sonst die Rede von 
wahrer Harmonie-Arbeit nur :leerer Schall! Die Bil- 
dungswelt bis heute, hier im Doppelklavier, hatte nie 
einen Seelenspiegel, deswegen könnte keine reine Har- 
monie im Menschen entwickelt werden: so ist nur ein- 
seitige, leere Gerede über Harmonie in der Kultur- 
welt und Religion, Wissenschaft und Kunst können für 
und in sich keine Vollendung begründen. 


Wer kann zweckmässig von der Wirbelsäule bis 
zu den Fingerspitzen ein ununterbrochenes, tonschaf- 
fendes Ziehen oder Drängen in einer spiralisierenden 
Linie der Verschmelzung, eine Einbewegung durch Ton- 
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And now we have said very plainly, that there 
can be no generalising basis in our work unless we draw 
one individifying line throughout the whole, one line 
of general concord from the finger-tips of the right 
hand through to the finger-tips of the left hand, through 
both arms and shoulders and the spine and the solar- 
plexus. But we can unify the members of motion, ger- 
minate, join, blend the budding or blossoming variations 
of energy only by way of preserving the golden mean 
of vorticing, spiralising in numbers and measures round 
about this one general line of concord, because only. 
composite blending realises the generalising and ger- 
minating of the Harmonie! 


This work of the souls full freedom I can realise 
on these golden-mean keyboards, placed in the altitude 
of my shoulders, right and left, so far away from my 
spine that only the finger-tips and outstretching arms 
may touch them: here the least effort and motion suf- 
fices to propel and to develope the flow and forms of 
the Harmonie. Therefore I can truthfully say that I 
perform generalising and germinating work of the Har- 
monie but no other man can say it, because no one but 
me can develope this all-sided and endless drawing 
of lines by way of microscopically minimal varyings 
and moderations and compositions of the spiral element 
of infinity which alone may be generated and applied 
by means of systems of spheres as in the solar-system 
and the joint-system of the upper-extremities, instu- 
mental organ, of the intelligent soul. That explains why 
all the worlds talk about true Harmonie in man’s will 
is void of reality! The world of culture never had 
a mirror of the soul until now and here in these golden- 
mean-keyboards, therefore no Harmonie, in the ulti- 
mate sense could be developed by man, and only hollow, 
one-sided talk about Harmonie is in the world of culture, 
therefore religion, science and art cannot approximate 
perfection! 

Who can evolve and apply work in unbroken, 
continuitous drawing of generalising and germinating 
lines, blending outstretching (extensors) and indrawing 
(flexors) in vortical-moderation, inspiralising and as one 
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leiter, durch das ganze Musikwerk hindurch, leisten? 
Kein Mensch ausser mir!! Darum muss jede Rede von 
Harmonie-Arbeit, ausser hier am Doppel-Klavier, nur 
leere Phrase sein!! Ohne solch allgemeines und glie- 
derndes, des Elementar-Grundes der Unendlichkeit ver- 
körperndes Wirken ist jedoch alles Reden von Einheit 
in der Technik, einer Kunstleistung unwahr! Solch all- 
seitige Arbeit wahrer Einheit aber an wagerechter Kla- 
viatur, an gleichen, ebenen Tasten und an unter der 
Schulterhöhe gestellter Klaviatur zu versuchen, wäre nur 
Torheit! Denn mit dem hängenden und am Ellenbogen 
gekrümmten Arm, mit Handhaltung und Fingerbeweg- 
ungen ist es ganz ausgeschlossen, von Allgemeinheit in 
Linie, Bewegung oder Kraft zu sprechen. Dieser Zer- 
stückelungen von Linie, Bewegung und Kraft wegen ist 
alles Klavierspielen nur zusammengerafite Abgebrochen- 
heit, darum nennt man die traurige Sache « Anschlags- 
Kunst», denn eine Seelenäusserung wahrer, feiner Kunst 
kann diese Ungebundenheit des höflichen Hammerns 
niemals werden! Aber die Allgemeinheit der Linie und 
Bewegung, welche ich am Doppel-Klavier, wie sie sehen, 
eingeführt habe, diese Ausstreckung der Arme zur Seite 
und in Schulterhöhe, mit dem mikroskopischen Kreisel- 
wirken der Armglieder, nach Mass und Zahl wird die 
Welt am Klavier umwälzen, eine Anwendung reiner 
Bewegung möglich machen, welche aber heute noch 
kein Mensch glauben oder ahnen kann! 


Dieweil keine lebendige Kraft, durch Winkel und 
Hebelachse, Hebelarm und Anschlagsbewegungen oder 
Arten des Fallens, Werfens, Senkens, Schwingens zum 
Ausdruck gelangen, ja nicht einmal da zum Leben kom- 
men kann (da lebendige Kraft nur in ungebrochener Be- 
wegung lebt), so ist jede Rede von lebendiger Kraft bis- 
herigen Pianisten ausgeschlossen,da lediglich diese Ueber- 
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composite motion throughout motive, phrase and period, 
throughout the entire music unbroken, losing nothing in 
wastework and ever creating tones, allmembers and forces 
from heart and solar-plexus to the finger-tips doing 
proportionately spiralising, tone-creating, tone-varying, 
tone-shading work—? No man but me!! Therefore must 
all talk about this natural Harmonie-working in art- 
performance be empty words, aside from here, at the 
double-piano!! Only such generalising and germinating 
work which embodies the element of infinity and sources 
in systems of spheres, may realise all-sided unifying of 
ultimately true art-performance. But such work is totally 
impossible on a level keyboard! It would be merely 
foolish to attempt it on a level keyboard with even, 
level key-surfaces and with the keyboard placed lower 
than the shoulder-joint! Because when the arm hangs 
down towards the waist and is bent upwards in the 
elbow, when the hand is held in position and the 
fingers move brokenly, up and down, there can be no 
general, germinating, spiralising, unbroken motion! Just 
because of those distortions of movement and line, 
just because of these finger-hittings at the piano-keys, 
these mechanical dissolutions, all piano-playing must be 
scattered and fragmentary work, therefore it is rightly 
named hammer-action art, that is a poor lamentable 
makeshift martyring the soul! But this generalising and 
germinating of lines and motions which I have been 
able to develope because I discovered the golden-mean 
keyboards and the double-piano, this extensing and 
flexing and torsiring of the entire upper extremities 
from spine to finger-tips, in the microscopically fine 
gradations of perfect, perpetuable motion and work, 
in systems of measure and number, will in due time 
revolutionise the world of art because it gives the 
norm of the Harmonie in work, which no one 'today 
can understand nor believe. 

Because angles and elbow-crooks cut off all pos- 
sibility of generalising and moderating: lines, and because 
living flowing force can only be evolved and preserved 
in and along such lines of general motion, therefore no 
pianist can generate living force in his work and the 
myriad modes the pianists multiply in hitting, hammering, 
falling, throwing, sinking, swinging, vibrating and scin- 
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einstimmungslinie durch beide Arme hindurch mit dem 
mikroskopisch kreiselnden Wirbelwirken der Harmonie 
die reine Bewegungsanwendung der lebendigen Kraft 
leisten kann. 

So ist kein Element der Harmonie und von natür- 
licher, künstlericher Technik an wagerechter Klaviatur 
möglich, dieweil jegliche Krümmung der Gliedmassen 
das Allgemeinwirken ausschliesst. Wer nun von künst- 
lerischem Klavierspiel oder von natürlicher Klaviertech- 
nik mit all den Redensarten anfängt, die alle leer und 
unwahr sein müssen, einfach aus dem Grunde, weil 
bloss eine Klaviatur, zwar eine wagrechte Klaviatur, 
hängender Arm, nach vorne gerichtete Vorderarme und 
jegliche Krümmung in den Gliedmassen die Verallge- 
meinerung von Linie, Bewegung und Kraft, Element 
aller Einheit in dem körperlichen Ausdruck, ausschliesst: 
dem gehe man möglichst aus dem Wege und bleibe 
auch so weit wie möglich demselben ferne, denn der 
verdunkelte Geist, welcher Natürlichkeit und Kunst bei 
solchen Krümmungen, Einseitigkeit und Gebrochenheit 
(Anschlagsbewegung) erkennt, wäre nicht mehr zu er- 
leuchten und für die reine Harmonie zugänglich zu 
machen, in den einheitlichen Gründen echter Kunst gar 
nicht mehr auszubilden und zur Höhe zu bringen! Da 
er grundfalsche Behauptungen macht, sö kann er Tledig- 
lich ein Charlatan sein! 

Doch liegt nirgends in der Welt, nirgends in der 
Kultur, in der Religionslehre mangelt es durchweg und 
keine Schule spricht davon — .in klares Streben, aus 
intelligenter Belehrung nach Ausübung der Harmonie, 
das ist diese Vollendung der Bewegung, Linie und Kraft 
körperlichen, instrumentalen Arbeitens! Diese Vollen- 
dung organischen Willens, welche Aristoteles als Höch- 
stes der Menschenwelt lehrte, dieweil sie ähnlich des 
Höchstens Gotteswillen der Schöpfung ist, welche 
Stoiker und Essäer und Jesus vor allem auf Erden an- 
strebten; von dieser Vollendung weiss man heute nichts, 
ja nicht einmal die Vorbedingungen sind bekannt, selbst 
die Exzellenzen Deutschlands können sie nicht erörtern; 
weswegen der Kaiser am Throne jetzt hat sagen müs- 
sen: „Man sollte den Hauptwort der Bildung auf die, 
unserem Zeitalter in Philosophie, Kunst und Leben gänz- 
lich mangelnde Harmonie legen. » 
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tillating sorts of firework-scatterings, are all of them 
crude, unkempt and demoralising habits, battling against 
the Harmonie and the Beauty and the unifying, divine 
element of reason. 

And so there in no possibility of ever developing 
the remotest naturalness of true art at the level and 
single keyboard, because the very location and position 
of this low level keyboard forbids generalising, vary- 
ing, moderating, grouping, germinating lines both in 
keyboard and in the arms, extremities of the pianist! 
Whosoever talks about teaching natural Technic at the 
piano, with a level keyboard therefore, is blind and 
without reason, and one should avoid him, keeping 
as far as possible out of his way, because the darkened 
mind that can assume to teach naturalness under such 
one-sided conditions can scarcely be cured and made 
to see and understand that he is only a charlatan and 
pretender! 


But there is nowheres in man’s world of Culture 
(the lessons in religion lack it totally and no school 
speaks about it) a clear aim and endeavor, sourced' 
in reasoning teaching, unto performing these genera- 
lisiing and germinating, infinitely spiralising lines of 
applied motion, which alone may truely realise the 
Harmonie of the soul in nature. This perfecting of the 
organic will which Aristoteles taught as the highest 
altitude of human culture, because it is like the highest 
attainment of God in his world of work, and which 
Stoics, Essenes and Jesus aspired above all else on 
earth to arrive at—no leader of culture today knows 
anything about it! The pre-requisites thereof are 
unknown and the Excellenzen in all Germany openly 
confess that they cannot converse on the subject, and 
that. explains why the Emperor has just said: «We 
ought to lay the main stress in education and culture 
on the Harmonie, which is today totally lacking in 
all our philosophy, art and culture! ». 
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So ziemt es uns vor allem, die Vorbedingung der 

Harmonie, nämlich das Element der Verallgemeinerung 

und Gliederung, Organisierung und Anwendung von 

Linie, Bewegung und Kraft uns verständlich zu machen, 

auf dass unser Leben zielbewusst der Harmonie zu- 
streben könnte! 


IV. (Formprinzip der Seele Vollendung: 
Beginn der wahren Kunst) 


Man sollte denken, sagte Brahms, dass es. leicht 
genug wäre, die Art und Weise von Gottes Wirken, die 
Unendlichkeit, Allseitigkeit und Individuierung, die all- 
seitige Einigung, als Form-Prinzip der Bewegung und 
Kraft sich vorzustellen! Alle diese Eigenschaften der 
Vollendung in der Bewegung und Kraft können ohne 
Verschmelzung der Linie mit der Wirbel-Zykloide-Mo- 
derierung nicht geschaffen werden. So wäre wohl nichts 
so ersichtlich, wenn man eine wahre, hohe Kunstleistung‘ 
anzufangen denkt, zumal die wahre Kunst im Grunde 
des Wirkens: Wesen des Lebensgrundes, vollendete Be- 
wegung, Wiedergabe leisten soll, als dass man die Voll- 
endung (Allseitigkeit, Unendlichkeit, Linie- und Wirbel- 
Een) der Bewegung sich im voraus 
zur Aufgabe stellt, dies zum Grund seiner Kunst vor- 
aussetzt ! 

Doch habe ich schon gesagt, dass kein Musiker daran 
dachte, diesen Grund von Gottes Wirkens zum Grund 
seines Musizierens zu machen, und gerade im Klavier- 
spielen, haben die Einseitigkeit der Wagerechtheit der 
Klaviatur, die Anschlagsbewegungen, das Hebelachse- 
schaffen und Hebelarmgetriebe der Zerstückelung aller 
Bewegung allen Pianisten den Geist der Wahrheit der 
Bewegungs-Vollendung unzugänglich gemacht. 


Dieses Moderieren des linienmässigen mikroskopi- 
schen Wirbel-Zykloiden-Wirkens (Spiralisierung) der 
Harmonie jedoch ist die innerste, unsichtbarste, mäh- 
lichste Aeusserung (der Seele, und geht vonstatten bei 
instrumentaler Anwendung, in dem allseitigen Gelenk- 
gebrauch, weil die Gelenke spezifische Seelenorgane 
des Konnexes in unendlich feinen Variierungen sind, 


And therefore it befits us, first of all to learn to 
understand the pre-requisites of the Harmonie—this ele- 
ment of generalising and germinating applied motion, 
in order that we may intelligently strive to approach 
the Harmonie as means of developing our immortality. 


IV. Infinite Form-principle sourcing the soul, 
nature and true art) 


One would think, said Brahms, that it were 
easy enough to imagine the way and manner of 
God’s work, the infinity, all sidedness and Individuation 
of universal unifying as form-principle. All these charac- 
teristics of perfection cannot be embodied in applied 
motion and power without lineal moderations of cy- 
cloidal vorticing. And so nothing is clearer to see, than 
the fact, that one must create a basis of compound 
vorticing, organically spiralising work ere one can have 
a true basis, a natural basis, of art-performance: be- 
cause true art must be a representation of these sources 
of nature and life. 


But I have said repeatedly, that no musician thinks 
of making these sources of life and of God’s work the 
principle of his musiciring: and just this piano-hitting, the 
one-sidedness of it all and of the level keys and the ham- 
mer-actionthe holding of positions and back-and-forth 
movements—all this mechanical dissolution has robbed 
the pianists and professors of every bit of common- 
sense, rendering their minds impervious to the Har- 
monie. | 

Nevertheless this lineal moderating of cycloidal vor- 
ticing, this spiralising work of the Harmonie, is the 
most inner, invisibly grading and shading expression 
of the soul, and evolves instrumental Harmonie-work 
by means of all-sided exercise of the joints, because 
the joints are the immediate organs of the souls most 
highly varying connexual expression. Only when the 
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zwecks Aeusserung der Seele in der instrumentalen Ar- 
beit. Nur wenn das Gelenk eine Moderierung einer 
Wirbel-Zykloide ausführt, sodass im Gelenk die Glieder 
an- und ineinander in zwangläufiger Kreiselgleitung 
mikroskopischer Feinheit mählig wenden, kann man von 
seelischem, harmonischem Gebrauch der Gelenke spre- 
chen. Aber die Menschen können hiervon keine Er- 
fahrung sich verschaffen, dieweil sie kein Instrument 
zwecks solchen Wirkens haben, und auch ist dies die 
höchste Stufe der Harmonie, welche keiner zur Aus- 
übung führen kann eher als bis er die vielen, vielen 
anderen Stufen vollführt hat, von deren Mannigfaltigkeit 
kein Mensch eine Ahnung haben kann, zumal, wie ge- 
sagt, kein Mensch ein Instrument hat (Seelenspiegel), 
um das auszuprobieren. 

Ohne diese Allgemeinheit und Gliederung der Linie 
und des Wirbels verschmolzen, als Zug und Drang und 
Torquieren der unendlichen Ausgleichung, kann man 
keinen Anfang in den «unendlich kleinen Differenzen 
der Harmonie» des Gelenkgebrauches anstellen. Aber 
wer glaubt das? Wer will das wissen? Wer hat Seelen- 
tiefe, es zu ersehnen? Sicher kein Musiker und noch 
sicherer kein Herr der Wissenschaft! Die Einseitigkeit 
des Gebrauches eines jeden Gelenkes eines jeden Men- 
schen ist tatsächlich erschreckend! Aber diese Einseitig- 
keit erreicht ihren höchsten Passus wohl am Klavier, wo 
die Klavierspieler alle mit den «Rechten Winkel-Krüm- 
mungen» in allen Gelenken sich ansWerk hinsetzen und 
dann, da, wo anderes als einseitige Hinundhers und 
festgehaltene Stellungen unmöglich sind, fangen sie ihre 
«Kunstleistung» an! Das besagt, dass sie mit der Ge- 
brochenheit anfangen, und Ida’Bewegung niemals wieder- 
holt sein kann, zumal kein Moment der Zeit jemals zu- 
rückgerufen werden kann, keine abgebrochene Bewegung 
jemals verbessert oder fortgesetzt sein kann, so kommt 
keiner am Klavier über seinen Anfang hinaus, zu etwas 
wesentlich Besserem als zur Gebrochenheit gelangt er 
nicht, darum heissen sie es Anschlagskunst, um diese ent- 
setzliche Absurdität zu betonen, dass ein Schlag ins Ge- 
sicht, ein Schlag ans Ohr mit höflichster, künstlichster, 
schmeichelndster « Artigkeit» geschehen muss, denn die 
Gebrochenheit dabei bleibt die Gebrochenheit, und die 
Gebrochenheit ist nicht die Ungebrochenheit, sie ist 


joint evolves a varying, moderating cycloidal vorticing 
so that the members in the joint work blendingly upon 
and through each other in vorticing impulse and pro- 
pulsion, intertwining in the finest shadings of energy, 
may one speak of soulful work and harmonious employ 
of the joints. But men can gain no experience of this 
finesse in art, because they have no mirror of the soul, 
no instrument able to recieve such all-sied work; and 
this is the highest stage of the Harmonie, which no 
one can perceive until he has experienced the many 
other steps leading un to these highest intricacies, and 
no man can have experienced these steps, because 
no man has an instrument thereunto, no man has a 
mirror of the soul whereby he may practise and expe- 
rience this highest Harmonie: perfect motion applied. 

Without these elements of the infinite finesse of 
life’s source, without generalising and germinating, 
grouping and membering lines blended with vorticing 
cycloids in endless moderation, one can make no pro- 
gress in producing the «infinitely gradual shadings of 
the Harmonie» in the use of the joints in the arms. 
But who believes that! Who wants to know anything 
about it! Who has a soul sincere and deep enough 
to desire such Harmonie! Surely no musician and more 
surely no man of science! The one-sidedness with which 
every human being uses every joint of their body is 
actually frightening! But this one-sidedness reaches its 
utmost limit indeed, at the piano, where the piano- 
players, none of whom can do anything without wret- 
ched crooks and angles in elbow, shoulders and fingers, 
sit down in many more crooks and angles, and then, 
there where nothing but broken lines and fixed posi- 
tions are to be seen and nothing but broken movements 
can be made, they begin their god-forsaken «art-per- 
formance»! That is to say, they begin with brokenness: 
and because motion never can be repeated, because no 
moment of time can ewer be recalled and reformed, 
no broken movement can ever be mended and propo- 
gated, therefore no pianist can ever get beyond his 
beginning, he can never achieve anything else than 
brokenness! And so they name the god-forsaken work 
(that is one-sided and broken work) hammer-action-art! 
In this way they emphasize the absurd fact that a slap 
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nicht die Einheit, das heisst sie ist nicht die Kunst in 
wahrem Sinne. Aber man verhüllt es und macht einen 
Schein dazu, als ob es wahre Kunst wäre; man muss 
intensiv denken und sich täuschen wollen (wie die den- 
kenden Deppianer und die, die Materie ableugnenden 
Antichristen), dass es wahre, gute Kunst und Re- 
ligion ist! ! 


So ist alles Menschentun, wie Aristoteles und Reau- 
leux zeigen, auf diese Gebrochenheit der Hebelachse 
und Hebelbewegung einseitigen Gelenkgebrauches zu- 
rückzuführen — grob, unmoderiert, leidenschaftlich, ge- 
waltsam bewegen alle Leute die Glieder im Gelenk —, 
die Harmonie aber, wie Leibnitz lehrt, verlangt diese 
feine Moderierung, diese unendlich kleinen Differenzen, 
Abstufungen der Spirale, bis die Verschlingung, bis der 
Kreislauf des Wirbel-Zykloidierens eines kugeligen Sy- 
stems: das ist das Unendliche der Harmonie, mikrosko- 
pisch feines Ineinanderarbeiten der Glieder des Harmo- 
nisten, gleich wie Gottes Schöpfung schafft! Dies zeigt 
die Seele in ihrem erhabensten Moment und erfüllt den 
Zweck der ganzen Entwicklungsgeschichte, den Zweck, 
wofür die Seele sich Geist und Körper baute, zwecks 
dieser unendlichen Konnex-Gliederungen, weil nur dies 
das Wesen der Liebe Gottes verwirklichen kann — das 
heisst, dieses Prinzip des Lichts und Logos Gottes 
wohnt tätig in unserem freien Willen, nur in dem wir 
dessen Fleischwerdung in uns, in dieser Harmonie-Ar- 
beit, pflegen. 

Es ist, wie ich Ihnen schon zeigte, ein allseitiger 
Gebrauch eines Gelenkes, sodass die darüberweg laufen- 
den Sehnen eine volle Verschlingung, Wirbeln, Kreiseln 
im Kugelgelenk vollführen lassen und dadurch ein Kreis- 
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in the face, a knock on the ear, must be done «artisti- 
cally»! It must be done in a flattering way, very poli- 
tely, because the brokenness and impertinence of such 
things always remains broken and impertinent, and brok- 
enness is not unbrokenness, it is not unity and therefore 
it has no relation to true art nor a pure soul! But the 
pianists know that they must learn to lie and pretend 
great beauty and art for this giod-forsaken brokenness 
of hammer-action, because it is hopeless to aim at 
doing or arriving at anything but brokenness at the 
ordinary piano. So they enveil the lie in many ways, 
as the «intelligent» Deppians do, and as the socalled 
christians do who deny matter; they think intensively 
and deceive themselves to regard their necessary one- 
sidedness as true art and religion, believing that they 
thus can deceive other necessarily one-sided beings to 
feed their souls on this dust and dearth of brokenness 
and one-sidedness! 

But all human activity, as Aristoteles and Reuleaux 
have shown, comes from this wretched brokenness and 
one-sidedness of pivot-positions and lever-movements 
in the joints—rough and unmoderating, passionately and 
with violence do all persons make their movements 
and move their members in their joints, they cannot 
make nor apply any pure motions, only movements, 
that is, only brokenness can they express: the Harmonie 
however, als Leibnitz teaches, demands unbrokenness, 
continuitous motion in the infinitely gradual variations 
of the spiral moderations of light and shade in nature. 
This is the souls most exalted moment and it realises 
the purpose of the entire history of evolution, the 
purpose for which the soul formed the body, for the 
purpose of just this infinitely fine connexual unifiying, be- 
cause only this can realise the purpose of God as love 
and of life as in God—and only when the soul expresses 
this principle of light and love and God in this work 
of the applied Harmonie, doth ‘it realise itself and 
the purpose of its evolution. 


Itrissası [sad san allsided  use’)of. a’ Toint,*so 
that the sinews running over the joint allow a fully 
free vorticing of the ball and socket surfaces, thus enab- 
ling the line of work to evolve as propulsory vor- 


und Zwanglauf unendlichen (wirbel-zykloidierenden) Ar- 
beitsgrundes erreichen lassen, kann nur geleistet werden, 
indem unendliche (wirbel-zykloidierende) Zweckmässig- 
. keiten bedingen, dass unendliche (wirbel-zykloidierende) 
Beziehungen des abstufenden (wirbel-zykloidierenden) 
Wechselwirkens gepflegt werden, denn ein Gelenk kann 
nicht frei sein, ehedem nicht alle Gelenke eines Orga- 
nismuses an dieser Unendlichkeit der Freiwerdung in 
ungebrochenem Flusse teilnehmen und instrumentale 
Arbeit beitragen. 

Sobald Glieder im Gelenk Krümmungen hervorrufen 
aber, ist alle Hoffnung auf natürliches Arbeiten der Har- 
monie ausgeschlossen, und in der Klavierspielgeschichte 
gibts nichts anderes als die schmählichsten Krümmun- 
gen! Schon werden Sie bei Zeiten lernen, falls Sie bei 
uns im Lande bleiben, wie der deutsche Michel alle 
Abstufungen der Harmonie unmöglich macht! Die wage- 
rechte Klaviatur, der Arm nach vorne und nach unten 
in Achsel hängend, Vorderarm in den Ellenbogen auf- 
gehoben, und wie die Finger, einseitigst hin- und her- 
gehend, bei widerspruchsvoller, gerader Handhaltung 
— alle solche Verhältnisse fixierter Gelenke und ge- 
brochener Linien unvollendeter, zerstückelter Bewegung 
. und Kraft sind tot und unfruchtbar, aber gerade diese 
Unfruchtbarkeit, und nichts anderes, machte die ganze 
Lehre des Klavierspiels aus, ja gerade diese gottlose 
Hinundher-Gebrochenheit des Violinisten und Pianisten 
ist bei uns hier in Deutschland die beliebteste, sogar 
verehrteste Heiligkeit der Kunst! 


Die Klavierprofessoren machen sich ihren Kunst- 
betrug, Einheitsbetrug kräftiger, der Schein-Schleier 
wird dichter, indem sie von leicht - geschwungenem 
Schwingen oder Werfen oder Rollen oder Schütteln 
oder Vibrieren von Arm oder Finger, von ruckartigem, 
zufälligem, einseitigem Schulterblattsenken und Rücken- 
muskelschiessen, sogar von Bauchmuskelstössen dabei 
reden, denn sie hören sich so gerne Wiorte machen über 
die scheinbaren Wissenschaftsquellen,welche ihnen sämt- 
lich des rechtmässigen Gebrauchs unbekannt sind, wegen 
ihrer Weigerung die Gliedmassen ausgestreckt zu ge- 
brauchen, die Krümmungen so zu verbannen, sodass 


ticing, thus sourcing an infinite (systems of vorticings) 
unity of work, can only be achieved by way of blending 
allsided (vorticing) purpose served by all-sided con- 
nexions, that is, vorticing systems of transferrent impar- 
tation:—ior one joint cannot be free unless all joints 
in such a system are free in the sense of spherical 
radiation of motion and energy, which they impart in 
blending and unifying lines of moderation. 


But as soon as members hold or fix themselves or 
the joints in a position they shut out every sort of 
hope that natural flow of the Harmonie may be develo- 
ped — and in the entire history of pianism may nothing 
be found besides the most wretched fixations and posi- 
tions, crooks and angles. Verily you will learn soon; 
enough, if you remain here in Germany, how surely 
the real German shuts himself off from every possible 
gradation of the Harmonie and the Beauty! The level 
keyboard, the arm hanging down and to the front, the 
fore-arm lifted up in the elbow and the poor fingers 
jerking up and down while the merciless hand is held 
fixedly, at broadsides, opposing them — all such me- 
chanical dissolution of imperfect and broken movements 
and force, fixed positions and broken lines are dead 
and barren. But exactly this deathly barrenness and 
nothing else, charachterises the entire history of piano- 
teaching: yes indeed, just this up-and-down and back- 
and-forth brokenness on the violin and piano, is re- 
garded by us, here in Germany, as the most revered 
holiness of art! 

The piano-professors render their art-cheat, their 
false-unity more powerful, they enveil their false ap- 
perances more deeply, by way of saying, that they 
hammer with lishtly swinging, gently speeding move- 
ments, that they gracefully roll or throw or shoot, 
shake or sweetly twitter the arm or finger or the 
shoulders or back muscles, and they even teach quickly 
shame-facedly broken bursts of energy with the muscles 
of the belly, onesided «sinkings » of the shoulder-blade, 
and many such impertinent fragments, because they 
love to hear themselves talk about seemingly scientific 
sourcings of their god-forsaken, that is, one-sided anc 
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Glieder und Gelenke die unendlich feinen, stetig an- 
dauernden und abändernden Wirbel-Zykloiden-Moderie- 
rung der Vollendung zulassen können, ohne welche der 
Mensch zur Freiheit des Willens — Harmonie der 
wahren Seelenäusserung — niemals gelangen kann! 


Doch ist die Freiheit des Willens und die Voll- 
endung der Seele und der Beginn der Kunst samt der 
Gottesliebe, von welchen der Theolog, Psycholog, Wis- 
senschaftler und Kunst- und Musiklehrer all die Redens- 
arten der Einseitigkeit machen, freilich von ganz an- 
derer Art, als diese Allseitigkeitsarbeit der Pianisten- 
harmonie, welche ich beim Betrachten Jesu Christi 
Worte: «Die Seele wirket einheitlich wie das Auge » 
(Matt. IV. 22, Luk. XI. 45) zur Ehre Gottes und Ver- 
edlung und Vervollkommnung des Menschen, nämlich 
zwecks der allseitigen, leibhaftigen Gottesliebe, ent- 
wickelt habe! 


V. (Cherubimlehre Pianistenharmonielehre Gottes. 
Allseitigkeitarbeit höherer Gliederungsherde) 


Der gesundheitlich nachteilige, geistig schlechte 
Einfluss des hängenden Schultergürtels und der ein- 
seitige Gebrauch des Armes, der nur stattfinden kann 
bei hängendem, nach vorne gerichtetem Arme an wage- 
rechter Klaviatur, kann niemals vermieden werden, noch 
verkannt, seitens echt wissenschaftlicher Untersuchung. 
So schlecht ist diese Last und dieser Druck auf die 
inneren Organe, so beeinträchtigend wirkt dieses 
Schlepptragen eines hämmernden Apparates auf Lunge 
und Brustkorb, auf die Atmung sowie auf Herz und 
Blutkreislauf, dass es ausgeschlossen bleibt, dass die 
geistige und moralische Beschaffenheit des Willens nicht 
daraus benachteiligend abgeschwächt wird. 

Die Angliederung der Beine und Arme am Rumpfe 
liegt einander gegenüber am entgegengesetzten Ende 
der Wirbelsäule, und diese zwei grossen Gliederungs- 
regionen haben die Funktion des grösseren Gleichge- 
wichts in der Oekonomie des Individuums zu leisten und 
zu erhalten. Für eine Ausgleichung und ineinander- 
arbeitende Harmonie muss zwischen allen Kräften des 
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broken work — from every hope of truely scientific 
work, however they are forever cut off because of 
their refusal to stretch the arms out sidewards so as to 
banish every crook and angle, and allow conditions 
to develope enabling them to evolve the vortical work 
of the freedom and the Beauty of the Harmonie. 

But the freedom of the will and the perfection of 
the soul and the source of true art which constitute the 
love of God of which the theologians, psychologists, 
scientists and teachers of art and music will tell you, 
with all the one-sidedness of their pretty talk, is verily 
a wholly different thing from this all-sided work of the 
Pianistenharmonie, which I have developed in consi- 
dering the words and advice of Jesus «The soul worketh 
unifyingly as doth as doth the eye.» (Matt. VI. 22., Luk. 
XI. 45) unto the purpose of honoring God and en- 
nobling man, that is, I have purposed thereby, to 
realise and teach the true and complete love of God. 


V. (Chersbim-doctrin and Pianistenharmonie-lessons of God. 
AU-sided work of higher grouping and centralising) 


The hanging shoulders and one-sided use of arms, 
which must needs take place when playing on the level 
keyboard, detract not only from the bodily health but 
have a bad infuence on the mind, remarkable indeed, 
without having to be scientifically measured! This con- 
tinued pressure upon the inner organs, this dragging 
and disturbance of a hammering apparatus hampering 
the lungs and the circulation of the blood, is so unnatural 
and unhealthy, that it is impossible to avoid damaging 
the moral elements of the will thereby. 


The grouping and joining of the legs and arms on 
to the trunk, are placed opposite each other at the ends 
of the spine, and these two large seats of higher 
centralising God arranged to be arbiters of a general 
economy providing the balance in personal life. This 
balance or Harmonie must be sustained or else the 
personal life falls prey to various sorts of perversity in 
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Individuums gesorgt werden, und wenn das unterlassen 
wird, so kommt der Mensch zu allerlei Perversitäten in 
Religion, Liebe, Leben und Kunst, womit er etwa dieses 
mangelnde Gleichgewicht herzustellen sucht und glaubt. 
Jedoch vermittelst Perversität stellt sich das Wirken des 
Logos Oottes in dem menschlichen Willen nicht ein! 

Die schlimmste Perversität, die man in der Men- 
schenwelt bemerken kann, ist falsche Religion, und 
falsche Religion ist im Anfang von Moses am besten 
gekennzeichnet worden, indem er erklärt, dass der 
Teufel bei Eva mit der falschen Religion so guten An- 
klang fand (I. Mos. Ill. 6), dass Eva mit den Feigen- 
blättern dieses Ebenbild Gottes schlecht kritisierte und 
so diese Ausgleichung, Harmonie der von Gott ihm 
zur Ebenbildlichkeit geschaffenen Gliederungsökonomie, 
verachtete. Diese Rolle falscher, einseitiger Religion, 
schlechter Kritik von Gottes Harmonie-Anordnungen 
hat man ebensowenig aus der Menschenwelt zu bannen 
vermocht, wie die Dunkelheit von der Nacht! 

Gott liess Moses aber sofort das Heil erkennen und 
angeben (Il. Mos. III. 24), indem Gott seinen Musiker, 
Cherubim, mit dem Sonnensystemwirken und Feuer- 
schwertern zu seinem und Edens Schutze vor diesen 
Menschen der falschen Kritik auf die Wacht stellte, dass 
verschämte Menschen sich Gott nicht mehr nähern könn- 
ten. Dies geschah, nachdem Gott die Feigenbeblätterten, 
angekleideten Menschen verflucht und aus dem Para- 
diese ihrer schlechten Kritik wegen auf ewig verbannt 
hatte (denn da der Herrgott noch keinem Tierschutz- 
Verein angehörte so liess er, bloss um diese beiden 
schlechten Kritiker, von Gott verfiluchten Menschen an- 
zukleiden, nach ihren sündhaften Begehren angekleidet 
zu sein, eine Menge Leoparden oder wilde Katzen ab- 
reissen. — I. Mos. Ill. 21). 

Dieser Musiker Gottes, Cherubim, musste allseitige, 
wie Feuer schmelzende und Licht strahlende Arm-Arbeit 
leisten, also mit Wirbelwirken, zum Verschmelzen ab- 
wechselndes Ein- und Ausstrahlen von Schulterblättern, 
Schultern, Achseln, Armen, Händen aus Sonnengeflecht, 
jene von Gott geschaffene und gewollte Herrschaft der 
oberen Gliedmassen und Zentralherde üben, und als 
Gegensatz zur andern Gliederungsherde in Tätigkeit 
führen, zwecks Verwirklichung und Ausübung einer 
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religion, love, life, science or art, and becomes burdened 
with the thought and belief that the perverse habits 
supply the lacking balance! However, the working of 
Gods will and ordination never can be promoted by. 
way of perverse practises! 


The worst perversity of man, is false religion, and 
false religion destroying all hope of this higher, nobler 
balance of personal life, was best described by Moses in 
the beginning of social life, explaining how Eve obeyed 
satan and chose false religion and wrought false criticism 
against God and Gods masterpiece, image of himself, 
Adam, putting fig-leaves on, so as to hide and demo- 
ralise the centralising balance in the body, which God 
had made in his own image. This false religion and the 
false criticism underlying it, disdaining Gods ordina- 
tions of the Harmonie man bas been no more able 
to remedy or remove from the world than to banish the 
darkness from the night! 

But God let Moses immediately percieve and pre- 
scribe the efficient remedy. God ordering the Cherubim 
to stand before edens gate and guard the way, by practir 
sing solar-system wieldings with swords of fire, so that 
these false critics and perverse, shame-faced persons 
could not get near God again! (Gen. III. 24). (Because, 
God had cursed these false critics and cast them out 
forever, nevertheless, in accordance with their false cri- 
ticism and desire,he clothed them, unto which purpose 
he tore off a score of wild-cat skins (Gen. II. 21) it 
appears, that God was not yet a member of any society 
for the prevention of cruelty to animals)! 


The Chlerubim, Gods Musician, had the office of 
performing all-sided wieldings with the weapons of 
his warfare or work, like the vorticing source of light 
and the radiating lines of light and as the spiralising) 
flames of fire, blending the outstretching with the 
indrawing contrasts of force in his arms and shoulders 
and centralising in his solar-plexus and heart, that is, 
thus realising, practising the balancing harmonising, 
central-government which God had ordained for the 


all-einheitlichen, nämlich seelischen Aeusserung des Zen- 
tralisierens, das Gottes und der Menschen Prinzip 
höherer Harmonie ist und dem Menschen das Herz und 
die oberen Gliedmassen zum Mittelpunkt menschlicher 
Harmonie und Vollendung entfaltet. 

Der Herrgott wurde niemals müde in dem Versuch, 
diese Sonnensystem-Arbeit zur Vollendung der Seele, 
nämlich als Art und Weise, in der Er in der Seele des 
höchsten Lebewesens seinen Geist vollkommen wirken 
lassen könnte, den Kirchen-Vorstehern Israels zu ver- 
deutschen! Schon im Anfang — als Eva sich der Er- 
dreistung ergab, Gott zu kritisieren, sich für nackend 
zu empfinden, der Scham, Ursache aller Menschensünde, 
sich zu widmen, den Fluch Gottes zu erwerben und so 
auf die Menschheit Gottes Verbannung zu bringen — 
lehrte Gott die Menschen, welches Mittel (Cherubim- 
Tätigkeit. I. Mos. III. 24) ihnen ermöglichen würde, 
in Gottes Nähe zu sein. Doch die Menschen versäumten 
dies, vielmehr, sie berücksichtigten es keinesfalls, ja 
sie verstanden es nicht einmal! 

Als Gott dann Moses über alles lehrte, was zum 
Tempelbau als Symbol des echten Gottesdienstes des 
Individuums gehöre, war das Höchste diese Cherubim- 
Art und -Weise zum Schutz und zur Ausübung des 
Willens Gottes heiligster Betätigung in der mensch- 
lichen Seele, dargestellt durch einen goldenen Engel 
mit ausgebreiteten Flügeln über der heiligsten Stätte 
Gnadenstuhl (Sitz der Grazie Gottes im Menschenwillen 
als Tempel Gottes). Diese Flügel aber endigten in 
menschliche Hände, die unendlich wirbelten, ewig vor- 
wärts zykloidierten in Berührung der Seitenwände des 
Tempels. So wurde die Bundeslade und später auch 
Salomos Tempel mit goldenen Cherubims ausgestattet: 
aber Hesekiel kam erst dazu, die näheren Details der 
Bewegung der ausgestreckten menschlichen Hände un- 
ter den Fittichen der Cherubims als proportioniert 
vielfältiger Wirbel, wie ineinander zykloidisch wirkende, 
vorwärts schreitende Lebensräder zu sehen und zu be- 
schreiben. Als nun der Geist Gottes auf dieses Wesen 
(Cherubim) kam, das Gott am nächsten kommen könnte 
und deswegen oder dazu ein vielfältiges Wesen, sowohl 
ein Löwe und Adler, wie ein Mensch war, dann gingen 
die Wirbel - Proportionierungen der ineinander sich 
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purpose of the higher Harmonie, wherewith the upper 
extremities, solar-center, and heart are developed as 
prime center of human economy and unity. 


God never wearied, trying to tell and explain this 
solar-system working of his will and of mans will as 
means of realising, perfecting man’s soul, to the Jewish 
leaders. From the very beginning — when Eve gave 
herself up to the pride of satan, criticised God falsely, 
and developed the satanic sense of shame on account of 
God’s ordinations, with this sinful sense bringing Gods 
curse on all mankind — God set forth teaching the 
proper means (Cherubim work Gen. III. 24.) enabling 
man to dwell in God’s presence. And yet man has ever 
disregarded or neglected this means! 


God, in teaching Moses the many details of temple 
service, showed distinctly, that the highest point of all 
was this Cherubim-mode of guarding and exercising 
the holiest action of Gods will in the human soul, and 
that was symbolised by the golden angel with outstretched 
wings over the holiest place of Gods Grace (Gods 
gracefulness in man as temple of God) these wings 
ending in human hands, perpetually vorticing, ever 
onwards, touching the sides of the temple. The Ark 
of the Covenant was thus made and Solomons Temple 
adorned with golden Cherubim, but Hesekial was the 
first one, who was shown the details and form of 
perfect, infinite motion which the human hands bordering 
the angels wings, performed in order to manifest God’s 
will most fully. As the spirit of God came in utmost 
perfection upon this being (Cherubim) that could most 
.nearly approach God, (a being so manifold, that it 
appeared like a lion and eagle as well as a man) 
Hesekial saw this motion of the wings (arms) and 
hands (wheels) as fourfold vorticing, proportionate 
blending of cycloids or spiralisings, as the wheels of 
time and of life, coursing their endless lines, progressing 
ever onwards (Hes. I. X). Thus Hesckial heard the 
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einigenden Rad-Bewegungen vonstatten, und Hesekiel 
hörte und sah also die Art und Weise des Grund- 
willens Gottes, des Allmächtigen, eine Lehre, wie der 
Mensch nötig hatte, sich Gott voll und gründlich zu 
nahern. (Hes. 1. X, .auch”Blato,  Tım.) 

Doch wie schon gesagt, Gott hörte niemals in 
seinem Versuche auf, die Juden zu zwingen, diese Che- 
rubim-Lehre, Harmonie-Arbeit zwecks Vollendung der 
Seele, diese Anwendung vollendeter, in unendlichen 
Spiralen verschmelzender Bewegungen, wie in der Pia- 
nistenharmonie, zu beachten. Als sie einmal perverser 
Gewohnheiten mit den unteren Zentren wegen krank 
wurden, musste Gott sie noch deutlicher auf diese Heil 
bringende Ausübung der oberen Zentren aufmerksam 
machen. Dann sagte Gott zu Moses, er solle eine goldene 
Schlange hoch auf einem Stamme vor das Volk heben, 
so sollte jeder Kranke, der nur darauf sein Auge richtete 
und an diese schlängelnde Bewegung in den oberen 
Zentren um die Linie, Stamme, herum dächte (wie beim 
Cherubim und in der Pianistenharmonie), wieder gesund 
werden, gerettet vor dem moralischen und physischen 
Tod, welchen Perversität dem Menschen bringt. (Jo. 
III. 14.) 

So hat Gott schon von Anfang der Menschen her 
diese Lehre der Pianistenharmonie, diese Wirbel-Pro- 
portionierung der vier Räder aus Sonnengeflecht, Achsel, 
Ellenbogen und Handgelenk, die der Musikform Wieder- 
gabe leistet, als Höchstes in der Gott-Verähnlichung 
des Individuums, Mittel zur Wiedererlangung Edens für 
den Menschen, angegeben. 


Die Kraft der Liebe des Juden für den Herrgott, 
nämlich seine Ausführung dieser Lehre Gottes in der 
Kultur des Individuums, ist darin bewiesen, dass in all 
den 4000 Jahren, seit der Herrgott ihm die Lehre also 
gab, hat der Israelit gar keinen Versuch angestellt, diese 
Cherubim-Tätigkeit in der Bildung, Kultur des Men- 
schen einzuführen, und die ganze Sache ist nicht über 
vergoldete Holzengel, die da fixiert in den steinernen 
Tempeln stehen, hinausgekommen! 


Auch die christliche Kirche hat nichts dazu getan, 
diese Bewegungslehre Gottes zwecks Vollendung der 
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presence of God and saw the method in which the 
inmost will of God works in the perfect soul, even 
in the involutions and evolutions of vortical blendings 
of proportionate cyclings, realising the infinite unifyng 
of the universal and special soul (Plato-Timm). 

But as I already remarked, God never ceased trying 
to teach the Jews to regard the Harmonie-Work of 
the Cherubim, this application of perfect motion and 
general line spirally blending, as in the Pianistenhar- 
monie, as supreme good of the soul. When the Isrealites 
fell sick from perverse practises with the lower centers, 
God in turning their attention up to the upper centers 
told Moses to raise a golden serpent up high on a pole 
before them, so that whosoever even looked at it and 
thought about this serpentine motion around the pole 
and with the upper extremities as in the Cherubim- 
wieldings and in the Pianistenharmonie, should be well 
again, saved from the moral and physical death which 
perversity entails upon man (Joh. III. 14). 


Thus hath God, from the very beginning of man, 
always been teaching this four-fold proportional vor- 
ticing from solar-plexus of shoulders elbows and wrists 
as in the Pianistenharmonie, unto the purpose of re- 
presenting the members of musical form (Strophe, Phra- 
se, Motive) and realising the highest work unto blending 
man’s will with God’s will, bringing man into eden 
again. 


But the strength of the Jews love of God, that 
is, the power of the Jews to work out this 'salvation 
or perfection of the soul on earth, is proved by the 
fact that 4000 years have passed, since Almighty God 
gave the Jews these lessons of the Pianistenharmonie, 
and they have never made an attempt to apply this 
Cherubim-work as basis of the education or evolution 
of the individual, and the whole affair of the Cherubim 
has never risen above gilded wooden angels fixedly stan- 
ding so still there 4000 years in temples of stone! 
The christian church has doneeven less in this 
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Seele auszuprägen und zu verwerten; denn in den 
christlichen Tempeln bekommt man nicht einmal ver- 
goldete Holzengel mit ausgebreiteten, an den Seitenwän- 
den mit wirbelproportionierender Radbewegung berüh- 
renden Fittichen, das ist Symbolisierung instrumentaler 
Arbeit in der Art und Weise des Lichtes (Joh. Ill. 21) 
wie in der Pianistenharmonie, als Höchstes mensch- 
licher Gottesliebe, zu sehen. 


Führwahr, sagte Brahms, alles das ist genug Ur- 
sache und Erklärung dafür, dass kein Mensch heute, 
wer er denn auch sei, diese wunderbare Gabe und Bot- 
schaft Gottes an den Menschen, ich meine, diese Pia- 
nistenharmonie, empfinden und schätzen kann. Führ- 
wahr, die Unfähigkeit jeder heutigen Führer der Bil- 
dung, diese Arbeit in der Art und Weise des Lichtes 
zu verstehen, stammt seitens der Halbheit der Religion 
her! Wie wir zum Beispiel in dieser Cherubim-Lehre 
sehen, sind die Juden niemals tüchtig genug gewesen, 
um die ihnen von Gott gegebenen Ideen der Religion 
seelisch zu verstehen und in der Kultur des Individuums 
anzuwenden, und die christliche Kirche hat sich auf die 
Decalogue aufgebaut, trotzdem Jesus dagegen war und 
im ersten und. zweiten Gebot, den Gesetzen der Cottes- 
liebe und der Menschenliebe die Hauptsache sah und 
welche nach seiner Lehre das Wesen aller Religion in 
sich fassten, die jedoch verhindert und verunstaltet wer- 
den durch die anderen «Gesetze der Sünde und des 
Todes» (persönliche Habe). So verlor der Mensch Blick 
und Verständnis für jene Hauptsache gänzlich, des- 
wegen sagte Jesus, man müsse alle solchen Dinge (per- 
sönliche Habe) verlassen, um zur Seele-Vollendung zu 
gelangen. (Matt. XIX. 21.) Dies zeigt die Falschheit, 
die darin liegt, dass die christliche Kirche sich auf 
solche Judengesetze aufbaut, und noch nicht nach 2000 
Jahren eine, rein aus Jesus eigenen Grundsätzen kei- 
‘ mende Lehre zur Vollendung der Seele und Befreiung 
des Quells der Individuierung, im Gegensatz zum «Ge- 
setz der Sünde und des Todes» entwickelt hat! 
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regard as proven by the fact, that no christian temple 
ever placed even so much as a gildedi wooden 
angel up in the highest reverence of the Christians, 
reminding of and symbolising God’s lessons to man, 
of the method of motion realising the divinity of the 
soul, the standing Cherubim with outstretched wings 
whose tips like wheels of life, touch the outer walls 
in perpetual application of unifying motion, that is, 
in instrumental work in the mode of the light, as 
in the Pianistenharmonie. 


To be sure, said Brahms, that is all cause enough 
and explanation, why no iman today, whoever he may be, 
can appreciate and reverence this marvellous message: 
and gift of God to man, this Cherubim-work of the 
Pianistenharmonie. It is true that this incapacity of 
every leader of culture to understand this Harmonie 
of work in the mode of the light is due ‘to onesided 
religion. The Jews as shown in the Cherubim-lesson, 
have never been deep and thorough enough to apply, 
the ideas of religion taught them, unto evolution and 
education of the individual soul; and the christian church 
has built up on the decalogue, the Jewish laws of 
personal property, which Jesus opposed (excepting 
the first commandment, the love of God as the main 
thing, and the second commandment the love of man; 
which two, said Jesus, were the essence of all religion, 
which were however, so hindered and hidden by the 
other laws, of sin and death, personal property, that 
man lost sight ıof the main) thing, universal love, entirely), 
although Jesus plainly taught, one must leave all those 
personal things, in order to be perfect (Matt. XIX.21). 
Thus we see the falseness of the christian church buil- 
ding up on such jewish laws, and never yet in 2000 
years writing a code of laws on Jesus words, which 
from the very heart and source of individual life evolves 
new and perfect religion contrasting with those laws 
of sin and death (Joh. VI. 32, 48, 49). 
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VI. (Versäumnis der Cherubimarbeit verursacht 


einseitige Religion) 


Es ist wahr, dass die letzte und höchste Handlung 
Jesu an den Cherubim erinnert, da er seine Arme 
ausbreitete wie der Adler zum Fluge, und sich gen 
Himmel. erhob. Jesus also zeigte, dass sein irdischer 
Körper der Form und Zweck nach ewig war, in Ueber- 
einstimmung mit seiner Lehre, dass die Menschen auf 
Erden in allen Dingen tun sollten, wie die Engel im 
Himmel: keine Ehe eingehen, keinen Menschen so skla- 
visch binden, keinen Eid einem Menschen schwören, 
keine Familie gründen, sondern in Licht und Liebe 
mit Menschen in Gemeinschaft leben, dieweil Gott Licht 
und Liebe ist und universal Licht und Liebe spendet. 


Doch die christliche Kirche, obwohl sie anfänglich 
versuchte, dieses Leben universaler Liebe in Gott aus- 
zuführen, gab bald nach, hatte keinen Mut mehr, und 
fiel in die Gesetze der Juden zurück, gründete Familien, 
segnete die Ehe, persönliche Habe, Könige etc., welche 
aber Jesus zu beseitigen kam! Dies ist schon dadurch 
bewiesen, dass die christliche Kirche, wie gesagt, keine 
Lehre zur Entwicklung des Individuums, zur Vollendung 
der Seele, als Hauptsache, ausgeprägt hat, in Folge 
dieses letzten höchsten Beispieles Jesu dieser Erhöhung 
seines Körpers mit ausgebreiteten Armen als Tempel 
des all-einigenden Prinzips Gottes, als Erhebung des 
Menschen Lebens zu übermenschlicher Wirkensart, wie 
beim Cherubim und in der Pianistenharmonie. Aber 
die Juden haben Jesus mit ausgebreiteten Händen am 
Kreuze festgenagelt, um ihre Verachtung dafür zu 
zeigen, dass er die Menschen zum höheren Leben uni- 
versaler Liebe zu bringen suchte; mit Schmach und 
Hohn haben sie ihn ermordet, dieweil er so realistisch 
lehrte, mit Hände das Handeln in der Art und Weise 
des Lichtes und der Liebe zu leisten, dieweil Gott 
Licht und Liebe ist. Aber die christliche Kirche hat 
noch nie eine realistische Arbeit in der Art des Lichtes 
einzuführen gesucht (Joh. III. 21), eher zeigt sie Furcht 
unter jüdischer Hypnotie dadurch, dass sie diese Kreu- 


VI. (Neglect of Cherubim-work incurs one-sided religion) 


It is true that the highest and last moment of Jesus 
life as seen by men, was an act in keeping with the 
Cherubim, in which like an eagle he outstretched the 
arms and arose into the sky. Jesus thus showed that 
his earthly body was eternal in form and purpose, 
in keeping with his command that here on earth we 
should in all things do and be as beings in heaven: 
not marrying, nor binding other beings in slavery 
unto us, taking; oaths of allegiance to no man, calling 
no man father and having no family, but living in 
love and light with all men in communities, because God 
is love and light, and bestoweth thus freely love and 
life to all. 

But the christian church, although it attempted 
at first to live this life of universal love in God, had 
not courage to continue it and fell back again into 
the old Jewish laws, upholding the family, personal 
property and emperors etc, which selfish and slavish 
things Jesus came to destroy. This is best proven the- 
rein, that the christian church as I said, has not glo- 
rified and taught as its main underlying idea, the last 
act of Jesus, this exaltation of his body, with outstretched 
arms as a temple of God’s unifying principle, as the 
living cherubim, as exercising life in modes ever striving 
higher than humans hitherto, as in the Pianistenharmo- 
nie. But the jews nailed Jesus hand and foot, with out- 
stretched arms to the cross to show their contempt for 
his calling men to higher life, as if in mocking scorn 
because Jesus taught to walk and work with feet and 
hands in the mode of the light. And this proof that the 
christian church until today, still cowers in fear under 
jewish hypnotism, is this crucifixion-image in the church 
as the main thing, which shows death, not life nor light 
nor love nor likening the body of Jesus nor of man 
to life and light and love, that is God! But Jesus sole 
aim was to liken men ‘to God--and the body of Jesus 
ascending with outspreading arms into a higher world, 
is the only true symbol of the infinite evolution of 
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zigung Jesus, welche weder Leben, Liebe, noch Licht, 
sondern, Tod zeigt, zum Hauptgedanken macht. Aber 
Jesus zielte nur darauf hin, den Menschen Gott — 
nicht doch dem Tod! — ähnlich zu machen. So ist 
das Auffahren des Leibes Jesu zur höheren Welt das 
einzig wahre Symbol unendlicher Entwicklung des In- 
dividuums und Idee einer echten christlichen Kirche 
und eine reelle wissenschaftliche Schule. Jesus ist nicht 
auf die Erde gekommen, um die Menschen zu lehren, 
sich nach den jüdischen Gesetzen der Sünde und des 
Todes fest auf solche Todeskreuze der Einseitigkeit 
und des Sklaventums anzunageln: sondern Jesus sagte: 
«Ich bin gekommen, um Feuer auf Erden anzuzünden’ 
(Luk. XI. 49), nämlich dieses Feuer der Harmonie, 
Freiheit des Individuums (Luk. XII. 53). So in dieser 
seiner letzten Handlung, Cherubim-Akt, sucht Jesus 
wieder auf die Hauptsache, die Gottesliebe kraft reali- 
stischer Gottesverähnlichung, aufmerksam zu machen, 
da nur dies Prinzip Gottes, des Lichtes des Menschen 
höheren Willen einigen und mit Gottes Einheit ver- 
mählen kann. 

Doch passt es dieser fortschrittslosen Welt am 
besten, dass Jesus da ganz fest angenagelt ist und 
bleibt, wo er nicht im geringsten Grade Bewegung 
oder Bewegungslehre andeuten kann, nichts von dem 
ewig vorwärtsschreitenden Zykloidieren des Fort- 
schrittes und der Veredlung des Menschen, wie in der 
Cherubim-Lehre, symbolisieren kann! Wenn man nun 
an die Kirchenvorsteher die Frage’ stellt, warum sie 
diesen letzten, höchsten Cherubim-Akt Jesu zwecks 
Fortschreitens der Menschheit nicht zum Ideal und zur 
realistischen Praxis der Kirche machen, so sagen sie 
einfach und ohne weiteres: «Wir könnten absolut gar 
kein Geschäft machen, nie wieder einen steinernen 
Tempel bauen, wenn wir Jesus nicht gerade fest und 
sicher vor jegliche Möglichkeit vorwärtsschreitender 
Bewegung, am Holzkreuze angenagelt, symbolisierten! » 
Diese Antwort stimmt auch mit der diesbezüglichen 
Meinung des Volkes. Die führenden und denkenden 
Christen sagen dazu: Jesus wollte die Juden zur 
höheren Bildung und zum höheren Leben, ja zum 
Universalen über allem Nötigen, aber das geht auf 
Erden nicht, deswegen ist es am besten, dass man 
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the individual unto likeness with God, it is the only. 
true ideal of a christlike church and really scientific 
school. Jesus did not come to teach men to let those 
Jewish laws of sin and death evermore nail men to death 
on the wooden crosses of unendurable one-sidedness 
and enslaving; conventions of the Jews, but Jesus came 
to bring a sword and fire upon earth uprooting those 
things: and saith Jesus: «I came to bring fire upon 
earth, and what will appease me until it be kindled! » 
In this cherubim-aci Jesus trys with his last moment 
on earth, to teach and remind men of the main thing, 
this love of God, which, only in this way and manner 
of the light, with generalising line through both arms, 
like eagles wings in Soaring aloft, can unify man and 
wed his will with God’s oneness. 


And yet, it suits the worlds non-progressiveness 
that Jesus is kept stationary, nailed to the cross, whereon 
he may not express the slightest idea of motion, mode 
of work, unity of soul, fixed and fastened so that 
he never may symbolise the perpetual onward, cycloidal 
trend of progress, unto the ennobling of mankind. If 
one questions the church-leaders, as to why the last 
and highest, cherubim action of Jesus is not made the 
ideal and realistic practise of the church unto purpose of 
teaching the progress of humanity, they simply say: 
«we could do no business at all, we never could build 
another stone temple, if we did not picture Jesus exactly. 
thus, fixed and immovable nailed on'to a stationary 
wooden cross, incapable of progression!» This reply 
of the church accords with the opinion of the people 
in this regard. The leading and thinking christians say: 
Jesus tried to compel the Jews to pursue higher edu- 
cation and life, that is universality, in all points: but that 
is impossible on earth! Therefore it is better that one 
always pictures the Jews triumph over Jesus, and sees 
him nailed immovably to the cross! It is our best help to 
subjugate the poor and unfortunate, it helps to oppress 
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den Sieg der Juden über Jesus vor Augen hat und 
ihn ganz fest und unbeweglich da angenagelt sieht. 
Es hilft am besten, die Armen und Unglücklichen noch 
weiter zu unterdrücken, sie empfinden, dass wenigstens 
ein fest angenagelter, bewegungsloser, wie die Juden 
ihm dabei so höhnisch zuriefen, hilfloser Heiland, mit 
ihnen sympathisiert: es fördert also unsere Sache des, 
Adels, der Familie, des Reichtums, der persönlichen 
Habe und des Besitztums einer anderen Person, Sklaven 
der Ehe, samt unsern Kindern, die auch unsere Sklaven 
oder Tyrannen sind. Alle diese irdischen Habsuchts- 
quellen und -Gegenstände gibt uns ja der Gott und 
das Gesetz der Juden, während Jesus sie alle uns vor- 
weg nehmen will. Sie sind doch Quell alles Unfriedens, 
alles Neides, aller Eifersucht, und alles Mordes; das 
ist ja alles Spezerei für Tragödien und Komödien un- 
seres Lebens, und ohne diese würde kein Advokat und 
Richter da sein können; wir könnten ohne diese Spezerei 
nicht einmal die Gefängnisse bevölkern noch anwärmen. 
Da Jesus die Ehe und: alles Habe verbietet, "so "ist 
doch klar, dass er auf Erden nicht mit der Lehre 
passt, und so ist es am besten, dass er da fest an- 
genagelt bleibt, so können wir eine Religionssache vor- 
heucheln, Geschäfts wegen, und Unterdrückung des 
Volkes leisten, denn Ehe, Familie, Reichtum können 
nur wenige, nur wir wenigen haben, und uns darum 
Adelige oder sonst Hochbeamte nennen. Dadurch ist 
der ganze Erfolg unserer Sache da; das Niederdrücken 
der Masse, dass nicht viele Familien gedeihen und 
gross und mächtig werden: dies schützt uns unsere 
Besitztümer. 

Wenn (dagegen die Kirche Jesus als Cherubim- 
Sieger, Gott des Fortschrittes und Gott der Vollendung 
durch körperliche Ausübung angewandter, zykloidischer, 
ewig vorwärtsschreitender Bewegung mit ausgestreckten 
Armen darstellte und das Ideal höchster Bildung, Neu- 
oieburt so in einer Cherubim-Praxis verwirklichen würde: 
ja dann könnten wir gar keine Heuchelei mit der 
Religion mehr treiben! Das ginge eben nicht: und so 
halten wir die Kirchenleiter und Kirchenbesucher sämt- 
lich in unserer Gewalt mit dieser, unserer grössten 
Hilfe: dem hilflos aufgenagelten Heiland. Denn es kann 
nichts besseres ersonnen werden, die Halbheit und Ein- 


them more and more, because they instinctively feel 
that a spiked and murdered, as the Jews fiendishly 
schrieked at him, helpless, Savior can sympathise with 
them! Thus it promotes our business unto supporting 
family interests and pride, the nobility, wealth, personal 
property and the possession of other persons, slaves 
of marriage and our children, for all family members 
are slaves or tyrants. All these eartyly supplies of per- 
sonality doth the Jews God and laws give unto us, 
but quite to the contrary, Jesus would rob us of them 
all!! But they are the only source of anger, jealousy, 
discontent, murder and war, that is, the only way 
to spice and speed our lives with drama and tragedy, 
yes, and with comedy — why without them all, there 
could be no lawyers nor courts — we could not even 
warm the prisons! Because Jesus forbids marriage and 
all personal property, it is plain enough that his doctrine 
is useless on earth! — and so it is far better to bea 
trifle honest and picture the Jews triamph in murdering 
him, keep him nailed tight: — then we can pretend 
a kind of half-cristianity, under this cover, which helps 
so well to oppress the poor and unfortunate, which 
is so necessary for us, because personal property, wealth, 
family, nobility of family, can only be for us, for the 
few, then and only when we rob and oppress the poor 
and unfortunate! Indeed the entire success of all these 
personal-property affairs of ours, depends from this 
helpless and immovable savior: only this protects our 
possessions, oppresses the people, hinders the most fa- 
milies from becoming rich and great!! 


But if the church should picture Jesus as a victorious 
Cherubim, a triumphant hero of the souls perfection, 
source of true peace, by means of practise of applied, 
infinitely varying, cycling motion of universal progress, 
if the churches would thus scientifically worship Jesus 
as God of progjressive evolution of the individual soul 
(mind and body) ideal of scientific new-births in 
cherubimic work — why then we could not make any 
more pretentions of christlikeness! Of course that never 
would do! That were totally impossible! And so we 
few rich and proud families subjugate the church leaders 
and church people with this violence of ours, hidden be- 
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seitigkeit der Bildung und des Lebens und des Rein- 
geistigtums zu fördern, und immer wieder ausdrücklich 
gesagt, diese Unmasse Unglücksmenschen zu unter- 
drücken, auf dass unsere eigene Familie gross und 
recht mächtig und reich wird. Denn das ist unsere 
Hauptsache! Diese Redensarten über die Veredlung der 
Menschen durch Veredlung der Arbeit, diese Cherubim- 
Tätigkeit: alle diese Träume können wir eben so völlig 
schlafen lassen wie die Juden so « vernünftig » während 
4000 Jahre getan haben und hinter den Vorhängen bei 
uns im Palais so genügend belächeln und immer wieder 
ein Bischen für die Halb-Bildung tun! Jedoch, wie ge- 
sagt, ginge alles nicht, wir wären gänzlich lahmgelegt, 
wenn diese unsere notgedrungenen, schon 4000 Jahre 
angeborenen Heucheleiquellen bezüglich Gottesliebe und 
Menschenliebe vernichtet wären, wenn ewige, allseitige 
Fortschreitung der Bewegung, körperliche Entwicklung 
der Gottesliebe zur Lehre und zum Ideal und Praxis 
eingeführt würde. Wir können nicht vorsichtig genug 
sein, also, dass «allseitige Bildung» ja nur ein Traum 
bleibt ! ! 


So ist es doch sonnenklar, sagte Brahms, wes- 
wegen die Juden niemals die Cherubimlehre aufkommen 
liessen, und weswegen die Christen noch weniger diese 
höchste Lehre Gottes und Jesus, die gottähnliche Tätig- 
keit und Arbeit, das Handeln in der Art und Weise 
des Lichtes zwecks Vollendung der Seele, Gottesliebe 
und allseitiger Bildung, in der Kirche oder in der 
Schule versinnbildliichen oder verwirklichen lassen 
werden ! 


hind the helpless, spiked savior! Indeed there can be no 
better way imagined, whereby we can promote half- 
education and the one-sidedness of mere spirit and 
mere learning and such extrinsic culture and false 
religion! But most of all, be it ever repeated, we 
must have this conquered smothered, subjugated, squel- 
ched savior, because it best helps to conquer the masses 
and all unfortunate persons, so that our family may 
become rich and great in power! That, you know, 
is our business, only that; — these notions and all 
this pretty talk about ennobling mankind by ennobling 
the manner of work, this fancy idea about cherubimic 
activity — all such fine dreams we can let slumber on, 
just as sweetly and fully undisturbed as the reasonable 
Jews have done during 4000 years — when we are 
amongst ourselves, behind the palace curtains, then we 
can smile them to scorn and publicly do some smat- 
tering trifles for the popular half-education! But we 
were verily defeated and destroyed, so far as these 
sacred 4000 years sanctified sources of our pretention 
and hypocrisy in religion and in the love of God and of 
mankind are concerned, if eternally unfolding and pro- 
gressing, solar-system motion in Harmonie-Work evol- 
ving bodily love of God, these cherubim wieldings 
of Gods own doctrine of religion, education and art 
of the individual, should become the ideal and practise, 
thus realising a true, veritable christianity! So we must 
take care thatthis germ of all-sided edcation and genuine 
religion, spring of perfect peace, Harmonie-Work, be 
relegated to dreamland entirely! 


And so it is indeed as clear to see as the sunlight, 
said Brahms, why the Jews never let the Cherubim- 
doctrine get on its feet, and why christians are still 
less willing, to let this highest teaching of God and Jesus 
be introduced into the churches and schools, namely 
this godlike work in the mode of the light, which perfects 
the soul, completes the love of God: and sources all-sided 
education. 
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VII. (Sonnensystem-Berühruug : Kunstleistung der Che- 
rubim : Quell der Seele Vollendung und Vollendung 
in Religion und Bildung) 


So wurde dem Menschen die geistige und kör- 
perliche Anlage zur Herrschaft in den oberen Glied- 
massen von Gott gegeben, wodurch der Mensch von 
den anderen Geschöpfen unterschieden wurde, und den 
vollen, allseitigen, dem Menschen durch Sendung eines 
Engels Gottes angelernten Gebrauch dieser oberen 
Gliedmassen ausübe, zur harmonischen, allseitig einigen- 
den Anwendung der Gliederungs- und sphärischen Ge- 
lenksystemökonomie, auf dass der Mensch wahre Re- 
ligion, Kunst und Wissenschaft vereint zur Vollendung 
seiner Seele sich aneignen und pflegen könnte, um 
schon auf Erden würdevoll mit Gott zu verkehren. 


Aber jener erste schlechte Trieb des Menschen, in 
sich selber Schlechtes zu suchen, das was Gott gut 
gemacht hat, für schlecht zu deuten, erhält sich in 
zunehmender Stärke in Religion und Kunst! Die Seele 
und auch Gott zerstückelt man also, beraubt sie der 
allseitigen Einigung! Da Gott die Individuierung der 
Liebe und des Lichtes ist, so ist Verallgemeinerung 
und Gliederung in universaler Entfaltung die Verwirk- 
lichung der Seele und der Gottähnlichkeit des Men- 
schen und das Wesen wahrer Religion und Kunst. 


Doch der Mensch und die bestehenden Religionen 
setzen sich niemals das Ziel dieser Cherubim-Tätigkeit, 
welche allein dem tieferen Willen und dem Worte 
Gottes im Menschenwillen zur Verwirklichung und 
vollen Entwicklung führen und das Gleichgewicht in 
der menschlichen Seele, die Harmonie gegen Perver- 
sitäten herstellen kann. In blindem Kampf gegen Gottes 
Einordnungen der Harmonie wechselwirkender, ver- 
schmelzender Kräfte lassen sie sich niemals die Haupt- 
punkte dieser Ordnung Gottes verstehen: diese Sonnen- 
System-Berührung Gottes Schöpfung wie in der Pia- 
nistenharmonie und den Cherubimschutz gegen der Seele 
Einseitigkeit stehen sie himmelweit entfernt! 


VII. (Art of the Cherubim, solar-sysiem touch, source of 
complete religion and education) 


Thus did God ordain this source of spiritual and 
physical mastery in the upper extremities, differing 
man from all other creatures thereby and God sent 
an angel to teach man this noblest exercise of his 
powers (a cosmic work harmoniously, all-sidedly deve- 
loping the spherical blending of motion) so that man 
could walk on earth with God by means of thus blen- 
ding the essentials of true religion, art and science, 
perfecting his soul, in practising the Harmonie. 


‚But that first, bad trait of man to find the powers of 
God within him, the sources of Life, shameful and bad 
and to battle and condemn and hide them, bringing 
and keeping all sin in the world thereby, opposing' 
God thereby — this satanism increases evermore in 
church and state and in all culture! But if God be 
the individifying of love and light (I. Jo. I. 5. IV. 8. 16) 
then generalising, universalising, blending as principle 
everywhere, is the means and will of God unto the 
realisation and perfection of man’s soul, therefore es- 
sential basis of true religion and art. 


Butt men and the established religions 
never set their aim upon this Cherubim- 
work, which alone can bring, the deeper will and 
word of God in man’s soul unto full activity, and 
development, becoming: a balance against perverse em- 
ploy of human powers! In blind fighting against God’s 
ordination of Harmonie in exchanging and blending of 
powers, they never let themselves see nor understand 
these deepest and most powerful ordinations of God 
in sustaining the economy of the Harmonie, that is this 
solar’system touch or work as in the Pinistenharmonie, 
this cherubimic wielding away of one-sidedness. 


Falsche Religion zeigt sich immer wieder dadurch 
an, dass sie mit tausenderlei Feigenblättern (Dinge, 
dem Menschwesen ganz ungehörig) die allseitige Einig- 
ung des Individuum selbst beseitigen will. Die Glie- 
derung von Geist und Körper will der heutige Anti- 
christ verbringen, durch Verleugnung der Materie. So. 
ist das schlechteste Zeichen der heutigen pseudo-reli- 
giösen Menschen darin bewiesen, dass sie den Aus- 
gleichungs-Gebrauch des Körpers, sowie von Körper 
und Geist, gar nicht berücksichtigen und lediglich ver- 
mittelst einer einseitigen Aufregung des Geistes die 
Rückwirkungen aller Gleichgewichtsstörungen beseitigen 
wollen. Es wird solchen phantastischen « Christen» und 
«Kulturisten» niemals einfallen, Gottes Vorschrift zu 
folgen und Harmonie des Menschwesens und -Wirkens 
durch einer Ausübung von höherer Gliederungskunst, 
Sonnensystemarbeit der oberen Gliedmassen, wie in der 
Pianistenharmonie, Cherubimschutz Edens, herzustellen! 


Doch sind Schule, Universität kaum besser bereit, 
dieses Allseitigkeitstundament der wahren Religion und 
Kultur, diese Harmonie-Arbeit von Geist und Körper 
zu leiten und zu lehren und als Vollendungsbedingung 
der Seele vorzuschreiben. Von tausenderlei Bruchstücken 
haben die Schule und Universität Wissenschaftdisziplinen 
begründet, aber von dem Menschen selbst als Ganzem, 
von der Allseitigkeits-Ausübung des Wesens in dem 
Wirken, nämlich von dieser Verwirklichung und Voll- 
endung der Seele, also von dem allerwichtigsten Punkt, 
der Harmoniebildung des Menschen, hat sie keine 
Lehre!! Indem alle Wissenschaftler und Philosophen 
Gottes Gebot und die Lehre Moses: die Wissenschaft 
der Cherubim-Tätigkeit (diese Sonnensystemarbeit der 
Pianistenharmonie) als Keimpraxis der Vollendung der 
Seele, als Keim allseitiger Bildung des Menschen, zum 
Ebenbild Gottes zu begründen, verhöhnen, bauen sie 
Wissenschaften von tausenderlei Bruchstücken und 
haben gar nichts gesagt von einem Allgemein-Zweck 
(zum Beispiel) endgültiger Psychologie. 


But false,one-sided religion is always showing itself 
in thousands of kinds of fig-leaves hung on in front 
of human nature, which serve no other purpose than to 
thwart the evolution of God’s universality in man. The 
unity of body and spirit is denied by the anti-christians 
of today, denying the reality of matter as part in God’s 
ordination of the Harmonie. These anti-cristians have 
their mouths full of words about the Harmonie but 
all pseude-religion and false art proves itself in negle- 
cting the balancing of all physical powers as well as 
spiritual forces and none the less, in knowing' and 
manifesting no Harmonie of them all, as taught by God 
in the lessons of the Cherubim, that is in solar-system 
work as in the Pianistenharmonie. 

It would never occur to the christians and culturists 
of today, to follow God’s teaching of this deepest or- 
dination for the evolution of the Harmonie in the human 
soul, and promote the practise of this art of the Che- 
rubim as primary pre-requisite ünto restoring man’s 
eden, heaven on earth! 


But the schools and universities are no better 
prepared than the churches, to teach this perfect work 
(Jam. I. 25) of the Harmonie, nor to explain how: 
an all-sided art-performance could be develeped, the- 
refore they are incapable of imagining the element of 
complete education of the soul! The universities have 
sciences of thousands of fragments, such as these fig- 
leaves so impertinent to human nature, but no university, 
nor school has a science of man as an entirety, nor 
of an exercise of man’s allsided, godlike nature in a 
Harmonie of instrumental work — this art of the 
Cherubim as taught by God himself, showing the most 
necessary element and aspect of complete education 
no university nor church canı teach. Thus the 
Professors and learned men all, scorn the idea of the 
Harmonie, perfect work, the leaders of culture every- 
where and without exception are blind in this regard, 
and the scientific men therefore bring forth only know- 
ledge of fragments, — for example, they cannot show 
in the whole world an attempt even to outline such: 
a totalising trend of ultimate psychology! 
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Diese grossen Herren Theoretiker wissen nicht ge- 
nug, um einmal zu erkennen, dass der Gipfel der Psy- 
chologie ganz von dem wirbel-moderierenden Gebrauch 
der Kugelgelenke, zwecks unendlichen Gelenksystems- 
Arbeiten abhängt! Dass die Sinnesorgane lediglich ver- 
möge dieses Systems der Berührung den Geist wahr- 
nehmen lasse, das wusste und erklärte schon Aristoteles, 
und dass die Seele des Menschen als Ganzes ledig- 
lich vermöge einer ähnlichen fokalisierenden, allseitigen 
Lichtarbeit des Körpers zur Verwirklichung ihrer Voll- 
endung gelangen könnte, lehrte Jesus ganz genau. (Luk. 
XI. 45.) Aber all diese höchste Weisheit der Welt, 
welche in Jesus Seelenlehre gipfelte, will die moderne 
Psychologie nicht kennen! Das kann davon kommen, 
weil jede körperlich einseitige Lebensweise den be- 
treffenden Menschen in allen Beziehungen so unecht 
und so bereitwillig) macht, die Unechtheit und Halb- 
heit als vollkommen anzunehmen, gerade als ob da, 
wo (die Halbheit harrt, die Vollendung doch sein könnte. 
Dies trifft sehr gern bei Gelehrten zu, dieweil sie sich 
ausserstande befinden, eine Allseitigkeitsarbeit zu be- 
sprechen und praktisch zu demonstrieren. Deswegen 
wissen sie nichts von Gottes Cherubim-Lehre der Seele 
Freiheit, sie können auch nicht verstehen, dass bis jetzt 
auf Erden das nur in der Sonnen-Arbeit der Pianisten- 
harmonie zu leisten Gelegenheit geboten wurde. 


VII. (Wirre Anwendung der Wohlwollenden) 


Blinde Leiter der Blinden laufen in der Welt herum, 
übersprudelnd in Klagen über internationale Verwir- 
rungen, und grosse Worte machend über internatio- 
nalen Frieden. Sie gleichen in ihrem Tun krähenden 
Hennen, die keine Eier legen. Dabei aber verschmähen 
sie diesen Gottes Quell von Frieden (Jam. I. 25) in 
der Seele des Individuums. Doch um alles in der Welt 
willen könnten sie diesen Quell des wahren Friedens im 
Menschen nicht erörtern! Sie sammeln sich zu Grüpp- 
chen und hypnotisieren schwachgeistige Millionäre, da- 
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Thesc great men of science, don’t know enough to 
prove that the climax of psychology realises in the 
compound vorticing evolution and application of the 
motion of such systems of sperical joints and spirally 
elongating members. That the organs of sense functio- 
nate only by means of such infinitely compounding 
systems of touch Aristoleles well knew and taught (de 
Anima) and Jesus knew and taught distinctly (Luk. 
XI. 45) that the soul, entirety of man, only by way of 
Tocalising, unifying work, in the mode of the light, 
could be perfectly educated, completed; and yet, verily 
all this highest science in the world, ever and again 
blended in the precepts of Jesus, — neither school nor 
state, neither university nor church nor art-academy 
will listen to you if you if you try to talk about it! In 
high glee they one and all would laugsh the Cherubim- 
wieldings to scorn!! This raggedly hidden scorn may 
be traced especially to the fact, that mere learning, 
honor, wealth, preaching, renders men one-sided, whe- 
reby the entire nation and world of men necessarily 
partake of one-sidedness and believe their souls to thrive 
in such provinciality! Neither leaders nor followers can 
imagine nor describe all-sidedness nor allsided work of 
man, nor the souls completeness, — therefore they 
don’t know anything about God’s lessons of the souls 
salvation in the Cherubim-wieldings and cannot under- 
stand that the Pianistenharmonie, now, for the first 
time on earth supplies man the opportunity unto pro- 
moting thus his souls complete education!! 


VII. (Confused efforts of culture-leaders) 


These blind leaders of the blind, run about the 
world, frizzled more than full with international frustra- 
tions, cackling about peace, as if they were roosters 
having laid eggs, although God never made them for 
that purpose; but this, Gods source of peace (Jam. 
I. 25) in the individual soul they disdain, and yet could 
not, to save their lives, explain the source of true peace 
in man! They cuddle together and hypnotise weak- 
minded millionaires to pay their expenses while they 
perform this vain cackling, and hinder themselves and 


mit diese ihre Auslagen bezahlen, währenddem sie dieser 
eitlen Friedenskräherei obliegen, eitel, weil wahrer Re- 
ligions- und Kunst-Grund ihnen mangelt und weil sie 
verhindern, dass die Menschen und insbesondere die 
Kapitalisten etwas von dem wahren Quell des Frie- 
dens in der Cherubim-Arbeit, wie in der Pianisten- 
harmonie lernen. Sie schreiben, dass sie nichts von 
der Harmonie, noch von der Musik wissen. Ja sie 
scheinen von Gott besonders berufen, lediglich das: 
vorangehende Hahnkrähen zum Weltfrieden zu ver- 
künden! Den enorm negativen Erfolg, welchen diese 
oberflächlichen und grundlosen Friedensstifter leisten, 
kann man am besten ermessen an den Menschenarmeen, 
die alljährlich im Kriege totgeschossen werden, im 
Kriege, der in allen Fällen durch Exklusivität, Selbst- 
überhebung, Eitelkeit oder Eifersucht von Familien und 
Nationen verursacht wird, und immer bis auf Evas 
Feigenblätterei zurückgeführt werden muss; denn kei- 
nem Kind Evas wurde wie dem Cherubim ermöglicht, 
seiner Seele Frieden in der Vollendung, Harmonie 
seiner Arbeit (Jam. I. 25) zu erwirken. Hat aber (das 
Individuum keinen Quell des Friedens in sich gefunden 
und geklärt, so fällt es, wie Eva, unter den Seelenraub’ 
sozialer Verwirrungen und geht verloren im grillen- 
haften Ballast nationaler und internationaler Zänkerei, 
die man schönscheinweise Politik nennt, welche aber 
Gott der Allmächtige zur Harmonie und zum Frieden 
zu bringen weiss, nur vermöge jener Vollendung der 
Liebe und des Lebens durch Cherubimwirken, diesen 
Quell des Friedens und der Freiheit des Individuums, 
dieser Anwendung vollendeter, entelechistischer Be- 
wegung wie im Solar-System und in der Pianisten- 
harmonie. 

Aber diese Meister der Friedenstuerei, die gar 
nichts von Cherubim Heil wissen und nichts von dieser 
im Grunde der Seele (Geist, Leib und Wille) von Gott 
geordneten Harmonie hören möchten, können ja die 
schwachgeistigen Millionäre unter ihre Hypnotie brin- 
gen, um dann die teuersten Dampfischiffe aller Na- 
tionen zu nehmen, um sich inmitten des Ozeans zu 
sammeln, und da den Golfstrom ganz logisch zu über- 
zeugen und zu überreden, dass er Beethovens XIX. 
Sonate vorzuspielen vermag. Auch hier leisten sie die- 


the people and the capitalists from learning anything 
about the source of true peace in this art of the Cheru- 
bim, this Pianistenharmonie, saying in written replies, 
that they know nothing about the Harmonie, never- 
the-less are chosen by God to do the cackling unto the 
brooding of the world’s peace. The enormous results, 
negative indeed, accomplished by these international 
peace-cacklers, best prove their worth and are measura- 
ble by the hundreds of thousands of men shot to 
death every year in battle, in war caused in all cases 
by personal property, pride and jealousy of family and 
nation, and in all cases retraceable to Eves fig-leaves, 
because no son of Eve has ever been able to know, 
how to anchor his souls peace in perfect work (Jam. 
I. 25.) as the Cherubim; and when the individual hath 
thus, no source of peace within itself like Eve, it falls 
a prey unto social frustations and becomes lost in 
the whimsical ballast of national and international con- 
fusion and contentions, for which God Almighty knows 
no other means of turning into peace and Harmonie 
except the angelic life of love and perfect work of 
the Cherubim, the Harmonie in the individual, this 
application of perfect unbroken motion as of the solar- 
system and the Pianistenharmonie. 


But these peace-talkers who know nothing about 
'Cherubim-work, this Harmonie ordained by God as the 
source of universal peace in the depths of man’s body, 
mind and soul, can hypnotise small-minded millionaires 
and charter the most expensive ships of all nations 
and congregate themselves in the middle of the ocean 
and spend their talk unto persuading the guli-stream 
to reasonably perform Beethovers XIX Sonate, and 
accomplish the same enormously negative results, com- 
paring most favorably with the peace-efforts in Germany 
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selben enormen negativen Erfolge, die vorteilhaft zu, 
vergleichen wären mit den «Friedens-Bemühungen » 
hier in Deutschland, welche mehr Geld als in der Reichs- 
kanzlei frei bleibt für Luftschiffe heute anwendet, die 
man morgen mit den bravsten Offizieren der Armee 
explodieren und zerschmettern lässt. In allen Fällen 
haben diese Dinge und dieses Reden kein Verhältnis. 
zum vollendeten Arbeiten, zur Harmonie (Jak. I. 25), 
das ist zum Frieden des Individuums, darum nicht zum 
Frieden der Familien und Nationen der Welt. Doch 
bekäme man jeden Groschen der Philanthropen Deutsch- 
lands und Amerikas für gar solchen nutzlosen Verlust 
und Wust unter Prätention, dass dies etwas mit Welt- 
frieden zu tun hat! 

Aber wenn dieses System der Harmonie dem Kaiser, 
König, Papst und Präsident von Amerika zugesandt 
wurde so antworteten sie alle: ‚Wir wissen nichts von 
der Harmonie, in unserem Reiche gibt es keine Pro- 
vision für die Harmonie, und in unserem Zeitalter 
könnte kein Professor für Harmonie an der Universität 
angiestellt werden!” Dies ist immer wieder schriftlich 
bezeugte Bestätigung der Worte des Kaisers: „Unserer 
Zeit ermangelt gänzlich die Harmonie, der Hauptwert 
der Bildung!” Sie alle aber, wie auch alle kleineren 
Leiter der Kultur versäumen zu schreiben, dass dieser 
Mangel an Harmonie nicht die Schuld des Volkes, son- 
dern ihre eigene sei, da sie ausnahmslos zu einseitig‘ 
sind, Gottes Cherubim-Lehre der Harmonie und Friede 
der menschlichen Seele zu lernen. Darum müssen sie 
sehr vorsichtig sein, damit die Harmonie nicht auf- 
kommt und dass keine Professur, Kirche oder Schule 
der Harmonie-Arbeit errichtet wird und zur Bedeutung‘ 
gelangt. 

So kommen wir stets zum nämlichen Quell falscher 
Kultur zurück — das ist, zur Halb-Religion der Kirche 
(Willmanns Geschichte des Idealismus: Einleitung). Im- 
mer muss man diese Verstellungen von Jesus Inten- 
tionen sehen, dieweil in seinem Kampfe gegen die 
jüdische Religion er gezwungen war, nur in Parabeln 
zu reden (Matt. XII. 13) und dieweil die christlichen 
Religionsführer sich hinter einseitige Deutung der Pa- 
rabeln verstecken, zu Gunsten der jüdischen Kompro- 
misse der äusserlichen Weltgüter und weil sie die 


which spend more money than is in the treasury to 
build enormous air-ships today so as to explode them 
tomorrow, along with all the best officers of the army, 
tearing the men into indistinguishable tatters — in all 
cases do these things and this talk have not the remotest 
relation to perfect work in the individual Soul and 
therefore practically none to peace, neither of men, 
nor of families, nor of nations, nor of the world. Yet 
every dollar in Germany and America could be got- 
ten for just such unreasonable waste under pretention 
that it has some relation to the good and peace of 
the nations! 


But when the system of the Harmonie is 
sent to the Emperor and the Pope and the President of 
America, the answer in every case is the same — «We 
know nothing about the Harmonie, and in our state 
ministrations there is no provision for the Harmonie, 
and in the present age there could be no professorship 
of the Harmonie» — this is always the written con- 
firmation of the words of the Emperor: «our day and 
age totally lacks the main worth of culture: the 
Harmonie »! But they all neglect to write in and between 
their lines, that the lack of Harmonie is not really 
the fault of the people, but of themselves, because 
they are, without exception, all leaders of culture, too 
one-sided to learn God’s Cherubim-lessons of the free- 
dom of mans soul and therefore they must be careful to 
let no mention of the Harmonie become current and 
to do allthey can to hinder a school, a church, a profes- 
sorship or teaching of the Harmonie work. 


Thus we come ever and again back to the same 
source of false culture — namely to half-religion and 
the church (Willmann. History of Idealism. Introduction). 
Always must we see this misrepresentation of Jesus 
intention because in his battle against the jewish reli- 
gion he was obliged to speak only in parables, and 
because the christian leaders hide behind misinterpre- 
tation of these parables, follow jewish compromise 
with the world’s outer comforts and fear the inner 
austerity of the Harmonie, Cherubim-work, and as soon 
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innere Strenge der Harmonie, der Cherubim-Arbeit 
fürchten, und sobald man sie zur Anerkennung von 
Gottes Plan der Vollendungs-Arbeit, der Harmonie 
(Jam. I. 25), drängen will, bringen sie irgend eine 
solch einseitige, satanische Theologie hervor (wie zum 
Beispiel Harnack: Wesen des Christentums, pag. 75), 
die den traurigen Fehler bedauert, dass der Mensch 
sich jemals nur einbilden könnte, dass Gottes Botschaft 
durch Jesus Christus das geringste Verhältnis zu dieser 
Welt haben kann!!! Das sind satanische Theologen, 
solche Lehrer, und diplomatische, politische Katzen- 
pfoten, die öffentlich sagen, dass die Religionslehre in 
gar keinem Verhältnis zum Leben und zur Kultur der 
Nation stehen solle!! Dies bestätigt die allgemeine 
Zersetzung und der Widerspruch! Der Kaiser bestätigt 
dasselbe: «Die Harmonie (die universellen Verhältnisse), 
diese Hauptsache wertvoller Kultur, fehlt gänzlich in 
all unserem heutigen Tun und Treiben». Die Gelehrten 
schreiben alle, dass ihre Schule und der Staat keine 
Sorge für die Lehre und die Leistung der Harmonie 
tragen könne!! All diese Zusammenhanglosigkeit der 
Menscheninteressen starrt aus solchen Aussprüchen, die 
die nationale Nacktheit anzeigen, hervor. Sie sind ja 
auf den hilflos zweitausend Jahre lang angenagelten 
Heiland, sowie auf den unbeweglich vergoldeten Holz- 
Cherubim, der so tot 4000 Jahre über dem Zentrum 
der Grazie Gottes im Menschwesen, als Tempel Gottes, 
fixiert dasteht, zurückzuführen: zu diesen Fixationen, 
welche Gottes Einheit der Harmonie vom ewigen Leben, 
ewiger, keimender Bewegung widersprechen, und Jesu 
Lehre: universellen Verhältnisses, alles auf Erden mit 
alles im Himmel unmöglich machen. 

Doch heutzutage gilt die Kirche keinenfalls mehr 
als Hauptkulturfaktor in der ganzen Welt! Stehen die 
Symbole und Ideale der Kirche in Widerspruch mit 
der Cherubim-Lehre Gottes und Jesus, so sind die Ziele 
und Interessen der Wissenschaft und Kunst, so sind 
Ehren und Güter der sogenannten christlichen Führer 
der modernen Welt noch mehr in Widerspruch mit der 
Harmonie! Verworrene Exzellenzen Demagiogen und 
wirre, ungebildete Demokraten wollen die Wissenschaft 
als Gott hinstellen, als besser geeignet zum Seelenheil, 
wie die Lehre der Kirche. Und diese Leute bezeugen 
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as one would urge them to recognise this, God’s plan 
oi perfect work, Harmonie, they bring forth their rotten, 
satanic theology (Harnack Nature of christianity. pe. 
75) deploring the sad mistake (!) that man ever came 
to imagine, that God’s message through Jesus, has 
the least relation to this world!!. This rottenness of such 
teachings of such men, diplomatic cats- paws, proclaims, 
that they teach religion that has no relation to their 
life and nation and culture!! The Emperor indeed 
declares the same: saying: the Harmonie, universal re- 
lation, this main value of culture, lacks totally in all 
our doings of today. The same they fix in writings, 
that their ministry of culture and universities can have 
no provision for nor teaching of the Harmonie! All 
this confusion and cultural frustration stares out of 
such statements exposing the national ignorance. But 
they are allto be traced to the Christ nailed so helplessiy 
to the cross these 2000 years and to the immovable 
gilded Cherubim standing there 4000 years, dead, over 
the center symbolising God’s presence and God’s grace- 
fulness in man as Temple of God, because fixation 
refutes God’s lessons of the Harmonie and unity and 
universal relation, not only of all things on earth, but 
also of all our interests and life on earth with the 
life and interests in heaven, as Jesus taught (Matt. 
ARSANE 


But the church no longer reigns as the main centre 
of culture througout the entire world. It is plain to be 
seen, that the symbols and idea of the church are in 
contradiction to the Cherubim-teaching of God and of 
Jesus, but the aims and interests of learning, science 
and art and the honors and goods of the socalled! 
christian leaders are still more at enmity with the 
Harmönie. Confused, bewildered Excellenzen, who are 
mere demagogues, uneducated democrats etc, try to 
make science God, and they teach that science is better 
able than the church to save the soul: then they confess 
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doch, dass sie die Harmonie nicht verstehen noch er- 
örtern können, weswegen schon nicht dran glauben!! 
Führwahr ein trifftiger Grund!! Diese Wissenschaft 
jedoch, die sie anbeten, zeigt nirgends in sich Zu- 
sammenhang, und wie ich schon zeigte, hat noch nie- 
mand unternommen, die Vollendung der Seele zu stu- 
dieren oder als Allseitigkeits-Praxis darzustellen. 


Sie tadeln die Kirche, dass sie ins Jenseits diese 
Hauptsache verlegie, und dabei gestehen sie, dass sie 
hier auf Erden nichts anzufangen wüssten, um den 
Himmel auf Erden zu bauen — worin es keine per- 
sönliche Habe, persönliche Familie noch Ehe gibt —, 
was Jesus doch als Hauptsache seiner Lehre gebot. 
So wird allgemein solch Wissenschaftsideal dem 
Publikum als ehrbar vorgestellt, dass man sein Leben 
opfere im Nachlaufen nach Nord- oder Südpol — eine 
hohle, eitle Vergeudung von Leben, wie der Nordpol- 
entdecker selbst erklärte, völlig jedes wissenschaftlichen 
und menschlichen Wertes und Vorteiles bar! So be- 
schäftigt sich die Kaiserliche Gesellschaft der Wissen- 
‚schaften mit Besprechungen des Klimagürtels oder der 
Unkräuter des tiefsten Meeresg'rundes, also mit Dingen, 
die ebenso wertlos sind und“der Seele Vollendung ent- 
fernt bleiben, wie diese Meetings der Friedens-Vogel- 
scheuchen inmitten des Ozeans zwecks Ueberzeugens 
des Golfstromes, dass er in vernünftiger, künstlerischer 
Weise Beethovens XIX. Sonate vorzuspielen vermag! 
Diese verdriesslichen «Ideale» und Ziele der gelehrten 
und gebildeten Welt sind so klein und kleingeistig, 
wie ich sagte, dass erst, nachdem der Kaiser selbst 
schon 60,000 Jahre im Grabe verwest ist, die Kaiser- 
liche Gesellschaft der Wissenschaften dazu gelangen 
wird, die Ausbildung der Seele, höchstens als eine 
erwünschenswerte, aber leider Gottes unmögliche Sache, 
zu erwähnen! Dass diese Gesellschaft in Berlin solch 
schiffbrüchige Theologen zu ihren Präsidenten wählt, 
beweist, dass sie weder aufrichtig noch tief mit der 
Wissenschaft zuwerke gehen kann, denn keine tüch- 
tige Kommission wird so einen von Gott verlassenen 
Theologen zu tüchtigen Zwecken zu gebrauchen wissen. 


that they can neither understand nor think about the 
Harmonie and therefore they don’t believe in the Har- 
monie! Verily a good reason, for their personal faith! 
But this science which they worship, shows nowheres 
consequence in itself and never has undertaken to study 
the perfection of the soul nor to establish the practise 
of an all-sided manner of work. 


They blame the church for relegating this to a 
future world, at the same time they confess, that they 
do not know how to begin establishing the heaven 
on earth, wherein there is no personal property, 
marriage nor family, as Jesus Christ main-point of 
doctrin demands. Such Science-God’s are now generally 
the worship of the people, unto which men offer up 
their lives, for example, in running to the north or 
south pole — a hollow and vain waste of life — as 
the discoverer of the north pole declared, wholly void 
of every possible scientific and human worth. Thus 
the royal societies of science busy themselves with 
dissertations about the climate borders, and weeds from 
the deepest seas, things as totally useless to and remote 
from the Harmonie working out the souls perfection, 
as are meetings of the «Peace-Scarecrows» in the 
middle of the greatest ocean, unto "the purpose of per- 
suading the gulf-stream that it can reasonably, artistically 
perform Beethovens XIX Sonate! These useless ideals 
and purposes of the learned, «cultured», fashionable 
world, as I said, are so small and small-minded, that 
not until the Emperors have withered and evaporated 
60.000 years in the grave, will the imperial societies 
of science have arrived on the altitude of readiness 
to admit that the Harmonie evolving the souls perfection 
is an important — but, God knows, impossible matter! 
That the imperial society of science in Berlin, puts 
such a sadly shipwrecked theologian up on top as 
its president, is the proof indisputable, that it cannot’ 
busy itself deeply nor sincerely unto blending all sciences 
that is, unto the Harmonie, for no thorough committee 
of men could ever choose such a god-forsaken theo- 
logian as possible for thorough purposes. 


IX. (Allgemeine Verdunklung und Verbildung 
bezüglich Harmonie) 


Wenn nun Gebildete sich nicht schämen, Mittel zu 
schenken und selbst persönlich zu streben zwecks För- 
derung solcher, der Seele himmelweit entrückter 
«Ideale», so ist doch das Schlimmste, dass keiner sich 
schämt, nach Reichtum zu ringen, und kein Reicher 
mehr versteht, warum ihn jeder gottbefohlene Mensch 
verachtet und meidet! Kein Reicher und kein Familien- 
vater will verstehen, dass jede Fülle der Lebensbildung, 
die er seinem Kind beschert, den Kindern des armen 
Nachbars versagt bleibt. Es rührt ihn dies nicht: und 
so wird die universale Familie des Jesus Gebots nie- 
mals durch Reiche und Väter persönlicher Familien 
zur Verwirklichung gebracht! So werden tüchtige Har- 
monisten sich hüten, bei Reichen einzukehren, niemals 
Eheleuten und Familienhäuptern gerne begegnen, diese 
Habsüchtigen und Sklavenbesitzer niemals bei $ich gerne 
sehen, und Staatseinrichtungen treffen, wobei Millionäre 
und sehr reiche und auf Familienstolz bauende Per- 
sonen in internationalen Gefängnissen aufbewahrt wer- 
den, bis sie der universalen Familie ihren Geldüberfluss 
beisteuern und alle Geld- und Habsüchtler bekämpfen. 
Denn die Uebermillion Mönche und Nonnen seit bald 
2000 Jahren haben das auch alles getan, und so kommt 
man immer wieder zur Kirche zurück, und dies beweist, 
wie viele gute richtige Anfänge sie begründet hat, bloss 
die Hauptsache, die Hauptidee hat sie nie erkannt, noch 
berührt, noch empfindet sie heute diesen ihren Mangel: 
nämlich die der Harmonie-Arbeit als Essen des Leibes 
Christi! Die Kirche übersieht, dass Worte und Sabbat 
Gottes, Weltschöpfung‘ und -Unterhaltung, Harmonie ist, 
und an dieser müssen die Christen als Harmonisten teil- 
haftig werden kraft kosmischer Arbeiten, wie bei dem 
Cherubim und wie sie symbolisiert werden in Jesus 
Himmelfahrt. Doch die Weltmenschen hören nicht, und 
es hören die Kirchen nicht zu; die einen wie die andern 
irren sich und nehmen den blossen Schein des Guten 
und stillen ihren Seelendurst nach edlem Gut, nach 
Gott, mit äusserlichen Dingen: der Harmonie-Arbeit 


IX. (Blindness and ignorance regarding Harmonie) 


Although the cultured are not ashamed to contri- 
bute unto and to even follow and live unto such ideals 
which are so far remote from the Harmonie of work 
sourcing the souls freedom, yet the worst of all hin- 
drances to the Harmonie is the fact that almost no one 
is ashamed to fight for a fortune, almost no one is 
ashamed to battle in business against his fellowmen to 
get money, and no rich man understands why every 
god-fearing man disregards and avoids him! No rich 
man and no father of a family will recognise the fact 
that the fullness of culture he bestows upon his child, 
denys the like promotion of his poor neigthbors child. 
This fact does not touch him, and thus the universal 
family which Jesus demands, never will be promoted 
by the fathers of personal families nor the rich!! And 
so indeed will thorough Harmonists, guard themselves 
from entering' the homes and lives of the rich, never 
will they meet married persons and heads of personal 
families unrestrainedly, without suffering, nor will they 
be happy to see such, personal property lovers 
and slave-holders enter their doors, and they will 
establish ordinations for storing away Millionaires and 
all very rich persons, and persons of family pride in 
international prisons, until they donate their surplus 
to the universal family and live to battle against all 
personality and seekers of personal property. Millions 
of monks and nuns in the last 2000 years have done 
all this for Jesus sake, and thus we are brought back 
ever and again to the church, and see how very many, 
good beginninges the church has made: — Only the main 
point, the prime foundation of the individual souls free- 
dom has never been known and taught by the church as 
Jesus taught it, nor does the church feel her lack 
in this regard, her lack of Harmonie work as a feeding 
upon the body of Christ, as Logos-food. She fails to 
see the fact that the Word and Sabbath of God are 
the creation and sustenance and Harmonie of God’s 
work and world, in the action of which the true Christian. 
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‘wahrer Seelenäusserung, wahren Brot Gottes, wahrer 
leibhaftiger Gottesliebe sind sie aber gänzlich ausser- 
stande sich nur vorzustellen, wie Gott sie den Cherubim 
in der Sonnensystem-Arbeit vorführen liess und wie 
‚sie die Pianistenharmonie ausüben lässt. 


Diesen edelsten Gebrauch der oberen Gliedmassen 
(Cherubim Heil der Seele) im Sinne des Unendlichen 
der Harmonie, im Keime der Freiheit der Mechanik hat 
kein Mensch ausser Hesekiel gesehen, und sicher keiner 
geahnt, erkannt, ersehnt und versucht in dieser mo- 
dernen Welt, wo die leere Behauptung und die Ge- 
.brochenheit der Hammerarbeit Hand in Hand gehen, 
die Kultur ausmachend. Welche Fülle von Gesundheit 
und seelischem Impuls dadurch zu erringen wäre, dass 
man diese Harmonie-Berührung fliessender, instrumen- 
taler Arbeit entfalten lerne und welche Höhe geistiger 
Ueberlegenheit der Mensch hier erlangen könnte, weil 
sie eine praktische Ausprägung der Verschmelzung 
seines geistigen Wesens in seinem körperlichen Wirken 
ist — das haben nur Moses, Platon und Jesus angedeutet. 
Aber bisher wurde es in der Praxis nicht geleistet und 
nicht entfaltet, dieweil kein Seelenspiegel, kein Ton- 
Instrument, keine Tastatur da war, welche solche un- 
endliche, das heisst ungebrochene, sonnensystemsmässige 
Anwendung der Arbeit aufnehmen und wiedergeben 
konnte. Für diese Eigenschaften Gottes und des Lichtes 
und der Liebe fanden also die Menschen keine Möglich- 
keit, sie in der körperlichen Arbeit auszuprägen. Diese 
Möglichkeit und Gelegenheit verschafft nun aber dem 
Menschen die Sonnensystemberührung und das Doppel- 
Klavier dieser Pianistenharmonie. 

Liebe und Liebesakt, wie Schöpfung Gottes sind 
immer wesentlich instrumentale Leistungen. So ist die 
Liebe in ihrer Wirklichkeit immer ungebrochene, feinst 
moderierende Berührung, das ist: eine instrumentale 
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as Harmonist must blend himself by way of cosmic work 
as in the Pianistanharmonie, as the work of the Cherubim 
and as symbolised in the ascenscion of Jesus. But the 
church will not listen to these lessons of God, nor 
will the men of the world listen to them: and so they, 
one and all, wander hither and yon in the mere seeming 
shine or appearance of good, thinking to appease their 
souls thirst after God, the good, with such superficial, 
things and doings, remote from the souls expression of 
the Harmonie, which true Bread of God however, true 
love of God, taught man by God, in the solar-system 
wieldings of the Cherubim as in the Pianistenharmonie, 
they are every one of them incapable to comprehend! 

This noblest employ (solar-system work) of the 
upper extremities (godlike expression of the soul) in 
this sense of the infinite element of the Harmonie, as 
the germ of perfection and in mechanical freedom, 
no man except Hesekiah ever saw, and surely no one 
in this modern world ever imagined, understood, de- 
sired or tried do such a kind of work, for today the 
empty assertionism and the broken hammer-action-art 
go well together, characterising that which is deemed 
culture! Only such great ones as Moses, Plato and 
Jesus have noticed the wealth of soul and perfect 
health achieved by evolving this flowing instrumental 
work of the Harmonie, which evolves also great mental 
superiority, because of the practical blending of mind 
and body. But these values never could be achieved 
by men, because they had no mirror of the soul, no 
instrument, no keyboard, which could receive and re- 
flect endless, that is unbroken, all-sidedly compounding,, 
continuitous work as of the solar-system. Therefore 
man has had no opportunity for developing these ele- 
ments of God, of light and love in his bodily work, 
but this opportunity is now given unto man by way of 
the Double-Piano and the solar-system work of the 
Pianistenharmonie. 


Love, and the act of love, like the creation of God, 
is ever essentially instrumental work! Thus love, in 
its reality, is always unbrokenly moderating touch, an 
instrumental performance, partaking of the nature of 
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Leistung, die an dem Wesen der Unendlichkeit teilhaftig 
wird, wie in der Pianistenharmonie. Gott ist die Liebe 
und alles Lieben ist in Gott (I. Jo. IVı. 8. 16) und die 
menschliche Seele und unser Körper sind von Glott 
geschaffen, sie sind Gottes Erzeugnisse (Apg. XVI. 28) 
und bestehen in seinem Ebenbilde (I. Mos. I. 27), und 
darum kann die menschliche Seele nicht zur Verwirk- 
lichung voller Individuierung gelangen, ohne Ausübung 
körperlichen instrumentalen Arbeitens in der Art und 
Weise von Glottes Individuierung, als einheitlich auf- 
keimende angewandte Bewegung, das ist in der Art 
und Weise der Liebe und des Lichtes, zumal Gott Licht 
und Liebe ist. Die alten Religionen äusserten sich in die 
Verehrung von steinernen Tempeln, von goldenen und 
silbernen Statuen (Apgl. XV. 24—30), aber Jesus ruft 
den Christen zu: Gott im Menschenkörper, Gott in un- 
serm Geist und Körper und Betätigungen, Gott in un- 
seren Seelen zu verehren, denn sie sind Gottes, sie 
sind ihm ähnlich, sie entstehen und bestehen von und 
in Gott, darum sollten wir sie in der Art und Weise 
Gottes, nämlich der Liebe und des Lichtes, als Tempel 
Gottes ausüben. 


So stehen nicht allein Religionsleiter, sondern Leiter 
der Schule und Universität wie verraten und verkauft da, 
sobald man von Gottes Cherubim-Mittel, Mittel zum 
Schutze Edens, zum Schutze der Seele auf Erden, näm- 
lich, sobald man von dieser Allseitigkeitsarbeit der 
Pianistenharmonie zu sprechen beginnt! 

Aber mit Künstlern ist diese Sache viel 
schlimmer, wie auch Plato schon sah und 
bedauerte. Es gibt keinen Künstler, der seine Kunst 
unternommen hätte und ausübte zwecks Ausprägung, 
Acusserung, Verehrung des Ebenbildes Gottes, seines 
eigenen Wesens, körperlich ebenso wie geistig! Ich 
meine, zwecks jener Ausprägung einer Verschmelzung 
aller seiner Kräfte. Die Aeusserlichkeit des bloss schönen 
Scheine: der Farben oder der Töne in erster Linie, 
dann der Formen in Tönen oder Farben oder Steinen 
macht die ganze Sache der Kunst und des Künstlers 
aus! Die Vollendung zur Verwirklichung der Seele, die 
Ausübung allseitiger Einigung des Wesens in einer Art 
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infinity, as doth the Pianistenharmonie. God is Love, and 
all lovingi is in God (I. Jo. IV: 8. 16) and our humair 
soul and body is born of God, is God’s offspring (Acts. 
XV1.28) and made in Gods likeness (Gen. 1.27) and so the 
the human soul cannot arrive at perfection without prac- 
tising bodily, instrumental work in the way of Gods 
oneness, in the manner of the light and of love which 
are God! But the old religions were followed, reve- 
rencing temples of stone and images in gold and silver 
yet Jesus calls us to reverence God in ourselves, in 
our bodies and minds, in our souls, because they are 
God’s, they are like God they are born of God and 
are Gods offispring and we should exercise them in 
God’s way of the light, and of love as temples of 
God!! (Acts. XVI. 24-30). 

Thus do the leaders of religion, of the schools and 
of the universities stand helpless and speechless, per- 
plexed or else in pitched battle as soon as one speaks 
of God’s ordination of the Cherubim Activity as the 
method of the souls perfect education, that is, as soon 
as one speaks of an all-sided mode of work as in the 
Pianistenharmonie. But as Plato saw, and suffered un- 
der it, this matter is much worse with all artists! 


There is no artist who has undertaken his art, for 
the sake of this true Temple-Service of God, that is 
for the sake of evolving, expressing, reverencing the 
image of God within himself, physically as well as spi- 
ritually, that is, for the purpose of developing: and 
blending all his powers, which only can be the true 
love of God (Lu. X. 27). All art, like all religion is 
done unto extrinsic, soulless purposes as images of 
gold and silver and temples of stone! The extrinsity of 
the mere appearance of color or tone primarily, and: 
of forms in the extrinsity of colors or tones or stones 
finally, constitutes the entire affair of art and artists! 
Perfection of working, as realising the soul, the practise 
of all-sided unifying of the being in a mode of bodily, 
work, which developes balance and blending of all 
the artists powers, no artist ever dreamed or thought 
of: a mikroscopically vorticing: system of spherical joints, 
unto the purpose of expressing this germinating, budding 
and blossoming infinity of all-sided-unifying as in the 
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körperlichen Arbeitens, welche Gliederung in universaler 
Ausgleichung: vollzieht, hat kein Künstler gedacht oder 
geahnt: ein kreiselndes Gelenksystem zur Aeusserung 
seiner Seele weiss kein Künstler zweckmässig zu ent- 
falten und anzuwenden. 


Da sieht man, warum Kirche, Schule, 
Künstler so weit auseinander gehen und dennoch 
«gedeihen» können!! Denn Entzweiung und Wieder- 


spruch, wie zwischen Geist und Körper aller Kultur- 
menschen, vermehren sich lediglich in Entzweiung und 
Widerspruch, aber nimmermehr in dem universalen 
Ineinanderarbeiten fruchtbarer Einheit bildender Har- 
monie leibhaftiger, allseitiger Gottesliebe. 


Die gesunden Tiere, die stillschweigenden Pflanzen 
finden Gutes in jedem gewohnten Gebrauch ihres 
Wesens: aber die «guten» Menschen, die vermutlich 
Gottes Ebenbilder sind, finden so viel Schlechtes beim 
Gebrauche ihrer Natur, ja vom höchsten Gebrauch 
ihrer spezifischen Willensorgane ahnen sie ganz und 
gar nichts, was damit bewiesen werden könnte, dass 
sie für kein Gelenk ihres Körpers einen allseitigen 
Gliederungsgebrauch bis jetzt gefunden haben. 


So stehen die Führer der Kirche, der Schule und 
der Kunstakademie noch unter der Tier- und Pflanzen- 
welt, sofern von einer allseitig einigenden, verschmel- 
zenden Aeusserung der Seele die Rede ist, welche 
Vollendung und Gottesliebe, doch von den Menschen 
als erste Pflicht (erstes Gebot Gottes) verlangt werden 
müsste. Diese Ausgleichung aller Kräfte ist einziges 
Prinzip von wahrer Religion und Kultur! Umsonst redet 
man jedoch zu diesen Führern der Menschheit inbezug' 
aut dies Prinzip Gottes in deren Wesen und Willen: 
den Tieren und Pflanzen braucht man hiefür mit keiner 
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Pianistenharmonie, which realises the souls freedom and 
perfection—no artist knows how to evolve or apply it! 
And so it is easy enough to see, why church and 
school and artist must live and «flourish » so seperated 
from each other! They each and all live unto the pur- 
poses of imperfection, seperation, that is disharmonie, 
and they arrive nowheres else! For one-sidedness, 
non-relation and contradiction, as of body and mind 
ın all «cultured» persons, even as twixt members of 
the arm unto the purposes of the hammer-action-art, 
multiply themselves solely as one-sided fragments and 
contradictions, never as universal, living germs, buds, 
blossoms and souls of true culture and art that is, 
never in the all-sided unifyings of the blending work 
of life and its inner Harmonie, as in the Pianisten- 
harmonie! 


The healthy animals and speechless plants, reco- 
gnise and rejoice in the good and godlikeness of every 
h.bitual use they exercise in life. But the «good » hu- 
mans, who are supposedly duplicates of God, find, as 
did Eve, so much sin in their bodies natural expression, 
indeed know nothing about this highest, noblest employ,. 
of their specific organs of the will and soul— which is 
proved therein, that they have never yet developed an 
all-sidedly unifying use of any one joint of their bodies! 
And yet: solely by way of all-sidedly joining and blen- 
ding and transmitting motion in a system of such work, 
can the application of pure germinating, unfoldung, mo- 
tion be accomplished, without which there can be no 
pure expression of the soul! 


Thus the leaders of the churches, schools and art- 
academies remain, still lower than the world of ani- 
mals and vegetables, so far as the all-sided blending 
freedom of the soul is concerned, which perfect expres- 
sion of the soul, however, we should require of man 
as his prime duty (first command of God) because this 
blending of all the powers unto realising the soul is 
the essential element of all true religion and education! 
But one speaks to these leaders of men in vain, regar- 
ding their evolution of this principle of God in their 
being and action: one need not even speak to the ani- 
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Auseinandersetzung zu kommen, denn sie tun es schom 
ihrem Wesen getreu, und sind Gott desto näher! Das 
ist wie Jesus sagtte von Salomon und all seiner Weisheit 
und Herrlichkeit — die Wahrheit ünd Herrlichkeit der 
Lilie des Feldes mangelte ihm doch! 


X. (Logos-Grund der Harmonielehre Jesus) 


Was bedeutet nun diese Harmonielehre Jesu, bei 
der die Pflanze, die Lilie des Feldes eine noch höhere 
Stufe des Lebens einnimmt als der König und die klüg- 
sten Menschen? Die Bedeutung der Harmonie äls Mass- 
stab der Bildung zeigt Jesus somit an, dass die Pflanze 
alle ihre Kräfte in der Individuierung, Prinzip Gottes, 
völlig und selbstbezweckt darin lebt, der Mensch da- 
gegen, selbst der klügste und mächtigste hat seine 
menscheigenste Kraft intelligenter, künstlerischer An- 
wendung der Bewegung, Harmonie-Arbeit, nicht ent- 
wickelt! Die Pflanze, die Lilie des Feldes, hat keine 
Lokomotion noch Kraft zum instrumentalen, künst- 
lerischen Arbeiten! Sie hat mit der Nachahmung Gottes 
in solchen Dingen nichts zu tun! Ihre wesentliche Voll- 
endung also ist ihr gesichert ohne das! Aber nicht so 
dem Menschen! Wohl wird der Mensch gottebenbildlich 
dadurch, dass er aufrecht, in individuierender Linie 
steht und geht, und doch hat er nirgends hierin in- 
telligent und: künstlerisch die Anwendung der reinen 
Bewegung, diesen Schöpfungsgrundes Gottes und Grund 
der Harmonie, entfaltet! Darum darf bei den Menschen 
von der Vollendung der Seele keine Rede sein! Die 
Welt, das Leben, unser Leben, jedes Lebewesen und 
alles in dem Universum. ist in Gottes Anwendung der 
Bewegung, alles in der guten Ordnung seines Wortes, 
jedoch weist der Mensch in Religion und Bildung nichts 
von dieser Grundeigenschaft des Schöpfers auf! Dem 
Menschen mangelt gänzlich die Harmonie einer Arbeit, 
welche doch Grund seiner Vollendung: sein muss, dieweil 
ihm die Anlage dazu von Natur von Gott gegeben ist. 

So stockt und erstarrt die Bildung: des Menschen 
und steht seit Jesus Zeit schon neunzehn Jahrhunderte 
hier, im tiefsten Grunde, still, denn keine Lehre künst- 
lerischer Anwendung und Abspiegelung menschlicher 
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mals and plants, in this regard: they do it naturally, and 
are God therefore nearer than men are! That is what 
Jesus said and meant about Solomon and all his glory: 
it lacks the beauty of the lilies of the field! 


X. (Logos underlying Jesus lessons in the Harmonie) 


How doth Jesus teach the principle of the Harmonie 
in thus saying, that the plants, the lilies of the valley, 
are more glorious than the king and the wisest of men! 
Jesus shows the basis of the Harmonie as standard of 
culture by thus characterising the fact, that the princi- 
ple of the Harmonie: applied unity of motion: is lived 
as seli-purpose by the flowers of the field, they realise 
thus, the principle of God (Individuation), but the human 
race, the kings and those most abundantly supplied 
with powers unto perfection, have not developed the 
most human power, namely, intelligent, artistic appli- 
cation of unity in motion—instrumentaly working Har- 
monie! The plants have no powers of locomotion nor 
for the purposes of instrumental work: they have nothing 
to do with representing the word of God in such mat- 
ters: their essential perfection or glory, is secured them 
aside from art-performances! But this is not the case 
with mankind! Man is indeed godlike in that he stands 
and walks erect, in the generalising line of individuation, 
but man has never intelligently developed the godlike 
line of individuation in artistic application of unifying‘ 
motion:— this spirit of the Harmonie underlying God 
and God’s creation man neglects. Therefore one dare 
not speak of perfection in the human soul! 

The world, life, every living being and everything 
in the universe floweth along in Gods application of 
motion, that is the Harmonie. All is in the good order, 
in the word of God! But man, in religion and education, 
mans pitifully broken, imperfect art, reveals naught of 
this underlying character of the creator! Man totally 
lacks a pratical, instrumental working-method of the 
Harmonie, which alone may give him the element of 
perfection because the germ of this godlikeness specia- 
tes mankind. 
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Bewegung entstand, bis heute in der Pianistenharmonie, 
und keine Theorie der Harmonie Unendlichkeit in 
menschlicher Bewegung an sich entstand bis jetzt in 
Boegles Buch der Gehbewegung des Menschen und 
der damit übereinstimmenden, wirbel - moderierenden, 
torquierenden, doppel - spiral - mässigen Bewegungs- 
systemen der oberen Gliedmassen und des Herzens 
dabei ! 

Doch der Beweis, dass die Bildung im tiefsten 
Grunde erstarrt ist wie diese Harmonielehre Jesu, zum 
Lob der Lilien ausführt, und wie die Wirte des deut- 
schen Kaisers, sein Bedauern bezüglich Mangel der 
Harmonie in seinem Lande bestätigen, zeigt sich darin, 
dass Jahrzehnte und Jahrhunderte vorübergehen, wäh- 
rend kein Gelehrter und kein Musiker oder Künstler 
das Geringste davon zu melden wusste, dass nur eine 
Sonnensystem-Arbeit der Seele Vollendung verwirk - 
lichen kann, dieweil diese Gottes Wort und Art der 
Arbeit ist! 

Denn diese Wissenschaftler haben nur die 
Hinundher-Bröckeleien der unvollendeten Natur des 
Menschen oder der übrigen auf niedrigerer Stufe stehen- 
den Natur zu begründen (oder schon die höheren kos- 
mologisch - mathematischen Wirbel - Proportionierungen 
des Weltalls und deren unsichtbaren Möglichkeiten zu 
erforschen), oder im schlimmsten Falle diese einfäl- 
tigen, wirren Anschlagsbewegungen der berühmten 
Schlägereien am Klavier zu rechtfertigen — während 
das Edelste, was der bisherige Musiker erklimmen 
wollte, dieses, seine Seele zerstückelnde Hinundher- 
Schlachten seiner Bewegung zwecks Knechtschaft seiner 
Seele zur Einseitigkeit, Minderwertigkeit des Ton-In- 
strumentes, wagerechter Klaviatur war, dem zu liebe 
er sich denn so freiwillig und gewohnheitsmässig aus- 
einanderhämmert! 

Ich weiss wirklich nicht, ob Jesus diese fabelhafte 
Erniedrigung des Menschen in der Anschlagskunst und 
Fiedelschneiderei im Voraus gesehen hat, als er die 
Lilie des Feldes über Salomon ermass, aber sicherlich, 
nichts Vernichtenderes kann wider die harmonische Bil- 
dung getan werden, als diese höfliche Hinundhererei des 
Musikers, von welcher Aristoteles lehrt ‘(Pol. VIN.), 
jeder edelgesinnte Mensch meidet sie, dieweil die un- 
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Thus the culture and education of man stands stock 
still since the time of Jesus, so far as this underlying 
principle of the Harmonie goes; for until today, in Boe- 
glis Theory of the walking motion of man and the con- 
comitant vorticing, torsiring, double-spiral systems of 
moderating motions in the upper-extremities and heart 
and in the Pianistenharmonie, no teaching and practise 
of this infinite essence of the Harmonie appeared. 

But the best proof that culture and education stands 
underlyingly stock still, is the fact, that hundreds of 
years ensue, in which no scientist nor musician will 
listen to the truth, that only solar-system work can 
realise the souls perfection, because that is Gods word, 
Gods way of work—: thus Jesus teaching of the Har- 
monie, praising the lilies of the field, and the Eimperors 
regret that the Harmonie, main worth of culture, is 
totally lacking in the culture of Germany today, amply 
justify and establish the statement. 


For the scientists merely seek to establish the zig- 
zag, swinging, that is broken and scattered movements 
of natural imperfection and of men (or possibly the 
higher cosmological systems of vorticing in the solar 
world, or unseen mathematical possibilities thereof) and 
in the worst cases, they undertake to establish the 
simple, confused, movements of hammering, these famous 
finger-hittings at the piano — while the «noblest » 
elevation that the musician can ascend, is the practise 
of back-and-forth movements, the butchering: of motion, 
enslaving his soul to the onesidedness, inferiority of 
the tone-instrument, in the love of which he thus vo- 
luntarily, habitually hammers or fiddles his soul into 
fragments! 


Really, I do not know, if Jesus saw, in advance, 
this immeasurable desecration of the soul of man in 
these chopping movements, this sewing-machine action 
of the musician on the piano and violin, when he 
esteemed the lilies of the valley above the glory of 
Solomon; but I am sure that nothing more to the de- 
struction of the Harmonie can be done by man, than 
this polite zig-zag murdering of motion by all musicians, 
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vollendeten, gebrochenen Bewegungen der Seele Ver- 
derben zurichten! So bestätigt diese Harmonie-Lehre 
Jesu Christi nicht nur die Lehre Platos und Aristoteles 
bezüglich einheitliche, vollendete Bewegung des Men- 
schen und Bekämpfung der Gebrochenheit der Musiker- 
bewegung, sondern auch das Wirt des Kaisers Wil- 
helm: vom gänzlichen Mangel der Harmonie in der 
jetzigen deutschen Kultur, die doch Hauptzweck aller 
Bildung sein muss. 

Dieser gänzliche Mangel der Harmonie zeigt sich 
heute im allgemeinen darin, dass die Allgemeinheit und 
Verallgemeinerung unter den Führern der Menschheit 
ganz fehlt, ja von ihnen bekämpft wird. Die Theologen 
kommen ohne die Natur-Wissenschaftler aus, die Wis- 
senschaftler ihrerseits bedürfen wieder der Künstler 
nicht, und Künstler haben noch weniger die Kirche 
nötig. Die Philosophen erklären geradezu kühnlich die 
Einseitigkeit ihres Reingeisttums. Staatsmänner, Poli- 
tiker, Juristen stehen in keinem wechselwirkenden Zu- 
sammenhang mit Theologen, Gelehrten, Wissenschaft- 
lern, Künstlern — ünd keiner benötigt sich, diese Ein- 
seitigkeit und Trennung zu ändern, beseitigen, kraft 
Anordnung und Ausübung allseitiger Einigung der Har- 
monie, vor allem, in eigener Seele. 

Bei diesem traurigen Auseinanderhang der Men- 
schenleiter, jeder in sich und allesamt der Nation, wie 
soll man die leiseste Hoffnung von Veredlung der Men- 
schen, von Freiheit und Friede in dem Individuum, vom 
Reiche Gottes in der Freiwilligkeit des Menschen hegen? 
Da habe ich, trotz alledem, sagte Brahms, meinen Teil 
dazu beigetragen, dass ich in der Pianistenharmonie den 
Quell des Friedens geklärt habe, ich habe damit das 
Himmelreich auf Erden, universellen Verhältnis dem 
Individuum erschlossen und damit die Vollendung, Ver- 
edlung der Menschen und Frieden der Nationen an- 
gebahnt. 

So muss die wirkliche Heiligkeit im Menschen sich 
in dieser Weise allseitiger Einigung und Fokalisierung: 
(Linienziehung) körperlichen Arbeitens äussern, wie die 
Vollendung des Lebens und der Liebe und des Lichtes 
und der Lilien in Gottes Schöpfung. Das heisst: die 
Gliederungsorgane der Seele, die Gelenke der Glied- 
massen müssen in der Art und Weise von Gottes Licht 
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which Aristoteles taught, no nobleminded man would 
endure, because imperfect, broken motions destroy the 
soul. Thus indeed do the Harmonie lessons of Jesus 
(working in the mode of the light) substantiate not 
only the teachings of Plato and Aristoteles centuries 
before his time, but also the german Emperors regret 
today, that the Harmonie is totally“lacking in modern 
culture! 


This total lack of the Harmonie shows itself in 
general, therein that universalising amongst leaders and 
in the leading of men is unheard of! Indeed, leaders of 
culture oppose it! Theologians know no need of natural 
scientists, the scientists have no need of the artist, the 
artists have no use for the church, while the philoso- 
phers and the learned feel no need to advertise their 
one-sidedness of mere mind and to balance and perfect 
their souls by practising all-sided unifying of their being 
and doing in instrumental Harmonie: — such sad 
seperation of men in themselves and between men and 
leaders of men and of nations, (for the politicians 
stand in no relation to the professors), forbids every 
hope of real peace, perfection and freedom, that is, 
the kingdom of God in the life of the individual and the 
people. But in spite of all these drawbacks, said Brahms, 
I have contributed my share to the good of mankind... 
and the nations, because I have opened up the spring of 
peace in the individual, establishing a practise of free, 
organic, harmonic will, which gives the individual heaven 
on earth, because the Pianistenharmonie realises the 
souls completeness and this ennobles men and nations. 


Real wholelyness in man, manifests itself, therefore, 
by way of this allsided unifying, focalising and vorticing 
from the heart of the bodily action, in this blending of 
the Harmonie as in Life, Love, Light and the Lilies 
in Gods creation. The blending means, the organs of 
joining wherewith the soul manifests, the joints of the 
Extremities, as Jesus often prescribed, must work as 
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der Liebe arbeiten, genau wie Jesus so oft bedeutete, 
nämlich wie das Auge, fokalisierend, linienziehend, all- 
seitig einigend, welches aber den Geistlichen noch nie 
heilig genug war, im Sinne der Heiligkeit der Sonne 
Gottes, zu empfinden, und die Gelehrten noch nie 
tüchtig genug waren, um den tatsächlichen Worten 
Jesu wissenschaftlich nachzuforschen und sie zu ergrün- 
den! Kein Mensch hat jemals eine solch freie Gliede- 
rungs-Arbeit unternommen. Keiner konnte die Bedin- 
gungen verstehen, unter welchen die Seelenorgane, die 
Gelenke, eine wahrhaft extremlose Gliederung von Kraft 
und Bewegung, das heisst: eine Anwendung und Ab- 
spiegelung ungebrochener Bewegung leisten können. 
Keiner will wissen, dass wirbel-moderierende Reihen- 
und Reigen-Arbeit allein und nur diese des Schöpfers 
Arbeit im Prinzipe wiedergeben kann, sofern es mensch- 
liche Kräfte anbelangt. So ist es ein- für allemal hoff- 
nungslos, von Feinheit und von Gottesliebe und Oott- 
ähnlichkeit körperlichen Arbeitens der Menschen und 
insbesondere des Musikers zu sprechen! Wie soll licht- 
ähnliche Fokalisierung, Linienziehen, ohne Reihenarbeit 
der Gliederreihe zu Stande kommen, und wie soll Um- 
fassung der Liebe und der Seele ohne moderierendes 
Wirbelwirken in und durch die Gelenke und die Gelenk- 
reihen und die Gelenksysteme möglich sein? Das ist 
ausgeschlossen schon deshalb, weil wagrechte, unter die 
Schulterhöhe gestellte Klaviatur die Fokalisierung, das 
Linienziehen, der Gliedmassen und moderierendes Wir- 
belzykloiden Wirken der Gelenke unmöglich macht, 
und kein für Musik oder Religion interessierter Mensch 
der Liebe als kosmologisches Prinzip bewusst ist, die 
Liebe als Gott im instrumentalen Arbeiten zu betätigen 
weiss, die Liebe als Sonnensystemberührung nach Gottes 
Weise vollständiger Aeusserung seiner Gliedmassen, 
spezifische Willensorgane, begreifen kann. Deswegen 
kann kein Musiklehrer ein Gelenksystem entfalten, ja 
nicht einmal ein Gelenk seines Körpers kann er in 
der Art und Weise der Allseitigkeit, Unendlichkeit im 
Musizieren betätigen, sondern wie so oft gezeigt, er 
kann nur mit Hin-und-Hers der Halbheit jeder denk- 
baren Anschlagsart und Gewichtstechnik, Fiedel- 
schneiderei und den noch einseitigeren, lediglich aus- 
wärtsdrängenden Kraftäusserungen des Flötenpfeifens, 
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love and light, like God, that is like the eye, individi- 
fying, allsidedly unifying: which however no religious 
person was ever wholely enough to realise, in the sense 
of the sun, and no scentists were ever thorough enough 
to discover and establish as underlying Jesus words. 
But no one has ever undertook such a freely joining 
mode of work, no one understands the conditions under 
which the souls organs, the joints, could develope a 
truly extreme-less blending of power and motion, no 
one will believe that only the moderating of vorticing 
in blending of lines, measures and numbers, can re- 
present the Creators work in mans will. And so it is 
hopeless to try to speak of the love and likeness of God, 
Light, in the bodily work of man or the musician. How 
could there be lightlike work without linework throu- 
ghout the entire line of the extremities? How could 
there be embracing as of love and the soul, without 
vortical moderating in and through the joints and series 
and systems of joints? All that were impossible! But 
in advance of all, the level keyboard, placed lower 
than the shoulders, excludes all focalising of the arm 
and solar-plexus and all moderating, gradual varying 
of the vorticing of endless and perfect motion. But 
then too, no person understands love as kosmological 
principle and the love of God as the principle of 
instrumental work; no one can grasp the spirit and 
manner of love as the solar-system-touch of Gods 
complete expression, therefore no music teacher can 
develope a system of free joinings, indeed no one can 
use even one single joint of his body in this vortical 
moderation, therefore no one can understand how to 
introduce this element of infinity and perfection, 
unbrokenness into "his bodily action. AHl persons 
can only ccomplish the broken back-and-forths 
as in every method of polite piano-hammering and 
finger-hittings at the piano-keys, or the chopped zig- 
zags of finger-stoppings on the flute, and the sawing 
and sewing fiddlings of the violinist! Thus they must 
pass away their lives, in this arrested development 
of mind and body, unable to blend contrasts of motion 
and to learn the application of motion, that is the appli- 
cation of line blendings and line-extendings and so no 
one has the element of true art, unity, in the heart of 
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sein Leben beim geistigen und körperlichen Sitzen- 
bleiben in solchen Extremen zubringen! Denn bei all 
solch gebrochenem Musizieren (Hinundhers) kann er 
keine Gegensätze angewandter Bewegung in der Aus- 
gleichung und Verschmelzung führen, so hat er weder 
geistig noch körperlich den geringsten Urgrund der 
Kunst, Einheit und Intelligenz in der Arbeit, er kann 
auch niemals Einheitgrund, Gegensatz-Verschmelzung 
angewandter Bewegung entfalten!! 

So ist das Singen und Blasinstrumente - Spielen 
ebenso einseitig, man kann dabei keine Gegensätze an- 
wenden noch ein Verschmelzen entfalten, sondern ledig- 
lich einseitiges Herausdrängen der Kraft gebrauchen. 
Nun ist keine Möglichkeit vorhanden bei diesen Arten 
der Arbeit (Methoden des Musizierens), eine Einheit, 
eine Verschmelzung zu entwickeln, demzufolge muss ja 
ein geistiges und körperliches Sitzenbleiben den Musi- 
kern beschert sein, zumal Einseitigkeit die Seele ver- 
dorrt. Diese Verdorrung der Seele ist in erster Linie 
dadurch verursacht, dass der Wille das Hebelachse- 
schaffen zur Anschlagsbewegung ausübt. Solche Aeusser- 
lichkeit und Widerspruch zum tonleistendes Arbeiten 
aber weiss kein Mensch irgend einen Ausweg anzu- 
bahnen, keiner kann die Verschmelzung von Ausdrän- 
gen und Einziehen der Kraft, Bewegung und Linie 
bewerkstelligen, so ist der Mensch wahrhaftig dabei 
schon sehr lange sitzengeblieben, denn schon Pilato 
meinte, diese Sache der Verschmelzung angewandter 
menschlicher Bewegung, welche auf Erfindung eines 
Seelenspiegels warte, sei die wichtigste Sache der Men- 
schenwelt! Doch bis heute wussten die Menschen noch 
nicht, wie sie einen Seelenspiegel schaffen könnten, noch 
haben sie keine Ahnung, wie sie die Verschmelzung 
erwirken sollen, nämlich: wie se Zug und Drang 
und Drehen verschmolzen, tonleistend anwenden 
könnten! So können sie nur einseitig dabei sitzenbleiben! 


Also habe ich mit dem Doppelklavier einen Seelen- 
spiegel in die Welt gebracht, sagte Brahms, das Not- 
wendigste der Kultur und Religion hergestellt, da der 
Mensch damit seine Seele erkennen, befreien und voll- 
enden kann und Gott leibhaftig lieben. So habe ich 
zum erstenmal in der Menschengeschichte die Gelegen- 
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his work, nor can any musician develop and mirror 
the blending of contrasts of motion, that is, the Har- 
monie. 


So too, singing and performing music on wind-in- 
struments, is one-sided: man may not apply contrasts 
nor develope blending of motion there:— only one-sided 
pushing or thrusting forth of the power: —nor is there 
any possibility of developing the blending contrasts of 
the Harmonie in these modes of musiciring, and because 
one-sidedness withers the soul away, therefore musi- 
cians must fall prey to arrested development. It is true 
that the destruction of the soul is more sure and speedy 
with pianists, because of the hammer-action-movements 
and the dead, unmitigable opposite of pivot-fixing. But 
no man ever ‚was able to imagine any way of escaping 
this dead opposition, banishing all unity, and so there 
was no way of musiciring on earth, in the gradual blen- 
dings of the Harmonie, until here and now today on the 
Double-Piano, in the Pianistenharmonie. Plato wrote 
that this Harmonie, (blending and applying and re- 
flecting contrasting motions), could not be done without: 
a proper mirror of the soul:—and that these were 
the most important and necessary things in human 
eulture. But Plato did not know, and men do not yet 
know how to make a mirror of the soul, nor can they 
imagine how they could begin to blend the contrasts of 
general and joining, outpouring and indrawing force 
of the extremities. Thus they one and all sit there fix- 
ediy like brass monkeys, trying to merely talk blindly 
about the Beauty and the Harmonie and the Unity of 
true art! 

And therefore, said Brahms, I have brought the 
most needed worth to the world of culture and religion. 
I have given man the means (a mirror of the soul: 
the Double-Piano) wherewith he may free and perfect 
his soul and practise physical and spiritual love of God. 
Thus I have brought into the world, for the first time 
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heit in die Welt gebracht, dabei der Mensch die Ver- 
schmelzung, Ausgleichung von Gegensätzen der Be- 
wegung, Kraft und Linie, anwenden und abspiegeln kann. 
Damit kann erst Philosophie und Religion zum voll- 
endeten Zweck und zum letzten Ziel der Einheit und 
der unendlichen Individuierung Gottes in dem Men- 
schenwillen gelangen. Selbstverständlich wird es eine 
Zeitlang dauern, bis der Mensch zum Gebrauch, Ver- 
ständnis und Genuss des Seelenspiegels sich bequemen 
lässt, denn sein Geistesauge ist so verdunkelt, seine 
Religion ist so verkehrt, und das Christentum ist so 
einseitig geblieben und verblindet im Reingeistigen. Doch 
die Pianistenharmonie wird Gott in der Seele vergegen- 
wärtigen und wohnen lassen! Die Ausgleichung der 
grossen Gliederungsherde, die Hauptbefreiung der Seele 
durch die vollgeistige, form-aufkeimende und form- 
blühende Arbeit der oberen Gliedmassen, die Eigen- 
schaften Gottes, des Universalen in dem freiwilligen 
Wirken alles Vermögen beschenken den Menschen, 
mit der Glückseligkeit. 


X. (Einblick in die Liebeslehre Jesus) 


Doch wie ich vorhin sagte, wurde lesus verfolgt 
und 'belästigt und zu Tode gedrängt von all den Kir- 
chenleitern Israels und es handelte sich vorerst darum, 
dass er einige Tage, einige Stunden noch gewänne, da- 
mit er seine Gotteslehre von des Menschen Freiheit 
wenigstens unter so dichten Schleierworten symbolisch 
andeuten, oder nur in symbolischen Handlungen zeigen 
könnte. So bedeuten die Taten Jesu des Öfteren mehr 
als die Worte, und seine Lehre kommt in ihre All- 
seitigkeit nur hervor, wenn seinen Taten sowohl wie 
seinen Worten berechtigter Anteil gewahrt werden. 
Jesu Versuch aber, von der Freiheit der Seele des 
Individuums und von aller Seelen Freiheit zu sprechen, 
war ein Verrat gegen Staat und Kirche der Juden; 
denn die Sklaverei der Familienmitglieder, besonders 
der Frauen, und die unzähligen Todesstrafen betreffend 
der Liebe waren fast zur Hauptsache der Juden ge- 
-worden. So war es Ziel und Zweck der Lehre und 
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in human history, the opportunity whereby man may 
develope, apply and reflect the line-, force- and motion 
-extendings and blendings Of the Harmonie. Therewith 
may religion, art and philosophy for the first on earth 
attain unto perfect purpose of unifying, having a work, 
art, pratise of the basis of infinite Individuation prin- 
cipling God, and true freedom of the human will. To 
be sure, it will be a long time ere man allows himself 
to be compelled to regard and employ and prize this 
mirror of the soul! Man is so benighted, religion is 
so upside down, christianity remains so one-sided, 
darkened because of mere mentality. But the Pianist- 
enharmonie will bring God within mans soul. The 
balancing of the great grouping centers, the prime 
freeing of the soul by way of the germinating unifying 
work of the upper-extremities, the will intelligently 
channelising infinity, the solar-system working of un- 
broken, perfect, intricate motion, of these characteri- 
stics of God the Universal, in the voluntary activity of 
the soul (body and mind), endows and edifies man on 
earth with beatific bliss (Ja. I. 25). 


X. (A view of Jesus lessons of Love) 


As I said already, continued Brahms, Jesus was 
pursued and besieged and tormented to death, by the 
jewish church-leaders, and it became a matter of life 
and death, for him to teach at all, so that the main 
point was to gain a few days or hours more for his 
teaching the freedom of man, ever most veiledly, or 
in symbolic action or parables. Indeed the actions of 
Jesus often mean more thanthe mere words, and the all- 
sidedness of his teaching can not make itself evident 
without the principle of parables and the significence 
of symbolic action be fully accredited. Jesus’ attempt 
to speak of the freedom of the soul and of all souls, 
however, was like treachery against state and church 
of the jews: for the slavery of the members of families, 
especially of the women, and the numberless fatal pu- 
nishments causing death because of acts öf love, had 
become nearly the whole affair of society. Therefore 
it was the aim, purpose, teaching and life of Jesus to 
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des Lebens Jesus, Gott als Liebe an Stelle der mör- 
derischen Gewalt und Sklaverei der Familie und Blut- 
opfer und Brandopfer des Tempels zu setzen. Wie 
sollte Jesus diese verräterische, verbotene Lehre Gottes 
und des Menschen Universalität besprechen, da die 
Kirchenvorsteher ihn bei jedem Wort zu fangen und 
zu töten suchten! Besonders war Jesus bestrebt, die 
Frauen von der tötlich sklavischen Macht der Ehe- 
männer zu befreien, und indem er Uebertretungen des 
Gesetzes seitens der Frauen rechtfertigte, brachte er 
die Quelle der unendlichen Liebe in dem Individuum 
selbst zur Anwendung, das ist, die Harmonie-Arbeit als 
Mittel und Weg rechter Gottesliebe und Grundpfeiler 
des Friedens im Individuum zwecks Ersatz für über- 
flüssige, ungeordnete, blinde Leidenschaften, die so 
täuschend wirken können. Die wahre Liebe selbst aber 
wurde von Jesus weder unterdrückt noch getadelt, da 
ihr Wesen nur in Gott sein kann. 

Als Jesus mit den gemeinsamen oberen Glied- 
massen von der Wirbelsäule aus durch die ausgestreck- 
ten Glieder alle und Finger hindurch auf die Erde 
zu schreiben sich schickte, zeigte er in Einklang mit 
seiner ganzen Lehre: wieviel wichtiger und edler und 
gottgefälliger die Harmonie in der Arbeit ist, als das 
Werfen von Steinen auf die Ehebrecherinnen (Joh. VIH. 
8)! So warf er auch keinen Stein auf jenes Weib, die 
dem’Lebensborn, Gottes Nötigung, gehorcht hatte; denn 
die Liebe und jede Aeusserung der Liebe, Quell des 
Fortsetzens des Lebens, Quell der Unsterblichkeit der 
Menschen, ist Gott (I. Jo. IV. 16) ist in Gott, ist von 
Gott gegeben und getragen, weswegen Jesus befahl: 
«Wen Gott, die Liebe, zusammenzieht, dürfen die Men- 
schen nicht auseinander reissen!» (Matt. XIX. 6.) So 
rettete Jesus das Weib vor der «Gerechtigkeit » 
«religiäs » gesinnter Mörder, die die Liebe, Gott, 
Menschengesetze und Sklaverei unterordnen (Matt.XV. 
9), und lehrte diesen Gelehrten und Priestern dabei den 
Hauptwert der Bildung, diese Harmonie in der Kunst- 
leistung mit den ganzen oberen Glliedmassen. Dann 
sagte Jesus zum Weibe: «Ich mache dir keine Vorwürfe 
(Joh. VIN. 11), der Ehebruch hat dich von dem Ehe- 
manne befreit (Matt. XIX. 9), gehe hin und siehe, dass 
du ja nicht wieder die Sünde begehst, dich einem Manne 
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counteract the spirit of jealousy and revenge, selfishness 
and personality by presenting God as Love, universal, 
communal Love instead of the murderous violence and 
slavery of family-rights, personal-rights, blood and burnt 
offerings of the Temple. But how should Jesus get to 
talk of these things, for the priests spied his every. 
word, that they might convict and murder him. Espe- 
cially did Jesus seek to free woman from the slavish, 
deadly rights and «justice» of their husbands, and 
in forgiving and justifying women for their trespassing 
against those laws, he brings to notice the spring of 
endless love in the individual alone, that is the Harmonie- 
Work, as way and means of true love of God, as foun- 
dation of peace in the Individual, purposed to guard 
against superflous, disorderly, blind passions, which may 
be so misleading. The real and true love, Jesus never 
condemns, because God is the life and power thereof. 


As Jesus turned, to write on the ground, and stret- 
ched his entire upper extremity out from the spine, 
heart and solar-plexus, reaching to the ground through 
outstretched fingers and arms, he showed, in keeping' 
with his entire doctrine, how much more noble, impor- 
tant and pleasing to God the Harmonie of Work is 
than the throwing of stones at the adulteress! And 
so Jesus threw no stone at this woman, who had obeyed 
the source of life, the impulse of God, for love and 
every expression of true love, spring of lifes perpe- 
tuity, fountain of mans life and immortality, is God! 
(I. Jo. IV. 16) is in God, is given and impelled by, 
God: therefore Jesus commanded: Whom God, love 
draws together, let no man tear asunder (Matt. XIX 6). 
Thus Jesus saved this womans life from the «righteou- 
sness» of «religiousiy » prompted murderers, and at 
the same time taught the priests, professors, the prime 
worth of culture and germ of true religion: this Harmo- 
nie in art performance, with the entire upper extremity! 
Then Jesus said to the woman:— 


«I do not condemm the (Jo. VII. 11), the adultery, 
has freed thee from a husband (Matt. XIX. 9) go thy 
way, and see to it, that thou sin not again by thus 
binding thyself unto a man (Matt. V. 34). The jewish 
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zu vereidigen (Matt. V. 34). Die Judenleiter quälen 
mich förmlich fast zu Tode wegen diesem Punkte (Joh. 
VII. 6): als ob ich etwa den Ehebruch lobpreise! Doch 
erklärte ich stets, dass dies die gefährlichste Sache 
der Gesellschaft sei. Der eine gute Zweck des Ehe- 
bruches ist, die Ehe zu brechen: und er ist nur dann 
zu empfehlen, wenn man im Voraus genau darauf rech- 
nen kann, viel bessere Verhältnisse eingehen zu können; 
denn Gottesliebe und Gottesdienst, der Seele Vollendung 
samt wahrer Liebe für Menschen und Veredlung der 
Gesellschaft bestehen allemal nur darin, stets bessere 
Verhältnisse zu fördern. Darauf wandte sich Jesus zu 
seiner Einheit entwickelnden, mit den ganzen oberen 
Gliedmassen in allgemeinem Linienziehen schaffender 
Kunstleistung wie in der Pianistenharmonie hin. 

Jesus war viel zu allseitig in seinem Geiste und 
seiner Lehre, um die Verzeihung von Sünden zu ge- 
währen, ohne dass er schon die Gründe der Sünde 
weggeräumt hätte! Nach Jesu Lehre, keinen Eid zu 
nehmen (Matt. V. 34), ist die Ehe schon von vorn- 
herein eine Sünde. Dieses Band jedoch wird nur durch 
den Ehebruch gelöst, gebrochen; dann aber möchte 
man sich davor hüten, sich wieder einem Menschen zu 
vereidigen, ins Sklaventum sich nochmals zu begeben. 
So hatte Johanna, das Weib Chusas, des Reichskanzlers 
von Herodes, ihren Mann verlassen und war, wie viele 
andere Frauen, Jesu nachgefolgt, die ihn substantiell 
pilegten..tluk EV 1.0332. Marın Van 

In diesem Moment (Jo. VII. 1—11) wollte Jesus 
kein erstaunliches Wunder wirken, sondern in erhaben- 
ster Majestät, fast wortlos, leistete er dieses Beispiel 
seiner höchsten Lehre der Liebe als Gott so meister- 
haft, dass seine scheinheiligen, «religiösen» Feinde 
alle lautlos verschwanden. Nach Zusammenfassen der 
Hauptpunkte seiner Harmonielehre und Liebeslehre sieht 
man, dass Jesus auch allseitig und unwiderleglich seine 
Lehre des Himmels (wo keine Ehe ist. Matt. XXII. 30) 
auf Erden klar und konsequent ausgearbeitet hat, und 
ähnlich wie Plato die Familie im Staate, im Reich 
Gottes, auflösen will. 

Dass Jesus sich mit seiner Kunstleistung so sehr 
beschäftigt dabei (Joh. VII. 6), während diese Prüfung 
seiner Lehre der Liebe als Wille und Wirken Gottes 
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leaders torment me to death on this point (Jo. VII. 6) 
as if I praised adultery! But I have always said, that 
this is the most dangerous matter of society! The one 
good purpose of adultery is to break the bondage of 
marriage, when it has become slavery. And it is to 
be recommended only when one can surely enter into 
much better relationships: because the love and service 
of God, the freedom and perfection of the soul, true 
love for mankind and the ennobling of society, always 
consists in accomplishing better relationships!! Then 
Jesus turned himself back again to his art-performance 
with the entire upper extremity, extending and blen- 
ding the lines of the members throughout the joinings 
of the arm, hand and finger, as in the Pianisten- 
'harmonie! | 

Jesus was far too all-sided in his doctrin and 
mind, to concede the forgiveness of sins, without himself 
having first done away with the provoking causes of sin. 
According to Jesus doctrine (Matt. V. 34) marriage 
in itself, can only be a flagrant sin, and is a bond 
which can only be broken by way of adultery (Matt. 
XIX. 9) after which one must hinder himself from 
the sin of taking such an enslaving oath again. Thus 
did Johanna, wife of Chusa, Herods State-Treasurer, 
leave her husband and, as did also many other women, 
follow Jesus, wandering through palestine and mini- 
stering of their substance unto Jesus (Luk VIII 3. 
Mar. XV. 41). | 

In this moment (Jo. VII. 1-11) Jesus aims at no 
great miracle, but in most exalted majesty, almost 
without a word, he accomplished the test of his noblest 
lesson of love as God, so masterful, that all his sancti- 
monious, « religious » enemies disappeared speechlessly! 
After accurately, scientifically collecting and unifying' 
the main points of Jesus doctrinal lessons of love and 
the Harmonie, there is self-evident proof, in Jesus words, 
that Jesus had, with all-sided, incontestible consequence, 
worked out his doctrine of heaven (wherein no marriage 
may be: Matt. XXII. 30) on earth, and like Plato 
(Republic VII) resolves the family into the state. 

Jesus busies himself so deeply with his art-perfor- 
mance, during the time in which this test of his 
-doctrine of love as Gods will and work fulfills itself, so 
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sich wie von selber vollzieht, bedeutet nochmals sein. 
Hauptziel: dass die Gottesliebe stets der Liebe für einen 
Menschen vorzuziehen ist! Darum wendet er alle seine 
Kräfte in den Moment dazu an, die Einheit zu äussern, 
da nur bei der Wiedergabe des Prinzips Gottes der 
Mensch sich in der Liebe mit Gott vermählet. 


Aber die «Weisen» und «Heiligen» in Staat und 
Kirche, die Menschen bilden wollen, sind viel zu « weit» 
gelangt, um von Jesus diese überragende Wichtigkeit 
der Lichtweise in der körperlichen Tätigkeit (Joh. VII. 
12), welche Gott und Mensch allein schöpferische In- 
dividuierung des Willens und Wesens verwirklichen 
kann, zu lernen! Im Gegenteil! Gottes Ganzheit, so- 
wie des Menschen diesseitige und jenseitige Heiligkeit 
haben sie mit der Einseitigkeit des rein Geistigen 
«Genüge» zu leisten. «gelernt», währenddem das Sich- 
an-Menschen-Vereidigen ihnen die Hauptsache aller 
denkbaren Anständigkeit im schroffsten Widerspruch. 
zur Lehre Gottes geblieben ist. Das ganze‘ Evange- 
lium des Johannes würden sie lieber aus der Bibel 
streichen, als Jesus universaler, vernünftig begründeter 
Lehre da (Joh. VIII. 11) zu folgen, und falls Jesus 
heute auf Erden wieder käme und buchstäblich diese 
Lehre wiederholen würde, so würden die Staats-, Ge- 
setz- und Kirchenleiter Jesus sofort deswegen wieder 
kreuzigen und dennoch immer in starrster Behauptung, 
dass sie Christen seien, abstreiten, dass alle Christi- 
Kreuzigungen irgendwie mit dieser Sündenwegräumung 
durch Wegräumung unerträglicher, unnatürlicher Bür- 
den (Apg. XV. 10) zu tun hätten! So beweist man 
jedoch, dass es kein wahres Christentum in Lehre und 
Glauben und Praxis im Sinn und Geist von Jesus Worte 
in der Welt gibt, sondern nur einseitiges Schein-Christen- 
tum, welches sich auf jüdische Sitten aufbaut, die Jesus 
von Grund aus verborgen bekämpfte, was ihm seine 
Ermordung verursachte. 

Wie ich vorhin sagte — folgerte Brahms — hat 
Jesus Christus den Begriff der Liebe so unendlich er- 
weitern wollen, wie der universellen Fürsorge Gottes 
für alle Menschen, wie seine Sonne auf gute und ebenso 
auf schlechte Menschen scheint. Die Ehe aber schliesst 
diese Erweiterung des Menschenherzen bis zu Gottes: 
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as to give an object-lesson of his main-point: — that 
the love of God is always to be promoted and practised 
in preference to the love for a human person! Therefore 
he applies all his powers in that moment, unto exspres- 
sing unifying, because only thus, in the expression of 
the principle of God (Individuation) may the principle, 
soul, of man blend in Love with God. 

But the «wise» and «wholely» ones, in state and 
church, who assume to lead mankind, have gotten a 
great deal too «far ahead», to learn from Jesus this 
surpassing importance of practising the mode of the 
light in mans bodily work (Jo. VIII: 12) which alone 
may serve to creatively individuate the will and being 
of God as well as of man. On the contrary: God’s 
wholeness as well as mans earthly and heavenly whole- 
lyness, they have «learned » to «fulfill» and « appease », 
with the one-sidedness of pure spirit; while this oath- 
bondage to men is ever yet their mainstay of eood 
repute! They would blot the entire gospel of St John 
out of the bible, rather than follow these teachings of 
Jesus therein, which Jesus himself so clearly defined 
in the lines of universal reason! Indeed if Jesus came 
again on earth today and repeated these lessons word 
for word the same, theywould crucify him over again im- 
mediately; to be sure, in their own characteristic asser- 
tions that they are christians, contradicting the fact 
that any crucifixion of Christ has anything to do with 
Jesus thus clearing and doing away with the causes of 
sin, as of these unnatural and unendurable (Acts XV. 
10) burdens!! Nevertheless these facts always live as the 
proof that there is no true christianity on earth according 
to the words of Jesus, neither in doctrine nor in practise, 
but there is only this one-sided half christianity, which 
builds up on the narrowest concept of jewish laws 
and customs which Jesus, particularly the narrowness 
of conception, necessarily veilediy fought, winning his 
crucifixion thereby. 

As I said before, continued Brahms, Jesus aimed to 
broaden the concept of Love infinitely, like unto the 
universal care of God for all mankind, even as Gods sun 
shineth on the good and the bad. But marriage excludes 
this broadening of the human heart up and out towards 
the heart of God; personal property and family never 
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Herz hinauf ganz und gar aus, die persönliche Familie 
und Habe lassen niemals den Gedanken an Gottes 
Universalität als Bewegkraft des Menschenherzens und 
-Geistes, Liebe und Fürsorge, auftauchen! Wenn Jesu 
nun nicht erlaubt wurde, offen hiervon zu sprechen, 
wenn er nur in Parabeln lehren durfte, so hat er den- 
noch, trotz so mancher Verschleierung, mit festen, 
klaren Bezeichnungen die göttliche Weite seines Be- 
griffes der Liebe der Welt hinterlassen können. Zum 
Beispiel: im Falle der Nächstenliebe! Der gute Sama- 
riter, von Gottes Geist universaler Liebe zur Seele 
Wohl und Vollendung belebt, aus Mitleid, dass @in 
Reisender (das ist Strebender, Idealist) (Lu. X. 29) 
von Dieben verhindert, überfallen, halb ermordet neben 
der Landstrasse lag, sorgt für den Verünglückten, den 
er persönlich nicht kennt, noch nie wieder zu sehen er- 
wartet! So malt uns Jesus die Universalität in der 
Nächstenliebe aus, um mit Recht dieselbe neben die 
Liebe Gottes zu ordnen. Bei den Juden dagegen ist 
der Nachbar nur «der Mensch, der einem näher und 
nötiger als der Knopf am Leibrock ist»! 

So kann man sagen, dass Jesus hier den Begriff 
der Nachbarliebe so sehr erweitert, dass er vom Be- 
griff und Sitte der Juden von der Nächstenliebe him- 
melweit entfernt wurde! Kein Mensch wird jedoch 
abstreiten, dass die kirchliche, christliche Liebe, ' die 
als persönliche Nächstenliebe und Familienliebe der 
Welt bekannt ist, der Nachbarliebe des alten jüdischen 
Begriffes gleicht, nur eine persönliche Angelegenheit 
ist und wie der Knopf auf dem Leibrock stets bleibt, 
das besagt, himmelweit von der Liebeslehre des Jesus 
Christus verweilt! Ebenso verhält es sich mit der Ehe- 
angelegenheit. Bei den Juden damals, wie noch heute 
bei allen kirchlichen Christen könnte und kann die 
Ehe eine lebenslängliche Zuchthausstrafe, wenn nicht 
glücklicherweise etwas Anziehenderes sein! Ein ehr- 
bares Exit oder eine Ausflucht davon gibt es durchaus 
nicht! Wer durch diese Tür eingehet, darf niemals 
einen Hoffnungsblick nach aussen wenden! Wieder 
kommt Jesus hier zu Worte, schafft Ausweg ohne Vor- 
wurf, ohne Mühe, ohne Verdacht oder Ehrverlust und 
bietet Bürgerschaft im Reiche Gottes ohne Ehe auf 
Erden der gequälten Seele an! Also ist Jesus erst recht 
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lets the thought of God’s universality as motive-power in 
the human will and mind arise. Although Jesus was not 
allowed to speak freely on this point, although he was 
obliged to speak in parables, nevertheless, in spite of 
all veils he was able to leave to the world the divine, 
infinite nature of his concept of Love. For example: in 
case of neighborly love. The good Samaritan (Luk. 
X. 29-37) (filled with the spirit of Gods universal 
compassion for the Harmonie or perfection of the soul) 
has mercy and helps a poor traveller, who has been 
waylaid, robbed and half murdered by bandits: he takes 
the unfortunate man to the tavern and pays for his 
cure, although he does not know him personally, and 
never expects to see him again! Thus doth Jesus paint 
a picture of the most superhuman love, which must 
be named universality in love, and which Jesus well 
could classify next to the love of God. Quite contrary to 
this: — the Jews consider only that person as neighbor 
who is as near and as necessary to one as the vest- 
button is! 


Thus may surely be proven that Jesus broadened the 
concept of neighborly love, even so that it was as 
as far as heaven from earth different from the jewish 
conceptthereof! No man would contend the fact, that the 
christian church love, known to the world as family or 
neighborly love, is like the mentioned ancient jewish 
concept, is solely a matter of personality, is always 
like the button on the vest, that is, it is as remote 
from Jesus theory of love, as is the heaven from the 
earth. It is just the same with marriage. With the 'Jews 
of old as with good church christians today marriage 
may be a life-long penitentiary-punishment, if notfortuna- 
tely something more attractive! A moral, honorable way 
out of it is utterly impossible and inconcievable. Who 
enters this door dare never glance hopefully outside 
the walls! But here again Jesus Christ comes to the 
rescue, he creates the way of moral, honorable exit 
and escape!! He saves from reproach, suspicion and 
exertion thereby and secures citizenship (without mar- 
riage bonds) in the kingdom of God on earth! So 
Tesus universality, is practically a saving powerhere on 
earth! Quite contrary to this: — the ancient, jewish, 
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die Universalität auf Erden, Rettung und Heil: dagegen 
ist die alte jüdische, lebenslängliche Sklaverei oder 
Tyrannei das unerbittliche Ehegesetz der Kirche: — 
Wieder — unabstreitbar — himmelweit von der Liebes- 
lehre Jesu entfernt! 

Sc will die christliche Gesellschaft diese universale 
Erweiterung der Grundbegriffe der Gesellschaft von 
Jesus Christus nicht lernen; sie verehrt sie nicht, trotz- 
dem Jesus dieses Beispiel gab, sondern sie bleibt in 
der alten Enge der Lehre, der Sitte und dem Begriff 
der Juden, welche Enge Jesus bekämpfte. Jesus ver- 
suchte die Freiheit und Vollendung der Menschen auf 
Erden dadurch zu vollbringen, dass Menschen persön- 
liche Habe, Eifersucht, Neid, Tyrannei der  persön- 
lichen Liebe und Familie wegräumten; doch standen 
die Juden, doch bleiben die christlichen Gesellschaften, 
doch stehen die Menschen unveränderlich diesem Ver- 
such Jesu fremd, opponierend gegenüber. 

So hat Jesus Christus hier (Jo. VII. 1—11) in 
tiefster Sachlichkeit dem Ehebruch einen gerechten Platz 
zugewiesen, und auf sein Wort hin haben Millionen 
Mönche und Nonnen in den christlichen Jahrhunderten 
die Ehe gebrochen oder sich ihrer enthalten und sind 
im Kloster gelebt und gestorben, auf dass sie eine 
liebelose Verbindung fliehen und ein liebevolles Ver- 
hältnis mit Gott eingehen könnten. So gelten die Worte 
Jesus Christus stets zur Steigerung, Fülle, Vollendung 
des Lebens und setzen Entwicklung, Freiheit und Schön- 
heit des Individuums, als Grundbedingung und Zweck 
und Ziel voraus: zumal Gott das Leben nicht zwecks 
Verkümmerung, Elend und Unglück, noch zur Ver- 
schmälerung erschuf, noch dem Menschen schenkte, 
sondern zum Gegenteil, und Jesus für den einen Zweck 
auf die Erde kam: um Gottes Willen und Werke zu 
vollbringen (Joh. IV. 34). 

So ‚zeigte Jesus’, sehr oft, dass die Voll- 
endung des Individuums keineswegs nur als An- 
hang und im Hintergrunde mit der Ehe zu verein- 
baren ist (Luk. XI. 2, XX. 35), sondern dass jeder, 
der Jesus nachahmen will in dem Versuch, sich, das 
Individuum, Gott ähnlich werden zu lassen, die Ehe 
fliehen muss (Luk. XIV. 20, 26), zumal dieselbe ganz 
selbstverständlich nicht ins Reich Gottes weder im 
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life-long slavery or tyranny of married «love», is the 
merciless, irrevocable law of good christian society. 
Again — incontestably — as far as heaven from earth 
away irom Jesus Christs teachings of social love! 


But christian society refuses to learn from Jesus 
Christ the broadening, universalising concept of the 
principles of society! Neither will it reverence these 
broad, universal concepts taught by Jesus Christ, but 
on the contrary it remains fixed in the ancient narrow- 
ness of jewish teaching custom and concept, which 
narrowness Jesus opposed! Jesus sought to bring out 
the godlikeness of man on earth by way of abolishing 
personal property, personal love and family, and thus 
exterminating jealousy, envy, tyranny and tragedy, 
especially in love and personality; but the jews stood 
and the christian society of today stands and all peoples 
stand, ever the same, opposed to and remote from this 
divine desire and attempt of Jesus Christ. 

Thus did Jesus Christ accord a just and proper 
office to adultery and divorce, and following Jesus 
words, millions of monks and nuns, during the christian 
centuries, have broken away or witheld themselves from 
the marriage bonds and have lived and died in the 
monasteries and convents, so as to flee from loveless 
relations and enter into loving relations in God. So do 
the words of Jesus Christ always promote the increase, 
fullness and perfection of life, they require development, 
beauty and freedom of the individual as prime condition 
because God never created and bestowed life to man 
unto purposes of suffering, one-sidedness and condemna- 
tion nor unhappiness, but the contrary, and Jesus Christ 
came upon earth unto the one purpose of fulfilling Gods 
will, perfecting, freeing mankind (Joh. IV. 34). 


Jesus did often show that the perfection of the indi- 
vidual by no means could be joined to marriage, as 
an appendage, placed in the back-ground (Luk. XI. 2, 
XX. 35), but that every one who will imitate Jesus 
promoting the godlikeness of the individual, must flee 
from marriage (Luk. XIV. 20. 26), for of course, mar- 
riage does not belong to the kingdom of God, neither 
in heaven (Luk. XX. 35) nor on earth (Luk. XIV. 20): 
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Himmel (Luk. XX. 35), noch auf der Erde (Luk. XIV. 
20) gehört; denn, wenn auch die Liebe von Mann und 
Frau so heilig ist oder sein soll, dass sie die Eltern 
und Verwandten der Beiden ausschliesst (Mk. X. 7), 
so ist sie doch nicht so heilig wie die Liebe für Gott 
(Mk. XII. 30), und wie die Nächstenliebe (Mk. XII.31), 
nämlich die Förderung eines jeden zum Weiterkommen 
in der Vollendung Hilfe-Bedürftigen und wie die Liebe, 
vielmehr Nachahmung von Christi, das ist die Voll- 
endung der Seele, die Ausübung der Harmonie, Logos 
Wort oder Weltwillen Gottes. (Matt. XIX. 21, 29.) 
(Luk XIV. 33. Matten ve #9) ()oh: 1:10) 


So musste Jesus ausserhalb seines Judenlandes 
gehen, um die Frau zu finden (Joh. IV. 6), die gerade 
seiner Liebeslehre das Beispiel gab, und zwar nach 
Samaria, wo er auch für seine Liebeslehre das Beispiel 
der Nachbarliebe fand (Luk. X. 33). Er sass am Brunnen 
Jakobs und sprach gemütlich mit der Frau von Samaria 
und sagte ihr, sie hätte fünf Männer gehabt, und der, 
den sie jetzt hätte, sei gesetzlich nicht ihr Mann. Doch 
er tadelte sie nicht: liess sie ihren jetzigen Mann holen, 
sodass er auch ihm von der universalen Familie und 
Liebe Unterricht erteilen konnte. 


Dass Jesus mit dieser Frau so freundlich redete, 
beweist, dass sie seine Lehre erfüllte, namentlich vom 
Himmel auf Erden, wo keine Ehe ist, dieweil alle in 
Gott leben, nämlich in universaler Liebe, zumal Gott 
universale Liebe ist. So ist diese Frau dem Zug der 
Liebe, das ist Stimme und Gesetz Gottes, gefolgt und 
hat laut Gottes Willen der Liebe gewechselt. Den Zug 
der Liebe in ihr erkannte sie als Gott, gehorchte und 
verehrte ihn als Kraft Gottes. So blieb sie einem Manne 
treu bis Gott ihr Herz änderte, wie die Sonne, Erde, 
Gestirne nach Gottes Nötigung kosmologischer Ordnung 
umkreisen, denn Gott ist universales Wechselwirken 
des Einigungslebens der Harmonie (Jo. I. 1), Logos, 
Licht, welches alle Menschen erleuchtet, die in diese 
Welt kommen. Den Zug der universalen Liebe er- 
kannte Jesus in ihr und war so erfreut dadurch, dass 
er sich ihr als Messias offenbarte, denn er könnte sie 
nicht höher auszeichnen (Jo. IV. 26) und sonst als so 
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and although love of man and woman is or should be 
so sacred that the parents and relatives be excluded 
(Mrk. X. 7) yet it is notso high as the Love of God 
(Mrk. XI. 30) in the practise of the Harmonie, and 
the neighborly love (Mrk. XII. 31) in helping every 
one onwards unto perfection, and the love or imitation 
of Jesus, that is, love for perfecting the soul, practising 
the Harmonie, which is Gods word and will (Matt. 
AIDTZPIHERRER IV 33), 


Jesus was obliged to go outside of his own jewish 
land in order to find just the woman who exemplified 
his doctrin of social love (Joh. IV.7),even unto Samaria, 
where he had found the exemplification of his doctrine 
of neighborly love (Luk. X. 33). He sat on the well 
of Jakob and chatted in a friendly manner with the 
woman of Samaria and told her she had had five 
husbands, and that the one she now had was not 
married to her! But he did not reproach her therefor: 
he bade her go and fetch her present partner so that 
he too might hear Jesus doctrin of universal love and 
family. 


That Jesus was so friendly to this woman, showed 
that she exemplified his teaching, of heaven on earth 
where no marriage bonds are allowed, because all live 
in universal light and love. This woman obeyed the 
power of love as the voice and law of God, changing 
and improving its adjustment according to the will 
of God prompting her, even as God in due times and 
universal order turns the stars, the earth and the sun 
around to new and different aspects. Jesus was there- 
fore so highly pleased with her, that he without ado, 
revealed himself to her as the Messiah of the world! 
(Joh. IV. 26). This was the way in which Jesus could 
most highly honor her! He even did more: he staid 
several days there and with this, his example of uni- 
versality and his doctrine thereof, won many to the 
faith of his Messiahship, which was most necessary, 
because the jews availed themselves of every means of 
hindering poeple from recognising Jesus as the Messiah. 
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ehrwürdig anerkennen. Jesus ging ja weiter damit, blieb 
mehrere Tage dort, und durch diese, seine Lehre der 
Universalität, erwarb er viele Anhänger, Menschen, die 
ihn als den Messias anerkannten (Joh. IV. 40). Das 
war sehr notwendig, denn die Judenleiter bemühten sich, 
ihm jede Anerkennung als Messias zu verunmöglichen. 
Jesus aber liess seine Hauptsache auch hier nicht 
unbesprochen und sagte zum Weibe: «Die Zeit ist 
schon gekommen, dass man weder in Jerusalem im 
steinernen Tempel, noch hier am besonderen Berge 
bete, sondern dass man Gott in dem verschmelzenden 
Feuer der Wahrheit, Harmonie, anbete und liebe; denn 
Gott ist dieses verschmelzende Feuer der Wahrheit, 
der Harmonie, darum 'suchet Gott nur solche, die ihn also 
lieben und anbeten, in dem Verschmelzungsfeuer der 
Harmonie (Joh. IV. 24). Einen besonderen Berg auf- 
suchen, zu steinernen Tempeln hinlaufen aber kann 
dieser richtigen Liebe von Gott in der ehrfurchtsvollen 
Ausübung der Harmonie nur hinderlich sein. So habe 
ich den Judenpriestern mein Fleisch und Blut, meinen 
materiellen Körper, mein irdisches Leben und Dasein 
als Wiedergabe Gottes, als Harmonie und Tempel Gottes 
bezeichnet und diese Reinheit des Wesens und Wir- 
kens eines jeden Menschen (Joh. VI. 52—58), als Heil 
der Seele erklärt, aber gerade darum, dass sie selbst 
ihr Heil auswirken und glauben müssen von mir, dass 
ich richtig Gottes Wille lehre, darum gerade wollen 
sie mich ermorden (Joh. VII. 1)! Die richtige Anbetung 
Gottes und die wahre Gottesliebe gehören nicht in 
steinerne Tempel, noch geschehen sie an der Strassen- 
ecke vor dem Publikum, sondern im Kämmerlein, im 
Fleisch und Blut, sowie im Verstand, Geist, organischen 
Willen, nämlich in ganzer Seele des Individuums, in 
einer Harmonie - Arbeit zur Vergegenwärtigung der 
Individuierung Gottes und freiwillige Verkörperung des 
Prinzips Gottes: das ist die richtige Gottesliebe, sagte 
Jesus. 
So ist die Pianistenharmonie, sagte Brahms, ebenso! 
Sie ist eine Verschmelzung, eine Liebe, ein einigendes 
Feuer, eine einigende Wahrheit der Harmonie, indem 
Leib, Geist und Seele des Individuums ineinander auf- 
gehen, in allen Teilen, nach dem Prinzipe von Gottes 
Individuierung. Hier in der Pianistenharmonie ist kein 
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But Jesus by no means neglected teaching his main 
point here, and he said to the woman-—. The time 
is already come, when men should worship God neither 
in Jerusalem in temples of stone nor yet in this or 
any especial mountain, but verily in the all-consuming 
fire of the truth, that is the Harmonie. Because God 
is this truth, this consuming fire of the Harmonie, 
therefore God seeks such as those who love and worship 
him in this blending of all the souls powers in the 
consuming fire of the Harmonie! (Jo.1V.24. Luk.X. 27.) 
Running about to temples of stone and to particular 
mountains, saith Jesus, can only hinder this true love 
and worship of God in the Harmonie! Thus I have 
represented my flesh and blood, my material body, 
my earthly being and doing, as the tempel of God, as 
the Harmonie representing God, and I have taught 
this pure presentation of life in every man (Jo. VI. 51-58) 
as the salvation and freedom of the soul:—but just 
this:—that they must work out their own souls freedom, 
believing that in this I bring the right teaching from 
God:—exactly on this account are the jews determined 
to murder me! (Joh. VII.1). The proper love of God, 
belongs not in stone tempels nor on street corners 
nor yet before any public, but in the secret chambers 
of the flesh and blood, and mind and reason, organic 
will, in entire soul of the Individual, in a Harmonie of 
Work unto the demonstration of the omnipresence of 
God, an embodiment of the principle, individuation, of 
God:—that is the true love and worship of God”, saith 
Jesus! 


The Pianistenharmonie, said Brahms, is verily an 
example of this love of God, of which Jesus here 
speaks (Joh. IV. 24. Luk. X. 27). The Pianistenharmonie 
is an all-consuming, blending, purifying fire of love ünto 
the wholelyness of God! This realises the divine truth, 
unifying body and spirit, in soul, individifying all in 
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Anschlag und keine Krümmung der Halbheit und Ge- 
brochenheit; denn solche Lügen der Unvollendung wer- 
den nur von einseitigen Menschen geduldet, und wie 
wir sahen, keine Lüge gehört in die Himmels-Voll- 
endung. Jesus lehrt: Wir brauchen nicht um Verzeihung 
solcher Lügen wider die Ganzheit des heiligen Geistes 
zu bitten; denn Gott kann sie nicht verzeihen. Darum 
muss jedes schlechte Verhältnis baldigst gelöst werden 
und es müssen gute Verhältnisse eingegangen werden. 
So ist hier für die allseitige Einigung alles in der 
Pianistenharmonie, sie ist stets die Wiedergabe des 
Prinzips der Liebe, des Prinzips Gottes zur Verwirk- 
lichung einer reinen Seele und ihrer Vollendung, Teil- 
nahme an verständiger Erfahrung der Vollendung des 
ewigen Lebens, nämlich der Unsterblichkeit. (Lu. X. 25.) 


Inu’ diesem: 7 Sınne Wrsagte. "Jesus "zume Neibei 
«Wer von (diesem Wasser trinketr, das ich 
gebe, dieser wissenschaftlichen Vergegenwärtigung 
der Eigenschaften Gottes (verschmelzendes Feuer 
der Wahrheit, Harmonie) in seinem Geist, Leib und 
seiner Seele, organischer Wille, der wird nie wieder 
so dürsten nach dem bloss leiblichen Stillen des Dur- 
stes, denn dieses Wasser der Allseitigkeit und Unsterb- 
lichkeit im eigenen organischen Willen, das ich ihm 
lehre, wird ein Quell ewigen Wassers in ihm selber, 
in Ausübung seiner Seele Vollendung, sein. (Joh. IV.14.) 


Indem Jesus also die Freiheit der Frau und aller 
Individuen, solange sie Gottesdrang in ihrem Herzen 
nach guten Verhältnissen gehorchen, fördert, geht er 
immer zum Hauptquell allen Friedens, zur Harmonie- 
Arbeit des Individuums, leibhaftiger Gottesliebe heran, 
und hebt sie hervor. In allen Fällen lehrt er: dass die 
rechte Liebe die OGottesliebe ist, die im Individuum für 
die guten Verhältnisse der Harmonie in der Arbeit 
strebt, dieweil dies Gottes Wort und Wirken, Gottes 
Welt und Wille ist und schafft, und dem Menschenwillen 
Brot des Himmels bietet, als Vorbereitung und als Vor- 
geschmack des ewigen Lebens in Gottes höheren Wel- 
‘ten, unendlicher Entwicklung der Seele, zwecks Aus- 
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the principle of God. Here in the Pianistenharmonie 
there is no hammer-action nor crooks and angles of 
brokenness, for all such lies of imperfection, are only 
to be tolerated by one-sided and benighted persons, 
and as we noticed, no lie may be in heavens perfection! 
Jesus taught, we need not pray to God for forgiveness 
of such lies of imperiection, because they sin against 
the wholely spirit, God cannot forgive them:—for this 
reason every bad imperfect relation in life we must 
flee from, and for the sake of the love of God, (perfect 
individuation), seek good relations. So here, in the 
Pianistenharmonie, in the all-sided unifying of every- 
thing, we are always re-creating the exemplification 
of love and the love of God. Thus we here, ever realise 
the truth and completeness of the soul. Thus do we 
foretaste of immortality and eternal life. (Lu. X. 25.) 


Verily im this sense, said. Jesus, ‘at last, to the 
woman of Samaria:—’’ Whosoever drinketh of this water 
of which I now teach, this intelligent, voluntary de- 
monstration of the characteristics of God (all-consuming 
fire of the truth of the Harmonie within God and man) 
in his body and mind, soul, organic will—he will never 
thirst so again for mere water for his body, for verily 
this water of all-sidedness, infinity, and immortality in 
the individual will, which I do teach, will be an ever- 
lasting fountain of water springing up from within 
his body unto everlasting life and completeness of 
his soul (Jo. IV. 14). 


Jesus in furthering th\ freedom of women, thus, 
and of all individuals so far as they follow Gods promp- 
tings unto good relations, goes on, ever and again, 
to the Spring of all Peace, to the Harmonie in the 
Work of the individual, to this bodily, soulful love of 
God and elevates it in the foreground. In all cases 
doth Jesus teach that this true, complete love of God 
is indeed the one true love, because it seeks to promote 
Gods eternal purpose of perfecting the individual soul 
(Jo. IV. 34), it exercises the reality of the good. rela- 
tions, perpetually blending. Harmonie of all powers unto 
individuation, God, and because this Individuation is 
Gods will and word and work and world, it gives man 
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führung von Gottes Willen, nämlich der Seele Voll- 
endung. (Matt. IV. 4, Joh. IV. 34.) 


Um die Tiefe der Harmonie- und Liebeslehre Jesw 
recht ergründen zu können, muss man tüchtig die 
Lehre (Logos) der Essaer, einer Sekte der Stoiker, 
der Jesus angehörte, studieren (Zeller. Geschichte der 
Griechen), sowie Herakleitos, dessen Lehre Jesus so 
gerne gebraucht hat, und die Geschichte der Religion 
in Aegypten, zumal Jesus, gleich Heraklit und Moses 
Jugendjahre in Aegypten verlebte und dort die Grund- 
empfindung ihrer Religionslehre aufnahmen, weshalb sie 
die Judenreligion im Grunde zu bessern suchten. 


XU. (Konzentrierung des Universalisierens, 
Quell der Glückseligkeit) 


Als nun Brahms dieses Christuslicht durch die 
Gründe seiner Kunsleistung leuchten liess, sah ich seine 
hell aufgelöste Freude. Er sagte: Nichts auf Erden 
ginge über diese Glückseligkeit des Beschauens der 
Universalität in solcher Tootalitätstat, in dem Besprechen 
desselben, und hauptsächlich in dem Ausüben solcher 
Harmonie-Arbeit. Er sagte, kein Mensch könne ihm 
genug nachfühlen, wie langweilig das Leben sich dahin- 
schleppte, solange man mit diesen Musikern umgehen 
müsse, die bloss Musizieren zu treiben gesinnt wären, 
sowie mit Menschen, die bloss den sinnlichen oder ja 
sinnreichen Genuss an der Musik lieb hätten: denn 
niemals bringe man die Menschen dazu, des Allgemeinen, 
Universalen, der Verhältnisvölligkeit zu gedenken, zu 
schätzen, oder die Grundbegriffe einmal verstehen "zu 
wollen ! 

So lief er in ‘(der Halle herum, rieb dabei 
die Hände ineinander in wahrem Glücksgefühl, als er 
diese Cherubim- und Harmonie-Beleuchtung von Moses. 
und Jesu zum Ziel der Verwirklichung, in dem Musi- 
zieren am Seelenspiegel führte! Als er darauf wieder 
von der Technik der Pianistenharmonie zu spreähen 








Am Quell der Sonnensystemberühung, Seele-Vollendung. 








Source of solar-system-touch the soul perfection. 
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the bread of heaven, (Joh. VI. 58) the Manna which 
cannot be stored up and kept laid away, but must be 
gathered together anew each day in daily practise of 
Harmonie-Work (Luk. X. 27) this eternal development 
of the soul, unto the purpose of promoting Gods will 
of the souls perfection (Jo. IV. 24). 

In order to fully fathom the depths of Jesus doctrin 
of love and the Harmonie, one must thoroughly study 
the principles (Logos) of the Essenes, a sect of the 
Stoics, to whom Jesus belonged, and also Herakleitos, 
whose doctrines are so often used by Jesus, as well as 
the history of religion in Egypt, because Jesus, like 
Herakleitos and Moses, lived many years in Egypt 
and recieved the underlying lines of his doctrine of 
religion there, and consequently tried to improve the 
jewish religion. 


XH. (Concentration of universalising, the source of bliss) 


As Brahms let the light of universality, this Christ- 
licht of the Harmonie thus shine with its mellowing 
radience throughout the elements of his art-performance, 
I saw his supreme delight. He said:—naught on earth 
transcends this seeing and doing of the universal prin- 
ciple of God, individuation, in such a deed expressing: 
the souls totality. He said:—no one could feel with 
him how tiresome life had to be, in contact with these 
musicians who have no thought nor aim other than 
mere music-making! Even worse is the drag of life 
with persons who only love the sensuous or spiritual 
enjoyment of music! Because one never could bring 
such folks to appreciate the generalising soul of uni- 
versal relativity. 


So he moved about in the hall, rubbing his hands 
together in his delight, as he developed the realisation 
of this Cherubim-glory of the Harmonie taught by 
Moses and Jesus, in his musiciring on the soul-mirror, 
that is, the Double-Piano. Then, as he came to the 
explanation of some point in the technik of the Pianisten- 
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kam, war er schon wieder zwischen die Gestelle ge- 
kommen und befahl stets von neuem, dass ich die 
Muskeln und Gelenke von seiner Wirbelsäule und seinem 
Solargeflecht aus, das ungebrochene Kreisel-Pulsieren 
seiner Schulterblätter mit meinen Fingerspitzen betasten 
sollte, um ja nur gewiss und versichert zu sein, dass 
diese undendlich mähliche, unsichtbare Arbeit und An- 
wendung der Bewegung, gleich stetig, andauernd, un- 
merkbar fliessend, wie die Sonne, das Licht, die Wärme 
— die Töne und die lebenden Formen der Musik, doch 
redlich der Gestaltung nach schufen. Es taugt bloss 
dann, sagte Brahms, so oft, wenn die Arbeit vom Inner- 
sten des Leibes und der Seele, vom Herzen her kommt 
und treu wie die Sonne lebt und bewegt, das Strahlen 
der Kraft in wahrem Linienziehen pulsierend und in 
allseitiger Ausgleichung spendend. Aber die Musiker 
wissen nichts, noch ahnen sie etwas von dieser Unend- 
lichkeit und Ungebrochenheit. Sie begreifen gar nichts 
von Ausgleichung, Linienziehen, Verschmelzung der Ge- 
gensätze der Bewegung. Nichts von Spiralisierung der 
allseitig-einigenden Anwendung der Bewegung können 
die Musiker verstehen, denn sie haben sich den geistigen 
Sinn für dieses innere, edle, echte Schönheitsquillen so 
ganz verschlossen und verdorben infolge von ÄAnschlags- 
kunst, Tonbildung, Schleudertunlichkeit, dass da nie- 
mals von Gottesliebe, niemals von Harmonie, allseitiger 
Verhältnisfülle die Rede sein kann! 


Als mir Brahms nun dann und wieder die 
verschiedenen Stellen aus seinen Kompositionen vor- 
spielte, trat er auf die entgegengesetzte Seite der Halle, 
wo das Doppelklavier stand, und spielte in wunderbarer 
Berührungsweise und Legato, so völlig verschieden von 
allem Klavierspielen, schon weil kein Anschlagen oder 
Fallen eine stetig-fortgesetzte, andauernd-arbeitleistende, 
legato-quillende Berührung sein kann noch sein will! 
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harmonie, he was back again between the keyboards 
on the ladders, and commanded me again and again, 
to feel the working of his muscles and joints from the 
spine to the finger tips, and try to accurately recognise 
the unbroken, mikroscopically gradual vorticing of fo- 
calising impulses, springing forth from his solar-plexus, 
spiralising his shoulder-blades, following all this hidden 
action with my own finger-tips, so as to make sure that 
the tone-forms and the musical expression were really. 
statured by this intricate and inner flow of line, force 
and motion just like the sun, the light and the warmth 
underlying and sustaining life. He said again and 
again: — ” The work is good only when it lives and 
moves, flowingly, gradually from within my innermost 
body, mind, soul, propelled from the heart as fountain- 
head even as the sun spending; radient force, infinitely, 
lengthening its vorticing pulsations in the moderating 
lines of all-sided blending. But musicians know no- 
thing about all this, such Harmonie-Work is unknown 
to them, naught can they understand about unbroken 
motion applied, nothing can they imagine as to infinity 
thus hidden in the work, because they never heard 
nor thought anything about universaling in the heart 
‚of the work, this extension of lines, reciprocal unifying 
of contrasts, gradual variation realising infinity, spiral 
moderations enabling the application of working mo- 
tion: — all possible sense for these elements of the 
Harmonie every musician has for ever banished from 
his soul for the sake of ” tone-building ”, velocity, ham- 
mer-action, „dropping’” and broken-movements! Becau- 
se of this superficiality there never dare be hope nor 
mention of the love and likeness of God thereby”. 


Brahms, as he came to play the different places, 
parts of his own compositions, went to the other side 
‚of the hall and performed them on the Double-Piano, 
standing there, playing with wonderful depth and mild- 
ness of the Beauty, evolving a most evident flow, ema- 
nence, radience, mellowness and strength of working 
motion, so immeasurably different from all piano-playing, 
because no hammer-action ever can be or imitate 
steadily-working applying-propulsion, all-sided unifying, 
living legato of the Harmonie. 
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Nun, sagte Brahms, die Universalität in allem, das: 
ist die Stimmung der Harmonie, und Gott schafft sie 
in dem Lebewesen schon mit erstaunlichster Konzen- 
trierung, als Pünktchen angewandter Bewegung, welche 
vom Herzen aus, wie in unendlicher Verbreitung und 
Verwicklung knospet und blühet. Man muss jedoch das 
ausreichende Aufnahmefeld, Seelenspiegel, Ton-Instru- 
ment haben, denn sonst hat die Universalität im Grunde 
der Technik keinen guten Zweck des Ausdruckes selbst 
erfüllt. So wird immer diese Sache der Allseitigkeit, 
Universalität, Harmonie des Aufnahmefeldes, stets eine 
Wichtigkeit von ganz besonderer Schwierigkeit des Her- 
stellens sein. Bis jetzt in der Kunstwelt hat die Klaviatur 
keine Schwierigkeit den «Denkenden» gemacht, zumal 
man gar nicht einmal darüber nachgedacht hat, noch 
da nachzudenken für nötig hielt! Wie die kleinen Elfen- 
beinchen so leichnamähnlich nebeneinander lagen, so 
entsprechend einseitig und abgewogen und an der Seele 
Interessen so teilnahmslos, so hat man sich ganz mit 
diesen einseitigen, starren, weiss und schwarzen Leich- 
namen zu vermählen, so sehr gestrebt, dass man sich 
endlich dazu brachte, zu glauben, dass man trotz aller‘ 
Einseitigkeit ganz out den Ausdruck der Seele gefun- 
den habe! So ist es in der Kunst, wie Leibnitz lehrt, 
stets die Verdunklung, sets ein Halb-Verstand gewesen, 
und die Künstler tüfteln und stolpern wild oder getrost, 
zum Wirrdrang geboren, umher, und kommen nicht 
weiter, dieweil kein Gelehrter Verstand genug seiner 
Sache von’ Gott mitgebracht oder an den Universitäten 
von den besten Menschenlehrern aufgefangen hat, um 
den Künstlern einen Masstab der Universalität der Har- 
monie, im Anfang; der Künstlerlaufbahn, zu lehren. 
Doch habe ich die Elemente und Eigenschaften der 
Harmonie und Verallgemeinerung nun schon oft heute 
abend wiederholt, und es sollte Ihnen darum klar ge- 
nug einleuchten, dass dieses Wirbeln des Wortes und 
Weltens Gottes, welche die Unendlichkeit der Harmonie 
Vollendung verwirklicht, diese unendliche Moderation 
und Einigung bei aller Umfassung, nicht nur in dem 
Pulsieren aus Herzen, Solargeflecht und Schulterblättern 
vollständig quillen muss, in den Gelenken, in Achsel, 
Ellenbogen, Handgelenk knospen, blühen, sprudeln muss, 
sodass keine unabhängige Bewegung eines Armgliedes, 
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Universality, wholeness in all regards, said Brahms, 
is the spirit of the Harmonie, and God createth it in 
every living being, in the most marvellous concen- 
tration, from the finest point of application of motion, 
budding and blossoming intricately, outspreadingly from 
the heart. But in order to represent this underlying 
principle of motion in life in a mode of instrumental 
practise, we must have an efficient instrument, one 
that may recieve the finest gradations and most intricate 
continuations of motion, which the soul expresses; other- 
wise universality in the heart of the work, in the 
mode of the technic, has no full purpose and can 
reach no complete nmranifestation and development. The 
field of reception must be a veritable mirror of these 
motions born of the Harmonie of the soul, therefore 
it is one of the most difficult and important matters 
imaginable. 

Hitherto this problem of the infinity of the Harmonie 
embodied in the keyboard, has never worried the « wise » 
musicians, because they never have given it any thought 
whatever. Just as the corpse-like ivories lay there, 
one-sided, level, invariable, monotonous and dead, just 
so have all pianists slavishly suited their action to 
these seperated, non-unifiable levers or hammers, and 
become blindly satisfied with their own broken bodily 
movements, caused by the level, therefore one-sided, 
inharmonious keys. 

But so it is in art matters. As Leibnitz teaches, 
benighted beclouded minds always characterise artists. 
they stumble along on their way, coming never to 
clearness of aim because no learned man has common- 
sense enough to teach the artists a standard of the 
Harmonie in the beginning of their studies. But I have 
said enough tonight about these elements of the Harmo- 
nie and generalising, so that it should be clear in your 
mind that the moderating vorticing of Gods word and 
world, which realises the infinite nature (ot the Harmonie, 
this comprehensive principle of the souls unifying must 
be dominant not only in the pulsation of all lines, 
motions and forces from the heart and solar-plexus and 
shoulder-blades, so that budding und blossoming of 
lines and motions will spring forth from inner necessity 
in the joints, shoulder, elbow, wrist, so that no inde- 
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gar kein bischen Fingerbewegung stattfinden kann: son- 
dern dass die Klaviatur selbst, die Tasten und der 
Tastenstand ebenfalls von der Allgemeinheit und Mo- 
derierung des Wirbels gestaltet werden müssen, dass 
da keine Einseitigkeit wie Wagerechtheit der Tasten 
und der Tastatur vorhanden sein darf. So will ich ver- 
suchen, immer wieder die Harmonie der Tastatur auch 
zu besprechen, sowohl wie die Harmonie in der Arbeit 
oder Technik selbst. 


XII. (Eigenschaften des Seelenspiegels) 


Diese Gestelle habe ich jedes für einen Thaler 
machen lassen, sagte Brahms. Oben an dem Charnier- 
brett habe ich zwei Klaviaturen aus einer Klavierfabrik 
geholt, für jede fünf Thaler bezahlt, und konnte also 
ausprobieren, wie schief die Ebene sein musste, denn 
das Charnierbrett ist leicht verstellbar. Dann habe ich 
unter die Tasten kleine Spiralfedern gelegt, um mir 
die Repetition zu sichern, wenn die Tasten auf senkrecht 
gestellt sind, und über die Tasten, wie man sagt, oben 
an die Tastenfläche, habe ich leicht geschweifte Tasten- 
kappen befestigt. So kommen nun die Tasten meinen 
ausgestreckten Fingerenden und Gliedmassen wie mit 
unendlichen Differenzen oder Abstufungen der Har- 
monie entgegen, sodass ich nie nach den Tasten be- 
sonders greifen muss, die Finger also haben gar keine 
spezifische Bewegung nötig. Aber wenn die Tasten 
flach sind und wagrecht daliegen, so können meine 
Zentralkräfte (Rücken- und Schulter- und Oberarm- 
Nerven-, Muskel-, Bindegewebe-Gelenke) alle gebroche- 
nen Wege nach den kleinen Tastenecken nicht hin- 
und wieder zurückmachen, das müssen lediglich die 
oberflächlichen Teile, die Finger und Hände tun, so 
müssen sie bei wagerechter Klaviatur hauptsächlich die 
Bewegungsarbeit leisten. 


Gerade so einseitig und äusserlich sind jedoch alle 
Leute, die an wagerechter Klaviatur wirtschaften, die 
Anschlagskünstler alle sind so gänzlich ohne Oekonomie- 
sinn, dass sie denken, es sich leicht zu machen, wenn 
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pendent movement of members can take place, — but the 
keyboard must also be statured by the same vorticing!' 
spirit of universality, so that there may be no onesided- 
ness, as of level, flat keys, causing broken and scattered 
movements. Therefore I will try to keep speaking of 
the infinite element of the Harmonie in the keyboard, 
as well as in the technik, for neither alone, avail 
anything so far as perfect practise of the Harmonie 
is concerned. 


XIII. (Characteristics of Ihe souls mirror) 


These high standing fixtures, like step-ladders, I 
had made, and paid a dollar for each, said Brahms. 
High up on the hinge-boards I have placed the two 
keyboards, which I brought from a piano-factory: they 
cost me five dollars each. Thus I could easily experiment 
and discover just how much the incline of the plane 
had to be, for the hingie-board is easily adjusted from 
horizontal unto perpendicular. Then I put small spiral- 
springs under the keys, so as to secure the repetition 
thereof when the keyboard is perpendicularly adjusted, 
and on top of the keys, on the surface, I have glued 
lichtly curving caps or faces. Thus do the keys ap- 
proach my outstretched fingers in a friendly manner, 
with the endless differences, variations of the Harmonie, 
so that I am never obliged to go out of the way, 
specifically to the keys, therefore my fingers have no 
need whatever to make specific, independent movements. 
But when the keys are flat, and lie on a plane, level, 
down in front of me, all is one-sided, and my central 
forces (the nerves, muscles and joints of my upper arms, 
shoulders, back and spine) cannot work back and forth 
to all the petty corners of the keys, that has to be 
done with the peripherical parts, fingers and hands; 
therefore when the keyboard lies flat and low in front, 
there must and can be only superficial, peripherical 
work ! — 

But verily, just so superficial are all the simpletons 
who try to do musical work on horizontal, level key- 
boards! The hammer-action «artists» are all so totally 
without sense of economy: they think they get along 
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sie die Fingeriertigkeit steigern, also die Gebrochen- 
heit und Oberflächlichkeit vermehren — so werden 
diese Klavierspieler in dem Masse berühmt, als sie ge- 
schwind diesen Tasten mit ihren Fingern nachlaufen 
und getrennt mit Extremen gebrochener Hebelbeweg- 
ungen anschlagen, die Einheit ihrer Seele zerstückeln 
—, das ist ja wahrlich eine erhabene Beschäftigung für 
Kleingeister und weltberühmte Klaviervirtuosen! Aber, 
wie gesagt, jeder, der an wagrechter Klaviatur wirt- 
schaftet, ist gerade so kleingeistig und bemüht sich, 
wenn auch unbewusst, diesem Kleingeist der Einseitig- 
keit, Einfältigkeit und Gebrochenheit aller Linien und 
Bewegungen und Kraftäusserungen, zu unterordnen. 


Diese Klavierleute alle wollen 99 Unwege machen 
in diesen oberflächlichen, einseitigen, verhältnislosen, 
gebrochenen Uebungen, Hämmern der Finger, zer- 
schnittene Bewegungen von Arm, Hand oder Fingern, 
Schüttelungen, Vibrieren, Schwingen, Fallen, Senken, 
Werfen etc, aber den einen einzigen Weg der Be- 
wegungs-Vollendung wollen sie nicht machen!! Sie 
wollen nicht dafür Sorge tragen, dass alles, was sie 
tun, in dem einen wirbel-zykloidierenden Zweck und Ziel 
und Weg: der Unendlichkeit der Harmonie, in der all- 
seitigen Einigung eingefasst wird! Sie verstehen nichts 
davon! Dazu müssen nicht nur Tastateur, sondern auch 
Tasteıı der Geist des Unendlichen der Harmonie, un- 
endlichen Entgegenkommens zur Menschenphysiologie 
aufgestempelt und ein Wirken des unendlichen Konnexes 
in den Wirbelzykloidenmoderierungen der Gelenke her- 
gestellt werden. Aber dieser unendliche, allseitige Kon- 
nex kann da nicht entfaltet werden, wenn nicht in 
dieser goldenen Mitte, um die Allgemeinlinie herum, 
kreiselnd, unendlich fein und mählich die Teilnahme 
in jedem Gelenk allseitiglich stattfindet und in Rech- 
nung vielseitig einigender Ordnung getragen und ge- 
schaffen werden kann. 

Selbstverständlich hat es mir viele Jahre gekostet, 
all die schlechten Gewohnheiten des oberflächlichen, 
ich meine peripherischen, äusserlichen, fingerfertigen 
Spieles, wie bei jedem weltberühmten Klaviervirtuosen, 
zu überwinden! Das Schlimmste zu überwinden und 
das Schädlichste der Physiologie waren wohl die festen 
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better when they develope more finger-dexterity, amass 
more brokenness and superficial work — thus the piano- 
players become celebrated according to the measure 
with which they can run hurriedly after the petty keys 
with their petty fingers and hit the keys with broken 
movements, namely extremes, thus destroying and scat- 
tering their souls in broken pieces of work — that is 
indeed, an exalted occupation for such petty minds! 
But every one who busies himself on level horizontal 
keyboards, is just so small-minded, and exerts himself 
to subordinate his soul, will, body and mind to this 
small-mindedness, one-sidedness and brokenness of these 
keys and their position, and of all movements, lines 
and expressions of power they demand of him! 

These pianists are all blindly happy to make 99 
out-of-the-way, awkward movements, in the superficial, 
specific, one-sided, mechanically dissolute, broken and 
chopped actions and habits of polite hammering, sinking, 
falling etc et al, but the one only true way of perfect 
motion they wont do!! They never will take care to see 
that all they do, be done in the one vortically cycloid- 
ing manner of infinity, this blending of God’s Harmonie 
in this all-sided unifying. They understand nothing about 
it! Thereunto not only keys but keyboards must partake 
of the same spirit of infinity, these myriad variations of 
the Harmonie, so that they can embody infinitly intimate 
approach to the human physiology, thus promoting the 
all-sided, endless, vortically moderating blending, 'inter- 
changing relations of living working concordance along 
the lines of general motion and articulation throughout 
all the joints from spine to finger-tips. This concordance 
of the Harmonie is impossible unless all members and 
joints vortically spirate in the gölden-mean of general 
twisting, so that out-stretching and indrawing may be 
infinitely ordered and blended, all forces partaking in 
finest proportion in the work. 


To be sure, it cost me many years of earnest toil, 
ere I banished from my soul the bad habits of the 
world-wide peripherical playing, this petty and polite 
hammer-action «art» of all pianists! The most difficult 
to overcome and perhaps the most dangerous to the 
human physiology (so far as the wretched superficiality 
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Fingerspitzen und Krallhände, die gekrümmten Finger 
und das feste „Nehmen’” der Töne, wie Bach lehrte, 
alle Greif-Technik, sowie das Anschlagen oder Darauf- 
fallen, das mir abzugewöhnen war schwer, weil das 
jeglicher Zentralherrschaft und jeglichem zentralisieren- 
den Allgemeingefühl und jeglichem Tastsinn vom Her- 
zen, Solarplexus und Rumpfe aus, durch Schulter und 
Oberarm, keine Aufweckung, Entwicklung, Anwendung, 
noch unendliche Verteilung erlaubt, sondern mit peri- 
pherischer Zerstücklung stets störend einsetzt. Zentral- 
leitung und allgemeinen Tastsinn, bis in Hand und 
Finger verteilend wirksam, kann kein Mensch erfahren, 
der an wagerechter Klaviatur, mit rechten Winkeln, 
krümmungen, hängendem Arm, Haundhaltung, aufge- 
hobenem Vorderarm, Fingerbewegungen, festen Finger- 
spitzen und gekrümmten Krallhänden zu Werke geht. 
Doch alle diese schlechten Aeusserlichkeiten, Extreme 
und Zerstückelungen musste ich und auch jedermann 
an wagerechter Klaviatur einüben und angewöhnen, 
und wahrlich war es mir schwer genug, all diese Schäd- 
lichkeiten beiseite zu legen, um dann alles einheitlich, 
individuierend aus Zentralleitung zu entfalten, aufkeimen 
zu lassen, auf dass keine Fingerbewegung "mehr statt- 
fand und auch alles, jedes Tüpfelchen der Kunstleistung 
vom Zentrum, von der Wirbelsäule aus, geleitet wurde! 


So haben die berühmten Pianisten sich lediglich 
diese geschwindeste Gelungenheit der gebrochenen An- 
schlagsbewegungen zum Ziele gesetzt, sodass sie sich 
mit dieser äussern Umständlichkeit (Einheit vernich- 
tender Arbeit) «Erfolg», Geld und «Ruhm» ver- 
schaffen! Die innere Arbeit unendlicher Einheit, wel- 
che der Seele die Wahrhaftigkeit des Unendlichen der 
Verhältnisfülle, guter Ordnung im universellen Sinne 
gibt, ist kein berühmter Pianist als Leitfaden seiner 
Kunst gefolgt. Schon, dass man an wagrechter Kla- 
viatur berühmt werden kann, die doch jegliche Ab- 
stufung des Grundverhältnisses des Arbeiters zum Ar- 
beitsfeld, des Künstlers zur Kunstleistung verbietet, ist 


der beste Beweis, dass Publikum noch Pianisten in der 


Menschengeschichte dagewesen sind, die diese Unend- 
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oi peripheric movements is concerned) was the tightly 
held, eramping finger-tips and crabfoot-hands, crooked 
fingers and tight-taking-tones with stiffened finger-tips 
which Bach taught, as well as all the hammer-action and 
weight or falling methods ever known, because every 
one of these false, extravagant manners, banish the 
hope of developing centralising work, make every hope 
of developing general sense of touch, feeling, sensible 
working, from spine to finger-tips impossible. General 
sense of touch and centralising work, from solar-plexus 
to finger-ends can never be developed by the pianist 
who sits before the low, level keyboard and trys to 
work with right angles, crooks, hanging, arms, hand- 
position, uplifted fore-arm, finger-hittings, tight-finger- 
tips and crab-fixed hands, as all celebrated and non- 
celebrated pianist have to do, because they dont know 
other way of destroying the unity of their forces so 
effectually! But all of these bad habits of superficial 
work, that is finger-work, polite hammering, I and 
everyone, had to learn because of the low-level key- 
board, and verily, it cost me work enough to banish 
it all and develope a generalising work in true Harmo- 
nie, upspringing, budding forth in vortical impulse from 
my solar-center and shoulder-blades, in pure propulsion, 
as the life of nature. 


The great pianistes however, have always set for 
themselves, only the one goal, this hasty hitting of 
the ivories in the most decietful politeness, because 
hammer-action never can be any thing but hasty, and 
decietful if polite: this was their only way to become 
«great», rich and celebrated! The inner working of 
endless unifying, which sources the souls sincerity, this 
infinite interchanging of members in the joints in the 
blending process of Harmonie-work, never yet was the 
guiding star of any pianist, for the level keys had 
to be hammered, and hammer-action obliterates rela- 
tivity. Even the fact that one can become celebrated as 
more or less polite hammerer, and on the one-sidedness 
of the low-level keyboard, which forbids every ima- 
einable variation, graduation of essential relation twixt 
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lichkeit des Harmoniegrundes, in der Arbeit noch im 
Toninstrument zu berücksichtigen gedachten! 


Wer sich aber solche Gestelle und Klaviaturen an- 
schafft und so in allgemeiner Berührung den Tastsinn 
vermittelst dieser reinen Zentralleitungsarbeit wirbel- 
moderierenden Linienziehens entwickelt, kommt ohne 
weiteres zur Erschliessung der Seele! Er erschliesst 
sich sehr bald den Einblick der Haupt-Bedingungen 
zur reinen Seelen-Aeusserung in einer instrumentalen 
Arbeit. Schon jede Stunde, jede Minute, die man auf 
diesen Harmonie-Tastaturen des Doppel-Klaviers in 
reiner Zentralleitung aus dem Solargeflecht und den 
Schulterblätter - Wirbelpulsen im Ausstrahlungsgefühl 
form-enthaltenden Tastens arbeitend tonlos übt, leistet 
einen ungeheuren Fortschritt in der gesamten Technik, 
dieweil die Zentralarbeit, wenn auch nur wenig an- 
geregt, den Allgemeinquell' der Herrschaft beträchtlich 
klärt und stärkt. So ist doch für geringe Geldauslage 
die Möglichkeit da, dass jedermann die Wahrheit der 
Harmonie am Klavier für sich in seinem Kämmerlein 
ausprobieren und unendlich mählich und unendlich ge- 
duldig und ausharrend entwickeln kann! 


XIV. (Die Seele ersehnt sich des Lichtes Ausstrahlung. 
Linienziehen- Arbeiten) 


Alch ich Orgel spielte, sagte Brahms, und meine 
Hände nach dem zweiten und dritten Tastenmanual 
hinausstrecken musste, merkte ich bald, dass bei aus- 
gestreckten Armen die Arbeit sehr erleichtert wurde. 
Es wurde mir auch klar, dass diese Leichtigkeit in 
dem Masse zunahm, als eben Idas Ellenbogengelenk 
anfing, gelenkig und gliedernd zu arbeiten, was un- 
möglich ist, wenn der Vorderarm irgend gekrümmt 
gegen den Oberarm gehalten wird, wie es jeder Pianist 
tun muss, falls es an wagerechter Klaviatur wirtschaftet. 
Ich fand, dass mein Ellenbogen, bei völlig ausgestreck- 
tem Arm, allmählich wie ein Zentrum oder Mittelpunkt 
des Armes mehr und mehr wirkte, aber wenn ich den 
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pianist and piano, is the best proof that neither pianist nor 
public ever yet existed finely enough educated to under- 
stand or demand the endless variety and unity of the 
element of the Harmonie in the performance or in 
the instrument of the pianist! 

But he who purchases such keyboards and adjusta- 
ble fixtures to hold the keyboards in the shoulder- 
level and thus enables himself to evolve true touch 
by way and means of solar-plexus impulse unto un- 
broken vorticing work — he will soon thus reach the 
freedom of his soul, for thus he learns by compulsory 
experience, the main points in true instrumental expres- 
sion of the soul. Every hour thus working with cen- 
tralising aim, on these Harmonie-Keyboards arranged 
as a double-piano, insures great benefit, even for any 
and every manner of technic, because centralising work 
always strengthens the mastery in general. Thus there 
is a possibility herewith, that for very little money 
everyone may experimentally learn, experience many 
fundamental points of the Harmonie, at the piano, and 
in his own secret chamber of study and work, infinitely 
patient and perseveringly, gradually approach the 
highest truth. 


XIV. (The soul longs for radient lightlike expression. 
Line-extension-work) 


As I played on the church organ, said Brahms, and 
reached out to the second and third bank of keys, I 
learned to notice that the work was much easier when 
the arm was stretched out at length. It was also clear 
to me, that this ease of work increased, in measure 
as the elbow-joint more and more free, all-sided and 
joiningly took part in the work, which however is 
entirely impossible if the fore-arm is bent or angled 
towards the upper-arm, as every pianist must do, if 
he works on the low-level keyboard. I noticed that my 
elbow came to work like a center or middle-point of 
the arm when the arm was at full length, but that just as 
soon as an angle-or crook was allowed in the arm, 
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Ellenbogen in eine Krümmung brachte, dann wirkte 
dieses Gelenk gar nicht mehr, sondern dann würde 
die alte einseitige Arbeit mit Fingern und Hand, von 
jedem allein und für sich geleistet: nur Muskel-Wirken, 
nur vereinzelte Glieder-Hinundhers, alles die blosse 
Zerstückelung ! 

Bald wurde es möglich zu erkennen, dass Schulter- 
gelenk niemals allseitiges Wirken entwickeln könnte, 
bevor eine Linie da durchgezogen wäre, auf dass der 
Arm nicht herunter hing. Dabei erinnerte ich, dass 
nur im Schwimmen gebraucht der Mensch die Schulter- 
gelenke in irgend annähernder Allseitigkeit, und zu- 
gleich besann ich mich darauf, wie Gottes Cherubim- 
lehre verlangt, dass man Adlerkräfte in Achsel und 
Arme entfaltet, sodass nicht nur Brust- und Rücken-, 
sondern auch Halskräfte und Schulterkräfte mitwirkten, 
zwecks zwangläufigem Erzeugen und Fortsetzen, Heraus- 
strahlen moderierenden Arbeitens. 

Doch offenbar ist nicht die geringste Hoffnung 
denkbar, dass man eine Linie durch die Arme und 
ganze Gliedmasse und durch beide Gliedmassen ziehen 
könnte, wie man im Schwimmen tut, wie der Adler im 
Fluge und der Cherubim beim Wirbel der Feuerschwerter 
und bei der Berührung von den Seitenwänden des 
Tempels, ausser als wenn man zwei Klaviaturen hat 
und so hoch wie die Schulter und seitwärts zur Länge 
der Arme hinweg stellt: und nur dadurch überwände 
man alle Nötigung und Gewöhnung anzuschlagen, Hebel- 
achsen zu schaffen. Dann erst war es, nach Jahren tief- 
sten Denkens darüber, dass ich hinging und mir die 
Klaviaturen und Gestelle kaufte. Eher, viel eher als 
ich hätte denken können, fingen meine Schultergelenke 
tagelang dem Herrgott Lobpreisungen zu singen, dieweil 
sie nun von der Verdunklung und Einseitigkeit des 
hängenden Arms befreit wurden, nicht mehr nur 
den Missbrauch der Achsel durch diese Ein- 
seitigkeit des hängenden Arms nötig hatten, son- 
dern die von Gott fün sie gewollte Allseitigkeit 
des freiesten Gelenks des Menschenkörpers, ausüben 
könnten! Gott hat diese Freiheit im Menschenkörper 
in Vorsehung angelegt, doch hat niemals ein 
Mensch eine Art Arbeit sich zur Genüge dieser Voll- 
endung der Seele in der Liebe Gottes ausgedacht, noch 
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then the joint did not work at’all, but the old, one-sided 
hammer-action-hitting of finger or hand took place: — 
mere brokenness! 


Then soon, I was able to see, that the sboulder joint 
never could evolve all-sided capacity unless a line was 
drawn through it, so that the arm did not hang down. 

Then I saw that only in swimming does man use the 
shoulder joints, in anything like all-sidedness, and I 
rememberd how God’s Cherubim-lesson demanded that 
man develop powers as of the eagle, so that not only 
breast and back but neck forces worked, to propel 
the entire extremity through the vortically moderating 
impulses of shoulder-blade and shoulder-joint. 


But of course there was not the slightest hope of 
ever drawing any lines in arm or throughout the entire 
extremity and through both extremities, as man does 


in swimming, and as the eagle and the Cherubim 


do in flying and in wielding the swords of fire, unless 
I had two keyboards and placed them as high up as the 
shoulders, and at arms-length sidewards: only then could 
I entirely ged rid of all need and tendenzy to lever 
and hammer-action. Then it was, after years of deepest 
thought on this point, that I went and bought the 
keyboards and ordered the hinge-board standards from 


the carpenter shop. Sooner, far sooner indeed, than I 


had dared to hope, did my shoulder-joints rejoice and 
sing in themselves all the day thanks to God, that 
they were freed from the stupid, one-sided hanging 
down, this benighted darkness and disuse of their all- 
sided destination in expression, because they are made 
by God, as the most free joint of the human body, 
and yet no human in all history, ever had or could 
imagine a mode of work whereby the shoulder joints 
could be anything like all-sidediy employed, unto the 
souls expression! Here did spring up within me, by 
nature, merely giving the inborn and divinely 
ordained germs of freedom an opportunity to express 


themselves, a totally new work for man, a totally 


vorgestellt. So entquoll mir, rein aus der Seele, indem 
ich die Keime der Aliseitigkeit, die Gott in die Natur 
meiner Gelenke gepflanzt hatte, Zuwachs gewährte, eine 
völlig neue Art Arbeit für den Menschen, ein ganz 
anderer Grund und Aussicht auf Harmonie für den 
Pianisten, und alles dadurch, dass ich Gottes Stimme 
zugehört hatte, als ich meine Arme beim Orgelspiel 
weit hinausstreckte, mich in der Freiheit dieses 
gliedernden Arbeitens freudigst die Linie der Einheit 
empfinden lassen hatte, also die allseitige Einigung, 
welche Gott vor aller Zeit, als seinem Prinzip, allem 
Wesen zum Ziele der Vollendung gesetzt hat, in meinem 
Willen und Wesen erkannt und erfahren hatte! 

Die völlig neue Art Arbeit, die hierdurch dem Men- 
schen gegeben ist, diese durchwegs neue Kunst der 
Pianistenharmonie, kann von keinem Pinisten verstanden 
werden, noch kann ein Professor oder Kritiker diese 
Harmonie begreifen oder beurteilen, zumal sie niemals 
einen Ton noch eine Tongruppe auf dem Wege der 
Verallgemeinerung von Linie, Bewegung und Kraft zu 
leisten versuchten ‘oder im Stande waren. Auf der 
einseitigen, wagrechten Klaviatur gibts auch keine Mög- 
lichkeit so, in der Harmonie einen Ton zu versuchen 
oder zu leisten! Niemals haben sie anders als zertrennte 
Anschlagsbewebungen gemacht, niemals an anderes als 
an diese Gebrochenheit gedacht, dieses zerstückelnde 
Hebelachseschaffen,welcher Jammer der Disharmonie auf 
der Seele lediglich zerstörend wirken kann. Der Seele 
Wahrheit also, das ist die Verallgemeinerung und Ver- 
schmelzung, kann alles was an wagerecter klaviatur 
geleistet werden kann, nur vernichtend sein, denn alle 
Einigung, Verschmelzung von Linie, Bewegung und 
Kraft ist da ausgeschlossen! 

Wie Satan Ursache von Rebellion, Uneinigkeit und 
Trennung war und Gott ihm aus dem Himmel warf, 
dieses Unabhängigkeitsgeistes wegen, so ist die Hammer- 
Tätigkeit, die Anschlagstechnik, die Ausübung von Tren- 
nung, Uneinigkeit und Unabhängigkeit der Glieder: wie 
die Fingerübungen sind alle diese 'Anschlagstechniken 
nur Mechanik-Zerstörungen und jeder, der sie ausübt, 
wird vom Geiste des Satans dazu getrieben! Wenn aber 
dieser Teufelismus so gar höflich und verführerisch wird 
und Professoren gar keine Scham davor zeigen, diese 
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new outlook and basis of work for the pianist, and 
all because I had listened to God whispering in my ear, 
that when the arm stretched out on the organ to the 
upper manuals, then the elbow-joint could slightly per- 
cieve, feel, apply and rejoice in jointing-expression, 
which God, before time began, had ordained as the 
purpose of all life in creatures and as the chief end 
of man, this exercie of God (Individuation) as the 
principle (unifying) of mans work, in applied motion, 
even as God works. 


The entirely new work thus opened up to 
man in this totally new art of the Pianistenharmonie, 
cannot be understood by any pianist nor professor nor 
eritic, because they never made one tone nor group 
of tones by way of generalising motion and line and 
force. They never thought of, nor can they ever expe- 
rience, on the low-level keyboard, the "possibility of 
making a tone by way of this generalising of the 
Harmonie! They never have done any other way than 
specialise, that is hammer-hit the keys, they cannot 
imagine any other way but this way of brokenness, 
this lever-and-pivot brokenness, which is the bane of 
seperation, and can only deceive and destroy the truth 
of the soul, that is, unifying, blending, harmonising, 
generalising, in line, motion and force. 


As satan was the cause of discord, rebellion, se- 
peration in heaven, and God cast him out because of 
this spirit of seperation, independence, insubordinution, 
so doth the hammer-action technik and see-saw-fiddling 
practise discord, seperation, independent finger-move- 
ment, dis-memberment, mechanical dissolution, and 
every one who practises it is spurred thereunto by 
satan. But when this deviltry gets to be so very polite 
and alluring, and professors have no shamed face when 
teaching: this disunity, when scientific men write books 
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Uneinigkeit zu unterrichten, wenn sogenannte Wissen- 
schschaftler Bücher schreiben, in denen Sie diese Me- 
chanik-Zerstörung für lobenswerte Kunst begutachten, 
dann sind sie von Erz-Priestern Satans dazu angetrieben! 
Der Dunkelheit Wirre also fördert diesen höflichen, zur 
Mode gewordenen Betrug und keiner denkt daran, auch 
wenn er an der Orgel die Arme ausstrecken muss, 
wobei der Ellbogen zum erstenmal ein wenig Freiheit 
gliedernden Arbeitens erfährt, Gottes Stimme an seinem 
Ohr zuzuhören, keiner hat Mut, Gottes Stimme zu 
gehorchen, der Seele Freiheit wegen, noch gesundem 
Sinn, auf dass er'Doppel-Klaviere einrichtet um Ellbogen- 
und Schultergelenken das Erfahren des Prinzips Gottes 
zu ermöglichen, sodass diese Verallgemeinerung des all- 
seitig-einigenden Linienziehens, Ungebrochenheit reiner 
Seelen-Arbeit, dieses Blut Gottes im Leibe des Men- 
schen Tun der Harmonie zu Worte kommt. 

So bemühe ich mich hier am Doppel-Klavier, dass 
ich jeden Ton in die Verallgemeinerung von Linie, 
Bewegung und Kraft leben lasse, im Einziehen oder 
Ausdrängen während mikroskopischen Schraubens, Tor- 
sierens, Spiralisierens, Zykloidierens, nämlich Verschmel- 
zens, aller Kräfte von Centren, Herzen, Solar-Geflaecht 
bis zur Peripherie, Händen, Fingerspitzen. Wohl weiss 
kein Pianist, wovon jetzt die Rede ist, denn weder 
Pianist noch Professor vermag das Klavier rein vom 
Solarplexus bis zu den Fingerspitzen zu berühren, zu- 
mal keiner von ihnen weiss was rein hier heisst! Eine 
Allgemeinlinie, eine verallgemeinernde, verschmelzende, 
wirbel-moderierende Bewegung, eine allgemeine, das ist 
fortgesetzte mähliche, treibende Kraft angewandten 
Impulses — alles das ist vorbedinglech nötig, falls man 
diese reine Berührung gesunden Tastsinnes reiner See- 
lenäusserung, vom Solarplexus bis zu den Fingerspitzen 
hindurch instrumental arbeiten lassen will! Trotz alle 
dem wird jeder Professor von Klavier und Violine 
ganz vorbereitet sein, diesen Universalismus und Verall- 
gemeinerung von Linie, Bewegung und Kraft zu ver- 
leugnen und mit aller Pretension eines geschulten Diebes 
sich mit hängenden, nach vorne gerichteten Arm, dage- 
gen aufgehobenen Unterarm, Handhaltung und Hinund- 
hers zufälligen, abgebrochenen Arm- ünd Fingerbewe- 
gungen an Violine oder am Klavier recht fein hanteln, 
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intending to term this mechanical dissolution of lever- 
and-pivot technik a good scientific praiseworthy art, then 
they are prompted by arch-fiends. Satan and all his 
helpers help this polite and fashionable cheat along: 
in the world, so that no one, even when playing the 
organ and reaching out with arm at full length, 
whereby the elbow-joint for the first time in life slightly 
experiences freedom of jointing work, has ears to hear 
God’s whispers, or courage to listen to God’s voice 
pleading for the souls freedom, nor common-sense 
enough to arrange double-key-boards, so that both 
elbow-joints and shoulder-joints may experience the prin- 
ciple of God, this generalising, line-extending, infinite, 
unbroken working of the pure soul, this blood and 
breath of God in mans Harmonie-work. 


So I exert myself, here on the double-piano, to 
faithfully perform every tone in the generalising of 
indrawing or outpouring during: microscopical twisting, 
torsiring, spiralising, cycloiding, that is blending, of the 
entire powers from center to circumference, from heart 
to hands, from solar-plexus to fingertips. Of course 
no pianist knows what I am talking about; no pianist 
nor professor can touch the piano clean and clear 
from the solar-plexus to the finger-tips, just because 
no one of them knows what clean and clear means, 
here! A general line, a general, blending, vortically 
moderating motion, a general, gradual, impulse of pro- 


pulsive force: — all this is prerequisite to this clean 
and clear, pure expression of the soul from the Solar- 
Plexus to the finger-tips: — but every proiessor of 


violin and piano on earth will be ready to contradict this 
divinity of universality and generalising, and with the 
pretension of the most adept thief, he will sit down 
to the low-level keys and: with hanging arm, crooked 
up fore-arm and hand-position claim that he works 
from the solar-plexus, direct and divinely by way of 
brokenness and all the 47 extremes of angles and 
the godless scatterings of hammer-hitting fingers. But 
that is the way of the world, that is the hidden: 
curse of musiciring, that is the best means satan can 
find, for the purpose of politely, assurediy searing 
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in der Behauptung, dass auf diese Weise der zerstreuten 
Zerstücklung er direkt und einheitlich und ja göttlich 
vom Herzen bis zu denHänden musizierte! So ist immer 
noch Art und Weise aller Weltmenschen! Das Geschäft 
und die Mode Fördernde, das äusserlich Effekt leis- 
tende ist selbstverständlich das Göttliche — wenn nicht, 
dann möge der Herrgott die Welt- und Seelengesetze 
dahinzu neu einrichten! Auf alle Fälle fand Satan noch 
keine bessere Einrichtung bei der die Seele der Menschen 
so erfolgreich und höflich untergraben und gezerrt wer- 
den, als diese Hinundhererei alles bisherigen Mu- 
sizierens! 

Offenbar liegt die Schuld hiefür, dass solch falsche 
Kunst, gebrochene Tätigkeit, Zergliederung von Bewe- 
gung, diese Klavier-Anschläge und Geigen-Hin-und-hers, 
von Musikern selbst und von Menschen überhaupt erdul- 
det werden, an der Kirche und Universität. Die Kirche 
ist daran Schuld, dass weder Mann noch Kind Ehrfurcht 
vor dem göttlichen Wesen der Bewegung in sich trägt. 
Keiner betet zu Gott folgender Weise: O, dass ich 
heute deinem Prinzip, mein Gott, die Einigung von 
Linie Bewegung und Kraft ausübe, dieweäil dies dein 
Wort des Lichtes alles Lebens und Verschmelzungs- 
Element deiner Harmonie ist. Solch wesentlich wissen- 
schaftliches Gebet wurde nicht mehr gesagt, seit Jesus 
von der Kirche ermordet war, dieweil er so betete 
und seine Jünger beten liess: «Dein Reich komme, 
deine Wille geschehe in meinem Willen und Tun, hier 
auf Erden wie in der universellen Bewegung des Him- 
mels, Grund deines 'kosmologischen Willens. Wohl 
wiederholten die Jünger Jesu die blossen Worte, wohl 
versuchten und strebten sie einige Jahrhunderte eine 
Arbeit in der Art des Lichtes zu finden (Willmanns 
Geschichte des Idealismus), doch dann vergassen sie dieses 
göttliche Wesen ihres Herrn und Heilandes Gebetes 
— nunmehr wiederholt jeder Erwachsene und jedes 
Kind in christlichen Ländern jene Worte, doch weder 
Alt oder Jung, weder Theolog noch irgend welcher 
Professor in 1500 Jahren dachte dran, dass diese Worte 
Christi irgend einen praktischen Zweck oder Art der 
Seele Ausübung ungebrochener Bewegung, in Wirbel- 
systeme verschmelzende Anwendung kosmologischer 
Formen von Kraft bedeuten könnten, dass der Wille des 
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and blighting the souls of children and people, thus 
secretly dissoluting the soul, the will, the body and the 
mind with false activity and false art. 


Oi course the church and university must first be 
blamed that such false art, that such scattering of 
the will and this breaking up of motion into fragments 
‚of movements, this hammer-action-art and these chop- 
ped zig-zags of the fiddler, can be tolerated and not 
scorned and fought by all teachers, critics, and artists. 
The church is to blame that there is no reverence in 
child nor man for the divine essence of motion. No 
prayer is prayed by man nor child, imploring God: 
— this day may I practise thy principle, Oh God, not 
breaking motion line nor force, because that is thy 
divine word of the light, the sun, of all life and the 
all-in-all as underlying element of Thy Harmonie!! Such 
a prayer never has been prayed since Jesus was mur- 
dered by the church because he prayed it and taught 
his disciples to pray it, saying: — « Thy kingdom come, 
Thy will be done in my will on earth, as thy will is 
done in the universal motion of the heavens. 


The disciples of Jesus indeed repeated the mere 
words, and for a few centuries they sought to find 
a work in God, mode of the light (Willmann History of 
Idealism) but soon they dropped this divine desire and 
every man and every child in lands of socalled christian 
civilisation ever repeats these words, but neither adults 
nor children and far less the theologians and church- 
. learders in 1500 years have ever imagined that these 
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Menschen so in wissenschaftlicher Genauigkeit den 
schöpferischen Willen Gottes nachahmen sollte! Des- 
wegen wurde die Wissenschaft niemals der christlichen 
Kirchenlehre unentbehrlich und Jesus selbst persönlich 
von der jüdischen Kirche so gut entbehrt und gesetzlich 
ermordet. Doch weiss keiner, wie er anzufangen hätte, 
solche Realität und Leibhaftigkeit der Gottesliebe zu 
leisten, kein Lehrer lehrte solch allseitige Auffassung 
der Religion, wenn auch' Jesus Christus so deutlich dieser 
Allseitigkeitsgeist der Harmonie als eine Neugeburt, eine 
freiwillige, intelligente Reinigung der Seele (Geist und 
Körper), symbolisiert als Taufe und in dem Essen und 
Trinken von Brot und Wein lehrte, dass alles Tun des 
Christen Beteiligung am Universale des Willens Gottes 
andächtig ausübe, als Beteiligung am Logos Gottes, 
das ist, Blut, Leib, Leben, Liebe Christi, nämlich Logos 
Gottes Schöpfung. Denn Jesus lehrte, aller Wissen- 
schaft voraus, diese Erhaltung von Bewegung, Kraft, 
Form und Bewusstsein, welche den ewigen Eigen- 
schaften der Harmonie entsprechen, die Liebe und das 
Hineinleben der Menschen in Gottes Logos vollbringen. 
So fehlt im Durchaus der christlichen Welt dieser Grund- 
begriff und Anfang allseitiger Religion und Kultur, wie 
der Kaiser sagt und wich ich schon oft genug heute 
abend gesagt habe. Man kann meine Worte immer 
wieder dadurch beweisen, dass Keiner in einem christ- 
lichen Lande wird wissen oder verstehen, was Sie 
damit meinen, - wenn Sie ihn fragen, ob er Ehrfurcht 
davor hat, Bewegung, Linie und Kraft in seiner Arbeit- 
sweise zu verschmelzen, auf dass er Gottes kosmolog- 
ischem Willen nacheifere, dieweil Gott in Sonne und Ge- 
stirne, in Gottes Grundwirken und Grundwort so arbeitet 
und Jesus solches Tun als Grund der Seele Freiheit 
lehrte (Jo. III. 21). So muss stets gesagt werden, dass 
die Kirche daran schuld ist, dass die Kultur der Men- 
schen keine Harmonie kennt, keinen universalen Grund 
hat, dieweil Theologen und Philosophen gar zu ein- 
seitige und träge und selbst-zufrieden sind, um einmal 
zu empfinden ihre Sünde der Prätention, dass sie 
Christen sind, Nachfolger Jesu—zumal sie nichts von 
der Allseitigkeit dieser Harmonielehre Jesu wissen noch 
wissen wollen, dieses Arbeiten wie Licht, dieweil Gott 
Licht ist. 
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words have a practical purpose in the souls exercise of 
unbroken motion, vortically systematising, blending and 
applying cosmical forms force, man’s will thus imitating 
Gods will; they know no way to begin such reality of 
love for God, and teachers never have taught such an 
all-sided, ultimately perfect concept of religion, although 
Jesus Christ himself taught this spirit of the Harmonie as 
the new birth, as the voluntary cleansing of the soul, 
mind and body, as symbolised in baptism and in the 
partaking, eating and drinking of his body and blood 
as Logos underlying all creation, thus voluntarily 
enacting the dynamic word and creative will of God 
unto perfect life of man, on earth as well as in the future, 
throughout eternity in the preservation of motion, line, 
form, force, principle of body and of mind in God 
the fountain of all unifying, source, substance of all 
life, love and Harmonie. Thus doth lack in the world 
of Christians the beginning of true religion and culture, 
verily asthe emperor hath said, and as I have repeatedly 
said tonight. This is prooven in the fact that no one 
in a christian country will be able to understand what 
you mean, if you ask him if he has reverence unto 
trying to avoid breaking motion, line, power in his 
working methods so that he may do Gods Will, because 
God does so in God’s dynamic word and work, in the 
sun and the light, and Jesus tried to do so and to 
teach men this basis of the souls freedon. 


Again and ever again must be averred, that the church 
is the most to be blamed, and that the culture of men 
has no true basis, no idea regarding the Harmonie 
because the church-learders and theologians are too 
one-sided too indolent, to self-satisfied to ‚percieve their 
sin of pretension to being teachers and followers of 
Jesus, although knowing naught of Jesus all-sidedness 
in these teachings of the Harmonie, working in the mode 
of the light, because God is light. 
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Doch kann weder die Welt noch der Mensch zum 
heiliger Tempel Gottes werden, ausser als durch Aus- 
übung allseitiger Einigung, wie Gott im Sonnensystem 
schafft und erhält und dem Menschen zur Lehre dazu 
im Cherubimschutze Edens gab. 

Selbstverständlich kann kein Pianist eine allge- 
meine Linie durch beide Arme noch durch einen Arm 
ziehen, und darum kann er keinen Ton kraft Ziehen 
oder Drängen von der Wirbelsäule bis zur Fingerspitze 
in ungebrochener Linie schaffen, noch kann er diese 
Hauptkontraste verschmelzen kraft wirbelzykloide Mo- 
derierungen, denn ohne Allgemeinlinie und gliederndes 
Kreiseln rings herum, kann kein Harmoniesystem ge- 
schaffen werden. Demzufolge können Musik-Professoren 
nichts anders tun, als die Harmonie-Arbeit, die Mög- 
lichkeit der Auf- und Anwendung einheitlicher Bewegung 
zwecks Klavier-Musizierens bezweifeln. So war es nicht 
bis ich die zwei Tastaturen so aufgestellt hatte und Jahre 
so geübt hatte, dass ich diese neuen, wunderbaren 
Punkte der Harmonie selbst erkannte. Wie unendlich 
langsam entwickelten sich Geist und Körper bei mir, 
bis ich diese völlig neue Kunst nun in die Welt zur 
Geburt brachte. Kein Mensch kann diese Harmonie 
ganz recht begreifen, denn jeder muss an der alten 
Gottverlassenheit seiner einseitigen Klaviatur sitzen 
bleiben. Nichts versteht er über Schiefebene als goldener 
Mitte Grund einer Harmonie-Aufnahmefeld. Die arm- 
seligen Hämmerer, wer kann ihnen aus ihrer Dunkelheit 
verhelfen? Wie Jesus von den Juden sagte: sie werden 
in ihrer Verdunklung sterben, dieweil sie nimmermehr 
das Licht anerkennen würden! 

Da ich nun die Klaviatur mehr als die Hälfte schief 
nach vertikal geneigt habe, darum kann ich wohl eine 
allgemeine Linie von Herzen bis zu den Händen ziehen 
und dadurch Ton erzeugen, dasselbe kann ich tun beim 
Herausdrängen des Armes von der Wirbelsäule bis zur 
Fingerspitze, da ich aber niemals bloss einziehe, niemals 
bloss herausschiebe, sondern ewig, immer mikrosko- 
pisch drehe, kreisele, spiralisiere, wirbele, stets die 
Tonleiter entlang zykloidiere, so ist die Bewegung und 
Tonleistende-Arbeit niemals unterbrochen, denn die 
Haupt-Kontraste allgemeinen Einziehens und Ausflutens 
werden so in der Mischung, Verschmelzung fortdauernd 
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Neither the world nor man can be the temple 
of God without these practises of allsided unifying 
such as God preserves in the solar-system and taught 
man in the Cherubims action guarding Eden. 


Of course no pianist can draw an unbroken line 
through both arms, and not even through one arm, 
and so he cannot make a tone by drawing nor by 
pushing from the spine and shoulders-blades, nor can 
he blend these prime contrasts with the cycloidal or 
vortical moderating, which cannot be developed wit- 
hout the general line and motion by way of systema- 
tically free articulations. Therefere no pianist could do 
other than discreditthe possibility of applying motion, as 
the basis underlying piano or violin playing. And so 
it was:— not until I had arranged my two-keyboards 
and practised a year this way, did I learn these mar- 
vellous new points and come to the totally different 
art of the Harmonie, which no one can understand, 
because all have to keep on with the old hammer- 
action techink, they never will know any better because 
they have no inclined-plane keyboard and must break 
up their action ever and ever again into movements:— 
poor, polite, petty hammerers!! as Jesus said of the 
Jews:— they will die in this blindness because they 
never will recognise the light! 


Because however, I have the keyboard more than 
half-way perpendicular, therefore I can draw in a ge- 
neral line from spine to fingertips and thereby build 
a tone, just the same can I do with outpushing mo- 
tion of the entire extremity, from the spine to the 
fingertips, but because I never merely push out, never 
merely draw inwards, and always microscopically twist, 
twirl, spirate, and am ever cycling along the scale, 
therefore the motion is never broken and the contrasts 
of general indrawing and outpushing are perpetually 
applying in the blending of the Harmonie. So I can 
keep on in the flowing of the Harmonie, perpetuating 
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zur Anwendung geführt. Hierin kann ich nun im Flusse 
der Harmonie mich rudern und steuern, mich in der 
Allseitigkeit leibhaftiger Gottesliebe beteiligen und 
ernähren: jedoch nicht ein einziges Element von Verall- 
gemeinerung und allseitiger Gliederung des Harmonie- 
erundes könnte ich mir erschaffen, wenn ich nicht die 
Doppel-Klaviatur hätte, zumal bloss eine Klaviatur, nach 
vorne gerichtete Arme und damit ganz unerträgliche 
Winkel-Krümmungen, das ist Extreme, beansprucht, 
jede Hoffnung natürlichen Arbeitens damit ausschliesst. 

Selbstverständlich wäre es ganz und gar verpasst, 
zu erwarten, dass ein Professor hierüber ein Urteil, wel- 
ches der Mühe des Anhörens wert wäre, haben könnte, 
denn für diese Harmonie-Arbeit am Seelenspiegel des 
Doppel-Klaviers gibt es noch gar keine Sachverstän- 
digen, zumal keiner am Klavier jemals daran gedacht 
hat, ein einziges Gelenk gliedernd zu gebrauchen, son- 
dern nur zergliedernd, zwecks Anschlagsbewegungen 
oder Handhaltung hat er jedes seiner Gelenke ge- 
braucht! Keiner hat daran gedacht, eine Fortsetzung 
und zugleich Gliederung der Linie, Bewegung und Kraft 
seiner Gliedmassen zu entfalten, sondern jeder hat leben- 
lang mit hängendem Arm in Achsel einseitigst gelagert 
und mit aufgehobenem Vorderarm im scharfgekrümm- 
ten Ellenbogengelenk einseitigst gelagert, und mit Fin- 
gern im Winkel in Knöchel einseitigst gelagert, gear- 
beitet, infolgedessen war man also niemals imstande, 
anders als einseitig, zergliedernd, in Verhinderung der 
allseitigen Funktionen des Gelenkes, irgend ein Glied 
der Gliedmassen zu gebrauchen. Die allseitige Einigung 
einer freien Gliederungsarbeit hat man sich niemals ge- 
dacht, niemals darum die Gelegenheit dazu sich ge- 
schaffen! Darum kann es noch keine Sachverständigen 
für freie, ineinandergleitende Gliederungsarbeit der 
Harmonie dieser Gelenke geben! Darum kann kein 
Professor ein massgebendes Urteil über Vollgebrauch 
eines Gelenkes haben! Keiner kann Gliederreihen glie- 
dernd und zugleich verallgemeinernd, und keiner kann 
Gelenke allseitig-einigend, das ist wirbelmässig, kraft 
gelenk-reihen-mässige, glieder-reigen-mässige, kreisel- 
system-mässige Entwicklung, Fortsetzung, Verschmel- 
zung und Anwendung von ungebrochener Bewegung, 
in zweckmässigem Gebrauch ziehen! Und darum ist 
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thus iny love of God; but I could not do one single 
element of the general and joining lines and blendings 
unless I had the double-keyboards, the double-piano, 
ior if I had to work on only one keyboard, the right- 
angles in shoulders and elbows would banish every. 
hope .of natural, harmonious work. 


Of course it would be entirely out of place, to 
expect, that a professor could have an opinion in this 
matter that were worth listening to, because for this. 
Harmonie on the Double-Piano there are no connois- 
seurs, which is seen from the fact that no one but me 
ever practised on the Double-Piano, and no one else 
has experienced even the attempt to use even one 
of his joints joiningly, every connoisseur therefore knows 
of nothing but one-sided simple lever-action of his 
hands and fingers, this dismembering, mechanical disso- 
lution of hammer-action «art». Therefore no one can 
form an opinion based on experience of blending work, 
therefore his opinion of what he hears from the Har- 
monie merely, is not worth while, because it would 
be one-sided judged from mere hearing and the Har- 
monie must be all-sided; the listener can only justly 
appresiate when instinctively and knowingly following‘ 
the under-current of unbroken blending propulsion, un- 
folding from solar-plexus and budding into bloom from. 
the freedom and unity of the vorticing shoulder and 
elbow and wrist joints. 

Therefore can there be no connoisseurs Tor the 
Pianistenharmonie, because no sort of a professor has 
ever solved the problem of all-sided work of a single 
joint of the human body! How then can any professor 
estimate allsided use of several joints blending, inter- 
changing, working together in measures and numbers 
and perfect, unifying form-unfoldings in time and space 
as in the solar-system touch of Pianistenharmonie?! No 
one knows how thus to work, developing applied force 
from lineal series of members, generally as well as 
joiningly among the members, realising thus, by allsided 
line-extensions, und mikroscopically vorticing, mode- 
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alles, was der Musikprofessor von Klaviertechnik er- 
fahren hat oder zu unterrichten weiss, lediglich Zer- 
gliederung, und das ist Anti-Kunst. Denn da er an 
wagrechter Klaviatur sitzt und die Gliedmassen alle 
in festen Winkelkrümmungen einschachtelt, so kann er 
lediglich Hebel- und Anschlagsbewegungen vollziehen, 
und diese alle sind einfältige, verhältnislose, traurige 
und kleingeistige Zergliederungen. Sie schaffen eine 
Hebelachse mit dem Gelenk, sodass die Glieder bloss 
auseinander und gegen einander und einseitig arbeiten 
können. Das ist nimmer Gliederungsarbeit, das ist alle- 
mal Zergliederungsarbeit! Hier kann nur Verlust und 
Verschwendung stattfinden! Die grösste Bewegung 
leistet dann die geringfügigste Arbeit. Aber sobald eine 
wahrhaft frei-gliedernde Arbeit von Gliederreihen in 
Gelenksystemen entwickelt wird, wobei Linienziehen 
alle Bewegung und Kraft zur Arbeit schafft, dann er- 
wirkt der freie Impuls die grösste Kraft und die 
kleinste Bewegung quellender Zentren vollbringt dio 
gefügigste Arbeit. Doch kann gar nicht von Oekonomie 
dieser unendlichen Art eine Rede sein, bevor Gelenk- 
Systeme des Goldene-Mitte-Wirbel-Moderierens, zwecks 
unendlichen Linien-Ziehens zur Anwendung: ungebroche- 
ner, mählichst form-keimender, unendlich verteilender 
Bewegung, in solch sphärisch gleitenden, ineinander- 
arbeitenden Gliederreihen, entwickelt werden. Das ist 
jedoch durchaus unmöglich, solange ein Winkel, eine 
Krümmung da ist, denn wenn der Arm hängt und 
nach vorne gerichtet ist, wenn der Vorderarm im Ellen- 
bogen dagegen aufgehoben ist, und die Finger einge- 
zogen sind, so kann unmöglich von Allgemeinheit und 
Gliederung eines Linienziehens, noch Wirbelmoderie- 
riens, noch andauernder, das ist lebensähnlicher Kraft- 
anwendung eine Rede sein! 


Da nun diese linienziehende Grundarbeit stets in 
der Verschmelzung von Einziehen und Ausdrängen der 
ganzen Gliederreihe, sowie stets in der Torsierung der 
ganzen Reihe begriffen bleibt und die Verschmelzung 
nur auf diese Weise der unendlichen Ausgleichung Vor- 
bedingung schaffen kann, so muss ‘das Aufnahmefeld, 
nämlich die Tastatur, eine goldene Mitte zwischen senk- 
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ratings, unlimited blending and continuation of applying 
motion. Therefore all that the Piano-Professor knows 
about piano-technik, is confined to hammer-action, that 
is back-and-forths, broken movements, namely anti-art! 
Because these Professors sit there before the low-level, 
one-sided keyboard, telescoping, folding or cornering 
up their members, legs and arms therefore they can 
do nothing but broken movements, and all these are 
simple, non-related, sad and small-minded mechanical 
dissolutions. They hold a pivot fixedly, so that members 
work in contradiction to one another, working seperation 
and one-sidedness: this is not unifying work, it is 
disunifying work!! Only endless waste and loss of 
energy can these ruptures of motion cause. The largest 
movement accomplishes the least pliant work: but, as 
soon as a really free joining and system of jointing 
work is developed, wherein line-extension createth all 
power and motion unto work, then the free impulse 
createsthe largest power and thefree motion of outpou- 
ring centers accomplishes the most pliant work. But 
there never can be any claim to economy of this infinite 
sort as in the Harmonie, until free-joint-systems (solar- 
systems) are devoloped in and among such spherically 
articulating joints and members, which obey a golden- 
mean of vortical cycling, so as to generalise line-exten- 
sions and so as to apply compound distribution of per- 
fect motion. All that is impossible if there is a crook 
or an angle allowed in the extremities, such as the 
hanging arms, and the arms turned forwards, and the 
elbow angled, forearm uplifted and fingers indrawn 
as in every known piano-method, — by these mechani- 
cally dissolute conditions, there never may be any ge- 
neralising and grouping, organising and jointing or 
unifying, never may there be any line-extensions never 
the freeing of vortical cyclings unto propulsion and 
perpetuity of motion, line, power, work, Harmonie! 

Because this work of line-extension is ever absorbed 
in the blending of indrawing and outstretching, generali- 
sing the expression of both extremities, namely, is ever 
absorbed in the torsiering, form-unfolding twisting of 
the entire line, indeed only by way of these twistings 
and cyclings is able to create the infinite element of 
the blending, therefore must the recieving surfaces, the 
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recht und wagrecht bilden. Dies kann nur eine Schief- 
ebene sein, deren jeglicher Punkt (jeder Punkt der 
Tastenfläche) zur Aufnahme und Wiedergabe der Be- 
wegungsarbeit gleich fertig bereit sein muss, wenn auch 
Einziehen oder Ausstrahlen, Beugung oder Ausstreckung 
in den unendlichen Abstufungen der Torquierung der 
Armglieder-Reihe sich präsentiert. Will der Gliedmasse 
Zug oder Drang im Strecken oder Ziehen sich in tor- 
quierender Verschmelzung in guter Ordnung des or- 
ganischen Arbeitens äussern und dies in Tonformen 
umsetzen, so muss die Tastatur dazu bereit sein, die 
Bewegungskomplexe aufzunehmen und in Tonformen 
wiederzugeben. Dies kann aber nur ermöglicht werden, 
wenn die Tastatur zwischen senkrecht und wagrecht 
die rechte Mitte einnimmt, und die Tasten moderiert 
gebogen werden, um der so verschiedenen Länge der 
Finger entgegenzukommen, so dass Zug wie Drang und 
Torquierung der Gliederreihe und den nach Mass und 
Zahl kreiselnden Gliedern in allen Abstufungen Ton 
erwirkt, auch ohne dass die Linie unterbrochen wird 
durch Krümmungen und selbständige Gliederbewegun- 
gen (wie Fingerbewegungen), denn nur diese komplex- 
fliessende Anwendung eines Zykloiden-Systems ver- 
mag in der Gebundenheit reinen Legatos die all- 
seitig-einigende Kraftquelle der Musikformen darzu- 
bringen. 

So benötigt die Grundgebundenheit der Arbeit, das 
Element reiner Legato, dieses allseitig-einigende oder 
gemischte Aufnahmefeld (Goldene- Mitte-Tastatur), das 
überall Zug und Drang in der Wirbelmoderierung 
gleichfalls zur Aufnahme, bereitsteht. Die Einseitigkeit 
der Wagrechtheit der Allerwelts-klaviatur aber steht 
nichtig, ja idiotisch da gegenüber diesen allseitigen Be- 
dingungen der Harmonie des Unendlichen für eine Auf- 
nahmefeld und einen Seelenspiegel. 

Diese Einseitigkeit der Wagrechtheit der Klaviatur 
verbietet alles, ausser Einseitigkeit der Arbeit, schreibt 
die Einseitigkeit und Gebrochenheit jeglicher Anschlags- 
bewegung und jegliche Art des Fallens, Schwingens, 
Werfens und Senkens jeder bisherigen Methode der 
Klavierspielgeschichte vor. Diese gottverlassene Einfäl- 
tigkeit der Finger-Künstlichkeit! Zur Seele, zum Kör- 
per und Geist des Künstlers steht diese Einseitigkeit in 
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keyboards constitute an inclined-plane in a golden mean 
between horizontal and perpendicular. Every surface- 
point of the keys must be equally ready to recieve 
and reflect in tone, the endlessiy varying, moderating, 
gradations of motion, whether extension or indrawing: 
in torquiering compounds, in the unifying order of 
organising motions, present themselves for reception 
and reflection. Thus the keys are obliged to be always 
ready unto the complexures of motion, trasposing them 
into forms of tane, and unless the keys be inclined 
twixt perpendicular and horizontal and capped with 
moderated crescents, concaves, so as to approach the 
different finger-lengths, they cannot, in any sense, be 
ready and in approach to recieve and reflect push, 
pull and torsion, never allowing the line-extension to be 
broken by crooks and angles: hanging arms, arms 
forwards, upheld fore-arms, hitting fingers, hammer- 
actions break the lines and movements, destroy unity 
and art and soul-expression. But only these com- 
plexly flowing applications of systems of vorticing cy- 
clings are able to create the all-sidedly-unifying fountain 
of force in the deep flowing articulations of pure legato 
which embody the forms of the music. 


Thus the underlying, elementary legato of form- 
unfolding work, Harmonie, requires this comprehen- 
sively mixed reception-field (golden-mean-keyboard) that 
everywhere is ready to recieve indrawing or outstret- 
ching line-extensions blending in moderating vorticings. 
But the one-sided, low-level, horizontal, keyboard, is 
senseless, idiotic, useless unto these infinite, all-sided 
demands of the Harmonie in the reciever, in the mirror 
of the soul! 

This one-sidedness, dead-level of the keyboard, cau- 
ses al! the one-sidedness characterising the entire history, 
of piano-playing, because it forbids everything but one- 
sided ways of work, as seen in every method of ham- 
mer-action and finger- work, falling, sinking, swinging, 
throwing or shuffling, shooting or vibrating of the 
members of the extremities! Poor, godforsaken sim- 
pletonism, this finger-hitting «art»! To the soul, body 
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keinem normalen, natürlichen, wahrkünstlerischen Ver- 
hältnis und lässt Seele, Geist und Körper nur zum 
Verderben, zur Entwürdigung und zum Kunstbetrug, 
anstatt zu echter Seelenäusserung gelangen, dieweil ge- 
brochene Bewegungen der Seele Einigung zuwider sind. 
und nur ungebrochene einheitliche Bewegung die Gott- 
ähnlichkeit der Seele entfalten und entsprechen kann. 
Wenn man jedoch öffentlich über diese Angelegenheit 
spräche, dann würde jeder Musikprofessor und klug- 
hänsige Kritiker bereitfertig sein, die gute alte Gott- 
losigkeit der einseitigen, wagrechten Klaviatur zu ver- 
teidigen, und zwar gerade in solchem Wortfechten, das 
Anzeige leistet von seiner Geistes-, Willens- und Körper- 
Beengung und -Trägheit, gegenüber dem Prinzipe und 
der Religion einer Allseitigkeitsarbeit und Aufnahme- 
Instrument. 

Jedoch sobald man die allseitige, unendliche Ab- 
stufung. der Harmonie das Aufnahmefeld gestalten lässt, 
kann man in unendlicher, das ist ungebrochener Streich- 
berührung, in der Verschmelzung von Zug, Drang und 
Spiralisierung die Arbeit fortsetzen und muss niemals 
die Arbeit abbrechen, oder damit hin und her springen, 
wie doch jeder an wagrechter Klaviatur immer tun 
muss. Aber selbstverständlich, Menschen, die nichts als 
wagrechte Klaviaturen haben, können sich nichts anderes 
als diese Einseitigkeit der wagrechten Lage für gut 
und zweckmässig vorstellen. Demzufolge können sie sich 
unmöglich ein Klaviermusizieren ausser als durch die 
Hin-und-her-Gebrochenheit gottverlassener Anschlags- 
bewegungen vorstellen. Deswegen ist ihnen nur eine 
recht durchschlagende Schlägerei vom weltberühmten 
Titan des Pianoforte-Schlagens «heilig» und «künst- 
lerisch»! Das ist einmal die Höhe, zu der sich die 
Kunstleistung bei uns hier in Deutschland hat empor- 
heben können, zur Höhe einer Anschlagskunst, die in 
diese Hintereinanderhäufung der Anschlagsbewegungen, 
so höflich und so schein-schön, sich behauptet! 

Doch daraus ist nichts zu machen. Menschen sind 
einseitig und sie bleiben allemal so! Das sieht man 
zu allererst bei Eva, die das Gottesebenbild im Men- 
schenkörper verschmähte, und Gottes Fluch darum auf 
die Menschen und die Erde brachte. Die Theologen 
sind aber alle Evas Söhne dieser Beziehung geblieben, 
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and mind of the finger-hitter, doth this «art» bear 
no natural, soulful truly artistic relation; it causes in 
the soul dissolution and false art, instead of perfect 
expression and evolution of the soul: — because broken 
movements (hammer-action movements), oppose the souls 
unifying, and only perfect, vortieing, un-broken, unifying, 
applying motion, may realise godlikeness in the human 
soul. But if one would speak publicly and plainly about 
this matter, every leader of culture, every music-pro- 
fessor and smarting critic will be ready to praise the 
good old godlessness of the one-sided heyboard, to be 
sure, in just such vain words as advertise the narrowness 
and inertia of his mind, will and body over against 
the principle and religion of an all-sided work and an all- 
sided recieving-instrument or mirror of the soul. 


But as soon as one allows the all-sided, infinite gra- 
duation, varying of the Harmonie, to stature the reciever 
(keyboard) one can, propogate and propell the work in 
endless, unbroken continuity, practise the blending of 
push, pull, twisting and never jump back-and-forth, as 
necessary on level keyboard. Self evidently people having, 
only level keyboards, can only think of those one-sided 
things as good and purposeful. Consequently they cannot 
imagine piano musiciring otherwise than by way of the 
god-forsaken brokennes of hammer-action, finger-hitting 
scatterings! Consequently, only a thoroughly, downright 
battling of the keys, at the hands of some celebrated 
Titan of piano-hitting, can be «holy» and «true» art- 
enjoyment for them! Verily, verily, said Brahms, that is 
after all, the height to which the standard of art has 
been elevated amongst us here in Germany! — _unto 
the exalted height of hammer-action-art, which strides 
so self-assertively, barbarously aloft on the non-related, 
aggregated heaps and scattrings of hitting movements, 
this hammer-action « art», of otherwise thoughtless «ar- 
tists» of polite hammering!! 

But nothing can be done with this’ matter! People 
are one-sided and they always will be so! That is the 
first thing to be seen with Eve, who despised Gods 
image in mans body and thereby brought Gods curse 
upon all mankind. The theologians however, are all 
sons of Eva, for however much Jesus Christ sought to 
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denn wie sehr auch Jesus Christus versuchte, des Men- 
schen Heil auf Erden vermöge dieses Licht-Arbeitens, 
welches das Prinzip Gottes Individuierung in dem Men- 
schen Willen und Körper und Geist nur betätigen kann, 
herzustellen, so ist jeder religiöse und sonstige Men- 
schenleiter gar zu einseitig gewesen, um solche all- 
seitige Einigung menschlicher Kräfte zu entwickeln, 
wenn er doch ohne Ende, immer wieder von der Ein- 
heit Gottes und vom vornehmsten Gebot, die Gottesliebe, 
feine Worte zusammenrafit! Niemals ist ihm scheinbar 
eingefallen, dass der Mensch keine echte Gottesliebe 
leisten kann, ehedem er körperlich diese allseitige 
Einigung der Individuierung Gottes und seinem Wirken, 
die Harmonie, ausübt. Denn was hat die Allseitigkeit 
Gottes und die Allseitigkeit der wahren Oottesliebe mit 
der Einseitigkeit des blossen Geistes, Glaubens, Den- 
kens zu tun ? 

So war mir die erste Erleuchtung zur Sache und 
zum Prinzip des Licht-Arbeitens durch diese Ellenbogen- 
Befreiung zuteil! Da das Ellenbogengelenk die beider- 


seitigen Glieder nur dann allseitig wirken und Arbeit . 


leisten lassen kann, wenn bei allseitiger Sorge um die 
goldene Mitte keine Krümmungen unversöhnlicher Ge- 
gensätze aufkommen können und die beiderseitigen 
Glieder übereinstimmend eine Ausgleichung eingehen, 
welche zwecks Fortsetzung unendlicher Moderierungen 
die Befreiungsform (Wirbel) ausdehnt, so ist dieses 
Element der Verschmelzung ein immerwährendes Linien- 
ziehen, wie es z. B. zwischen den Wirbeln der Wirbel- 
säule und zwischen den Gliedern der unteren Glied- 
massen und zwischen Wirbelsäule und Beinen im All- 
gemeinen beim menschlichen Gehen stattfindet. So ist 
doch selbstverständlich, dass niemals eine Befreiung der 
oberen Gliedmassen stattfinden kann und wird, ehedem 
ein Linienziehen, dieser universale, natürliche Ver- 
schmelzungs-Grund, die Arbeit leistet. Doch kann von 
diesem natürlichen Grund des Linienziehens keine Rede 
sein, sofern von den oberen Gliedmassen die Arbeit 
geleistet werden muss, wenn die eine Linie der Allge- 
meinheit als Möglichkeit und Basis nicht durch beide 
Arm-Glieder-Reihen, von den Fingerspitzen rechts bis 
zu den Fingerspitzen links, gezogen wird. Erst dann 
kann ein rechtmässig freies Wirken des Schultergelenkes 
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bring out this likeness of God in man, by way of this 
work in the mode of the light, which only, may practise 
the principle of God in the human body, mind, will and 
soul, yet every religious and other leader of men, is and 
has been too one-sided to develope such all-sided 
unifying of human powers, although he could and does 
endlessiy multiply fine words about the first command- 
ment of God, the love of God and the unity of God! 
Apparently it has never occurred to him that no man 
can truly love God until he practises the Harmonie, 
this individifying of God and of Gods work, this all- 
sided uniiying of body, mind, soul in physically 
applied work — for what has the allsidedness of God 
and the all-sidedness of the true love of God to do 
with the one-sidedness of mere spirit, faith, thought, 
meditation!? N 


Thus the first ray of truth regarding this working 
in the mode of the light, which Jesus requires of us, 
because it alone can exercise the divine god-principle 
of all-sided unifying, element of the souls perfection, 
came to me through this freeing of the elbow as I 
reached out to the farther manuals of the church organ 
and extended the line throughout the entire arm. The 
elbow, as well as any joint in a lineal series, can let 
the members on both sides work all-sidedly joining, 
only when a general line is drawn through them all, 
so that no crooks and angles of unreconcilable con- 
trasts take place, and both members in concord under- 
take to unify and propogate their lines and therefore 
must evolve freeing-forms (vortices) in manifold mode- 
rations, within the limits of the golden mean, — thus 
this element of blending is a continual extension of lines, 
not unlike that between the vertebrae of the spine 
and the members of the lower extremities and between 
the limbs and spine in general during human walking. 
Thus it is plain that the freedom of the upper extremies 
cannot take place, until line-extension, this universal na- 
tural habit of blending and evolution, essentially does 
the work. And so there can be no claim made upon 
naturalness of work, unless line-extensions do the work, 
and this is impossible without one general line throu- 
ehout both extremities. Only then may there be any 
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entwickelt werden, ebenso Wie ich herausfand, dass 
nur bei völlig 'ausgestrecktem Arm eine freie Aeusser- 
ungsweise und Beförderungskraft der beiderseitigen 
Glieder gegenüber dem Ellenbogengelenk möglich zu 
entfalten war. Wie nun das Ellenbogengelenk erst dann 
gelenkmässig und frei zum Arbeiten gelangte, als ich 
ihm die Linie zuführte, die Allgemeinheit durch den 
Arm hindurch zog, die Einheit als Prinzip, kraft des 
Linienziehens, hier zum Walten brachte, ebenso ist es 
mit der Achsel. Das Universale, das Unendliche der 
Harmonie, das Prinzip Gottes, nämlich die Einheit und 
die allseitige Einigung Gottes in Willen und Wirken 
(das ist die Wahrheit des Lichtes, der Liebe und des 
Lebens), wird nur dann im Menschenwillen zur vollen 
Blüte kommen, wenn durch Achsel und Ellenbogen, 
durch Hand und Finger diese Individuierung Gottes als 
Grund einer linienziehenden Arbeit entfaltet wird; denn 
nur diese unendliche, linienziehende Art und Weise kann 
das Handeln in der Art und Weise des Lichtes und der 
Liebe, welche Jesus Christus als Prüfstein der Würde 
und Gottähnlichkeit des Menschen vorschrieb, verwirk- 
lichen. Wie ich jedoch betonte, dass, wenn der Arm 
gekrümmt und der Ellenbogen wieder in Winkel ge- 
bracht wurde, arbeitete das Gelenk als Gelenk ganz 
und gar nicht mehr, es liess nur Ober- und Unterarm 
voneinander gehen und so die Gliedmassen-Reihe zer- 
stückeln! So ist es nun mit der Achsel. Niemals kann 
in der Achsel' ein gliederndes Arbeiten zustande kom- 
men; niemals kann da eine Beförderung allseitiger 
Einigungs- und Ausgleichungsarbeit aller Schulter -, 
Rumpf- und Armkräfte entwickelt werden, solange der 
Arm hängt und nicht in Schulterhöhe und seitwärts, 
grundmässig herausstrahlt. 


Die Verteilung der Bewegung und Kraft muss in 
den unendlich feinen Abstufungen der Harmonie sein, 
wie Leibnitz lehrt, und in Uebereinstimmung aller wir- 
kenden Teile, die selbstverständlich in unendlichen, or- 
ganischen Linien des Spirals (Wirbelzykloiden) kon- 
tinuierlich in dem Fluss des Wirkens weiter gehen. 
Aber keine Verteilung des Willens zum Wirken und 
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properly free working of the shoulder-joint, even so 
as in case with the elbow. As the elbow could not 
evolve free working until the general line was drawn 
through the arm, so the shoulder cannot evolve all- 
sided free work until the general line is drawn through 
both arms, shoulders and the first vertebrae of the 
chest. The universal, the infinite element of the Har- 
monie can thus, never come into realisation and practise 
unto the intelligent, voluntary perfection of the human 
soul, except by way of this endless moderation of line- 
extension, which alone realises working in the mode 
of the light; that is the proof of worth and godlikeness 
in man, according to Jesus teaching. Only thus may 
the principle of life and light and love, that is the 
essence of Gods oneness, come to highest manifestation 
in the entire man. As I said repeatediy, when the 
arm was bent and crooked the joint could not work 
at all joiningly, it only allowed the members on both 
sides to work dis-unitingly, as lever and pivot, dissolu- 
ting the line. So it is with the shoulder: never may 
a joining, all-sidedly unifying, generalising working of all 
powers of shoulder, arm, back, breast, neck be evolved, 
as long as the arm hangs downwards and does not 
lengthen itself in general line out sidewards on a level 
with the shoulders. 


The distribution of motion and power, must be in 
the endless, infinitely fine gradations and variations 
of the Harmonie (Leibnitz) and in the concordance of 
all constituents, which of course in the continuitous, or- 
ganic lines of in-spiral-isation (vortical cycling), work 
ever steadily onwards (Hesekiah. X. II). But there can be 
no general distribution of will nor work and no genera- 
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kein ausgleichendes Ineinanderwirken von Gliedern zur 
Reihenarbeit kann stattfinden, so lange Krümmungen, 
rechte Winkel unter den Gliedmassen bestehen. Erst 
die eine Linie der allgemeinen Ausstreckung aller Glieder 
hindurch gibt den einzig möglichen, linienziehenden 
Grund eines Reihenarbeitens und allgemeinen und glie- 
dernden Verteilens. So ist ein jedes Weiterkommen in 
der Freiheit dieser musizierenden Harmonie-Arbeit, ohne 
die Schulterhöhe und Schiefebene-Klaviaturen ausge- 
schlossen, dieweil nur das Arbeiten der Arme auf 
Schulterhöhe, eine Linie durch die ganze Reihe der 
beiden Gliedmassen, von den Brustwirbeln Solarplexus. 
durch Schultergürtel und alle Armglieder, verwirk- 
lichen lässt. 


Hängender Arm und krumme Ellenbogen gehören 
zu den unmöglichsten Einseitigkeiten des Pianisten und 
sind die ärgsten Unfreiheiten in der Arbeit eines jeden 
Menschen, falls man von lebendiger Kraft und Be- 
wegungsanwendung sprechen will. Denn es ist jedem 
sonnenklar, dass Rücken- und Schulterkräfte niemals 
direkt auf Hand und Arm fliessend arbeiten können, 
wenn der Arm von der Achsel herunterhängt oder 
nach vorn gerichtet ist. Doch war das schwierigste 
Problem, weil die Länge der ausgestreckten Finger so 
sehr verschieden ist, ein Aufnahmefeld, auf dem die 
ausgestreckten Finger zwanglaufend im Flusse der leben- 
digen Kraft und Form entfaltenden Bewegung getrieben, 
fortgesetzt in der allgemeinen Bewegung arbeiten könn- 
ten, ohne ihre natürliche Ausstreckung durch Krümmung 
zur unnatürlichen, egalen Tastenfläche einbüssen zu 
müssen. 


Sie sehen, dass ich mit den Goldene-Mitte-Tasten, 
Daumen ebenso wie jeden Finger in der Streckung des 
natürlichen Ausstrahlens ununterbrochen führe, während 
aber, wenn die Tasten noch flach, mit allen Flächen- 
teilen auf einer Ebene bleiben, so müssen Mittel- und 
Ringfinger sich sehr krümmen, und Daumen eine sehr 
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lising, blending work of serial lines of members, if 
crooks or angles be allowed in the extremities. Only 
the one universal line thro all members of both extre- 
mities, may supply the working possibility of perpetuable, 
line-extension working unto general and joining distri- 
bution. Thus progress in the freedom of musiciring 
Harmonie-work: this depends from the golden-mean- 
key-boards standing in the level of the shoulders, be- 
cause only this enables microscopically fine, allsided 
distribution in line-extension-work to be realised and 
applied throughout both extremities. 


Hanging arm and crumpled elbow are the most 
impossible extremes in the work of human beings 
and pianists, so far as living force and application 
of motion are concerned. And it is clear to everybody, 
that powers of the back, breast and shoulders never 
can work directly, flowingly, all-sidely, distributively 
on and through hand and arm, when the arm hangs 
down or is turned out in front. These problems are 
easy, but the difficult problem is that of solving all 
the ‚points of the recieving-field of the soul-mirror, 
because the fingers are so sadly different in length, 
and yet the general stream of living force and central- 
ising motion dare not be stopped by such sad breaks of 
gradation as for example the short thumb and the long 
finger, the fingers must not be crooked nor bent, they 
must be propelled from the solar-Center in the flow 
of living force, and so the keys, recievers, must have 
faces of finest, curving, concaving, moderating features. 


You see, that I steadily, unbrokenly propell the thumb 
and every finger in natural outstretching openness from 
the wirst, elbow and shoulderblade. I can do so, because 
I have the golden-mean keys. But when the keys are 
flat, and all keys on a level, the long fingers must 
be crooked in angles and the thumb must strike in a 
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selbständige, das ist verhältnislose und unnatürliche 
Seitenstellung einnehmen, um auf diesen flachen Tasten 
zu wirken. Jedes Krümmen und Krallen der Finger 
aber, jedes Handballen, bedingt äusserliche, non-zen- 
tralisierende, peripherische Arbeit, steife, einseitige Stel- 
lungen, nämlich krasse Extreme. Doch das Linienstrahlen 
des allgemeinen linienziehenden Arbeitens durch die 
ganze Gliederreihe hindurch, ist der Einheitsgrund, im 
Verhältnis zu welchem mehr oder weniger, in der Spi- 
ralisierung der Verschmelzung (Sonnensystemberührung) 
die gebrauchten Glieder in feinster Abwechslung die 
Streckung oder Beugung vorwiegend entfalten, ohne 
die Grenzen der Goldenen Mitte zu überschreiten und 
ohne still zu stehen, das heisst, ohne aus den immer- 
währenden Ausgleichungs-Abstufungen der torquieren- 
den Verschmelzung sich zu entfernen. 


Selbstverständlich könnte kein Pianist verstehen, auf 
diesen Goldene-Mitte-Tasten zu arbeiten; denn die Ge- 
brochenheit, Schroffheit, Verhältnislosigkeit und Gefühls- 
halbheit jedes Menschengeistes und -Gemüts, der auf 
wagrechter Tastatur und flachen Tasten zu arbeiten 
pflegt, ist so zutunlich und vorgreifend geworden, er 
lebt in solch betonter Impertinenz-Stimmung, er muss 
anschlagen, er muss auf alle Fälle erobernd, gewaltsam 
verfahren, und diese Aeusserlichkeit geht dann darauf 
los, ebenfalls im Armanschlag, Vorderarmanschlag und 
Rückenanschlag, sodass diese, seine ganze Sache der 
Arbeit, wegen wagrechter Klaviatur, von Gebrochenheit 
und Seelenlosigkeit gar nicht zu retten ist! Aber die 
Goldene-Mitte-Tastaturen lassen keine solchen Ge- 
brochenheiten, Grobheiten und Einseitigkeiten, wie alle 
Anschlagsarten und Gewichtstechniken, zum Ausdruck 
gelangen, sie bedingen gerade die spiralisierende Be- 
rührung, welche feinfliessend, mählich und ununter- 
brochen wirkt. Auf der wagrechten Klaviatur muss 
jeder Doppelgriff, wie Terz und Akkorde, durch Ballen, 
Krallen oder Krümmen der Hand und Finger geleistet 
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contrary, sidewise position, which makes them all 
doubly dissolute, that is doubly independent, unnatural 
and «finger-fightiul». But all such crumpling and 
angling and «crablegging» of the fingers and hand 
demands external, noncentralising, superficial or peri- 
pheric working, stiffening of the fingerends, hand- 
muscles and independent finger-action: all shere ex- 
tremes! 


But this soulful, emanating and inbreathing of the 
general line-extending working throughout the entire 
extremity, focalising from the solar-plexus, is the ground 
of unifying, in relation to which, the successive members 
employed, more or less over-lap or envelope each other 
in the spiralising work of blending, never overstepping 
the bounds of the golden-mean and never standing 
still, never ceasing to do their part unto feeding the 
perpetual torquierung and cycling of applied blending. 


To be sure, no pianist could know how to begin work 
on the golden-mean-keyboards! For the brokenness, 
rougchness, impertinence and half-feeling mind and emo- 
tion of every human who is acustomed to work on the 
low-level keyboard is so violent, lives in such a spirit 
of forcing every thing, lives in this impertinence-mood 
that must hammer-hit everything with politest decepti- 
vity, everywhere must this hammer-hitter be conquering 
in the most veiled manner, and this superficial, external, 
subtle falseness becomes his inmost character, so the 
false «art» accumulates false and violent tenets: such 
as shoulder-hittings or sinkings of the shoulder-blade, 
backshootings, as if the only purpose of these false 
«artists» and «teachers» were to make this poor «art» 
of hammering, piano-playing, inseperable from broken- 
nes and soullessness and unnaturalness and fraud!! 


But the golden-mean keyboards allow no brokenness, 
roughness or one-sidedness (as in every imaginable 
hammer-action method or manner of weight technik) 
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werden. Dies ist eine Trennung von Kraft und Be- 
wegung der Hand von der Armarbeit. Ein Terzenlauf 
auf flacher, wagrechter Klaviatur ist solche Krallen- 
arbeit, und Akkordenspiel und Oktavenpassagen sind 
auch die ärgsten Trennungen dieser Art, welche als 
Schüttelungen oder Vibrationen die grobe Aeusserlich- 
keit bewirken! Aber alle Doppelgriffe und Akkorde 
können in ununterbrochener Anwendung der Bewegung 
geleistet werden, sobald man nirgends einen Finger 
zu krümmen braucht, die Hand gar nicht zu ballen 
braucht, sondern ungestört, wie ein Doppel-Kreisel, in 
Doppel-Spiral-System beiderseitig wirken lassen kann. 
Wohl hat dieser Kreisel fünf Füsse oder Spitzen, alle 
verschieden lang (Finger). Deswegen muss ein Kreisel- 
feld da sein, welches unendlich viele Tiefungen und Er- 
höhungen hat, sodass Handgelenk als Hals des Kreisels, 
in solch plötzlich schroffen Abstufungen, wie von Dau- 
men zu Zeige-Finger-Spitze, nicht auf und ab, oder 
hin und her in plötzlichen Sprüngen gehen braucht. 
Zu diesem Zweck der Moderation müssen die Goldene- 
Mitte-Tasten da sein. Dann können diese unendlich 
verschiedenen Flächen-Höhen den unendlich kreiseln- 
den Kreiselfüssen zur Aufnahme zu Diensten sein, und 
weder Finger, Hand noch Handgelenk haben all die 
zufälligen, zerstückelnden, hinundher-gehenden Umwege 
zu machen, um nach gleichflachen Tasten zu gelangen, 
ehedem sie einen Ton angeben können! So ist meine 
Ersparnis an Bewegung und Kraft unendlich, dieweil 
das Goldene-Mitte-Aufnahmefeld unendlich in der Va- 
riierung ist! 
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to be perpetrated, for they demand the mild, unbroken, 
touching of spiralising blending, working like the sun 
and the stars! 


On the level keyboard every chord, sixth, third 
etc, must take place crumpling and straining the hands 
and fingers. This is separation, dissolution of power 
and motion of hand and finger from each other and 
from the arm work. Schufflings (Schüttlungen), Vibrat- 
ings, Tremblings, all these false, disharmonious, external 
technics as in «lightning-flash-octaves» then arise, to 
advertise the superficiality of these arrogant, conceited 
«teachers ». 


But all chords and double-touchings can be done 
on the double-piano and the golden-mean keyboards, 
because one needs never crook the fingers, one never 
need ball the hand, but ever in the manner of a double 
or five-footed top to spin along in duplicate 
( double ) emanation, in the double - spiral - 
system of inter-active articulation. Indeed hath 
this infinite top five feet, all different in length 
(fingers). Therefore the field or surfaces over which 
this infinite top doth spin its compound cycling, must 
have infinitely varied hills and valleys, concaves and 
convexes, so that the wrist, as neck of the top, has no 
such sudden jumps and jerks as otherwise the immo- 
derate differences as from thumb to middle-finger entail. 
Unto this purpose of infinite moderation, therefore, 
must the golden-mean keyboards be developed. Then 
may the endlessly varied surfaces indeed serve the 
endlessly varying touchings, tracings, line-work of the 
infinitely spinning top, for neither hand nor finger 
have the casual and sudden out-of-the-ways and 
back-and-forths to do, in order to extrinsically reach 
flat level keys, ere they can make a tone — the saving 
of motion and power is therefore infinite, if the variation 
of key-surfaces is infinite! | 


XV. (Mehr Licht zum Seelenspiegel) 


Die Parallele zwischen Körper- und Klavier-Gliedern 
sind ebenso notwendig wie die rechten Winkel der un- 
versöhnlichen Gegensätze zu vermeiden, denn das Leben 
der Harmonie besteht in der Ausgleichung aller Gegen- 
sätze: das heisst, weder in Ausgeglichenheit, wie in 
Parallelen, noch in unveränderter Stellung von Gliedern, 
weder in Uebereinstimmungslinie ohne Goldene-Mitte- 
Wirbelwirken ringsherum noch in unversöhnlichen 
Krümmungen kann die Harmonie leben. ‚Die Hand- 
haltung ist parallel zur wagrechten Tastatur, ist also 
damit unversöhnlich, im Sinne der Harmonie-Arbeit. 
Denn die Parallelen der Ausgeglichenheit können nie- 
mals in der Ausgleichung sein; sie sind für die Ver- 
schmelzung ein ebenso toter Zustand, wie die unver- 
söhnlichen Gegensätze: rechte Winkel! Die Finger- 
bewegungen spitzen in Parallelen zum Tastengang und 
Oberarmhängen, sie schliessen also jegliche Hoffnung 
auf Verschmelzung von Kraft und Bewegung des Ober- 
arms, durch Fingerspitzen hindurch, aus, was ausserdem 
undenkbar gemacht wird, dadurch, dass Tastengang sowie 
Rumpf- und Oberarmhängen Parallele, Ausgeglichen- 
heiten sind, die nicht verschmelzend auf-, mit- oder 
ineinander arbeiten können. Bei all diesem unversöhn- 
lichen, unnachgiebigen und unverbesserlichen Ausein- 
anderhang von Klavier- und Körpergliedern wegen 
wagrechter Klaviatur kann niemals von fliessender, un- 
gebrochener, unendlich-moderierender Arbeit die Rede 
sein. Ein unendlich intimer Konnex, kugeldrängendes, 
allseitig-einigendes Wirken ist hier ausgeschlossen. Die 
allseitige Verteilung der Arbeit kraft moderierendem 
Wirbel-Kreiseln der Gelenkflächen aneinander, ist ein- 
zig imstande, die Harmonie (feine Abstufung) im Ar- 
beitsflusse zu entwickeln. Nur in andauernder " Aus- 
gleichung, nie aber beim Gebrauch von Ausgeglichen- 
heit, oder bei unversöhnlichen Gegensätzen und Ex- 
tremen, kann dieses wirbel-zykloidierende, moderierende 
Zwanglaufen eines freien Gelenksystems der Harmonie- 
Anwendung geschaffen und erhalten werden. 
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XV. (More light regarding the mirror of the soul) 


The parallels twixt members of the body and the 
piano, are quite as sedulously to be avoided, as are 
the right angles of irreconcilable contrasts, because 
the life of the Harmonie consists in the reconciliation, 
blending of all contrasts: therefore neither in parallels 
nor in angles, neither in non-varying positions of mem- 
-bers, nor lines or series of members, may the Harmonie 
live. The hand-position is parallel to the level keybo- 
ard: therefore it is irreconcilable thereunto and inimical 
to the Harmonie. The parallels of perfect balance cannot 
be evolving balance! Thus they are, so far as the 
Harmonie is concerned, quite as dead and useless as 
are the irreconcilable extremes of right-angles. The 
iinger-movements point in parallels to the key-move- 
ments as well as the hanging of the upper-arm, thus 
they banish every hope of blending the power and 
motion of the upper arm with that of the fingers, or 
generalising power and motion throughout the extre- 
mities and unto the keys, which indeed is rendered 
impossible because spine and trunk, as also arm- 
hanging-down, equalise with key-movements in parallels. 
which can never work on, through, nor with each 
other blendingly. All these irreconcilable and incorrigible 
contradictions of members of the pianist and the piano, 
never will allow the development of flowing, unbroken, 
endlessiy moderating work. An infinitely intimate, all- 
sidely unifying connexual articulation of the work, in 
systems of spherical propulsion is impossible here, on 
level keys. Yet only such systems freely applying mo- 
tion may develope living Harmonie (infinite blending) 
of work. Only in perpetuated poising, reconciling, but 
never in the use of perfect poise, balance or irrecon- 
cilable, casual, sudden contrasts and variations, which 
are all extremes, one-sided — may we create and 
maintain this vorticing, moderating propulsion and 
application of motion from a system of all-sided spheric 
joints embodying the Harmonie of work. 
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Fliessende Arbeit der Harmonie ist also ausge- 
schlossen, wo Glieder sich unabhängig, unversöhnlich, 
unverändert oder irgend anders, als in der Ausgleichung 
verschmelzend betätigen. Dagegen bei jeder denkbaren 
bisherigen, noch so täuschenden Einrichtung der Arbeit 
am Klavier müssen einzelne Glieder für jeden Ton 
eine abgesonderte Bemühung und Bewegung machen, 
eine vereinzelte Tat für jede Taste verrichten! Dies ist 
immer wieder Zerstückelung von Bewegung, Linie und 
Kraft, immer wieder ein Vorgreifen von Gliedern, wel- 
ches alles ‘die Einheit unmöglich macht, und die Har- 
monie, das organische Ineinanderarbeiten des Linien- 
ziehens einer Reihe länglicher Glieder im Zusammen- 
hang, verhindert. 


Die Arbeit kann unmöglich fliessen, und die Har- 
monie kann unmöglich zur Anwendung gelangen, wenn 
Impulse durch die Musikformen hindurch nicht unge- 
‚brochen arbeiten können. Impulsarbeit kann niemals 
auf Tastenreihen angebracht und ausgedehnt werden, 
wenn selbst die Tastatur nicht die Allseitigkeit der 
Ausgleichung verkörpert. Was nützt nun alles Reden 
und Sorgen für die unendlichen Bedingungen der Har- 
monie-Arbeit, wenn selbst das Aufnahmefeld noch keine 
Fürsorge erfährt, und in diesen unendlichen Differenzen 
der Harmonie nicht zu Worte kommen darf? Lediglich 
diese mählich eingebogenen Tasten, in Goldener Mitte, 
zwischen senkrecht und wagrecht gestellten Klaviaturen, 
in der Schulterhöhe, ermöglichen ein Gestalten des 
Arbeitsfeldes im Sinne des Unendlichen der Harmonie. 
Lediglich ein solches Arbeitsfeld lässt den Menschen 
eine Ahnung sich verschaffen von den Möglichkeiten 
des Unendlichen des Abstufens echten Harmonie-Ar- 
beitens. Sonst ist alles, was man nur darüber sagen 
kann, den Menschen blosses, leeres Geschwätz. Beinahe 
zwecklos bleibt es zu den Menschen von der Sonnen- 
systemberührung dieser Pianistenharmonie zu sprechen, 
denn niemals sahen oder dachten sie so etwas, solch 
ein unendliches Arbeitsfeld (Tastatur) zur Aufnahme 
einer Harmonie-Ausstrahlung von Kraft: sie mangeln 
der Vorstellungskraft des Geistes, sich ein Bild von 
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Thus the flowing work of the Harmonie is excluded, 
wherever members work independently, separatedly, pa- 
rallel, irreconcilably or in any way except poisingly, 
blendingly participating in general work — and in every 
hitherto concieved manner of musiciring, the work 
has, obligatorily, been arranged, (that is dis-arranged, 
dissoluted mechanically) so that for every tone a se- 
perate, single movement of independently working mem- 
bers was necessary. This is ever and again dissolution of 
mechanism, waste, destruction of power and motion 
and line, impertinence, insubordination of members,which 
forever forbids the unifying and organic inter-activity 
of series of elongated members unto performing the 
living flowing work of the Harmonie. 


This essentially bad, broken work of back-and-forths 
and hammer-action can never flow, as doth the element 
of Harmonie!! Harmonie may never be evolved nor 
applied unless impulses can work unbrokenly throughout 
molding of features and forms unifyingly. Impulse-work 
can never be applied to rows of hammer-keys, unless the 
key-surfaces enibody the attributes of infinity, allsided- 
ness, blending. What is the use of talking about flowing 
work and the endless conditions of Harmonie-work so 
long as the work-reciever, the mirror of the soul, is 
given no care nor opportunity of righting itself in re- 
gard to these numberless variations, differences of the 
Harmonie?! Only these gradually concaving key-sur- 
faces, placed in golden-mean-incline twixt horizontal 
and perpendicular and in the shoulder level, at arms 
length to right and left of the Harmonist, only this 
ingenious arrangement allows staturing of the field 
recieving the work, according to the spirit of the in- 
finite moderation of the Harmonie. Only such a field 
of receptivity teaches man the first true sense of the 
possibilities unto infinitely graduating his work and 
erowing into the spirit of the Harmonie. Without such an 
infinite field, mirror of the soul, is all that man can 
say about applied instrumental Harmonie, mere idle 
talk! Therefore it remains almost useless to talk to 
men about this solar-system touch of the Pianisten- 
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einem solchen Seelenspiegel und dessen Gebrauch zu 
machen ! 


Nur solch unendliches Anwendungsfeld zur Auf- 
nahme der Seele Harmonie, aber, genügt dem Schöpfer 
zur Einverleibung und zu Sinnesorganen seiner Ge- 
schöpfe, welche wohl nur diesen unendlichen Selbstzweck 
der Harmonie (Individuierung Gottes) haben! Auf sol- 
chem unendlichen Felde kann die Seele fliessend, un- 
verhindert und begnügt arbeiten, solange das Bewusst- 
sein herrscht, eine Arbeit unendlichen Willens, mählicher 
Abstufungen, allseitig-einigender Konnexe, zu vollbrin- 
gen. So nehmen Auge und Ohr Eindrücke wahr, weil 
sie selbst in unendlicher Abstufung und Ordnung ge- 
staltet sind und darum die Kraftfiormen der Welt all- 
seitig-einigend aufnehmen, und der Seele daran Schule, 
Lehre gewähren. Diese Arbeit aus freiwilliger Seele 
aber kann von Menschen nicht mit den Sinnesorganen 
geleistet werden, sondern mit den Gelenksystemen der 
oberen Gliedmassen, spezifischen Willensorganen, indem 
sie die Harmonie einer absoluten Kunstleistung aus- 
führen, in welchem Sinne die Kunstleistung den höch- 
sten Zweck Gottes und der erhabensten Entwicklung 
der Gottesliebe in den Menschen bildet. 


Wie könnte man nur ausdenken, dass Pianisten 
Sinn und Verstand für Gebundenheit in Gebrauch 
ziehen, zumal sie lediglich Geschwindigkeit des Arm- 
und Finger-Schiessens ihrer Gebrochenheits-Kunst zu 
pflegen trachten! So ist alles, was auch geschehen kann, 
bei wagrechter Klaviatur, ebenso einseitig, wie diese 
Klaviatur selbst, und alle Einseitigkeit entwürdigt und 
verdirbt die Seele. Es wird niemals möglich sein, dass 
an wagrechter Klaviatur ein Mensch den wahrlich ein- 
heitlichen Gebrauch seiner Hand oder Arm, oder ganzen 
Gliedmassen kennen lernt, oder dazu gelangt, ihn an- 
wenden zu können. Man kann bis zum Weltende über 
Einheit und Harmonie reden, man kann davon sprechen, 
dass die höheren, grösseren Glieder herrschen, sodass 
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harmonie, for no men ever saw or thought about such 
a thing as an infinitely harmonised field of receptivity, 
mirror of the soul (keyboard), nor has anyone ima- 
gination scientific enough, to conjure it, or its employ!! 

Only such an infinite reciever or field unto appli- 
cation of motion suffices Gods purposes of embodying 
creatures and their organs of sense, which all have 
indeed the one end, realising, of the Harmonie! On such 
endlessiy varied fields of touch, may the soul work 
flowingly, unhindered, sufficed, as long as the con- 
sciousness molds, welds a work of endless, unbroken 
will, infinitely moderating through the connexual varia- 
tions of all-sided unifying. So do eye and ear recieve 
their impressions and unify their forms of sense. They 
can do so because they themselves are formed in grada- 
tions of infinite order (unity) and thus can recieve the 
forms of force sent out by the things of the world, 
and thus help the soul in its self-discipline of blending 
with universal Harmonie. But this higher work of self- 
discipline, whereby the soul evolves its all-sided im- 
mortality, cannot be done with the organs of sense 
nor with the mind, but it can only be accomplished 
with the spherically articulating joint-systems of the 
spine and upper and lower extremities, the organs of 
the intelligent will, in performing: art as all-sided work 
— in which sense indeed, the highest purpose of God 
and the noblest developement of the love of God in man 
is realised. 


How were it possible to suppose that pianists could 
have sense for unifying and blending, when all they 
ever aim to do is such barbiarous and broken, violent 
” shooting” of arm out of the back and fingers from 
the hand as published in their wretchedly false methods 
of „artistic piano -playing’” !? But so it is, with all 
that can be done on the one-sided, level keys: everything 
there must be one-sidedly done: and all one-sidedness 
degrades and dissolutes the soul! Never will it be possi- 
ble that one may learn or develope the truly all-sidedly 
unifying employ of his arm or hand or entire extremity 
on the level flat keyboard. So indeed, one may talk 
about unity and the Harmonie of work, about the 
prime work of larger members and central government 
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Zentralleitung zur Geltung gelangt, aber es bleiben so 
lange bloss leere Worte, dieweil hängender Arm und 
gekrümmter Ellenbogen und eingezogene Finger, jede 
erdenkliche, fliessende, zentralleitende Wirkung der 
höheren, grösseren Glieder, bis in die Tasten hinein, 
durch die kleineren Glieder hindurch, ausschliesst. Aber 
der, der Allseitigkeit gegenüber, verdunkelte Kopf eines 
jeden an wagrechter Klaviatur wirtschaftenden Men- 
schen, kann keine dieser, die Harmonie ausschliessenden, 
mechanisch jedes Weiterkommen vernichtenden Be- 
ziehungen, erkennen oder beseitigen. So kommt er nur 
und einzig dazu, diese Falschheit gebrochener Arbeit 
(Anschlagskunst) durch Blindheit, Zwang und Gewalt 
der Einseitigkeit, für Kunstwahrheit behaupten zu 
wollen. 

Diese Gewalttätigkeit gegen die Harmonie, gegen 
die Feinheit, Reinheit und Ungebrochenheit wahrer 
Kunstleistung, beginnt mit Handhaltungslehre und 
Fingerübungen, ohne welche Grundzerstücklungen keine 
Klaviermethode in der Welt besteht, noch bestehen 
kann: dieweil der Einseitigkeit der wagrechten Klaviatur 
mit der Handhaltung ein Nachäffen gegenübergestellt 
werden muss. Dies Nachäffen muss genau so taub- 
stumm-selig die Allseitigkeit abwehren, ihr fremd 
bleiben, wie die Wagrechtheit der Klaviatur jedem ein- 
heitlichen Verfahren unhold bleiben muss, denn alle 
diese einseitigen “Undinge müssen jede Zentralleitung 
aus Rumpf und Arm gerade von der Handhaltung und 
Fingerarbeit, als unmittelbare, allseitig-verteilende, ton- 
schaffende Arbeitsquelle, abstellen! Ich habe doch so 
oft schon gesagt, dass alles, was an wagrechter Kla- 
viatur geschehen kann, die Harmonie bekämpft! Ist es 
doch klar, dass alle diese Undinge. und Extreme, 
Stockung und Zerschneiden, Unterbindung und Ver- 
bannung der Bewegung erwirken. Der Seele Fluss 
wahrer Kunstäusserung kann also jeder an wagrechter 
Klaviatur lediglich wie taub-stumm-selig gegenüber sein! 

Dann gehen die zerstückelnden Fingerübungen los, 
welche nicht nur jede Handhaltung, sondern jede Zen- 
tral-Arbeit, fokalisierende Arbeit von Gliedern der Glied- 
massen von den Fingerübungen selbst abschliessen, eben 
weil sie selbst unabhängige Fingerübungen und Finger- 
werk sein sollen. Diese Treffsicherheit des Finger- 
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until the world comes to end, but it will remain idle, 
empty, mere talk forever, so long as the fingers work 
separately, because all this cuts away every possibility 
of centralising development of motion, power and line. 
But the poor head of every benighted person who 
can have patience with level, onesided keys is so im- 
pervious to allsidedness that it cannot comprehed either 
what hinders or what helps the Harmonie!! So, to be 
sure, he can arrive no-wheres else excepting at the 
godless goal of asserting that the broken and false 
” art” of hammer-hitting at the piano, if done politely, 
is good art! 


This violence against the Harmonie, against the 
infinite fineness and flow of true Art-Performance, be- 


gins with hand-position and finger-hittings, without 


which no method of piano-playing ever existed or can 
exist — on level keys: because the one-sided level 
keys must be aped or imitated with like onesidedness. 
This ape-work must be just as blissfully deaf and 
dumb regarding all-sidedness, as is the keyboard: be- 
cause all must oppose true focalising or central-govern- 
ment of the work, it must oppose all true art, there- 
fore it must render impossible all organising, blending 
and distributing of the work in the endlessly fine grada- 
tions of Harmonie. I have said again and again, that 
no feature ofthe present, levelkeyboards helps nor allows 
Harmonie of work. Is it not clear that all concerning 
it, causes choking, breaking, dissoluting of power, mo- 
tion and line? The souls flow of true musiciring is 


therefore compelled to be blissfully deaf-and-dumb, so 


long as one trys to work on the one level keyboard. 


Then the dissoluting finger-exercises begin! They 
shut off the hand-position and every possible central- 
government of work of larger members from them- 
selves (away from fingerings) just because they are 
intended to be independent finger-exercises!! This sur- 
ety of hitting the key, and that the fingers must be 
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schlages, und dass die Finger fest sein müssen, be- 


sonders in den Spitzen, sodass die Zerstücklung, diese 
Abtrennung von Kraft, Arbeit und Bewegung von der 
Zentral-Arbeit zu grösster „Virtuosität”’ gelangt, ist ja 
die Hauptsache dieses verdunkelten, grund-unkünstleri- 
schen Verfahrens! Dass solche ‚„Virtuosität”’” Unnatur 
bedeutet, und eine Rasse Verbildeter in der „Kultur- 
welt” grosszieht, ist gerade daran bewiesen, dass sie 
die Aeusserlichkeit grosszieht, genau in dem Grade, 
mit welchem die Fingerfertigkeit, die Unabhängigkeit 
und Treffsicherheit der Finger und Bestimmtheit der 


Handhaltung, zunimmt, dieweil diese Zunahme des 


Aeusserlichkeits- und Zerstückelungs-Gewandtseins Zen- 
tralleitungs - Abnahme hauptsächlich bedingt, das 
heisst, das Prinzip Gottes, des Menschen und wahrer 
Kunst (Individuierung) also, bekämpft und beseitigt! 

Aus dieser, dem Klaviaturbau entspringenden Un- 
wahrheit, Einseitigkeit und Aeusserlichkeit, entspringt 
das spezifische „Klaviermässige’”’ der Klavierkomposi- 


tionen, welche gerade für Kunstäusserlichkeit in der 


Kulturwelt unübertroffen bleibt, und der Klavierspieler- 
welt so unendlich lieb ist, dass, wie gesagt, man sie 
nicht mehr von diesem Aeusserlichkeits-, das ist Per- 
versitätsquell, werde überzeugen können! Jedoch mit 
der Zeit, wenn wenigstens ein Mensch diese Sonnen- 
systemberührung edler absoluter Kunstleistung pflegt, 
so kann ein Harmonie-Musizieren von Bachs besten 
Werken und von einigen Beethoven-Sonaten entfaltet 


werden, und darauf werden mehrere Menschen auf 


diesem Seelenspiegel (Doppel-Harmonie-Klavier) Musik 
machen wollen, sodann schliesslich werden Komponisten 
anfangen, bessere Musik zu schreiben, besonders von 
ihrem Spielen auf den neuen Doppel-Klavier inspiriert, 
und mit dem Drang zu Gottes Harmonie hinauf, welche 
Bach und Beethoven nur beseelte: So kann doch ein- 
mal auf Erden, auf Art und Weise dieser Licht-Arbeit 
Gottes, wie Jesus so oft angab und vorschrieb, wahres, 
seelisches Kunst-Musizieren am Doppel-Klavier geleistet 
werden, und dann kann, nicht nur von Musizieren im 
Sinne des Universalen, sondern auch von einer näm- 
lichen Gottesliebe, eine sachlich stichhaltige Rede sein! 

So gebe ich die unwiderlegbaren Gründe an, welche 
es ein- für allemal ganz unmöglich machen, dass ein 
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tightly taut, so that the dissolutionism of this ” vir- 
tuosity”’, this breaking of power, line, motion (evi- 
dence and wherewithal of disunity), false art, may 
succeed — this verily is the main point, the prime end 
of these benighted ” artists” and ”teachers” of piano- 
playing on one-sided keyboards! That such ” virtuo- 
sity’’ is perversion of nature, and multiplies a race of 
art-falsifiers in the world of culture, is proven by the 
fact that in exact measure as these independent finger- 
exercises succeed and „improve”, they thwart and 
blight central-government, thus they sucessfully fight 
against the principle of God, of true manliness and 
of true art! 


Born of this untruth, onesidedness and externality, 
of the keyboard, stalketh forth into the world, the 
specifically piano-like sort of music, which in all the 
world of culture may not be surpassed in superficiality, 
yet which is so darlingly beloved by the specific piano- 
world, that one never may convince them of its perver- 
sity. Nevertheless, in due time, if at least one person 
evolves the noble art of this solar-system work of the 
Pianistenharmonie, soon may a true Harmonie-musi- 
ciring of some of Bachs best works and some Beethoven 
Sonates be realised, thereupon more persons will dare 
to try true art, musiciring on the double-piano, the 
mirror of the soul, and finally some of the very best 
composers will begin to write music for the nobler 
instrument, inspired from their own attempts to perform 
on the double piano, and in the desire to blend their 
work with Gods work of the Harmonie, which desire 
filled the lives of Bach and Beethoven. Thus there 
indeed may yet be, sometime on earth, in this way and 
manner of the light-work of God, even as Jesus so 
often described as necessary to the souls freedom, 
soulful art, artistic musiciring on the double-piano, and 
then there may be in all truth — mention made not 
only of musiciring in the spirit of universality, but also 
of a scientifically demonstrable love of God! 

Repeatediy have I thus shown, the reasons which 
render it forever impossible that any person may come 
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jeder auf wagrechter Klaviatur Wirtschaftende zur all- 
seitig-einigenden, im Sinne des Universalen erzeugten 
Kunstleistung in Beziehung kommen kann, und alles 
was ein solch schlechter Wirtschafter darüber nur sagt 
und denkt, muss gar untüchtig sein! 


Die Aufrichtigkeit der Seele, innerliche Echtheit des 
Menschen, wie auch die Einheit Gottes, kann vor allem 
nur in der Zentralisierung des Wirkens bestehen, dieweil 
diese allein von der Individuierung des Menschen, sowie 
von Gott die erste Grund-Eigenschaft bildet! Aber es 
ist einfach Unsinn, von Gotteigenschaften und Seelen- 
grund beim Klavierspielenden zu sprechen, so lange 
die einseitigen, wagrechten Tasten da sind, und so 
lange diese verschwenderische Arbeit-Lagerung wie 
hängende Arm- und Handhaltung, so lange solche ein- 
seitige Arbeit wie Hebelachseschaffen und einfache 
Hebelbewegungen, Anschlagsarten und Fingerbewegun- 
gen, Spannungs- und Gewichts-Techniken ausgeübt wer- 
den, zumal diese alle der Zentralisierungs-Arbeit zu- 
wider wirken. 


Wenn Philosophen und Wissenschafter oder Kunst- 
sinnige ernst und tüchtig genug wären, so hätten sie 
schon längst eine Individuierung des Handgebrauchs 
vom Vorderarm aus, und des Vorderarm-Gebrauches 
vom Arm aus, geleitet, geleistet und gelehrt. Da keiner 
dieser grosswichtigen Männer das jemals getan hat, 
niemals eine wirbel-moderierende und wirbel-filierende, 
mikroskopisch-zweckbedingte Entfaltung dieser Freiheits- 
arbeit der Harmonie einer Sonnensystemberührung zu 
denken, oder zu leisten vermocht hat, trotz alledem 
jeder dieser Herren für einen würdigen Herrn der 
Kultur gelten will, so kann man sehen, dass die Ver- 
bildung der Seele mit diesen Herren beginnt, und darum 
weniger die Musiker tadeln! Wenn der Psycholog der 
ganzen Würde wert wäre, so wird er eine Sonnen- 
systemberührung im Schönschreibenquell leisten, aber 
gerade die Psychologen sind die untüchtigsten der 
Gelehrten, dieweil sie die Psycho-Physik so versäumt 
haben und die Kunstleistung so äusserlich geschätzt, 
dass sie diesen Sonnensystemberührungsquell gott- 





ut 


into relation with absolutely true, all-sided unifying 
art-performance, in the sense of universality, as long 
as he works on level, one-sided keys—and all that such 
a poor make-shiftler can say about true art-working, 
is shiftless: not worth hearing!! 


The sincerity of the soul, the inner genuinity of the 
man, even as also the unity of God, can mainly manifest 
itself, in the centralising of working, because Indivi- 
duation is the prime point in God and man! But it is 
shere nonsense to talk of the principle of godlikeness 
and manhood and of the soul, as long as low—level 
piano-keyboards are tolerated, and as long as these 
extravagant, wasteful methods, such as hanging 
upper-arm and hand-position, one-sided work such as 
pivot-fixing and simple lever action and finger-move- 
ment, hammer-action technic, technics of tension and 
of weight-falling are perpetrated, because all these dis- 
solutions are mechanically perverse and war against 
central-government. 


If philosophers and scientific men were only thorough 
enough, and if religious and art-loving men were deep 
enough, they would long ere now have developed an 
involution of curving motion wherein arm, fore-arm 
and hand could accomplish individifying activity and 
work. Since none of these most important men have 
ever done so much for the souls truth, never have 
thought out nor developed the Harmonie of solar- 
system-touching-work, this Soul-Freedom of vortex-mo- 
derating, vortically germinating, budding and blossom- 
ing, mikroscopically-enpurposed expression of man, nev- 
ertheless every one of these gentlimen presumes to be 
regarded as most worthy of honor in the light of pro- 


moting human culture; — one can easily show that 
the lack of true soul-culture begins with these gent- 
lemen —- and then one may learn to blame the poor 


musicians a little less!! If the Psychologer were worth 
unqualified honor, he would accomplish a solar-system 
method of perfectly beautiful writing, but just these 
Psychologers are the least thorough among learned 
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ähnlichen Seelenäusserns nie geahnt haben!! So gibt 
es immer noch heute, wie auch damals, als Jesus 
darüber klagen musste: „Blinde Leiter von Blinden”! 


Da nun die Menschenleiter die Musiker nicht an- 
getrieben haben, die Einheit in der Technik zu be- 
tätigen, so muss der Musiker selbst Gott um Sinn und 
Sehnsucht zur Individuierung so lange anflehen, bis 
er diese Ausstreckung der Uebereinstimmungslinie, von 
der Wirbelsäule bis zur Fingerspitze, ausüben lernt. 
Denn lediglich diese körperliche Ausübung der Eigen- 
schaften der Verallgemeinerung, kann geistigen Ver- 
allgemeinerungssinn echten Grundes aufkeimen lassen, 
und die gesammelte, verschmelzende Einigung von 
Geist und Körper, welche allein Seele verwirklichen 
kann, schaffen! 

So merkt der aufrichtig und tüchtig sein wollende 
Musiker, dass bei ausgestreckter Hand die Finger so 
sehr verschieden lang sind, der Daumen so sehr kurz, 
dass seine erste Sorge sein muss: die Tasten der 
Klaviatur so zu gestalten, dass sie diesen so sehr ver- 
schiedenen Längen der Finger entgegenkommen. Sind 
die Tasten aber wagrecht und gleich flach, so ist von 
etwaigem Entgegenkommen der Tasten zur Verschieden- 
heit der Finger, keine Rede. Indem die Tasten nach 
senkrecht geneigt sind, kommen die oberen Enden den 
längeren ausgestreckten Fingern näher, die unteren 
Enden den kürzeren ausgestreckten Fingern näher. 
Aber der Daumen ist so kurz, dass diese blosse 
senkrechte Neigung der Tastatur nicht dem Daumen 
zur Berührung genügt. So müssen die Tastenflächen 
in geschweiften Kurven moderiert abgestuft werden, 
nach dem Prinzip der Harmonie, sodass die unteren 
Enden der Tasten nach dem Pianisten hin die Kürze 
des Daumens trifft und die mittlere Vertiefung der 
Tasten für Zeige- und Kleinfinger passt, während die 
oberen erhöhten Enden der Tasten den ausgestreckten, 
längsten, Mittel- und Ringfingern entgegenkommen. Bei 
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men ior they have so sadly neglected the psycho-physik 
that they cannot appreciate the souls scientific part 
in art-periormance, and never have tried to think of 
the souls totalising expression and could not understanr 
it as realising itself in solar-system musiciring, even 
if almighty God became man again and demonstrated 
it thus! And so there are ever yet left here on earth 
today, even as in those days when Jesus was forced 
to complain about them: — ” blind leaders of the blind ”! 
Since the leaders of culture have not urged the 
musicians to find and practise unity in musiciring, 
therefore the musician himself must implore God for 
the gift of sense and desire unto individifying of work, 
and pray so long until God fills the musicians heart and 
will with gracefulness to evolve the universal line 
and motion from the spine to the finger-tips. For only 
the bodily practise of these characteristics of God, 
elements of generalising, may evolve spiritual sense 
of universality, all-sided-unifying, which genuine basis 
of the soul and the world and of God, in totalising 
applied work of the soul, blending mind and body, alone 
can realise the godlikeness of the human soul. 
Thus the musician who will be thorough and honest, 
notices that when he opens out his hand and fingers, 
the fingers are so very different in length, the thumb 
so very short, that his first care must be, so to form 
the keys that they variedly approach these differently 
lorıg fingers. For if they be all alike flat and level, 
there can be no idea of key-accomodation unto finger- 
lengths! When the keys are inclined perpendicularly, 
hali-way more or less, the upper ends are nearer to 
outreaching longer fingers, and the lower ends of the 
keys are nearer to the outreaching shorter Tingers. But 
the thumb and little-finger are so short, that the mere 
inclined plane does not suffice to assist these shortest 
fingers in the matter of touch. Therefore the keys 
must be moderated in curved surfaces, according with 
the principle of the Harmonie, so that the underlying 
ends of the keys reach upwards like crescents and 
approach the shortest little-finger and thumb, the 
middle-Iying depths of the keys meet the fingers of 
medium length and the upper ends of the keys as 
crescents meet the longest fingers in their outreaching, 
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dieser Oekonomie ist die Bewegung, welche dazu nötig 
ist, jede Fingerspitze an die Tasten, in Tonleiterläufen 
zu bringen, vermittelst Arm- und Hand-Impulse heran- 
zudrängen, mikroskopisch klein, und kann, falls alle 
Armglieder nach Mass und Zahl in den mikroskopi- 
schen Kreiseln Teil nehmen, vom Solar-plexus aus ge- 
leitet werden, in gruppierendem, quellendem Impuls, 
welcher in Zentralleitung ungebrochen fortgeführt und 
zwangläufig getrieben wird. 

Diese Einrichtung erlaubt eine Zentralarbeit der 
Hand und Arm und Schulterregion, jeder eigens in 
sich und alle ineinander, in dem Kreisel-System wirbel- 
zykloidierender Streichberührung, welche jede Möglich- 
keit einer sogenannten Handhaltung und Fingerbewegung 
oder Anschlagsbewegung der Mode-Zerstücklungstechnik 
aller Pianisten ausschliesst! Der Einheit der Harmonie- 
Technik aber ist der Sieg unmöglich gemacht, solange 
die Tasten flach und wagrecht sind. Sind die Tasten 
flach und wagrecht, so müssen alle Extreme der Win- 
kelkrümmung unter den Armgliedern da sein, Hebel- 
achsen-Extreme und Hebelarm-Extreme, Extreme der 
einfachen Hebel-Bewegungen und Hammertrennung und 
Extreme der äusserlichen Spannung und Fixierunx und 
dergleichen noch mehr, müssen für jeden Ton geleistet 
werden, aber das Schlimmste dabei ist die lange, un- 
nütze, ungeschickte und gebrochene, verschwenderische 
Bewegung des Auf-und-Ab des Anschlagens, und alle 
Gewichtstuerei von der äusserlichen Handhaltung zur 
Taste hin-und-zurück. Diese Verschwendung an Be- 
wegung, Verlust der Kraft ist hier unermesslich, die 
Nutzlosigkeit dieser Bewegungen ist entsetzlich, dieweil 
sie den Gedanken und das Gefühl und die Form der 
Musik zerstückelt. Aber weil die Einseitigkeit der Wag- 
rechtheit der Tastatur all diese Verschwendung, Ver- 
lust und schlechtes Wirtschaften und Extreme der Ar- 
beit bedingt, so kann kein Pianist darüber hinaus- 
denken, denn jeder muss von dieser Verdunklung be- 
grenzt sein, zumal er nur einseitige Klaviaturen in Ge- 
brauch zu ziehen vermag. Er hat keine Goldene-Mitte- 
Klaviatur und ist nicht intelligent genug, sich anders als 
die Einseitigkeits-Klaviatur besorgen zu wollen. Publi- 
kum und Pianisten sind beide so blind, dass sie diese 
Verschwendung, Verlust und Gebrochenheil bei wag- 
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all without the hand or hand-joint (wrist) being obliged 
to change their general coursings, vorticing moderations, 
spiralisings unto the blendings of the Harmonie. In this 
economy, the motion needed to bring the fingerends to 
the keys, for example during the scale, is so small, 
because all members of the extremity move microskopi- 
cally in measure and order, propelling all, in grouping 
impulses from the spine. 


This arrangement allows a centralising work of 
hand,arm und shoulder, each in itself, all in each other 
propogating motion, line, force in the conical-systems 
of double-spirals as unbroken and free prolongation 
and transportation of working touch. It excludes every 
possibility of hand-position, finger-movement, hammer- 
action, that is, it renders every bit of the technic 
hitherto known in the history of piano-playing, utterly 
impossible!! The unity of the Harmonie-technic, however 
is rendered impossible, as long as the keys are flat 
and level. When the keys are level and flat all the 
47 extremes must be perpetrated: pivot-fixings, inde- 
pendent member hittings or positions, hammer-actions 
and extrinsic, peripheric tension and contractions, these 
and many more extremes must be done for every tone: 
but the worst is the waste and loss, running everlastingly 
back-and-forth to the keys in the broken, graceless, 
extravagant movements of hammer-action, because these 
shreds of action so spitefully contradict the thought 
and feeling of the musical form. But because the one- 
sidedness of the levelness of the keyboard demands all 
this waste and extravagance of false economy and false 
art, therefore no pianist has ever been able to think 
‘ ofa way out of the degrading mechanical dissolution of 
it all. No one has any idea of a golden-mean-keyboard, 
and no one has intelligence enough to hope for anything 
better than these one-sided keyboards, nor to feel that 
they essentially lack anything!! Thus it is that public 
and pianists are all so blind, that they have no vestige of 
soul-sense, and do not feel that there is waste, loss, 
brokenness and mechanical dissolution! Thus mechanical 
dissolution does its own work well and deadens, 
roughens and destroys their sense of finer feeling and 
hearing. Thus the musical public has no sense of hearing 
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rechter Klaviatur gar nicht einmal empfinden! So wirkt 
aller mechanische Verlust dazu, Unfeinheit und Ab- 
stumpfung des Gefühls und Gehörs einzubergen. So 
haben diese Menschen keinen feinen, form-enthaltenden, 
seelischen Gefühl- und Gehörsinn, sondern lediglich 
äusserliches, akustisches Effekt-Gehör, welches nach der 
absoluten Wahrheit: „Gleiche Ursache, gleiche Wir- 
kung” nicht vorbedinglichen Anspruch macht: vielmehr 
sagen diese mit dem Widerspruch begnügten Kunst- 
hörer: „Machen sie es wie sie wollen, wenn es nur 
klingt!” So kommt die Kunstwahrheit einer AÄllseitig- 
keits-Arbeit mit Hilfe dieser Halbheits-Hörer, die im- 
stande sind, berühmte Anschlags-Künstler mit anzuhören, 
nicht weiter ! 

Das ist doch ee etundlich da alle Pianisten 
diese Aeusserlichkeit des Bewegungs- und Kraft-Ge- 
brauchs der 47 Extreme von der flachen wagrechten 
Klaviatur genötigt, grossziehen müssen, und kein ein- 
ziges Gelenk, zwecks allseitiger Gelenkigkeit und zwecks 
Gliederung der Bewegung, oder zwecks Filierung neuer 
Form-Entfaltungen in der Verteilung der Bewegung, 
gebrauchen können. Da sie alle nur Anschlags- 
bewegungen (der Form nach) ausüben, so kann 
kein Klavieranschläger irgend ein Wort in 
Bezug auf reine Bewegung in der Anwendung 
verstehen. Da jede Anschlagsbewegung sowie jede Be- 
wegung zur Gewichtstechnik eine gebrochene einseitige 
Hebelbewegung sein muss, welche schon im Grunde 
wegen Hebelachse und Hebelarm (widersprechende, un- 
versöhnliche Tätigkeiten) Bewegung und Kraft uneinig 
machen muss, so müssen alle auch die besten Worte 
der Kinematik zur Besprechung der kreislaufenden, 
zwangläufigen Anwendung menschlicher Bewegung der 
Pianistenharmonie den Klavierspielenden und -Profes- 
soren wie leere, nichtsagende Worte erscheinen. Gol- 
dene - Mitte - Tasten und Schulterhöhe - Tastaturen . und 
Doppel-Klaviere, welche einzige Mittel sind, dass man 
überall, von Wirbelsäule bis zur Fingerspitze Hebel- 
achsen und Winkelkrümmungen los wird, und so mit 
mikroskopischem Wirbelwirken fliessender Achsen alles 
in den Strom des Lebens und der Seele Fluss der Har- 
wmonie taucht, alles dies, Grund reiner Heiligkeit des 
Musikers und der Seele Vollendung, sagte Brahms, ist 
diesen Klavierspiel-Klugherren der ganzen Welt ledig- 
lich eine Torheit!! 
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and feeling. The pianists and their public have only 
extrinsic, acoustic effect-hearing, which never listens 
unto the absolute truth: «like cause, like effect», makes 
no demand therefor, rather do these art-lovers, music- 
«hearers», who are satisfied with such a contradiction 
say: «make music as you may, if it only sounds well »! 
And so doth the real truth of art, that is of all-sided- 
unifying as the Harmonie, never get along, because 
of this hindrance, that the half-hearers are able to 
endure seeing and listening to hammer-action « artists »! 


To be sure this success of half-art and false-art is 
self-evident, because all pianists have to amass this 
externality, this scattering and chopping of power and 
motion; the level, onesided keys compell them to do so, 
and render it impossible for them to use even one 
single joint all-sidediy, unto the purpose of filieting 
and of joining motions. Since, therefore, they none of 
them ever can rise above the mechanical dissolution 
of hammer-action, so none of them can understand one 
word about pure application of motion on the piano. 
Because every hammer-action and every movement in 
weight-technic must needs be a broken one-sided move- 
ment, which in its cause must be contradictory and! 
break power and movement, so must all the terms 
of true freedom in mechanism, in the science of kine- 
matics and economy, when taken into use for illustrating 
the Pianistenharmonie, be regarded only as empty mea- 
ningless words, so far as the pianists are concerned. 
Golden-mean-keys and shoulder-level-keyboards and 
double-pianos, which are the only means, that allow 
man in every power from the spine to the finger- 
tips to avoid extremes, and thus evolve microscopically, 
vorticing systems of compound moderation from flowing, 
vorticing joints, axes, centers, absorbing all in the souls 


deep flowing Harmonie of perfection: — all this, 
where-withal of pure wholelyness of musiciring and 
of the musician: — all this, said Brahms, is merely 


nonsense unto all piano-wiseacres in the whole world! 
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XVI. (Mechanik-Verbildung wegen Klaviatur-Einseitigkeit) 


Diese Klaviervirtuosen alle haben keine grosse Ge- 
schwindigkeit und Kraft verbunden in dem Tonleiter- 
spielen, sie können sie auch wegen dieses Verlustes an 
gebrochenen Bewegungen der Finger niemals ent- 
wickeln. Diesen Verlust, diesen Umweg nach den Tasten 
hin, den sie alle machen müssen, nach den fremd- 
liegenden, fremd-gestellten, wagrechten Tasten heran- 
zukommen, bevor sie einen Ton machen können, merken 
sie gar nicht (denn sie haben kein Gefühl und keine 
Begabung für unendliches Konnex-Wirken und Oeko- 
nomie der freien, kugeligen Mechanik eines allseitig- 
einigenden Gelenksystems); sondern sie klappern hin- 
und-her, auf-und-ab in schwitzendem Gehetze, und den 
Verlust der unnützen Bewegungen zu und von den 
ungefälligen, nicht entgegenkommenden Tasten, hetzt 
das ebenfalls blinde Publikum auf, dieses Beschäftigt- 
sein anzustaunen und zu beklatschen, dass da so vieles 
fertig gebracht wird! Das ist die ganze Hin-und-Her-heit 
der gebrochenen Sache des Kunstleistungs-Heroismus 
und Virtuosität des Musikers und Anschlags-Titans, 
sagte Brahms. 

Aber diese heilige Sache der Harmonie der Arbeit, 
fuhr er fort, diese reine Bewegungsanwendung unend- 
licher Gebundenheit, welche keine Hebelachse, noch 
Hebelbewegung erduldet, und jede Anschlagsart ver- 
schmäht, bedarf gar zu vieler Tüchtigkeit und Inner- 
lichkeit, als dass man von Klavierlehrern erwartet, 
jedes Gelenk, jedes Glied, in allseitig-fliessenden, guten 
(das ist, nach Mass und Zahl wirbel-zykloidierenden) 
Verhältnissen, zu führen: Motive mit Hand-Zykloiden 
vollendet in dem Formimpuls der Hand-Rotatoren zu 
einigen — Phrasen zu umfassen in der Vorderarm- 
Sinoide fliessenden Pro- und Supinations-Doppelkreiselns 
— und Periode in Arm-Elipse leiten, welche Kreislauf- 
Gliederungen alle stets mit dem Unendlichen der Har- 
monie vermählt, und als Vollendung verwirklicht wer- 
den, kraft sorgfältiger Ueberleitung in die Lebenslinie 
oder Radlinie der Zykloide und deren stetig ändernde, 
unendlich moderierende, den Unendlichkeitsquell der 
Harmonie erschliessenden Variierungen der allseitigen 
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XVI. (One-sided keyboard causes 
ignorance-of true mechanism) 


All the piano virtuosos lack power and swiftness in 
scale-playing because of this waste and loss in brea- 
king the motion and power up into petty movements of 
the fingers, back-and-forth to the unfriendiy keys. These 
awkward, extravagant movements to the unfriendly keys, 
which the one sidedness of the level keyboard compells 
them to make, they do not sense nor feel as bad 
(because they have no genius for infinitely connexual 
blending) and so they clapper up-and-down in swea- 
ting haste, and the excitement over these Scatterings, 
this busy-bothering with broken movements, whips up 
the benighted public to reciprocal clapping, applaus, 
ignorant astonishment, so the noise and confusion multi- 
pies itself, that is, disharmony makes good business! 
That is about all there is to this back-and-forth bro- 
kenness which is the stock in trade of the heroes and 
virtuosos of musical art-performance, said Brahms! 


But this wholely work of the Harmonie instru- 
mentally applied, this pure application of motion in 
endless unifying, which will endure no pivot nor lever, 
scorns every kind of hammer-action, requires far too 
much real thoroughness, that is real virtue or virtuosity; 
one could not expect piano teachers to lead every joint 
and member in all-sidedly unifying, flowing, harmonious 
(that is vortically cycling measures and numbers) re- 
lation, building motives in the Motive-Form-Impuls of 
hand-cycloid, evolved by the hand-rotators, engrouping 
these motives in the Phrase-Form-Impuls of the fore- 
arm-sinoide (double-cycling of pro- and supinators blen- 
ding orderly, by number and measure with hand- 
rotators), both these minor groupings in periods, in 
Period-Form-Impulse of arm-ellipsis: — blending all 
these variations of cycling, perfect motion in the 
infinity of the Harmonie, by means of the key, or germ 
of perfection and infinity in form and motion, that is 
the moderating of vortical cycling, these blossoms and 
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Einigungen, welche aus Wirbel-Proportionierung, dem 
universalen Prinzip, hervorgebracht wird — wahrlich, 
wahrlich, diesen Grund der Vollendung Gottes Arbeit, in 
der Arbeit des Klavierlehrers oder Klavier-Titanen, wird. 
kaum bevor Jahrhunderte noch verflossen sind, zu er- 
warten sein. | 

Die armselige Einseitigkeit jeder denkbaren An- 
schlagsbewegung, das kleingeistige Hintereinander- 
raffen dieser Zerstücklungen, jedes erdenklichen An- 
schlags-,, Künstlers” und Gewichtstechnikers, zur Ver- 
nichtung jeglicher Hoffnung auf frei-einheitlicher Mecha- 
nik, muss noch Jahrhunderte die „gute Sache” sein, 
weil so sehr viele Halb-Hörer da sind, und solche halb- 
heitliche Ursachen für Halbmenschen ausreichend sind. 
Es sind eben keine Menschen da, die jene lautlose, ver- 
borgene Harmonie, welche Herakleitos die schönste 
Harmonie nannte, zuzuhören wissen, noch keine, die die 
Harmonie im ungebrochenen Musizieren zu sehen 
sehnsüchtig sind. Ja, Herren der ‚„Wissenschaft’”, das 
ist Halbwissenschaft, werden zur Hilfe dieser Einseitig- 
keit der einfachen Hebelbewegungen am Klavier kom- 
men, und alles Ansehen wissenschaftlicher „Heiligkeit 
dafür in Büchern, mit guter Tinte und Papier gedruckt, 
in Deutschland verbreiten — solche Kunstschande noch 
auf Deutschland vor der Kulturwelt auflegen. Wenn nun 
einmal solche oberflächliche ‚Wissenschaft’” ausgetobt hat 
und einige wirklich deutsche Seelen so erweckt worden 
sind, dass sie die Einseitigkeit wagrechter Tastaturen, 
und der, dem zu Genüge gebrachten, notbedungenen 
Einseitigkeit aller Anschlagsbewegungen recht satt haben 
— so können sie vielleicht eine ursprüngliche, deutsche 
Wahrhaftigkeit bei der Arbeit in sich aufkommen, und 
gar zu Worte und Wirken gelangen lassen, und dieser 
unnatürlichen, unwirtschaftlichen Anschlags-,‚Kunst’” und 
Gewichtstechnik den Kampf erklären, und diese An- 
schlags-Klaviere wegräumen, und Einheit unendlicher 
Abstufung und Ausgleichung in den Tastaturen schaffen, 
zwecks Herausforderns allseitiger Einigung der Sonnen- 
systemberührung in jener Harmonie-Führung aller Glie- 
der und Gelenke, in einem kugelnden Gelenksystem 
einheitlicher Kunstleistung, auf künstlerischen Harmonie- 
Klavieren mit Goldene-Mitte-Klaviaturen —, sodass end- 
lich Deutschland der Welt ein Beispiel wahrer Harmonie 
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fruitagings of the universal principle of God and Gods 
world: — verily, verily, these elements of perfection in 
God’s work, represented in mans work, represented in 
the work of piano teachers and piano Titans, may 
notbe expected ere hundreds of years have passed away! 


The pitiable one-sidedness of every imaginable 
hammer-action movement, this small-minded hitting-and- 
heaping business of every imaginable hammer action 
«artist» and Pianoforte-Titan and weight-technician, 
blotting out every hope of freely unifying mechanism 
of true Harmonie, must remain for centuries yet, fashio- 
nable and «fine», because there are only half-hearers of 
music in the world, none to hear the inaudible, hidden 
Harmonie, which Herakleitos names the most beautiful 
Harmonie, and for such half-hearers (who care nothing 
about seeing Harmonie, beautiful, unbroken, making 
of music) half-work, half-cause is sufficient!! Yes indeed, 
men of science, or rather half-science, will come to the 
rescue of this pitiable «art» of polite hammering 
at the piano-keys and make all kinds of show, in the 
vain attempt to name these simple lever movements 
scientific and holy! These idle and false books will 
be printed on good paper in Germany and Germans will 
buy them:— think of it:— such disgraceful «science » 
and art: indellible blots in Germanys history! If ever 
such superficial « science » is done away with in Germany 
and a few really german souls wake up enough to 
become nauseated with the one-sidedness of level 
keyboards and the one-sided hammer-action «art», which 
they are to blame for: — then, verily, indeed, they 
may be ready to allow a spark’of real german genuinity 
and truth of feeling and thinking to come to life within 
them, and declare war against this unnatural, non- 
economical, discordant «art» of hammer-action and 
weight-technik at the piano, and clear away and burn 
up all level hammer-keyboards, and create the all- 
sided unifying of infinite variation, gradations, in the 
keys and golden-mean-keyboards and double-pianos for 
the purpose of bringing out the Harmonie, infinite 
gradation, all-sided unifying of the solar-system-touch 
of the pianist, so that all his members work unto spherical 
articulation of all his joints, in the good order of 
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gibt, auf dass in Deutschland einmal wahrhaftiges Musi- 
zieren zustande kommt, ganz im Sinne jenes Cherubim, 
der mit dem Feuerschwert Sonnensystemarbeit höchsten 
Gottesdienst leistet. 


Doch dürfte es unendlich lange dauern, ehedem 
wir hier in Deutschland so sehr und so tüchtig an 
wahrer, wirklicher Allseitigkeit in der Bildung werden 
denken dürfen! Die Wirte über Allseitigkeit und Innig- 
keit, die haben wir ganz auswendig gelernt und wenden 
sie mit schon angeborener Dreistigkeit natürlicher und 
nationaler Behauptung immer wieder an, aber wie der 
Kaiser ja sagt, unserer Kultur, unseren Philosophen, 
unserer Kunst und unserem Leben mangelt gänzlich 
der Hauptwert der Bildung, mangelt gänzlich die Har- 
monie! Das ist die Bestätigung, vom Throne her, dass 
gar keine Allseitigkeit in unserer Bildung, Kunst und 
Leben aufgewiesen werden kann. Das habe ich nun 
hier bewiesen, beziehentlich aller Hin-und-Her-Beweg- 
ungen der Einseitigkeit und Gebrochenheit alles bis- 
herigen Musizierens, und ein Heil dafür in die Welt ge- 
bracht, denn ich habe die Art und Weise des Gottes Willen 
ungebrochener Bewegung dem Menschenwillen möglich 
gemacht in dieser Sonnensystem- und Licht-Arbeit, ver- 
hilfe des Doppel-Harmonie-Klaviers. Diese eine Gelegen- 
heit einer Allseitigkeitsarbeit (Tiotalitätstat) wird schon 
innerhalb eines Jahrhunderts die Allseitigkeit zum Heil 
der Philosophie bringen, dass Körper sowohl wie Geist 
einheitliches Wirken entfalten lernt. Doch kann bildende 
Kunst, die Arbeit wie vom Bild-Hauen und Bild-Malen 
niemals zur Grundstufe wahrer Harmonie, reiner Kunst- 
leistung, sich erheben, denn der Jammer der gebroche- 
nen Bewegungen kann da nie beseitigt werden! 


eek 


such an infinite centralising and ensphering solar-system- 
art, in keeping with the soul of God and of mans 
most exalted destiny of soul perfection! Then, thus, 
may Germany, finally give to the world an example of 
true Harmonie, so that genuine musiciring may really be 
accomplished in Germany, quite in the spirit and prin- 
ciple of the Cherubim, who with swords of fire worked 
the solar-system art of noblest god-service! 

However, it may be infinitely far away, this time 
of true godlike musiciring in Germany, the good time 
when we may dare or desire to be so virtuous as to 
think about thus introducing really true all-sidedness 
into principles of culture in Germany! The words pre- 
tending all-sidedness we have learned by heart, long, 
long ago, so that we automatically spout them forth 
on every fitting occasion, with inborn and most assured 
pretension, but the Emperor has told the truth about it, 
our culture, our pilosophy and our art and indeed, 
our life, totally lacks the main point — it totally lacks 
the Harmonie! That, you see, is the confirmaton of 
the fact given with the authority of the throne and 
imperial majesty, that says there is no ensphering 
generalism, universality, known or needed by us in 
our education, politics and life! The Emperors words 
are: «we ought to lay all stress in education on this 
main point: the universality of the Harmonie». And 
I have here proved it, regarding the broken back-and- 
forths, one-sidedness, of all musiciring in the world 
today. And here on the double piano, in the Pianisten- 
harmonie, I have brought, through the grace of God 


this remedy, this practise of the Harmonie as istrumental 


work, into the world. It is God’s remedy for all false 
culture, because it engerms in the enlightened soul 


the principle of Gods will and way of work, as Jesus 


taught — man working in the mode of the light because 
God is light! 

This one opportunity of all-sided work, act of 
totality, will, inside a century, enable all-sided culture 
to come to the rescue of philosophy, so that body 
as well as mind may; develope unifying activity: — 
but to be sure, such work as hammering out chiseled 
pictures in stone and of paint-daubing pictures on 
canvass, never on earth can partake of the Harmonie as 
applied motion! The sad brokeness of movements can, 
in such working never be mended nor unified! 
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XVH. (Kampf der Landeskirche gegen Jesus 
Harmonie lehre) 


Wohl aber liegt der Schmachgrund, die Haupt- 
ursache dieses Mangels unserer Bildung, welche der 
Kaiser Öffentlich bedauert, an der Landeskirche, denn 
die Religion ist stets Stifterin der Bildung, und wenn. 


der Kaiser die Kirche seines Landes nicht belehrend, 
bedauernd besprechen darf, so erkennt man, wo die 


Schwierigkeit nicht allzu verborgen liegt! Die Einseitig- 
keit behauptet sich mit Hilfe der Scheinheiligkeit, und. 


man spürt sie hauptsächlich bei den Pharisäern und Ge- 


lehrten, wie sie auch damals Jesus im Dienste der 


Kirchenleiter verfolgten und ihn zu Tode führten, die- 


weil er die Allseitigkeit Gottes in sich als Ebenbild. 


bild Gottes vergegenwärtigen wollte. 


So standen Johannes und sein Bruder Jakobus Jesus: 


so nahe, dass sie am meisten von diesem Allseitigkeits- 


sinn Jesu aufnahmen und sie wurden die Schutzgeister 


der Harmonie der Lehre Jesus. Der Logos ist die Har- 
monie, und Johannes schrieb sein Evangelium, das 
Logos-Evangelium, da ein tieferes, philosophisches Er- 


kennen des Heils Christi dem Volk, der Kirche, so nötig‘ 


geworden war. Jakobus hatte versucht, die Kirche von 
den Judengesetzen abzuwenden, wie Jesus getan (Ap. 
XV. 10., 13., 29), betreffend ihrer Aeusserlichkeit, doch 


fiel sie wieder und immer wieder unter das Joch der‘ 


Scheinheiligkeit und Einseitigkeit des Pharisäertums. So 
war das Heil vom blossen Glauben der Einseitigkeit 
selbst abhängig gemacht, das Volk nahm das so gerne 


an, dieweil die Halbheit des bloss Geistigen viel weniger‘ 


Mühe macht. Dann aber traten Jakobus und Johannes 
immer deutlicher mit der Logoslehre der Harmonie 
(einheitliches Wirken von Körper und Geist im Prin- 
zipe Oottes, Individuierung) hervor. Sie forderten diese 


Allseitigkeit einer Arbeit der Vollendung, wie Jesus so: 


oft lehrte, eine Arbeit in der Art und Weise Gottes, da 
Gott Liebe und Licht ist (I. Jo. I. 5—7, IV. 16), da Gott, 
wie Jesus sagte (Joh. IV. 24) und Moses gezeigt wurde, 
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XVI. (Warfare of the german church against Jesus 
Harmonie teaching) 


Verily lieth in the german Church the prime cause 
of this essential lack in our culture deplored by our 
Emperor. For religion is ever the mother of education 
and national custom, and if the Emperor dareth not 
to speak in tones of teaching unto the german Church, 
apparently, yet we all see well enough where the 
difficulty is — so thinly veiled! One-sidedness always 
‚asserts itself by way of sanctimoniousness and one is 
most likely to have to discover it in pharisees and 
merely learned men, such as pursued and caught Jesus 
and delivered him up to the murderous church- leaders, 
for the church murdered Jesus because he was trying 
to prove Gods omnipresence even in his body and blood, 
and the church ever, even today pursues every man 
who tries to thus enbosom himself, flesh and blood in 
God. 

James and John, whom Jesus named sons of God 
stood so near to Jesus, that they best understood his 
universality, all-sided soul-sense, and became guardians 
of Jesus doctrin of the Harmonie. The Logos is the 
Harmonie, and John wrote his evangel, the Harmonie- 
Gospel, urged by the apostles, thus to supply the 
iack of deep, philosophical knowledge of Jesus doctrin 
of Logos-Religion, voluntary Harmonie evolution of the 
souls perfection, so necessary then, at the close of the 
first century and so much more necessary now in the 
ninetlenth century. James had often sought to turn 
the christian Church away from the externality of the 
jewishi laws, because Jesus did so (Acts. X XV. 10. 
13. 29), but the church fell ever again under the yoke 
‘of such sanctimony and one-sidedness of phariseeical 
natures. The salvation by faith alone she fabricated 
unto the purposes of one-sidedness, and the folk rejoiced 
therein out of shere human laziness — it caused so 
little exertion! 

But James and John came out ever more definitely 
with th> doctrine of the Harmonie, the Logos-work 
(uniıying working of mind and body in the principle 
of God, Indıviduation), they demanded this perfect 
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wie Feuer verfährt (einheitliche Bewegung von Geist 
und Körper, das ist Seele-Verwirklichung), und jeder, 
der Gott wahrhaft anbeten und Glauben an Jesus wahr- 
haft in Liebe beweisen will, in dieser Allseitigkeit als 
eines reinigenden, alles lösenden Feuers sich betätigen 
muss, um wahre Religion, wahre Gottesliebe zu leisten 
(Joh. IN. 5). 


Doch traten die Kirchenleiter stets wieder auf gegen 
diese Allseitigkeit der Lehre Jesu, dieweil Jesus damit 
verlangt, dass im Menschen die Ausübung der Individu- 
ierung, eigentlicher Tempel Gottes sei — und selbst- 
verständlich nimmt solche Lehre den Kirchenführern 
jegliches Geschäft eines Tempeldienstes, in von Steinen 
gebauten Häusern, zumal Jesus so klar sagte, dass der 
Tempel Gottes der Menschenkörper ist und nicht von 
Stein noch mit solch äusserlichem Baumeistertum erstellt 
werden könne! 

Gegen dieses brennende, alle Kräfte verschmelzende 
Feuer der Harmonie von Körper und Geist in einer 
Licht-Arbeit leibhaftiger Gottesliebe bäumt sich die Ein- 
seitigkeit der Scheinheiligkeit eines blossen Glaubens- 
Heils immer wieder auf, und so hat Luther bei der 
Gründung der Landeskirche die Schriften Jakobis aus 
der deutschen Bibel weggelassen, dieweil Jakobus so 
unzweideutig.gegen diese Verleitung und Halbheit der 
blossen Glaubenslehre warnt und die unbedingte Not- 
wendigkeit einer Allseitigkeits-Arbeit der Harmonie als 
Quell des Friedens und der Heiligkeit des Individuums 
auf Erden angibt (Jak. I. 25) und benennt die Halbheit 
des blossen Glaubens-Heils wie die Scheinheiligkeit und 
Feigheit Satans! (Jak. II. 19., 17.) Da nun Luther der 
Landeskirche nicht schon im Voraus jegliches Geschäft 
vereiteln wollte, so gedachte er dieser Allseitigkeitssache 
der Harmonie ein- für allemal einen Strich durch die 
Rechnung zu machen, indem er die Briefe Jakobis in 
seinen Papierkorb warf, und also die deutsche Bibel 
„besser”’” machte. Damit ist der Quell der Allseitigkeit 
der Harmonie in Deutschlands Bildung getrübt worden, 
deswegen muss der Kaiser heute so bezeichnend sagen, 
dass unserer Kultur die Hauptsache, die Harmonie, 
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following of Jesus words, working in the mode of 
love and light because God is love and light (I. Jo. 1. 
9-7. IV. 16), for as Jesus taught (Jo. IV, 24), and 
as Moses was shown, God moves like all-consuming 
fire (unifying motion of spirit and body, that is soul- 
realising) and everyone who truly will worship and love 
God, following Jesus doctrine, must express and realise 
this all-sidedness in application of his present being, 
proving Gods omnipresence and all-sidedness as source 
of his godlikeness (Joh. I. 5).. 

But the leaders of the christians were always bent to 
oppose this all-sidedness of Jesus doctrine demanding 
that man, in the exercise of Individuation, realise 
his soul as temple of God, — self evidently so — because 
it removes all hope of the church succeeding in the 
business of stone--temples, although Jesus plainly said 
that the temple of God was mans body and could 
therefore not be in buildings of stone. 


The sanctimony of one-sidedness, mere faith — 
«wholelyness» however always will rebel against this 
Harmonie of all-consuming, all-purifying blending of 
all powers of body and mind in a lightlike, godlike 
work of all-sided love of God, and so did Martin 
Luther, aiming to consequentially constitute the german 
church, leave the writings of James out of the german 
bible, because James so openly warns against the 
satanic leading and halfness of the mere faith doctrin; 
he states the unavoidable necessity of the all-sided work 
of the Harmonie as fountain of peace and real whol- 
elyness in the individual on earth (Ja. I. 25) and char- 
acterises the half-religion building up on mere faith 
as like the cowardice and sanctimony of satan (Ja. 
il. 19. 17)! Because Luther did not aim to rob the 
church of every hope of business prospects, he 
thought best, once and for all, to cut this all-sidedness 
of the Harmonie completely out of the account of the 
soul with God, so he threw James writings into his 
waste basket, thus making the german bible so much 
” better”! Therewith was the fountain of all-sidedness 
or Harmonie choked out of our german goodness and 
virtue and education, wherefore the Emperor must say 
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gänzlich mangle! Denn wenn die Landeskirche nicht 
mehr diese Schmach vor der christlichen Welt zu er- 
tragen vermag (dass wir Jakobis Briefe wegen der Be- 
tonung der Allseitigkeit der Harmonie bekämpfen), und 
Jakobis Briefe ganz stillschweigend in die deutsche 
Bibel wieder aufgenommen haben, so hilft das nicht 
sehr bald, sondern meine Wirte bleiben bestehen: wie 
es noch Jahrhunderte dauern wird, bevor das deutsche 
Musikpublikum die Krümmungen und gebrochenen Be- 
wegungen des Musikers beseitigt, um unmittelbare Ver- 
schmelzung der Harmonie von Körper und Geist, voll- 
endete Bewegung zu beanspruchen, so wird es doch 
noch länger dauern, bevor die Kirche ihre Sache von 
den steinernen Tempeln zu den wahren, wirklichen, 
lebendigen, im Menschenkörper und organischen Willen 
nach Jesu Lehre, nur möglich aufzubauenden Tempel 
Gottes versetzt und somit nicht nur den Wunsch des 
deutschen Kaisers, dass die Harmonie nicht mehr der 
deutschen Kultur mangle, Aussicht auf Erfüllung her- 
stell, sondern Jesus Christus tiefster und letzter 
Wunsch, dass der Christ ebenso einig wie er selber in 
Gott das Leben vollbringe, befördert (Joh. XVII. 21), 


Diese steinernen Tempel lassen Gott nur fern dem 
Menschen bleiben, und wie entsetzlich war dieses Vieh- 
schlachten und Menschenherzenknirschen des Tempel- 
dienstes der scheinheiligen Tempeldiener für Jesum, die 
ihm das Leben nahmen, ihn ermordeten wegen seinem 
Drange zur Harmonie, das ist Ausübung der Allseitig- 
keit der Gottesliebe. So habe ich diese Harmonie des 
Pianisten durch Gottes Gnade hergestellt, auf dass die 
Ausübung der Eigenschaften Gottes, Gottes Wille in 
dem Menschen Willen wohnen lässt, der Mensch sich 
freiwillig als Tempel Gottes betätigen lässt, die All- 
anwesenheit Gottes dem Menschen in sich im Durchweg 
freiwillig vergegenwärtigen lässt, und dadurch die 
steinernen Tempel auf Erden nicht mehr so ganz für 
lebendige Quellen des Gottesdienstes und Gelegenheiten 
wirklicher Gottesliebe verwechselt werden lassen. Denn 
nur indem wir diese Natur-Welt Gottes und unserer 
Seele (Verschmelzung von Körper und Geist), ver- 
ständig zur Vergegenwärtigung Gottes dem Prinzipe 
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today that: „our culture totally lacks the main thing: 
the Harmonie”! For although the german church no 
longer dares to undertake to bear the disgrace before 
the world of battling the Harmonie and of leaving 
James epistle out of the bible, and has silently put 
it back in the german bible again, yet that will not 


help so very much nor soon indeed: — my words 
are true: even as it will be hundreds of years ere the 
german public abolishes these broken movements, 


crooks and extremes of the musicians in musiciring, 
demanding a blending of mind and body in the prin- 
ciple of God, in Harmonie work, so will it be far longer 
indeed ere the Church of Germany transfers her work 
from temples of stone to the real living Temples of God 
in mans body, where Jesus said the Temple of God 
on earth could only be: — thus creating hope unto the 
fulfilling not only of the wish of our german Emperor, 
so that Harmonie no longer lacks in german educa- 
tion, but also unto realising the dearest and last desire 
of our Lord Jesus Christ, which he poured forth in 
his most passionate prayer to God: ” Wholelyfy my 
followers through their working of thy individifying 
truth! Thy Logos (entelechia individuatione: voluntary 
soul-realisation) is truth (Joh. XVII 17)! 

These temples of stone keep God so far away 
from the human soul! How was Jesus tormented by 
the slaughtering and burning of animals and men and 
the trampling on human hearts by the jews laws and 
temple service, and by these sanctimonious priests who 
murdered Jesus because of his desire for Harmonie in 
the true all-sided exercise of the love of God! There- 
fore in the grace of God have I brought the oppor- 
tunity on earth, wherein man may truly love God, 
unfolding the characteristics of God in mans bodily, 
work, so that the will and mind of God may live in 
the mind and will of man, so that man may voluntarily 
and intelligently express himself as a temple of God, 
voluntarily demonstrating the omnipresencee of God 
thoroughly, throughout his entire being, thus honestly 
fulfilling Jesus dearest desire and so removing from 
earth the possibility of mistaking stone-temple-worship 
for the source of living god-service and true love of 
God! For verily, only in that we understand and exercise 
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(Individuierung) nach begreifen und betätigen, erziehen 
wir uns im intelligenten Nahsein zu Gott; nur so ermög- 
lichen wir uns freiwillige Liebesmahle mit und in Gott. 


Wenn aber Kirche und Schule einmal dazu gelangen, 
die Harmonie so gründlich zu befördern, so ist damit 
noch nicht gesagt, dass das deutsche Blut zur Harmonie 
den geeignetsten Grund und Boden bieten wird! Uns 
fehlt wahrlich der Grundsinn der Grazie! Die Gnade 
Gottes ist die Grazie, und ursprünglich sind diese Be- 
griffe und Worte eins und dasselbe. Aber man wird bei 
uns im Lande niemand finden, der sich unzufrieden fühlt, 
dieweil er lediglich gebrochene Hin-und-Hers das ganze 
Leben hindurch zu machen vermag! Also kennt man 
keine Sehnsucht nach der Vollendung der Seele, man 
begreift eben gar nichts von der höheren Natur, dieser 
höheren Welt auf Erden, in dem der Christ, kraft Neu- 
geburt, sich in dieser Grazie der Gnade Gottes, im 
Unendlichen der Harmonie, einer Gott gleichen, das 
ist liebe- und lichtartigen Arbeit, betätigt! Nein, die 
Energie, Verstand, Empfindung, Wunsch und Willen 
sich nach dem Prinzip des Unendlichen der Harmonie 
zum Ausdruck, zum Arbeiten in den körperlichen Be- 
wegungen zu erziehen, dieweil diese Grazie die Gnade 
Gottes in dem Menschen Willen und Wirken blühen 
lässt: diesen Quell ursprünglicher, leibhaftiger Gottes- 
liebe, wie der Kaiser angibt, mangelt uns im Blute. 
Denn jeder gute Deutsche kann die Gebrochenheit der 
Anschlagskunst und Fiedelschneiderei geniessen, und 
jedes gebrochene Hinundher seiner täglichen Gewohn- 
heiten als Natur und Bildung begutachten und weder 
Wunsch noch Verständnis für diese höhere Natur der 
Grazie durch Neugeburt der Harmonie in der Arbeit 
hegen oder aneignen. Am besten können bei uns also 
die Anstösse, Anschläge, Eckentriebe und Bröckeleien 
des Krittlers, diese Selbstbehauptungen des Hinundher- 
Ceistes, auf dem eigenen Körper, samt umgekehrt, ähn- 
liche Wirre wirkend, gedeihen! 
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consciously unto the demonstration of the principle of 
God within our soul, all forms of Gods word in the 
world, do we educate ourselves in nearness unto God, 
only thus are moments of perfect love in God possible 
to man! 

But even should church and school really some 
time arrive on the grand, heavenly elevation of promo- 
ting the Harmonie, there where Jesus so loved to have 
US/ Days Eh Yy kingdom come thy will be done on 
earth as in heaven”, that would be no assurance that 
german blood would be the most fitting soil unto 
eulturing the Harmonie! We lack, verily, the inmost 
sense of the Beauty. of gracefülness. Gods grace is the 
Beauty of gracefulness. And originally these words and 
concepts were identical. But one will find amongst 
us here in Germany, no person who is wise enough to 
be dissatisfied that he is unable to make anything 
but broken movements, back-and-forths, all his life 
long! Therefore no one knows intelligent desire for 
the perfect realisation of his soul, nor can any one 
imagine anything of this higher world on earth, this 
higher nature, in which the christian by virtue of this 
new-birth, exspresses himself in this Grazie, that is 
the gracefulness of the love of God, in this infinity 
of applied Harmonie as godlike, lichtlike, lovelike 
blending work! 

No! Energy, reasoning, feeling, desire nor will to 
educate himself up to the expression of his entire being, 
his souls reality, in concord with the principle of Gods 
infinity and omnipresence in the Harmonie, in bodily 
work, because Gods grace can be represented in mans 
will only by way of this Grazie — that, as the Emperor 
saith, is not born in our blood! For every genuine 
german can enjoy the brokenness of hammer-action «art», 
and assert good nature and culture in every broken 
back-and-forth of his own daily habits of doing, never 
evolving the least desire nor understanding for this 
higher nature of the Grazie, through the new-birth 
of the Harmonie in instrumental work. Verily, that 
which most naturally nourisheth itself in our blood, 
you see in the hammer-action «art» of our critieism, 
these broken scattrings and crude corners of self-asser- 
tionism, mental jaggings or back-and-forths, working 
confusion on ones own body, and back again on ones 
own mind! 
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XVII. (Die Harmonie, das Licht des Menschen) 


Wenn nun die Bildung, Religion und Kunst unserem 
Zeitalter so sehr verfehlt ist, wie der Kaiser sagt, 
wenn Grund und Boden da wesentlich so falsch sind, 
wie könnte der Mensch aufwachen und diesen Zustand 
ganz begreifen, umändern und bessern lernen: Welche 
Mittel kann man da anwenden, um wahre Religion, 
Kultur und Kunst im Lande zur Blüte zu bringen? 

Das habe ich schon in allem, was ich Ihnen heute 
nacht gesagt, immer wieder erwähnt und gezeigt; im- 
ıner muss man Jesu höchstes, letztes, teuerstes Gebet 
erfüllen, sein Gebet um Harmonie: dass seine Liebenden 
eins in Gott werden, eins in ihm und eins untereinander 
und jeder eins in sich! 

Aber diese Einheit kann niemals in dem Individuum 
als Tempel Gottes zustande kommen bis alles in dem 
Menschen als in Gott identifiziert, ebenbildlich Gottes 
Wille und Prinzip (Individuierung) intelligent entwickelt 
und in der Ausübung verherrlicht wird! Denn nur auf 
diese Weise wird der Mensch zum lebendigen Tempel 
Gottes! Jesus ist das Fleisch-gewordene-Wort-Oottes, 
und wenn er verlangt, dass wir ihm ähnlich werden 
und nachfolgen, so muss diese Fleischwerdung des 
Gottesprinzips allseitiger Einigung unsere Hauptsache 
sein, die wir wohl zu Hause, in unserem eigenen 
Wesen und Willen und Wirken, beginnen. Das kann 
auf keine andere Art und Weise geschehen als dadurch, 
dass wir Einheit, Allgemeinheit, das ist Individuikrung 
in all unseren Kräften und in uns als Ganzes betätigen, 
und dies muss in unserem Fall ebenso wie im Falle 
des irdischen Daseins Jesu, eine Fleischwerdung des 
Prinzips Gottes (Individuierung) sein, fängt also an 
und hört auf mit der Verkörperung der Individuierung, 
Logos! Denn wie alles in Jesu-Christi-Heil auf der 
gottähnlichen, das ist einheitlichen Betätigung des Kör- 
pers beruht (denn, wenn Christi Leib nicht aufstand und 
gen Himmel hinaufging, so ist unsere ganze Predigt 
umsonst und eitel, schreibt Paulus), so kann der Mensch, 
der Christ, nur umsonst und eitler Weise vom Heil seiner 
Seele reden, solange sein Körper die Eigenschaften 
Oottes nicht ausübt. Diese Ausübung der Einheit des 
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XV. (The Harmonie, Gods work, is the light of man) 


When therefore culture, education, religion, art 
today are so incomplete, and the foundations thereof 
are so false as the Emperor implies, how may men 
be awakened to see, understand and remedy these 
things, what means may man apply in order that true 
religion, education and art be brought to completeness 
within us? 

In all that I have said tonight, I have ever and 
again mentioned and demonstrated the remedy: — we 
must always strive to fulfill Jesus last, highest, inmost 
prayer for Harmonie: that his loved followers be one 
in God, one in him, one amongst themselves and each: 
one, one in himself! 

But this unity never can be realised in man as 
temple of God, until all in man is identified in the 
principle of God, Individuation and intelligently develo- 
ped and lived and glorified in the practise of allsided 
unifying, Individuation, God. Only thus may man become 
a living temple of God. Jesus is the flesh-made Logos 
of God, and because he demands that we should 
intelligently follow him in this regard, we must make 
fhis our main point, evolving all-sided unifying' within 
ourselves, intelligiently, and this indeed begins at home, 
in our own individualising will and work. This can 
be done in no other way except therein, that we practise 
individuation, generalising in all our powers and in 
our entirety and this must be the same, as with Jesus 
on earth, an embodying, flesh-making, of the principle 
of God (Individuation) it begins and ends an embodying, 
a physical, dynamical action! As all in Jesus doctrin of 
salvation thus depends from the godlike, that is unifying 
exercise of the body (for if Christ Jesus body be not 
risen again and ascended into heaven, then all our 
preaching is in vain, saith, Paul) therefore man, the 
christian, may talk but idle and vain words about the 
salvation of his soul, as long: as his body does not 
exercise the characteristics of God! 

This Expression of all-sided unifying (principle of 
God) in mans body, whereby alone, man may voluntarily 
embody God’s Logos within himself, I have now 
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Gottesprinzips im menschlichen Körper, wodurch einzig 
der Mensch zur Fleischwerdung des Wortes Gottes ge- 
langen kann, habe ich angegeben und in der Pianisten- 
harmonie bewerkstelligt. Solange man nun dabei den 
Selbstzweck Gottes (Individuierung, Vollendung) ausübt, 
die Musik und das Musizieren als spezifisch im Hinter- 
grunde zurückhält, nimmt man unmittelbar teil an Gottes 
Vollendung, beteiligt sich in der Liebe Gottes, erwirkt 
dıe Harmonie, das ist das Wort Gottes, Logos, Licht. 
Sobald jedoch das Spezifische, als Musik oder Körper- 
lichkeit, als Wissenschaft so vieler Kräfte oder als Kunst- 
leistung, oder als meine Persönlichkeit in den Vorder- 
erund tritt, dann hört die Harmonie auf, dann darf 
nicht mehr vom Uhniversalen, vom Selbstzweck der 
Gottesliebe gesprochen werden. 

Hier also liegt der Quell wahrer Religion und 
Kultur geborgen! Alles muss zum Eins in uns werden, 
alles muss zur universalen Einheit der Harmonie Gottes 
dienen und führen, ja geleitet werden. Wenn nun Pro- 
fessoren oder Prediger, Politiker oder sonst Menschen- 
führer uns mit Spezifischem kommen, wenn irgend einer 
etwas gutheissen will, worin aber nicht alle Kräfte offen- 
bar zur Ganzheit führen und geleitet werden, das ist 
zur Individueierung, zum Prinzipe Gottes, — den ver- 
meide man! Würde der Kaiser also alle Prediger und 
Professoren und Politiker im Lande gründlich meiden 
bis sie sich gründlich bessern und sich nicht mehr 
mit Spezifischem, mit Fachsachen abgeben, welche nicht 
nur und offenbar zu Gottes universaler Einheit führen 
und geleitet werden, dann würde er nicht nur in Wort, 
sondern auch in der Tat lobenswert sein! 


Doch ist es tatsächlich bedauerlich und allzu wahr 
— im Lande, in unserer Kultur und Leben ist keine 
Harmonie, keine Universalität. Und es bleibt ganz gleich, 
wo man die Anfragen beginnt: Jeder Menschenführer, 
ob in Kirche, Schule oder Staat, will nichts von der 
Harmonie wissen, nichts davon hören, dass er Gram- 
matik, Mathematik, Musik, Wissenschaft, Politik als 
Gottesliebe, beziehentlich zur Seelevollendung betreiben 
soll! Selbst die Kirche kommt vollends ohne die ein- 
heitliche Betätigung des menschlichen Körpers als Tem- 
pel Gottes aus, also fängt die Disharmonie einseitiger, 
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demonstrated in the Pianistenharmonie. As long as one 
intelligently exercises thereby, the self-purpose of God 
(Individuation), keeping the specific purpose of music 
and musiciring in the background, one partakes of 
Gods glory and completeness in the actuality of 
manhood, he partakes in the love of God, practises 
the Harmonie, that is Gods Word, Logos, Light! But 
just as soon as the specific and particular asserts or 
seperates itself, either as music or as physicality, either 
as mere science of so many forces or as working art, 
or as my personality, occupying the foreground, then 
the universality of the Harmonie is banished, then there 
may be no more talk about the self-purpose of the true 
love of God. 


Here then is the fountain of true religion and 
culture! All within us must be voluntarily molded into 
oneness in all-sided unifying! All within us and all in 
our lives and relations must lead and serve to realise 
the universal unity of the Harmonie! When therefore 
Professors or Preachers, Politicians or leaders of men 
come to us with specifics and specialism, when any 
one will try to make us regard anything good which 
does not unify all our being unto this embodying of 
the principle of God — then avoid him! If the Emperor 
would studiously avoid every Preacher, Professor and 
Politician until they remedy this their specialisticism, 
this busying themselves with special work which doth 
not openly and reasonably lead to God, (all sided uni- 
fying, Harmonie), then, verily, would he be not only in 
word but also in the requiring of soulful deed a bright 
Emperor! 

Yet, verily, it is all too true — there is no Harmonie 
in our german life and culture, no universality: our 
sense of nationality and of our personality is uppermost! 
And it remains the same where ever one begins to 
question the fact! Every leader, whether in church 
or school or state, will hear nothing about the Harmonie 
and that he ought to pursue grammar, mathematics, 
gymnastics, science, art, music, pollitics as love of God 
and leading thereunto, as promotive of perfect expression 
of the soul! Even the Church gets along without the 
unifying working of the human body as the temple 
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falscher Gottesliebe, die halbheitliche Belehrung der 
Jesu-Religton, hier in der Kirche an! So würde jeder, 
der Gott in sich auch körperlich vergegenwärtigen 
wollte, ohne weiteres aus der Kirche heute ausge- 
schlossen, wenn nicht gerade öffentlich, leibhaftig ge- 
kreuzigt, wie die Kirche damals Jesum leibhaftig kreu- 
zigte, gerade dieweil er Gott in sich auch körperlich 
vergegenwärtigen wollte! (Gerade wie die Landes- 
kirchenleiter von Berlin, Jatho 1911—1913 ermordeten.) 
Vor Jesus Leibhaftigkeit der Gottesliebe war die Kirche 
damals erschrocken — gleichfalls bleibt die Kirche bis 
heute hierin unverändert, undurchleuchtbar, sie kommt 
ohne diese Allanwesenheit der Harmonie Gottes in dem 
Menschenkörper als Tempel Gottes aus. Deswegen hat 
der Kaiser mit Gottes Gnadenworten gesprochen: Es 
gibt keine Harmonie bei uns in der Landesreligion 
noch Bildung: gerade ich würde am meisten ausge- 
lacht im Lande, wenn ich von der Gottesliebe der 
Pianistenharmonie spräche!! 

Doch wie ich so oft sagte: Man muss für sich, 
auch wie ich es machen muss, im Geheimen seine 
Gottesliebe in sich als Tempel Gottes ausüben und 
glückselig sein, dass man nun versteht (wie Jakobus 
sagt. I. 25), zum Ziele Gottes (Matt. V. 48., Luk.X.27), 
nämlich zur Individuierung seiner körperlichen, wie auch 
geistigen Kräfte zu gelangen. Die Welt versteht es eben 
nicht und gelangt auch deshalb nirgends anders als 
in der Wirrnis spezifischer Bildung und Religion an! 
Auch bleibt dies, unverbesserlich, der Welt Zustand. 
So betete Jesu noch zuletzt: „Vater, schone meine wirk- 
lich Liebenden vor dieser Wirre der Welt!” So muss 
man recht sehr diesen Menschen der heutigen Kultur 
vermeiden, denn sie können alle in so manchem Gutes 
finden, welches nicht offenbar und unmittelbar und ein- 
zig zur alleinheitlichen Liebe Gottes leitet! So kann 
man nur durch verständiges Leben zwecks Vergegen- 
wärtigung von Gottes Allanwesenheit im höchsten Falle 
des eigenen, freien, organischen und körperlichen Wil- 
lens in der Harmonie-Arbeit, wie in der Pianisten- 
harmonie, wahre Bildung und Religion im Lande stiften. 


Diese Grundstimmung des Jesus Geistes, diese All- 
anwesenheit Gottes zu betonen, in sich, in seinem Leib 
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of God, and so is proven, that this dis-harmony and 
this false love of God and this half-teaching of Jesus 
doctrin of religion begins in the church! Thus every man, 
who would demonstrate God as within him, bodily, 
in his flesh und blood in Harmonie-work would be 
summarily set outside the church today, just as the 
church in those days murdered Jesus, because he 
demonstrated God within him! (Just as Jatho was 
murdered by the german church in 1913)! The church 
in those days was astonished and frightened by Jesus 
doctrin and demonstration of God within his flesh and 
blood, and today, just the same, the church remains, 
in this, unenlightenable — she can get along without 
the omni-presence of God as the Harmonie of love 
and light in mans bodiy as temple of God! Therefore 
the Emperor has spoken words by the Grace of God — 
there is no Harmonie in our education and religion — 
exactly I myself would be the most ridiculed if I should 
speak of Pianistenharmonie as the love of God!! 
But, as I have said again and again, every one must 
for himself, even as I must do, practise his love of 
God by himself alone, and be blessed (as James says: 
1.25) that he understands it thoroughly, as the blending 
of all his forces unto the individifying goal of God 
(Luk X. 27. Matt. V. 48)! The world cannot under- 
stand it, and therefore never gets to God and arrives 
nowheres other than into the midst of this confusion 
of specialistic religion and education. But indeed, this 
remains an unbetterable condition of the world! 
Therefore Jesus prayed last of all—Father keep 
my truly loving ones free from this worrying world! 
And so one must sedulously avoid these half-cultured 
humans, who can find everywhere good in interests 
that do not openly, reasonably and solely lead to this 
all-sided unifying of the individual in this individualising 
of the love of God. Thus one may, only by means of 
reasonably living unto the purpose of demonstrating 
Gods omni-presence, in the highest case, in ones own 
free, organic will and bodily work of instrumentally 
applied Harmonie, as in the Pianistenharmonie, promote 
true education and religion in the life of the nation. 
This undertone of Jesus spirit, this element of 
Jesus soul, which ever emphasizes the omnipresence of 
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und Blut Gott als Logos zu erkennen, darin Gottes 
Logos-Heil zu verschreiben, der Menschen Leib und 
Blut zu heilen zwecks Aufweis dieser Allanwesenheit 
Gottes, diese Grundstimmung ist auch von der Kirche 
entstellt, damit die Einseitigkeit der Geistlichkeit Ehren 
gewinne, indem sie des Menschenkörpers lebendiges, 
harmonisches Blühen verdächtige und verdamme und 
Gott also dem Menschen fern halte, um Gott einseitig, 
ohne Fleisch und Blut darzustellen, sodass die Natur 
und der Mensch vielseitiger als Gott selbst in Erfahrung 
lebt! Wie soll man solche Entstellungen bekämpfen, 
und Gott uns die Allseitigkeit bewahren und in all 
unseren Erfahrungen vergegenwärtigen? Lediglich kann 
dies im Leben und Ausüben und stets weiteren Er- 
kennen der Harmonie geschehen: nämlich in unserer 
Seele Praxis der Eigenschaften Gottes: Einheit, All- 
anwesenheit und Allseitigkeit, wie in der Pianisten- 
harmonie. | 1 


XIX. (Allanwesenheit Gottes der Harmonie Licht und Liebe. 
Harmonie-Arbeit entwickelt der Seele Kraft) 


Gott ist uns unendlich nah, Gott ist unendlich in 
uns und in seinem Wirken, in der Weltschöpfung an- 
wesend und in uns und in der Welt ist also Gottes- 
willen unendlich verteilt, unendlich wechselwirkend wirk- 
sam, immer in guter Ordnung der Individuierung streb- 
sam, dieweil Gott sein eigenes Wesen nicht zu nichte 
bringen will. Die Unendlichkeit Gottes ist nicht die 
Gebrochenheit menschlichen Hin-und-hers, dieweil die 
Einheit der Individuierung nicht in Gebrochenheit der 
Linien und Bewegungen leben und gedeihen kann. Noch 
kann diese Näherung und Innewohnen Gottes in unserem 
Willen walten, bevor wir die Harmonie des Unend- 
lichen in den Bewegungen unseres instrumentalen Ar- 
beitens schaffen. 


Da nun kein Musiker anders als gebrochene Hin- 
und-hers beim Musizieren zu leisten weiss, so steht er 
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God as Logos in the body and blood of the son of 
man, and to prescribe the Logos-Salvation in the ex- 
ercise of this godlikeness in man, Jesus custom of 
healing mans body for the purpose of proving this 
omnipresence of God even in mans body and blood: 
this element of Jesus soul is misrepresented by the 
church so as to gain honor for the men of mere mind, 
the church leaders, in that they cultivate suspicion and 
condemnation of the lively and harmonious being of 
the human body. Thus removing God far from man, 
they also teach that God is onesided, without flesh 
and blood, immaterial, so that nature and man are 
proven to be and live more all-sidedly than God! How 
shall one besiege such distortions and perversions and 
gain and preserve for God real omnipresence and allsi- 
‚dedness, proving God thus in our natural experience? 
This we can only accomplish by way of intelligently 
living and doing the Logos, intelligently practising and 
ever improving in our Harmonie-Work.—that is, in our 
bodly performance of the elements of God: unity, all- 
sidedness, totality: all-sided unifying, as in the Pianisten- 
harmonie. 


XIX. (Demonstrating Gods omni-presence in Flarmonie- 
Work developes soul-sense) 


God is infinitely near us, God is infinitely within 
us and in his work, in the world and in all life is 
God infinitely, distributively, varyingly, flowingly wor- 
king, in his Harmonie, in the good orders of indivi- 
difying—because God never will bring his own will 
and work and being to nought! But this infinity of 
‘God is not the brokenness of human back-and-forths 
because the unity of individifying ‚cannot live 
in brokennesss of lines and movements !! 
Nor can this approach unto and dwelling within God 
rule our will, ere we develope this infinity of the Har- 
monie in the applied motion of our instrumental work! 
Because no musicain knows how to perform anything 
else than broken back-and-forths, therefore he does not 
infinitely approach God! Every musicain removes 
himself each day infiniteiy farther away from God 
and becomes musically more of a specialist, by means 
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dem Herrgott mit seinem Willen nicht unendlich nah! 
Jeder Musiker entfernt sich täglich vom Herrgott weiter 
und wird musikalisch ‚sachlicher’”, indem”er die Ge- 
brochenheit von Hin-und-hers an Geige, Flöte, Harfe 
oder Hammerklavier gelungener, geläufiger, erstaun- 
licher hervorzuschleudern vermag —, das ist einmal 
die ganze Echtheit des Oottlosigkeitsgrundes des Mu- 
sikers, sagte Brahms! Diese Vollendung und Unend- 
lichkeit der Einbewegung des Lichtes, welche Plato 
Aristoteles und Jesus ersehnte als Ausübungsmittel der 
Unsterblichkeit und des Nahseins zu Gott, ist von kei- 
nem Musiker ersehnt, noch erkannt! So sind die Be- 
eriffe der Allanwesenheit, Aliwissenheit und Allkraft 
Gottes den Musikern eben körperlich und im freien, 
organischen Willen so fern geblieben, wenn nicht ferner 
im Geiste, wie jedem Geistlichen, zumal noch 
kein Geistlicher in seinem körperlichen Willen diese 
Unendlichkeit Gottes, in unendlicher Bewegungs-Anwen- 
dung und -Abspiegelung versucht noch verstanden hat, 
was Jesus doch so oft erörterte (Jo. III. 21., Lu. XT. 45). 
So ist selbstverständlich, dass wenn Sie irgend ein Wort 
sagen, dass dieses Wesen Gottes im Menschentun als 
Beweis des Nahseins Gottes in der Kunstleistung, als 
Allanwesenheit Gottes im menschlichen Willen gelten 
soll, jeder sachverständige Musikprofessor und Theologe 
dagegen kämpfen wird! Die Geistlichen alle werden es 
bekämpfen, denn sie sind rein Geistliche und haben 
alles Materielle, Körperliche von Gott und der Gottes- 
liebe abgestreift! Die Fleischwerdung: Gottes und seiner 
Schöpfung und seines ewigen Lebens nehmen sie nicht 
an. Darum zweckt es nicht, von meiner Religion der 
Logos -Leistung der Pianistenharmonie zu ihnen zu 
sprechen. 

So werde ich in Waldes Einsamkeit weder auf den 
schlängelnden Erdwurm, noch in der Mondnacht auf 
den Glühwurm treten, denn jedes Tüpfelchen ihres 
Körpers und von ihrer Bewegung fördert den Beweis 
von dieser Unendlichkeit der Allanwesenheit Gottes von 
der Sonne Bewegung im Willen und im Werden auch 
des kleinsten Geschöpfes! Bei Musikern und Geist- 
lichen und Gelehrten und allen Kulturmenschen ist 
diese Sache ganz umgekehrt! Kritik und Kunst, Religion 
und Bildung, alles erstrebt die Einseitigkeit bloss gei- 
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of practising more sucessfully, separatediy, scattringly 
broken back-and forths on fiddle or flute, harp or 
piano—that is indeed, the genuinity of the essential 
godlessness of the musician, said Brahms! This whole- 
Iyness of infinite (vortically moderating) applied mo- 
tion, which Moses, Hesekiah, Plato, Aristoteles and 
Jesus described as practical means of evolving all-sided 
immortality and nearness to God is known unto no 
musician. Thus are the ideas of the omni-presence, 
omni-science and omni-potence of God in man, quite 
as remote from musicians and their free, organic, phys- 
ical will, if not more so, spiritually, as from every reli- 
gious person, since no, religious specialist has sought 
to understand teach nor demonstrate this infinity of 
God in human bodily work, this endlessiy moderating 
applied motion as of the light, which Jesus so often 
taught (Joh. II. 21. Luk. XI. 45). And so it is indeed 
self-evident that if you say a word, aiming to teach 
this demonstration of the infinity of Gods will and 
work, approach unto God, love of God in the perfor- 
mance of art, every approved specialist in musiciring 
will fight against it! The Religious specialists will fight 
against it because they are ”’purely spiritual” and 
have thoroughly scraped away all matter and body 
from God and the love of God! The flesh-made word 
of God (Christ) and of his creation or world, as well 
as of Jesus flesh and blood body during his eternal 
life—they refuse! And so there is no use talking to 
them about my Logos-Religion in the Pianistenharmonie. 


Thus I would never trample upon the crawling earth- 
worm in the forest solitude nor step on the glow-worm 
in the moonlit night, for every bit of their bodies and 
their motion adds evidence of this infinity of the omni- 
presence of God, even in the will and work of the 
minutest creature! But with musicians and religious 
and the learned and cultured it is quite otherwise! 
Criticism and art, religion and education, all strives 
to finish itself as mere spiritual freedom and in the 
short-cut, chic movements polishing arrested develop- 
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stiger Freiheit und die chic- und kurz-geschnittenen. 
körperlichen Bewegungen der Zopfartigkeit abgebro- 
chener Entwicklung! 

Wie sollte es denn anders sein, gerade bei uns 
hier in Deutschland, wo jeder Menschenführer diese 
giottlose Gebrochenheit aller Bewegungen aller Monar- 
chen auf den Thronen und bei der Galatafel, von allen 
Menschenlenkern beim Reden und Predigen, allen Mu- 
sikern und alles menschlichen Arbeitens gutheissen kann! 
Wo die Kultur also keinen Sinn für die Vollendung der 
Seele, nämlich für die Anwendung und Abspiegelung 
von ungebrochener Bewegung heranbildet, wie soll die 
Kultur denn anders als Gott, im Grunde und verlogen 
wenn auch in Verdunklung bekämpfen? Die Religion 
und Kultur will sich dabei nun gut heissen lassen, 
dennoch tut sie nichts, um das Gute des Welt-Willens 
Gottes, die Unendlichkeit, Individuierung der Bewegung, 
das ist die Harmonie, als ausübenden Grund der Re- 
ligion und Kultur geltend zu machen. Denn das Kenn- 
zeichen dieser hauptsächlich geistigen Bildung, ist diese 
Selbst-Behauptung, welche sich Grund schafft (trotz der’ 
Gebrochenheit alles persönlichen Tuns), in der Miss- 
achtung von diesen, die Unendlichkeit und Individuierung 
verkörpernden, physikalischen Eigenschaften Gottes. 

So muss diese meine Harmonie in der Arbeit am 
Doppel-Klavier, so muss diese Annäherung meiner Seele- 
zu Gott, da sie die Unendlichkeit, Allanwesenheit, In- 
dividuierung, die Eigenschaften Gottes, in meinem Wesen’ 
und Wirken ausübet, doch den Menschen unverständ- 
lich sein! Mit den gebrochenen Bewegungen aller Mo- 
narchen und Menschenleiter, Menschen und Musiker, 
kommen Kultur und Kirche ganz gut aus, ohne Gottes 
Unendlichkeit der Bewegung zu begreifen oder zu 
empfinden. So ist diese Pianistenharmonie, welche ich 
in Liebe und Gehorsam zu Christi Worten über Licht- 
Arbeiten gelernt habe, ein Licht in der Finsternis,Wirre 
und Einseitigkeit der Kultur und Kirche, ein Licht, das 
leuchtet in der Dunkelheit, während die Dunkelheit es 
nicht begreift. Gottes Anfang seines Wirkens, Gottes 
Anfang und Zweck seiner Welt war ja diese Tat des 
Lichtes: Einverleibung der Individuierung; und so ist 
die Wahrheit von Gottes Welt nur darin begründet, 
und die Wahrheit menschlicher Kunst, Religion, Bil- 
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ment! But how could this be otherwise? Especially. 
here with us in Germany, where every leader of men 
can so easily approve the godlessly broken mevements 
of all monarchs on thrones and at galatable, and of 
all leaders of men when talking and preaching, as 
well as of all musicians and in all human work and 
life?! When thus, all culture has no sense of soul per- 
fection nor of soul-development, that is, no sense for 
the evolution and application and reflection, mirroring, 
of unbroken unfolding motion, how then shall culture 
be anything else than hidden, self-deceitful  battling 
against God? To be sure, religion and culture will 
pretend to be good, in spite of all that: nevertheless, 
as shown, the churches do nothing unto teaching the in- 
finity of God in the Harmonie, this cosmological element 
of the world and all life, as basis of education, religion 
and culture! Indeed, the most pronounced charac- 
teristic of this age, is the self-assertionism, which bases 
(in spite of the broken movements of all personal 
activity) in the disregard of the infinite Indivillfying 
embodying the physical attributes of God in the Har- 
monie. 


And so must this Harmonie of my work on the 
double-piano, this approach of my soul to God, in 
that I exercise in my being, knowing and doing, the 
attributes of God (infinity, omni-presence, Individua- 
tion) indeed remain incomprehensible to the public. 
The church and modern culture is sufficed most 
fully, with the broken movements of all monarchs 
musicians and leaders of men, they disdain to know 
and feel the infinity of Gods motion. And therefore 
this Pianistenharmonie, which I have learned thro love 
and obedience to Jesus words about working in the 
mode of the light, is verily, a light in the darkness, 
confusion and one-sidedness of todays church- world 
and world of culture, a light shining in the darkness 
that comprehendeth it not. Gods element of work and 
the world, was this same deed, the light, embodying 
of Individuation, and therefore the element of true 
culture, education and art can only be realised in deeds 
of all-sided unifying, working out the totality of pure 
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dung kann nur in der Ausübung solcher Totalitäts- 
tat, allseitiger Einigung, begründet werden. Wie an- 
massend diese Religions- und Kulturmenschen, da sie 
anfangen wollen, ohne einmal die Vollendung der 
Seele Bewegung zu erforschen, zu empfinden, zu ver- 
langen! Das sah und bedauerte Jesus recht sehr und 
sagte: „Wie gross ist eure Dunkelheit, wegen ge- 
brochener, körperlicher Bewegungen.” (Matt. VI. 23.) 


XX. (Seelenblindheit der Titanen) 


Zu Brahms sagte ich alsdann: 

Ich kann es mir gar nicht vorstellen, dass Musik- 
lehrer diese Einheit in der Arbeit, schon aus dem 
Grunde, dass sie Natur und Kunst, Religion und Phi- 
losophie in der Praxis des Individiums vereint, nicht 
sofort mit der grössten Freude begrüssen werden! 
Wenn aber die Musiklehrer so wenig die Würde des 
Musizierens als leitendes Licht der Kulturwelt zu 
schätzen verstehen, so scheint es mir doch, dass das 
wesentliche Grundprinzip der Kunstleistung, diese 
Einigung von Linie, Bewegung und Kraft, welche ohne 
eine reine Anwendung eines perpetuum-mobile nicht 
denkbar ist, welche man aber sofort in Ihrem Spielen 
an den beiden Gioldene-Mitte-Klaviaturen merkt, die 
Musiker doch unwiderstehlich für diese wahre Einheit 
der Harmonie-Arbeit gewinnen würde! In Ihrer All- 
gemeinlinie durch beide Arme, von Fingerspitze rechts 
bis zur Fingerspitze links und durch die Achseln, welche 
die Einheit so augenscheinlich macht, welche Einheit 
als Allseitigkeit und Unendlichkeit, doch auch ebenso 
augenscheinlich an Ihren ungebrochenen, mählichen Im- 
pulsarbeiten und Gliedern der Bewegung, in dem Kreis- 
lauf-, vielmehr Kreisel-Wirken in Schulter, Arm und 
Hand, man schon bei der mikroskopischen Feinheit Ihrer 
Arbeit sehen kann, lebt unermessliche Würde, unermess- 
licher{Edelmut, Noblesse. Wie kann es sein, dass Musiker 
dennoch so unter aller Würde sich mit der Wirre und 
Gebrochenheit einer Anschlagsbewegung, gleichend der 
Schlägerei der Barbaren am Klavier, einlassen, sich 
zum Hinsitzen und den gebrochenen Linien der Winkel- 
Krümmungen so sinnlos und ohne Empfindung . für 
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soul expression. Yet how arrogant do these leaders 
of religion and culture appear! Because they propose a 
beginning, and believe they have begun or can begin 
without ever once desiring, studying, imagining any- 
thing about the infinity of the souls motion:—this fatal, 
if blind fault, was noticed by Jesus and pitied by him 
as he said: ”how great is thy darkness, because of 
broken bodily movements!’” (Matt. VI. 23). 


XX. (Soul-blindness of the Titans) 


Then I spoke, and said to Brahms:— 

I cannot imagine that Musik-teachers would not 
immediately welcome and greet this unifying of work, 
with greatest joy if only because it blends religion and 
philosophy, art and nature in the practise of the in- 
dividual. But if they do not understand how to prize 
the dignity of musiciring as leading light of the worlds 
culture in the sense of the Cherubim-doctrin, yet it still 
must scem unavoidable, impossible that musicians would 
not be won, by this union of force and motion as 
principle of true art-working, which is unimaginable 
without a pure application. of motion and which one 
sees immediately in your musiciring on the two golden- 
mean keyboards of the double-piano! In your general 
ising line through both arms, from finger-tips of the 
right arm to finger-tips of the left arm, which renders 
universa. unifying so self-evident and which general- 
ising one as evidently realises in your unbroken, gra- 
dual pulsings and groupings of the general motion, 
in the microscopically leading propulsion of the cyclo- 
idal vorticings in the joints of shoulder, arm and hand, 
one recognises the same unfathomably deep nature of 
gradualness of change and motion and embodying work 
as in the sun and the life-force, purely organic legato, 
pure primordiality, which is a thousand-fold more va- 
luable, beautiful and virtuous than any mere music, 
and never indeed was ere now such musiciring, for 
all instrumental musiciring, until this Harmonie-work- 
ing, of yours has ben tattered and torn in broken 
back-and-forths. One sees and hears this sunlike blend- 
ing of motion, force and mildness in your playing, 
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Schönheit und Grazie des Allgemeinen hingeben! Haben 
Sie nicht mit vielen Musiklehrern und Musikern darüber 
gesprochen? 


Wohl, jawohl, sagte. Brahms; wie oft, wie oft! 
Früher war das. Aber jetzt nicht mehr, jetzt gar nicht 
mehr! Keine Menschen sind geistig so träge wie die 
Musikproiessoren! Mit dem körperlichen und geistigen 
Sitzenbleiben werden sie alle ihr Leben zubringen, und 
zu versuchen, dass sie ein einziges Gelenk allseitig 
einigend, gliedernd zu gebrauchen, sodass wie, zum 
Beispiel im Handgelenk oder Ellenbogengelenk die 
Sehnen und Bindegewebe, die darüber hinweglaufen, 
eine wirbelartige Zykloide der Gelenkteile ausführen 
lassen, wenn nur aus dem Harmoniegrundgefühl wahren 
Legatos im Herzen der Arbeit, sodass kein Stoss, Bruch, 
Ruck in der Empfindung oder Arbeit stattfindet —, 
das wäre unerhört, das ist ausgeschlossen von Musik- 
lehrern zu verlangen! Im Gegenteil, sie schreiben in 
idiotischen Büchern über „künstlerisches Klavierspiel’”, 
dass ihr höchstes Ideal ein kurzes, heftiges, wie aus 
der Peitsche knallendes, ruckartiges Schiessen des Armes 
aus der Schulter und der Finger aus der Hand sei!! 


la, das einseitige Hinundher der Halbheit gebro- 
chener Bewegungen ist die höchst mögliche „Heilig- 
keit” und „Sachlichkeit”’” der Musiker und Musik-Pä- 
dagogen, sagte Brahms, und ich kann wohl sagen, dass 
es aussichtslos ist, Musiklehrer oder Musiker zum Be- 
griff der absoluten, musikalischen Sachlichkeit aus Har- 
monie-Heiligkeit körperlichen Arbeitens, zu bringen!! 
Diese Heiligkeit, gleich der schöpferischen Tätigkeit 
Gottes, ist lediglich in der unendlich, wirbel-moderieren- 
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a persuasive, grand Noblesse of soul-expression! How is 
it possible that musicians never found it before arid that 
they lend themselves to broken movements as in every 
possible hammer-action method? Have you not spoken 
to musicians about the Pianistenharmonie? 

Yes indeed, said Brahms, many times, very many 
times, but that was long: ago, not of late years, never 
now any more! No people on earth are more impervious, 
spiritually, to real inner work ‘and progress therein, 
than music professors! They will remain set-down 
their whole life long, and it were useless, impossible 
to try to get them to use even one single joint of 
their bodies freely, all-sidedly, nor could one get them 
to feel or understand that soul cannot express itself 
essentially, fully, without the joints all-sidediy work 
as blending means of Harmonie! The scientific truth of 
the Harmonie-work therefore, that the generalising 
cords and fascia which run over joints, threading series 
of joints into living lines govern all work, so thlat the 
life-line, the vorticing cycling of spiral moderation may 
be evolved, deep, hidden, microscopically graduating,, 
mildy flowing, articulating with infinite finesse in the 
joints:—this unbroken work of the Harmonie: this depth 
of truth: they never will desire! What? You imagine 
they would aspire to this invulnerable depth of unify- 
ing! Even, you say, if only to avoid sudden, separate 
movements!? This divine, godlike element of soul- 
utterance they have never imagined nor desired! Why 
they publish statements saying ”this sudden, jerking, 
like horse-whipping shooting of the arm from out of 
the shoulder and of the finger out of the hand, is our 
highest concievable ideal of „artistic piano-playing” ! 
Such barbarism never will allow one word for the 
Harmonie to be spoken! 

Yes indeed, this one-sided back-and-forth brokenness 
of movement is the highest possible ” wholelyness’”’ of 
musicians and professors, said Brahms, and I can truly 
say, from experience, that it is hopeless to attempt 
to elevate them to the scientific reality of wholeness 
' in musiciring, this Harmonie-wholelyness of unbroken 
bodily motion in the work. This true wholelyness of 
musiciring, like the creative work of God, is realised 
in the unbroken moderating of vortical cycloids (infi- 
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den Art und Weise von Liebe und Licht und Lebensfluss 
und Wärme, welche dieses allseitige Einigen von Kraft 
und Bewegung, wie in Gottes Weltwillen, das Sonnen- 
system verwirklicht ausüben. Dies kann niemals ent- 
wickelt werden ohne alle Harmonie-Merkmale: Allge- 
meinheit sowie Gliederung von Linien, Bewegungen und 
Kräften, wie ich schon gezeigt habe. Diese Heiligkeit 
der Harmonie kann niemals entwickelt werden ohne 
Allgemeinlinie von Herzen, Sonnen-geflächt, Solar-Ple- 
xus bis durch beide Hände hindurch, niemals bis Gol- 
dene-Mitte-Arbeit um diese eine Linie ringsherum ent- 
faltet wird, ohne Krümmung und ohne stillstehende 
Glieder, ohne gebrochene Bewegungen und ohne nicht- 
wirbelnde, nicht-kreiselnde Gelenk-Gleitungen und ver- 
hältnismässigem Wirken jedes so im Flusse miteinge- 
Tassten und ordnungsmässig geführten Bestandteiles. 
Doch sind die Theologen, Philosophen, Kulturführer so 
völlig in die reingeistige Einseitigkeit eingerammt, dass 
sie, ebenso wie die Musiker, jegliche Beförderung dieser 
Harmonie-Arbeit als Quell des von Jesus verlangten 
Himmelreiches auf Erden für Gotteslästerung erklären 
werden und Jesus Gebet dadurch bekämpfen! 


Aber hauptsächlich müssen die Musiker alle Brot- 
musiker sein! Und das wird erzielt, indem das Publikum 
hinläuft, um Wunderwirken des Tonschleuderns und 
Gelungenheit von allerlei Zerstücklungsarten anzu- 
staunen! So müssen alle Musiker in einer Art Gross- 
tunlichkeit all ihre Kleinmacherei recht schnell fertig 
bringen, denn ausser zerschnittenen Hinundhers kön- 
nen sie nichts fertig bringen, und nichts ist dazu so 
angetan, wie diese Anschlagskunst, wenn auch die 
Hinundher-Fiedelschneiderei so sehr gerasselt werden 
kann, um wirren Hinundher-Applaus aufzuhetzen! Sie 
wissen ja, wie die Magiker und Hypnosen-Künstler, 
wenn sie so ganz ihr Medium verblenden wollen, 
machen sie irgend ein Hinundher vor den Augen, wenn 
es ihnen nicht gelingt, anders zum Ziele der Verwirrung 
und des Mitnehmens zu kommen. So sind die Musiker, 
gerade die Titanen, eine Art Zwangsmagiker solcher 
gewaltsamen, hinundher-geschnittenen Technik-Beweg- 
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nitely varying spirals) essential manner of light, 
warmth and love and the flow of life. But this can 
never be realised in instrumental practise, without these 
‚elementary conditions of the Harmonie: generalising 
as well as joining, germinating of lines, motions and 
forces. This wholelyness cannot be practised without 
the souls underlying unity express itself in unifying 
element! This can be practised only when the universal 
line from the heart, solarplexus, throughout both arms 
and hands until fingertips is developed and the gene- 
ralising, blending and germinating work of vorticing, 
cycloids, round about this one universal line spring 
up in steadly pulses from out of the shoulder-blades 
and joints (elbow and shoulder) of the arm: all being 
done in this microscopical finesse with which the life- 
motion embodies itself in organisms. And yet the 
Theologians, Philosophers, and leaders of culture are 
so blockaded with the one-sidedness of mere spirit, 
that they will not, sooner than the musicians, listen 
to the all-sidedness of the Harmonie-work, indeed they 
would explain as blasaphemous my explanation that this 
Harmonie of instrumental work is a sourcing of the 
kingdom of heaven on earth which Jesus demands. 
Thus they openly if blindly battle against the main 
point in the Lords prayer! 

But the musicians must all be bread-musicians! 
They must please the public, the mere listeners as 
well as the wonder-loving sense in man must be appea- 
sed and so miracles of tone-effect and adept scatterings 
of movements must be daringly done. Therefore the 
musicians must do all this, their little business of broken- 
back-and-forths, in utter pretension of greatness, always 
in a hurry, so as to prove their adeptness, for they 
cannot do anything but broken movements, hurriedly, 
and nothing is better adapted to such astonishing, adept 
brokenness than this hammer-action ”art” although 
the back-and-forth sewing-machine movements of the 
violinist can be almost as daringly jerked in pieces and 
apart, so as to excite wonder and applaus. You know, 
the Hypnoticians or Magicians hurriediy make back- 
and forths before the eyes of their medium when they 
would arrive at the goal of influencing them! And the 
Titans in music-performance do likewise, their business 
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ungen führender Hypnosis, welche das Publikum zum 
zerschnittenen Applaus mit diesen zerschnittenen Be- 
wegungen an Geige und Klavier heranhetzen: billige 
Zutaten vermutlicher Klassizität! 

Aber das Publikum weiss nichts Besseres zu ver- 
langen! Publikum noch Philosophen wissen etwas von 
Ordnung in der Bewegung, sofern es Anwendung der 
Arbeit anbelangt, und könnten es nicht schätzen, wenn 
ich mit göttlichster Ruhe und Ordnung angewandter 
Bewegung, unendlicher Harmonie dieser Sonnensystem- 
Berührung des Seelenspiegels auftreten würde! 


Darum hat das Publikum recht: mein Klavierspiel 
zieht es nicht an! Ich bin doch immer dabei, die 
Zentralarbeit ja zu Worte kommen zu lassen. Dies ist 
aber unmöglich an wagrechter Klaviatur. So kann kein 
gelungenes Spiel dabei zustande kommen!! Denn wer 
am Hammer-Werkzeug gut wirken will, muss häm- 
mern: von Zentralarbeit darf da keine Rede sein!! So 
kann mein Spiel im Sinne der Anschlagskunst nicht 
gelingen: und von sonst etwas als eine ganz gelungene 
Schlägerei am Klavier will das Publikum nichts wissen! 


Wenn ich in Bierkneipen oder in klassischen Kon- 
zerten spielen muss, so ist es immer wieder dieselbe 
misslingbare Sache! Minderwertige Art und Weise der 
Arbeit muss es mehr oder weniger sein! Sitzen in un- 
zähligen Extremen, darauf los hämmern an jener ent- 
setzlichen, einseitigen Wagrechtheit der allerwelts Kla- 
viaturen —, dabei stets auf die Unmöglichkeit stossen 
müssen, dass sobald ein Winkel, eine Krümmung in 
Arm oder Finger entsteht, kein allgemeines Arm- noch 
Gliedmassen-Gefühl oder -Wirken, kein allgemeiner 
Arm- noch allgemeiner Fingersinn aufkommen kann, 
also, dass nirgends ein reiner Konnex, nirgends Ent- 
wicklung zum unendlich allseitig-einigenden Konnex von 
Fingerspitzen bis zum Herzen herrschen kann —, all 
diese goottlosen Bedingungen eines herzlosen, verstands- 
losen, gefühlslosen Publikums muss ich mich dann un- 
terordnen — weswegen —? Weswegen —? Lediglich 
weil die Wahrheit Gottes in des Menschen Wirkens- 
arten, laut der Ansicht der Kultur- und Kirchenführer, 
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consists largely in these broken, hasty, chopping mo- 
vements, back and forth, astonishing their public with 
these cheap tatters, supposedly as polite appurtenances 
of classicity! 

But the public knows not how to desire anything 
better! Neither public nor philosophers have reverence 
for motion, source of life, element of soul, in unbroken 
application of working and could not, therefore under- 
stand nor appreciate it if I should appear in public 
playing with the most godlike peace and calm and 
order in endless, perfect motion applied, in this solar- 
system-touch of the Harmonie, on the mirror of the 
soul, that is, the Double- Piano. 

Therefore the public is right in one az —my. 
piano-playing does not attract them! For I am always 
bent on realising central-government in my work: yet 
this is utterly impossible on the single and low-level key- 
board! Of course there never can be any wondrous, 
astonishing ” perfect” playing result thus! Whoever 
works with hammering tools must hammer—he dare 
not think then about central government! Therefore 
my playing never can succeed in the sense of the ham- 
mer-action ” art”. But the public will hear of nothing 
else on the hammer-piano! 

Whether Iplay in beer-saloons or in classical concerts, 
therefore, it is always this same soul-sincerity of my 
seeking to realise central-government, unified motion 
of the souls own element:—and so it is ever the same 
impossible, broken, imperfect work, which can give 
neither myself nor the public, elementary soul-satisfac- 
tion!! Sitting down in numberless crooks and angles, 
hammering therewith on the wretchedly one-sided level 
keyboard—thus ever stocking or stumping on the fact, 
that as soon as a crook or angle in finger, arm, 
king of the hand, arm, shoulder - region can 
develope, never can igeneralising finger-sense be 
developed, therefore, pure, all -sidediy unify- 
ing connex, vortically moderating germination of 
motion in all joints, freely flowing connexual work from 
heart to hands, and finger-tips, every element of the 
Harmonie is impossible there:—and I must subordi- 
nate myself to all this art-falsehood!! And why!! 
Merely because the truth of God dare not be discussed 
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nicht besprochen werden darf — gar nicht in die Tat 
umgesetzt zu werden braucht!! Ich wollte meinen, 
sagte Brahms, dass das alles genug wäre, mir beim 
öffentlichen Musizieren jede hehre, heilige Stimmung 
zu nehmen! Wenn ich dann nur erdrosselte, verschluckte 
Töne spielen kann, weil ich Zentralarbeit leisten möchte, 
weil ich die Zentralkräfte herrschen lassen möchte, und 
die peripherischen Bedingungen der wagrechten Kla- 
viatur keine reine Zentralherrschaft zu Worte kommen 
lassen können, so muss das Publikum wohl einen Teil 
des Jammers der Kunstunwahrheit ertragen! 


Doch müssen Sie intime Freunde haben, sagte ich, 
die Sie dafür anbeten, dass Sie diese Sonnen-ÄArbeit von 
Gott bekommen haben! 


In guter Zeit, antwortete Brahms, und ich glaubte 
etwas Ironie in seiner Stimme zu vernehmen, werden 
Sie das alles ganz anders erkannt haben! 

Ich suchte Robert Schumann für mein Projekt zu 
gewinnen, sagte Brahms, doch ging es nicht. Er hatte 
seine Finger verdorben mit seiner Maschine, um die 
Finger hoch zu reissen, sodass die Zergliederung zwecks 
Fingerspiels und Fingerfertigkeit, gewalttätig vonstatten 
ging. Wegen dieser Gewalttätigkeit des Fingerspielens 
werden auch viele andere leitende Talente ausser ihm 
wahnsinnig, denn gerade jetzt ist Tausig daran ge- 
storben und Bülow in der Anstalt untergebracht. Aber 
sie wollen alle nicht hören, und ich konnte zu Robert 
so wenig sagen, dieweil Klara das Brot mit dem 
Fingerspielen verdienen musste. So lernte ich schon 
in den 50er Jahren mit dieser Allseitigkeitsarbeit am 
Klavier stets verschwiegener sein. 


Doch in Gottes guter, rechter Zeit kommt alles 
noch so Gebrochene und Gewaltsame mehr oder weniger 
dazu, der Schönheit und der Harmonie beförderlich zu 
sein. Wir wissen wohl noch nicht, wann Gott alle Be- 
wegungen, Linien und Kräfte umändern oder versöhnen 
wird, aber wir brauchen uns nicht darum zu kümmern, 
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‘nor sought in human modes of labor nor in musical 
art-performance!! Culture-leaders forbid and oppose it!! 
Gods word, the light, they say, need not be put into 
human action. Indeed I should say, that this is enough 
to banish from me, every holy,high sense of truth 
thereby! And if then I can play nought but choked, 
smothered tones, because I cannot realise central- 
government in work, for the peripherical demands of 
the one-sided low-level keyboard allow no central- 
government to develope,—then the public must bear 
its share of the dissatisfaction there by! 


Nevertheless, you must have intimate friends, I 
replied, who worship you therefor, that you have, re- 
cieved from God this divine work in the mode of the 
licht, bringing on earth the soul-mirror and the solar- 
system touch, this practise-mode of the souls freedom, 
perfection, immortality! 

In due time, answered Brahms, and I felt a certain 
irony in his tones, you will have recognised how totally 
different all that really is! 


I sought to get Robert Schumann interested in this 
my Harmonie-work said Brahms, but could not do 
so, indeed then I was only just beginning it and was 
not at all clear about it myself! But he had ruined his 
fingers with his machine for jerking the fingers up when 
practising finger-exercises, so that the finger-scattrings 
and dismembrings could be perpetrated more violently. 
Because of such violence of dismembering, many other 
men of greatest musical talent are made insane: just 
now Tausig died and Bülow is stored away in the 
insane-asylum therefrom. But none of them will listen: 
and I could say so very little to Robert because Clara 
had to earn the bread with the finger-playing. And 
so I learned, early in the fifties to be more and more 
silent and secret with these matters regarding 'the all- 
sidedness of work on the piano! 

But in Gods own time the violent and broken must 
come or be brought by him to use and service unto 
Gods own Beauty of life and the Harmonie. We may 
not know when nor how God will transform, rec- 
oncile and blend all lines, movements, forces, but we 
should waste no time worrying about when God is 
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dass Gott alle seine Arbeit einige, sondern nur dafür 
zu sorgen, dass unsere Arbeit in wahrer Harmonie von- 
statten gehe. Eben wollte ich sagen: Robert Schumanns 
Fingerzerreisser- oder Fingerübungs-Maschine hatte im- 
merhin lauf ihn eine gute Wirkung, trotzdem seine Finger 
verdorben wurden. Nämlich, er konnte nie wieder Fin- 
gerbewegungen machen; so kam er dazu, Fingerbeweg- 
ungen zu hassen und zu vermeiden und Kompositionen 
zu schreiben, die keine Fingerbewegungen veranlassten! 
Dies war ja das allergrösste Gut der Musikliteratur. 
So werden Sie in Schumanns besten Klavierkomposi- 
tionen besonders in den kleinen Fantasien und in der 
grossen Fantasia das Ideal der Harmonie in Komposi- 
tionen für einzelne Musiker finden. Hier erhob Schu- 
mann musikalische Kunst höher als irgend einer getan 
hat; hier sind keine Figurationen der blossen Fingerei! 
Schumanns hohe Inspiration erniedrigt sich hier zum 
blossen Fingerwerk und Fingerspiel nicht! Darum habe 
ich mir Schumann hierin zum Leitstern erkoren, und Sie 
werden das in meinen Kompositionen schon merken, 
wo ich sogar die Harmonie erreichte, denn in der Har- 
monie kommen keine Fingerpassagen auf. 

Am wenigsten hatte ich Erfolg, als ich Joachim 
von dem störenden Einfluss seines hängenden Armes 
auf seine Geigenbogenführung und seinen Geige-Ton 
überzeugen wollte. Ein einziges Extrem, wie hängender 
Arm, oder wie nach vorne gerichteter Arm, macht eine 
jede Arbeit einseitig. Aber bei dem Musizieren zieht 
ein jedes Extrem eine Menge anderer Extreme nach 
sich, so ist jedes Extrem Bürgschaft dafür, dass die 
ganze Sache gelenklos und wie auseinander durchs 
Wirken hindurch schlenkert, und von groben, bravour- 
mässigen Geistern durchweg geschleudert wird, wie es 
jeder Anschlagskünstler nur zu tun vermag, und wie 
jeder Violinist hängenden Arm und zerschnittene Hin- 
undhers als scharfe Extreme führen muss. 

Das wird aber Joachim sein Leben lang nicht 
merken lassen, und deswegen wird ein Lichtstrahl all- 
seitiger Wissenschaft in seinem Leben und Wirkenskreis 
niemals zur Herrschaft gelangen. Wer solche Extreme 
oder Extreme überhaupt erdulden kann, lebt der Pe- 
danterie, und wenn ich Formen mit ihm spielen will, 
wo die Ausgleichung gleiche Takte doch vernichten 
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going to get his work well done and apply every minute 
of life getting our own Harmonie of work in perfect 
running order! But as I was going to say, Robert 
Schumanns finger-jerking-machine had a good effect on 
him when ruining his fingers! He never could make 
finger-movements any more, and so he came to hate 
them and avoid writing compositions requiring them. 
This was the very greatest good that ever came into 
the musical world! So you will find in Schmanns best 
piano compositions, in the small Fantasies and in the 
large Fantasy, the ideal of the Harmonie in composition 
for the individual performer. Here Schumann lifted mus- 
ical composition higher than any one before him, there 
are here no figurations nor any fingerei, in the special 
sense! Schumanns inspiration here never sinks to the 
low-level of mere finger-passages! And so I have made 
him in this, my model, and you see it plainly in my 
own piano compositions, often reaching true Harmonie, 
wherein no fingerism as such dare be tolerated. 


Least of all did I succeed, with these principles of 
the Harmonie, as I sought to convince Joachim of the 
disturbing influence which his hanging arm exercises 
on his bowing and violin-tone. One extreme, such as 
hanging arm, or arm working towards the front of 
the body, makes all work one-sided. But especially 
in musiciring does one extreme entail many other ex- 
tremes, thus every extreme is surety therefor, that 
the whole work must rattle along disjointedly and' 
broken—but in musiciring such work is violently forced 
along (most expecially so by the Titans) and so the 
violinists, as well as the pianists with their hanging 
arms and scattering back-and-forths, have nothing but 
extremes! 

But Joachim will never learn to notice this fact, 
and therefore never, his whole life long, will a ray 
of all-sided science come to govern his personal in- 
fluence and life-work. Whoever can tolerate extremes 
lives unto pedantry, and when I try to play with him 
music-form where balancing banishes balance (that is 
total likeness of dead symmetry), we cannot get along 
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muss, kommen wir unmöglich weiter damit, da er nie- 
mals über diese Kleinkunst der metronomen Formlosig- 
keit hinüberweg kommen kann. Denn das ist seine 
„Heiligkeit” — die gleichen Takte, wogegen meine 
Heiligkeit die Unendlichkeit der Individuierung Gottes: 
ist, welche uns Leibnitz in den ünendlich feinen Takt- 
Abstufungen der Harmonie lehrt. So führt er aber Bach 
und Beethoven aus!! Und als ich zum letzten Mal ver- 
suchte, mit ihm darüber zu sprechen (im Meininger 
Schlossgarten war es, Professor Oskar Fleischer war 
dabei), sah ich mit ganz ausreichender Ueberzeugung 
ein, dass ich nur gut tue, wenn ich vollständig schweigen 
werde und die Unendlichkeit nicht in der Lehre, weder 
als Harmonie ins Tempo noch als Harmonie in die 
Technik einzuführen suchte! 

Als Rubinstein nun diese Allseitigkeit der Aus- 
gleichung der Takte, zwecks Formenspiels gerade bei 
Beethovens Sonaten für Klavier und Violine, haben 
wollte, gerieten diese Herren in ernsten Streit und 
gingen dann ein- für allemal auseinander, denn niemals 
wird man Rubinstein Vortrags-Pedanterie zumuten dür- 
fen! Immer müssen Brot- und Butter-Künstler die Zopf- 
artgkeit pflegen, dieweil das Publikum das auch kann 
und dafür bezahlen möchte, denn lediglich auf dieser 
„heiligen” Weise gleichgeschnittener Wirkensarten des 
Monomasses, welche jede einheitliche Kunst des Masses 
ausschliesst, können die meisten Menschen sich an dem 
Glauben nähren, dass sie musikalisch sind! 

Und wenn Joachim das nie lernen wird, dass sein 
hängender Arm seinen Violinton so äusserlich klingen 
lässt, so lernt auch Rubinstein nicht, dass sein hängender 
Arm und aufgehobener Vorderarm, welche die rechten 
Winkel in Achsel und Ellenbogen und Knöchel schaffen, 
seinen Klavierton gebrochen ünd gestossen und ge- 
waltsam macht! 

Wer soll das leisten: diesen grossen Herren das 
erste und Hauptgesetz Gottes und der Welt, des Lebens 
und des Menschen, diese Individuierung, welche kreiseln- 
des Reihen- und Reigenwirken, Ällgemeinlinie und Zen- 
tralisieren schafft und bedingt, beibringen? Das wäre 
ein Wunder, wenn man irgend eine Eigenschaft oder 
Aeusserungsweise der Einheit im linken Arm und Hand 
und in Fingern des Violinisten einschaltete! Das wäre 
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at all, because he never can rise above this small- 
mindedness of exactly equal bars! This formlessnes and 
monotony is his „wholelyness” whereas my wholelyness 
is the infinite individuation of Gods creation, which 
Leibnitz teaches us in the infinitely fine graduations 
of the Harmonie. But that’s the way he plays Beet- 
hoven!! And the last time I tried to talk to him about 
it (in Meiningen Park, Professor Oscar Fleischer was 
with us) I was sufficiently convinced, that I would be 
‘doing the best thing, if T once and for all ceased 
talking about infinity and the Harmonie in technic and 
tempo! 


When Rubinstein wished the infinity of balancing or 
bar-blending, especially in playing the Beethoven Son- 
ates for piano and violin, these gentlemen came into 
high dispute and then seperated forever more! Indeed 
nobody would ever think of accusing Rubinstein of 
pedantry in expression. Bread-and-butter artists must 
always cultivate wig-tailry because the public can do as 
much as that and therefore like to pay for it, and then, 
only this sanctimonious way of monotonous time- 
beating, which cuts all sense of unity dead, serves to 
strengthen most folks in the mistaken conviction that 
they are musically talented!! 


But if Joachim never learns that his hanging arm 
makes his violin tone so superficial and rough, so 
too, will Rubinstein never learn that his hanging arm 
and uplifted fore-arm, which fixes sharp angles in 
shoulder elbow and fingers, makes his piano-tone bro- 
ken, hammered and violent! 


Who shall accomplish this feat: convince these 
great men of the truth of these principles of God and 
the world, of life and of manhood, this law of Indivi- 
difying which demands vorticing moderation and cycling 
‘of inner invisible, microscopically working whorls of 
centric impulse along lines of general government! That 
would be a miracle indeed, if one realised any one 
characteristic of unity in the movements and fixed joints 
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ein Gottes Wunder, wenn man jene 47 Extreme jedes 
Pianisten beseitigte und die Einheit am Klavier zu Worte 
kommen liesse! 

Aber wenn Rubinstein sieht, dass ich mit aus- 
gestreckten Armen spiele, so lacht er bloss unter seinen 
Freunden darüber, denn er hat nicht die leiseste Ahnung 
und kann sich nicht die geringste Vorstellung machen 
von Uebereinstimmungslinie oder Wirbel- und Wort- 
wirken, von Reihen- und Reigen-Arbeiten dieser Son- 
nenberührung der Pianistenharmonie, welche allein die 
allseitige Einigung in dem Arbeiten entfalten kann. 

Er sitzt niedriger als andere Pianisten, lässt seinen 
Konzertfilügel oft etwas höher stellen. Das bringt sein 
Arbeitsfeld etwas, ein paar Millimeter seinem Herzen 
näher!! Merkbar ist es doch nicht. Es genügen gerade 
solche Dinge aber, um den Anschein einer Sorgfalt für 
die Kunst zu schaffen! So ist es jedoch,. und so wird 
es sein und bleiben mit den Klaviermethoden und den 
berühmten Klavierlehrern und Klavier-Titanen allen, so 
lange sie sich begnügen können auf wagrechter, unter 
die Schulterhöhe gestellter Klaviatur zu wirtschaften: 
immer und nur bleibt es ein haarbreites Entgegen- 
kommen, welches bloss eines Haargewichtes wert der 
Besserung ist, in Bezug auf Wesen des einheitlichen, 
wahrhaft organisch künstlerischen Wirkens. Anschlags- 
bewegungen pflegen sie doch alle, und diese sind alle 
bedeutende Extreme!! Denn eine Linie, wenigstens durch 
Hand und Vorderarm und Finger können sie unmöglich 
schaffen, weil sie die Finger mehr oder weniger senk- 
recht zur wagrechten Tastatur und Handhaltung stellen 
müssen, welche sogar die Einheit einer solchen kurzen, 
bloss die Hälfte des Armes durchziehenden Linie selbst 
vernichtet. Wenn sie also von einer Linie hier reden, 
welche Zcerny und Köhler so sehr betonten, so haben 
sie nur etwas Aeusserliches und Einseitiges vor, und 
wie ich zeigte, etwas Halbes und Gebrochenes im 
Widerstand gegen den Tionquell ihres Fingerhämmerns. 
herangeholt. 

Aber diese Linie durch Vorderarm und Hand, wovon 
sie reden, ist äusserst schädlich und nachteilig, zumal 
sie eine Parallele mit wagrechter Klaviatur bedingt. 
Parallele können nicht aufeinander wirken: so ist dieses. 
tatsächlich blödsinnige „Linienschaffen” von Parallelen 


of the violinist. That would be a divine miracle if one 
could banish every one of the 47 Extremes of the 
Pianist and demonstrate unifying in piano-playing. 

But although Rubinstein sees that I play with 
outstretched arms, he laughs about it amongst his 
friends, for he has not the slightest idea of general, 
concordant line nor of whorling word-working, nor of 
the Pianisstenharmonie, which alone is efficient to dev- 
elope all-sided unifying of work. 


He sits lower than other pianists, lets his concert- 
piano be slightly elevated. That brings his field of 
work a bit, a few millimeter nearer his heart—but not 
enough to be worth while! Yet just such things serve 
to make an appearance of wise provision for art-means! 
But so it is and so it must remain with all piano- 
peggry as long as they suffice themselves with trying 
to work on the one-sided, low Ilying level keyboard:— 
always and only a mere hairs-breadth difference in 
hammering, a mere hairs-breadth nearer approach of 
the inner mechanisms of man and piano and never more 
than a hairs-weight worth thereunto are all their 
”improvements”. They one and all make hammer- 
action movements and these, one and all are violent 
extremes, they) destroy line, motion and force. They 
cannot create a line even through forearm, hand and 
finger, for the finger-ends must point down prependi- 
cularly towards the level keys. When, therefore, they 
make so much fine talk, about a line here, which 
Czerny and Köhler so pretentiously accentuate, they 
really have only an extrinsic and superficial broken- 
ness and halfness, which, verily is in shere contradic- 
tion to their source of far-fetched finger-hittings! 


But this line through fore-arm and hand, which 
they make so much talk about, is most harmful and' 
a source of hindrance—because it is parallel to the 
level keyboards. Paralleles cannot influence each other 
and therefore this nonsense of „lines” (in fore-arm 
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mit wagrechter Klaviatur (mit Vorderarm und Hand), 
sowie mit senkrechtem Gang der Tasten (mit Ober- 
arm und Fingern) wahrhaftig jeder feineren Oekonomie 
gleich einem Schlag ins Gesicht! Aber gerade diese 
Art sich-bekämpfende „Oekonomie’” und nichts anderes 
weist die ganze Geschichte des Klavierspiels auf. Nur 
Hebel- und Anschlagsbewegungen haben sie: und diese, 
wie auch jede hammerartige Sache, müssen aus Paral- 
lelen hervorgehen und zu Parallelen zurückkehren, also 
Anfang wie Ende, beides sind arbeitslose, tote Zustände. 
Aber weil ich keine Parallele aufkommen lasse, weil 
ich jedes Extrem vermeide und alles, auch meine Kla- 
viaturlinier in der Unendlichkeit der Harmonie leben 
lasse, habe ich die unendliche Anwendung in meiner Ar- 
beit, wie die Verkörperung des Lebens, und den Ewig- 
keitsgrund der Harmonie, welcher keinen Anfang und 
kein Ende kennt. Denn es kann kein Bewusstsein und 
keine Betätigung, keine Arbeit und keine Kunst zu Gott 
hinaufstreben und geführt werden, welche dieses Un- 
endliche der Harmonie des ewigen Wortes Gottes 
nicht in moderierendem, wirbel-zykloidierendem Grunde 
aufweist. 


Aber so ist der Mensch! Die körperliche Praxis 
der Unendlichkeit der Vollendung, lernt er nicht er- 
kennen und ausüben. Gerade hier in diesem Punkte 
zeigt er sich sitzen geblieben auf Stufe der abgebroche- 
nen Entwicklung. Das Allgemeine und Gliedernde im 
Grunde des Willens wollen sich die Menschen nicht 
leisten nötigen lassen. Eine Allgemeinlinie in der Ar- 
beit, ein allgemeiner Formgrund moderierenden Wir- 
belns, dies zu bewerkstelligen liegt dem Menschen zu 
hoch, darum kann des Menschen Geist, sowie sein 
Körper jene unendliche Ausgleichung der Vollendung 
auf Erden nicht erfahren: darum dieses Sitzenbleiben 
aller Menschen in der Minderwertigkeit des kleinen 
Denkens und noch kleineren Urteilens, und des klein- 
stückigen Fühlens, welches samt und sonders der ge- 
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and hand) that are paralleis to the level keyboard or 
to the vertical dip of the keys (in upper arm und 
finger-tips) is indeed, a hammering in the face of all 
true economy and mechanism! But exactly this sort 
of self-contradictory ” economy”, and nothing else is 
to be proven 6f the whole history of piano-playing. 
Only lever and hammer action can be found in the 
entire history of piano-playing, and these hammer- 
actions must go forth from parallels as contradictions 
thereunto, and return to parallels as dead conclusion: 
both beginning and end are therefore dead, fruitless 
conditions! This proves the godforsaken brokenness of 
everything ever done and of everything that ever can 
be done on the level keyboard! 


Because I allow no parallels to take place and 
avoid every angle, and let all lines, also those of the 
keyboard, live in the unbrokenness and infinite moder- 
ation of the Harmonie, therefore I develope the un- 
broken application of motion (Harmonie) in my work, 
like unto the embodying process of life and the eternal 
flow of universal Harmonie, which knows neither beg- 
inning nor end. For no aim can lead and no work or 
art can be guided upwards towards God, which does 
not source and germinate and evolve in this endlessness 
and allsidedness, this vortically cycling and moderat- 
ing element of the Harmonie, Word, Logos of God. 


But man is ever the same! He learns not to know 
and do this element of infinity in bodily practise under- 
lying the souls perfection! And just in this point lies 
the proof that he stands still in the state of arrested 
development! Men will not let themselves be compelled 
to learn and to practise the generalising and joining 
of motion, lines and force in the deepest recesses of 
the will! Generalising of lines, generalising form-princi- 
ple in moderating vorticing, lieth too high to be insti- 
tuted by man in his work, therefore man cannot realise 
on earth neither in mind nor in body, this infinite 
blending of perfection:—therefore all men sit so still in 
the mediocrity of non-realisable thought, small thought 
and smaller deeds and far smaller opinions, and frag- 
mentary feeling, all of which are born of the broken 
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brochenen Tat, mittelst Hinundhers, entsteht. Wie im 
Anfang die Tat des Lichtes des Gottes Wortes war, so 
kann der Mensch die Gottähnlichkeit nur anfangen in 
dieser Logos-Leistung verallgemeinernder und gliedern- 
der Linienarbeit in Formbewegung einer Sonnenberüh- 
rung, dieweil Gott nur so seine Individuierung voll- 
bringen, den höchsten Zweck gewähren lassen könnte. 

Da Rubinstein das Klavier hämmert und mit freiem 
Fall der Fleischmasse darauffällt. So will er lediglich 
senkrechte Kraft zur Aeusserung bringen, und so hängen 
seine Oberarme in bleischwerer Linie senkrecht herunter 
in genauer Parallele mit Kraft und Tastengang. So 
könnte er seine Arbeitsleistung, wirkliche Tonarbeit, 
sich nicht schwerer machen, er könnte seine Linien 
sich selber nicht hinderlicher einrichten und nicht ab- 
geschnittener zerstückeln, auf dass seine Kraft verloren 
gehe und er doppelt und dreifach mehr sich abmühe, 
als dies in der Musik zur Geltung gelangt. 

So müssen diese Pianisten immer und nur mit 
Gebrochenheit wirtschaften, denn niemals können sie 
lebendige Kraft aufkommen lassen, das ist Verschmel- 
zung von Kraft und Bewegung, wo Bewegung fort- 
besteht und Kraft in und mit der Bewegung ununter- 
brochen fliesst. Aber diese Parallelen und gebrochenen 
Stösse der Anschlagskunst und alle Hebelbewegungen 
können Bewegung und Kraft niemals verschmolzen in 
mählicher Anwendung der Harmonie auf wagrechten 
Tasten und senkrechtem Tastengang zur Geltung brin- 
gen. Ganz resonanzlose Töne können sie nur heraus- 
hämmern, die ebenso gebrochen und seelenlos klingen 
wie die Bewegung und Arbeit selbst in Hinundher ge- 
brochen ist! Das vernichtet alle Hoffnung auf wahre 
Kunst, denn „vergebens werden ungebundene Geister 
nach der Vollendung reiner Höhen streben”. Doch 
streben die Tonsüchtigen nach grosser Tongebung ; 
nicht nach reinen Kunsttönen, das heisst, sie ergeben 
sich dem Stoffe! 


Jedesmal wenn sie einen Ton haben wollen, müssen 
sie eine neue Bewegung beginnen. So haben sie einen 
enormen Verlust von Bewegungsenergie, und nichts ist 
so auffallend und aufregend und Applaus aufhetzend, 
als diese enorme Energie-Verschwendung, dieser Ar- 
beitsverlust, wie von Rubinstein, welcher auf das 
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deeds they only are able to do, because they have only 
back-and-forths! 


Because Rubinstein hammers the piano and lets 
the flesh-mass fall with dead weight on the keyboard, 
therefore he intends merely vertical expression of force 
and his upper-arms hang down in pure parallel with 
the key-movement and with his force-expenditure. Thus 
he could not possibly arrange things better in order 
to hinder himself in the work, distorting the real tone- 
causing action, he could not more effectually break 
his lines and motion, thus wasting force and making 
himself work twice or thrise more than can result in 
the music. 

But just so must all the pianists bother themselves 
with their own broken work, for never can they evolve 
living power, that is, blending of power, lines and mo- 
tion, where motion is perpetuated and working-power 
flows unhindered. These parallels and broken ham- 
merings never can blend motion and force in gradual 
applying of instrumental work on level keys and ver- 
tical key-dips, nor any wheres else!! They can only 
hammer out tones without resonance, which sound just 
as soulless as the broken hammer-actions in theselves 
are! That destroys all hope of true art: ”in vain 
will the spirits of brokenness strive to attain unto the 
pure heights of perfection” ! Yet verily, these tone- 
builders, seek great tone-expression, that is mere mate- 
rialism, they seek not the pure form altitudes of highest 
art! 


Every time they will make a tone, they must make 
a new movement having broken off and killed the prec- 
eding movement, thus their loss of energy and movement 
is enormous, yet nothing is so exciting and pretentious 
of art, nothing excites more applause than these enor- 
mous waste expenditures of force and work in which 
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Publikum wie Kampfeslust und Siegesleidenschaft wirkt. 
Wie die Kritiker schreiben, ‚die Tasten bluten unter 
seinen Händen”. Man sieht sich unwillkürlich um, nach 
Boden und Decke des Saales, in der wilden Empfin- 
dung, dass die verlorenen Bewegungen, irgendwo hin- 
geschleudert und versäuselt, angesammelt sind. Es ist 
wahrhaftig unheimlich, schon weil die ganze Verschwen- 
dung des Wirtschaftens so widersinnig ist. 


XXI. (Anmassung der Zerstücklungslehrer) 


Aber nichts wäre so verkehrt, als zu diesen sich 
so gerne berühmt machen wollenden Pianisten über 
die Pianistenharmonie zu sprechen, sagte Brahms. Neu- 
lich kam ein Professor, Theodor Leschitizky, aus Pe- 
tersburg, den Rubinstein dort als Klavierlehrer sehr 
protegiert, und spielte im Gewandhaus zu Leipzig. Nie- 
mals hörte und sah ich alle die 47 Extreme mehr 
ausgesprochen, als in diesem steifen Spiel. Es wäre 
wahrhaftig ausgeschlossen, einen Lehrer zu finden, bei 
dem man besser die 47 Extreme des Klavierspielers sich 
aneignen und unumänderlich auf Lebenszeit sich auf- 
satteln könnte! 

Doch will ich Ihnen von einem Lehrer gerade hier 
in Hamburg erzählen. Er gründete einen Chor, Gesang- 
verein, Singakademie und darin leistete er Vorzügliches. 
Nun war er Violinist und auch da war seine Leistung 


Rubinstein excells, this pretended concentration, which 
works on the public as if it were the passionate triumph 
of glorious warfare! The critics write about it, ever the 
same stock phrases, true enough indeed, saying: ” The 
keys bleed beneath his blows”; and one is schocked 
to discover himself glancing fearfully, nervously back 
and forth from floor to cieling, in the wild distraction 
of faith and feeling, that somewhere or other all the 
lost and useless movements have been shot away and 
have rushed along and are crowded together in van- 
quished and quivering heaps. ' 

But nothing could be so foolish as to try to talk 
about the Pianistenharmonie, to these would-be-great 
pianists and teachers, said Brahms. Recently came to 
the Gewandhaus in Leipsic, a Professor, Theodor Le- 
schitizky. He came from St. Petersburg where Rubin- 
stein protogees his pianowork. Never did I hear or see 
all of the 47 extremes of {the piano hitting «art» 
so cleanly, closely chopped and scattered, as done in 
this playing! Verily indeed twere impossible to find 
a teacher under whom one could better learn the 47 
extremes and accomplish such «art», enslaving onesself 
lifelong to such small and broken purposes and work. 


XXI. (Arrogance of Professors of broken movements) 


But I will tell you about a teacher here in Hamburg. 
He established a choir, a singing society, and did 
excellent work therewith. He was a violinist, fine and 
pure in the accepted sense, soulful and not violent, 
not bent unto accomplishing great daring feats of force 
as art all these Titans whose entire affair is to gain 
applause! Exactlv such a man, just this man, Ludwig) 
Deppe, you would have thought, would have been open- 
eyed and broad-minded enough to appreciate the 
generalising and germinating, grouping element of the 
Harmonie. Quite to the contrary however, Deppe set 
himself more than anyone else against it, especially 
agai.ıst the generalising of line, motion and application 
as element of instrumental Harmonie. He used to come 
in those days, in the fifties and sixties in 
the club where I. played, in the. ‚Hotel 
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fein und rein im angenommenen Sinne, seelenvoll und 
- nicht forziert, nicht darauf ausgehend, geschwind in 
aller Schleudertunlichkeit der Applaus erhaschenden Vir- 
tuosität, zu sein. Gerade dieser Ludwig Deppe hätten 
Sie wohl geglaubt, wäre offenherzig und offensinnig 
genug gewesen, um die Einheit der allgemeinen und 
gliedernden Eigenschaften der Harmonie zu begreifen, 
die Allgemeinlinie und allgemeine Vollendungsform der 
Wirbelzykloide in Schulter- und Handgelenk aufzuneh- 
men, zu verstehen und zu pflegen. Aber gerade Deppe 
stemmte sich am meisten dagegen und besonders gegen 
das Allgemeine dabei. Er kam damals, es war in den 
60er Jahren, häufig in die Kneipe, wo ich spielte, im 
Gasthof, wo wir uns heute Abend trafen, und sass 
mit am Stammtisch: jetzt wohnt er in Berlin. Wir 
sprachen an der Tafelrunde stets sehr viel von der 
Kunstleistung als Seelenäusserung, und so konnte ich 
nicht umhin, ohne öfters mehrere von meinen Ent- 
deckungen anzudeuten. 

Deppe war nun Klavierlehrer geworden, sogar 
schon der Klavierlehrer der Welt! Denn er hatte eine 
Idee zur Reform und zur Rettung der Klavierwelt 
von der übertriebenen Anschlagskunst, von der die 
Welt so entsetzlich satt geworden ist — nämlich die 
Idee (die er von Rubinsteins Spiel aufnahm), das 
Gewichtspiel zu einer natürlichen Klaviertechnik zu 
entwickeln. 

Da Philosophen und Wissenschaftler am Stamm- 
tische waren, so war von Einheit am meisten die Rede. 
Da meinte Deppe, dass, wie Köhlers Buch lehrte, jene 
Linie von Fingerknöchel bis zum Ellenbogen (welche die 
Hälfte des Armes nicht einmal durchzieht) die Einheit 
des Klavierspielers wäre! Solche Halbheit nun kenn- 
zeichnete alles, was er sagte und dachte und lehrte 
am Klavier, und dabei meinte er mit hingebenster Miene, 
alles das sei einheitlich!! 

Als ich, von den Gelehrten unterstützt, sagte, es 
müsse eine einzige, allgemeine Linie durch die beiden 
Gliedmassen hindurch sein, so war er dagegen, weil 
er sagte, am Klavier ginge das nicht, man müsse 
speziale Einheit haben, sofern es Bewegung und Stel- 
lung der Körperglieder anginge (weil Kullak damals in 
seiner kleinlichen Scheinästhetik des Klavierspiels das 
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where we met tonight, and he sat with us all 
at the round-table — now he lives in Berlin. We 
had a great deal at round-table, about art-performance 
as expression and perfecting of the soul, and so I 
could not avoid often speaking about various points 
in my discovery of the instrumental Harmonie. 


Deppe had become a Professor of Piano, indeed the 
Piano-Profiessor of the world! For he had an idea unto 
reforming and saving the Piano-World from the undue 
«hammer-action-art» of which the world has become 
so nauseatingly overwhelmed: namely, the idea (taken 
from Rubinsteins weight playing) of making the weight- 
playing a «natural technic» piano-method. 


There were many philosophers and men of science 
members of our round table and therefore the talk was 
mostly about unity. So said Deppe, that as Köhlers 
book taught, the line from finger-knuckles to elbow 
(not reaching through one half of the arm) embodied 
the unity of the pianist! Just such half-ness as this 
characterised all that Deppe said and thought and taught 
at the piano, yet with the most devoted sincerity he 
maintained that all that he said promoted unity. 

When I said, seconded by the scientists, there must be 
only one general line, throughout both arms, hands 
and fingers, Deppe set himself against it, saying, that 
could not be done at the piano, one must have special 
unity so far as movement and position of the bodily 
members were concerned (as Kullak then published 
in his small-minded pseudo- aesthetics of pianism: see. 
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veröffentlicht hatte: siehe Aufl. IV., pag. 127), und nur 
er, Deppe, habe die absolute Wahrheit am Klavier, 
in der Klavierlehre, und diese sei die ewige Kraft des 
Gewichtes, der freie Fall der Finger in passivem Fallen- 
lassen der Körperglieder, ohne jegliche Muskelarbeit. 

Dieses alles erzähle ich, um zu zeigen, wie die 
höchsten Prinzipien der Einheit mit Kleingeist, wie von 
Köhler, Kullak und Deppe, durch Verdrehung entwertet 
werden können und dem Publikum in einer Scheinlehre 
zugemutet werden. 

Die Macht dieses Wahns des Gewichtsspiels — 
freier Fall — nahm zu bei Deppe, er war wie ganz 
vernarrt in diese seine Idee! So müsse das Gewicht 
ganz unbeeinflusst fallen, ganz unbeeinflusst müsse der 
Körper bleiben, um die „Loslösung vom Persönlichen” 
zu leisten, lehrte Deppe! Aber wie ich schon zeigte, 
lediglich vermöge Darstellung reiner Former in Ursache 
(Arbeit), sowie Wirkung, wird die Kunst vom Per- 
sönlichen geschützt, wird sie ja klassisch. Dagegen 
gerade das Gewicht, das Fallen, tötet und unterbricht 
jede Willensführung und Formentfaltung, stückelt darum 
die Arbeit und Kunst in auffallendster Kleingeistigkeit 
des Persönlichen! So war Deppes Gewichtstechnik, 
dieser Widerspruchsbündel, mir gar zu entsetzlich, denn 
wie sollten unbewusste Körperglieder zwecks Musizierens 
nach Iden nötigen Tasten und in guter Ordnung gelangen, | 
und welch musikalischer Zweck kann unbewussten, also 
ordnungslosen, bestandlosen, fallenden Stoff haben, wenn 
die wahre Musik, wie wir im Anfang sagten, nur in 
der guten Ordnung der angewandten Bewegung sein 
kann? So wurden Deppe und ich einander vollständig 
iremd, wenn nicht unfreundlich. 


Deppe nahm überall Begriffe halbmässig auf und 
verkleinerte sie um Miniaturbilder, wie er sagte, daraus 
zu machen, denn er meinte, dass dieses kurz und klein 
geschnittene Kunstwirken (wie die Anschlagskunst, nur 
mit naivem, abgebrochenem Gewichtfallen, anstatt der 
Gewalt des Schlages) die feinste und kostbarste Kunst. 
wäre. So liess er die Schülerinnen naiv sitzen und mühe- 
los und süss in kleinen Bewegungs-Zerstücklungen die 
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IV Edit. Pg. 127) and that he, Deppe, and he alone, 
had the absolute truth in pianism, and this truth was 
to be realised in the eternal force and law of dead 
weight, the free fall of the finger, in passive dropping 
of the members of the body! 

I am telling you this, so as to show how the highest 
principles of unity may be deforced through inversion 
und then imposed upon the public through the asser- 
tionism of such small minds as Kullak and Deppe ma- 
nifest. 

The magic of this mistaken idea — weight-playing 
— free fall — grew upon Deppe, he was entirely lost 
in this, his idea! So wholly un-influenced must the 
weight be in falling, so entirely passive must the body 
remain in order to realise the «elimination of persona- 
lity» from art-performance said Deppe! But I have 
already demonstrated that art-performance can be saved 
from «personality» and rendered classical solely by way 
of representation of pure form in cause as well as 
in effect, that is in method first of all! On the contrary 
however, weight-falling, dropping, kills and breaks every 
guiding, leading, engrouping, form-unfolding impulse of 
the will, tears the work into tatters in most noticeable 
small-mindedness of «personality». Thus Deppes weight 
technic, this heap of contradictions, was really execrable 
in my opinion, for how indeed could passive bodily 
members, entirely un-influenced, get to the right keys 
in the right time for the purpose of musiciring, and 
besides that, what musical purpose can be found in 
unconscious, orderless, uncontrolled falling matter, mere 
pieces of flesh and bones: — did we not say in the 
beginning, that musiciring can only be realised in the 
good order of applying motion! So Deppe and I soon 
became entirely estranged to each other if not indeed 
unfriendly. 

Deppe picked up ideas everywhere and diminished 
them, at least unto half-size, so as to make miniatures 
out of them, as he said: — for he maintained that 
this naive and minute-cut art-work (exampled in the 
short cut movements of hammer-action, only of course, 
not violent as in hammer-action but broken off and mild 
as in dead- weight-droppings) was the finest and most 
precious art. So he let the sweet maidens, pupils, sit 

16 


— 242 — 


hinundher- und aufundab-gehenden geraden, einfachen 
Bewegungen der Fingerübungen und Seitenbewegungen 
des Vorderarms bei tot-stiller Handhaltung machen (man 
nenne diese Bewegungen aber, sagte Deppe, runde Be- 
wegungen und sage, dass diese einfache, gerade Ge- 
brochenheit schön und einheitlich sei!!). Diese unbe- 
wusst fallenden Fingerübungen müssen die Finger wie 
Wassertropfen fallen lassen — dieses Unbewusstsein des 
Körpers sollte die heilige Reinheit und Stille der Natur 
sein, ja, meinte Deppe, diese Zerstücklung des Unbe- 
wusstseins sei das Einheitliche selbst, dieweil es Gra- 
vitation, also das Gewicht einzig und allein pflege 
und stets in den Vordergrund zu setzen trachte! 


Alles, was am Stammtisch besprochen wurde, nahm 
Deppe ebenso verkehrt auf (nämlich in diesem Ver- 
kleinerungssinn), und gab es dann als seine eigene 
Entdeckung heraus. So war, wie gesagt, seine Linie 
eine kleine Zerstücklung, ein Extrem. Denn wie bei 
Köhler und Kullak reichte diese Speziallinie bei Deppe 
nur von Ellenbogen bis Handknöchel hin, und die 
„ewige Kraft”, der ‚freie Fall”, war lediglich die der 
Finger, und wie vom Knöchel aushackend und abge- 
schnitten. Man denke nur, solche Sinnlosigkeit! So 
nahm er Rubinsteins hängenden Arm und niedriges 
Sitzen auf, welches Clara Schumann auch in geringem 
Masse ausübte, aber nicht übertrieben als Hauptlehre 
verfolgte. 

So liess Deppe seine süssen Schülerinnen niedrige 
Feldstühle mitbringen, wenn sie in fremden Wohnungen 
zu spielen gingen, und liess hohe Klavierfüsse macheit 
und Rubinstein schenken, um zu zeigen, wie viel besser 
als Rubinstein er Rubinsteins Sache verstand. Da man 
nicht stets niedriger sitzen kann, so ging Deppe auf 
die ganz alte Mode zurück und machte die Klavierfüsse 
länger. Gerade hier nun zeigte sich, wie man einem 
inneren, seelischen Drang gehorcht und zu grossen oder 
zu kleinen Zwecken gebraucht. Wenn man auf die Erde 
vor dem Klavier sich hinsetzt oder das Klavier ent- 
sprechend höher stellt, so kommt man auf die Schulter- 
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naively, unconscious and mild and practise the pretty 
little back-and-forths and up-and-downs of straight 
broken, simple movement of finger droppings and lifting 
and sidewise shiftings of the fore-arm while holding the 
hand stiller than death so as to prove great art-control 
(but one must call or name these broken, simple, straight 
movements, said Deppe, rounded movements because 
they answered the purpose of falling well, and therefore 
one must say that these simple, straight broken bits 
were beautiful and unified!!) These unconscjously falling' 
finger-exercises must let the fingers fall like drops: 
of water — this passivity of the body must be the sacred, 
holy purity and naivete of nature, indeed said Deppe, 
this seperation, sameness, unrelatedness as of single 
drops of water, this evenness of monotony was unity! 
Unity because it places gravitation, dead-weight, entirely 
and alone in the foreground! 

Everything that was talked about at the round-table 
Deppe caught up just as much upside-down or wrong- 
side-out, and made just such a «miniature» out’ of 
it with his talent for diminishing principles, and then 
gave it out as his own discovery! Thus his «line » 
was a diminutive extreme, as mentioned. Because this 
line reached only to the knuckles (as also by Köhler 
and Kullak) so the «eternal-force» of the dead-free-fall, 
could be plainly seen to be merely the finger-fall as 
if the finger disjointed or were cut off in the knuckle: 
— only think of such crazy confusion — nonsense! So 
he took up Rubinsteins hanging arm and lowly sitting, 
which latter Clara Schumann also practised in a slight 
degree (not following it as a prime doctrine). 

Deppe allowed the maidens to carry their low 
camp-stool on their arm when they went into strangers 
homes to play piano, and had some piano-legs made 
longer and sent them as a gift to Rubinstein to prove 
how much better he knew Rubinsteins business than 
Rubinstein himself did! But these things only show 
how an inner impulse of the soul is felt, fostered and 
employed unto great or small purposes. If one sits on 
the floor in front of the piano or elevates the piano 
correspondingly, one comes to the idea and use of 
the shoulder-level keyboard and golden-mean keys which 
necessitate blending work on account of their incline and 


— 244 — 


höhe-Klaviatur und die wirkliche, allgemeine Ueberein- 
stimmungslinie und die unbedingte Notwendigkeit der 
Goldenen-Mitte-Klaviatur, welche halb senkrecht, die 
Ausgleichung, Verschmelzung der ungebrochenen Be- 
wegung der Harmonie in der Arbeit herausfordert. 
Aber diese grosse, wahre Kunstentwicklung wollen die 
Kleingeistigen nicht! So sagte Deppe, dass wie Bach 
niedriger sitzen liess, sodass Ellenbogen und Hand nicht 
auf Arm und Finger drücken könnten, so liesse dieses 
niedrige Sitzen seiner Lehre Hand und Finger vom 
Ellenbogen und Arm unbeeinflusst bleiben, sodass die 
Finger dann abgeschnittener, ja freier, unabhängiger 
fallen könnten! So wollte Deppe in allem die Zer- 
stücklung fördern!! Auch dies niedrigere Sitzen, meinte 
Deppe, sehe schöner aus, abgerundet, gediegen!! Da- 
gegen, gerade zu Bachs Lebzeiten, wo Leibnitzens Lehre 
der Harmonie, Uebereinstimmung und Spiralisierung so- 
sehr geschätzt war, hatte man Karikaturen von Bach 
veröffentlicht, von Bachs niedrigem Sitzen, niedrigen 
Ellenbogen und höherer Hand, welche die Trennung 
der Armglieder nur schlimmer machten und die Dis- 
harmonie steigerten! So wurde der Seelendrang des. 
Menschen hier Jahrhunderte erstickt, nur um den ent- 
setzlich falschen und kleinen Zweck, die Fingerfertig- 
keit, Finger-Unabhängigkeit, das ist, Disharmonie der 
Zergliederung, zu fördern und, wie Deppe sagte: damit 
Arm nicht auf Hand, Rumpf nicht auf Arm etwelchen: 
Einfluss ausübe. Das ist ja gerade dazu dienlich, dass 
Glieder unabhängig, nämlich zergliedernd arbeiten, so- 
dass kein Auf- und Durch- und Ineinander-Arbeiten von 
Gliedern in der absoluten Harmonie aufkommen kann!. 


Der Kleingeist von Kullak in seiner Trugästhetik 
des Klavierspiels, wie angegeben, schreibt: „Die all- 
gemeinen Prinzipien der Aesthetik und Kunst und Ein- 
heit haben im Klavierspiel nur spezifische Anwendung” 
(selbstverständlich ist das von seinem kleinen Gesichts- 
kreis wahr!). Wie dann Kullak all diese spezifischen, 
zusammenhanglosen Zerstücklungen von Kraft und Be- 
wegung als Aesthetik gelten lassen will, so verkleinerte 
Deppe den Gewichtsgebrauch, bis seine ganze Lehre 
in wasser-tröpfelnden, Armglieder auseinander-fallenden, 
in Gelenk-aushackenden, frei herunter-stürzenden Finger- 
übungen gipfelte (siehe Klose Deppelehre. Hamburg, 
1886, pag. 2). 
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then at last to the real true generalising line of cöncord 
and the double- piano which initiates the soul-mirror 
into the world, enabling the Harmonie for which man 
has had to wait throughout all history. But these really 
great, true art-developments will not ‘be sought by 
the small-minded! So said Deppe: because Bach sat 
lower, so that his elbow could not push into the hand 
nor disturb the finger exercises, therefore this must 
be also Deppes method: lower seat, low elbow so 
that arm could not influence tone nor finger-droppings: 
thus the cut-off, dead-dropping fingers could fall more 
unrelatedly! Thus you see in everything, Deppes sole 
it blind aim was to promote mechanical dissolution! 


This low sitting, said Deppe, looks better, is really 
beautiful, rounded! Contrary to this however, in Bachs 
‚days, when Leibnitzs doctrin of Harmonie, concord and 
spiralising, wias so highly prized, men made and published 
caricatures of Bachs low-sitting, low elbow and higher 
hand, which allishow sad seperation of working members 
and increased dis-harmony! Thus the soul-impulse of 
man was smothered in this point hundreds of years, 
solely unto the pitiable, small-minded purpose of finger- 
hittings, finger-independence: so that, as Deppe said, 
arm could not influence hand, trunk could not influence 
arm, body be made more passive, inactive: — that 
is, so that members be made more independent and 
thus increase the non-relation of disharmony!! Separation 
can thus be enforced by all members, so that no inter- 
influence, no inter-action, no line-extending work, no 
blending spirit of the Harmonie can develope! 


With small-mindednes Kullak writes, in his 
«Pseudo-aesthetik of Pianism», as noticed, that the 
principles of universal aesthetics have only special ap- 
plication in piano-playing (self-evidently, from his small 
point of view that is so!). As Kullak thus tries to 
fabricate the lie, saying that all his dis-connected tatters 
of force and movement (hammer-actions) are aesthetic, 
so did Deppe diminish the use of the weight until his 
entire method climaxed in petty drops of water as 
passive falling apart of the members of the arm, extrem; 
‚disjointings (Aushaken) freely collapsing finger-exer- 
cises! (See Klose. Deppelehre. Hamburg 18386. pg. 2). 
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Der Bauer, da er in der Hütte geboren ist, empfindet 
lebenlang, dass die Hütte schön ist! Die besten Men- 
schen stören ihn auch nicht, dass ihm diese Schönheit 
genommen werde! So lasse man auch die Kleingeister 
am Klavier mit all dem Kleinkram solcher bildschönen 
Extreme, wie Fingerfertigkeit, zwecks des Aus- und 
Gegeneinander-Arbeitens der Armglieder, Hebelachse- 
schaffen, Fall- und Anschlagsbewegungen, in ihrer 
eigenen Art „ästhetischer” Zufriedenheit, ihr Leben 
zuzubringen! 


Doch hatte Deppes Einseitigkeit der Gewichtstech- 
nik schon hier in Hamburg mit viel Widerstand zu 
kämpfen, wie überall da, wo Menschen die wahre Ein- 
heit empfinden, diese „Extrem-Lehrer’” aller Anschlags- 
kunst und Gewichtstechnik für ihre anmassenden Be- 
hauptungen kämpfen müssen. Deppes Hauptschülerin, 
Frl. Elise Timm, erklärte sich gegen dieses blosse 
Gewichtsspiel, schon Mitte der 60er Jahre, und mehrere 
Deppe-Schülerinnen in Hamburg stimmten Frl. Timm 
bei. So zog Deppe etwa 1870 nach Berlin. Nebst 
Frl. Timm waren hier in Hamburg Frau Warburg und 
Frau Sauer, die ihre Kinder, Fanny und Emil, am Kla- 
vier zu erziehen suchten, Deppes hohes Ideal in der 
Tonbildung (das Vermeiden der Gewalttätigkeit des. 
Anschlagens) zu erstreben, aber Deppes Wahn des 
„ireien Falls’ und des blossen, unbeholfenen Gewichts- 
spiels, sowie die Vermeidung jedes körperlichen Ar- 
beitens, Verbietung jeder körperlichen Spannung (wie 
Deppe lehrte, „Aufhebung der direkten Willens - 
äusserung”), und so noch mehr, zu vermeiden. Dass 
man von Muskel-Arbeit nicht loskommt durch etwelche 
Gewichtslehre und -Versuche und freie Fall-Täuschungen 
ist seitens dieser protestierenden Schülerinnen peinlich 
genug von Deppe herausgefordert worden, denn der 
Mensch muss doch stets seine Finger erst heben, um 
sie dann fallen zu lassen (welches Fallen nur eine 
Täuschung ist), und dieses Heben ist eine Muskel-Arbeit.. 
Aber Deppe antwortete hierauf mit scheinbarer Klug- 
heit, dass das Heben nicht zum eigentlichen Kunst- 
moment (Tonbildung) gehöre und dass das Schlagen 
entbehrliche Muskelarbeit wäre! Deppe sagte, man solle 
die Zutunlichkeit der Muskelarbeit entbehren, " unter- 
lassen, vermeiden, oder immer wieder wenigstens un- 
terbrechen, auslösen und die Armglieder passiv, be- 
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Because the peasant is born in the hut, he is apt 
to feel all his life long, that the hut is beautiful! The 
best persons do nothing to disturb him or rob him 
of this «beauty»! And so also one should let the 
small-minded among piano-players alone, undisturbed 
with all their diminutive hurried, worried botherings, 
their.beautiful extremes for their own purposes of scatter 
ing and disharmonising the work of their arm-members 
unto finger-action and shootings and fallings so aes- 
thetically satanic!! 

Deppes oone-sidedness so far as weight-technik goes, 
had a great deal to withstand here in Hamburg, as 
is the case everywhere where people feel unity: for 
then these teachers of extremes and disunity have to 
fight desperately for their unreasonable assertions. Dep- 
pes main pupil, Fräulein Elise Timm, set herself against 
this mere weight-technic, early in the sixties, and several 
Deppe-Pupils'in Hamburg ag’reed with Frl. Timm. Deppe 
moved then about 1870 to Berlin. Besides Frl. Timm 
here in Hamburg there was Frau Warburg and Frau 
Sauer who sought to educate their children, Fanny 
and Emil, in piano-playing‘, to strive ‘unto Deppes ideal 
in Tone-building (avoiding the violence of every poss- 
ible hammer-action) but to flee from Deppes dream 
about free falling, passive weight, unconscious body, 
no bodily work, no bodily tension (as Deppe taught, 
« elimination of direct will») and other such notions. 
That one did not escape from muscle-work through 
mere weight-dropping, fall-deceptions, was brought out 
from Deppe by these protesting pupils: one must lift 
the finger ere they can drop it (which dropping is only a 
self-deception)‘iand this lifting is muscle-work! But Deppe 
answered to this with seeming wisdom, saying, the 
lifting is not the real art moment of tone-building and 
the striking, hitting of hammer-action is muscle work 
which is impertinent and may be dispensed with! Deppe 
said the impertinence of body to mind, the impertinence 
of muscle-work should be avoided and eliminated, at 
least one must always break it, frequently relaxing into 
passivity of the bodily members! To be sure, this made 
the dissolution, brokenness of the work more intentional 
and conscious. Because Deppe taug'ht all art must be 
done in mental concentration, so he said that these 
extremes and breaks (dissolutions) by virtue of mental 
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wusstlos fallen lassen — gerade auf diese Weise aber 
wurde die Zerstücklung der Arbeit stets bedachter ! 
Da nun Deppe lehrte, dass alles durchdachte Kunst sein 
sollte, so glaubte er, dass diese hirndisziplinierten Ex- 
treme und Zerstücklungen durch das blosse Denken 
künstlerisch gemacht würden! So stieg Deppes Kraft 
der Selbsttäuschung und es gelang ihm die Schülerinnen 
eine Zeitlang auch zu täuschen, mit einigen Punkten, 
welche Entwicklung zuliessen, aber die Deppe nur in 
Verkehrtheit und Zerstücklung entwertete. 





Amy Fay und William. MH. Sherwood waren die 
ersten in Berlin, Deppe der tot-fallenden Fingerei wegen 
zu verlassen und nach Hamburg und zu Frl. Timm zu 
gehen, dieweil die Gewichttechnik ihrem Spielen schadete 
und ihnen verhinderte, Deppes Musik-Ideal zu erreichen 
(siehe: Music Study in Germany. Atlantic Monthly. 
1873. Boston). 

Anna Steiniger, Deppes Haupt-Assistentin in Ber- 
lin, veröffentlichte 1885 (Allgemeine Musikzeitung. Au- 
gust) ihren Protest gegen Deppes Gewichttechnik, Pas- 
sivität des Körpers Aufhebung der direkten Willens- 
äusserung (siehe auch: Anna Steiniger. Biographie. 
Boston Music Co. Dec. 1885). 

Elisabeth Caland veröffentlichte 1897 (Stuttgart) 
ihren Protest gegen Deppes Methode (tot-fallende Fin- 
ger), umwunden in der Lüge, dass Deppe diese Gewicht- 
technik nicht meinte!! Verschleierter Weise prätendierte 
sie, Deppes Methode zu bessern, da Deppe tot war, 
könnte er sich diesen Vandalismus nicht mehr wehren! 
1904 veröffentlichte sie eine Muskelarbeit-Schrift, ge- 
stohlen im Wesentlichen von der Lehre des einheit- 
lichen Pianisten (Berlin 1885, eine Kritik zur Vernich- 
tung Deppes „freie Fall”’-Lehre) und prätendierte da- 
mit, nochmals, auf Deppes Lehre der Passivität des 
Körpers, Nicht-Muskel-Arbeit, zu bauen, und in ihrer 
letzten Veröffentlichung, 1912, protestierte sie aufs 
Schärfste prinzipiell gegen Deppes Gewichttechnik und 
Körper-Passivität(Aufhebung direkter Willensäusserung), 
sowie gegen Deppes mildem Tonbildungs-ideal mit 
ihren barbarisch, heftig geschossenen, gewaltsam ge- 
brochenen grossen „Tongebungen’”: immer und wieder 
in wilder, wirrer Behauptung, dass sie Deppes Lehre 
und Ideale fördert!! 
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concentration become artistic! Thus did Deppes power 
of seli-deception increase and he succeeded for a time, 
in decieving his naive maidens, pupils, with tenets, some 
of which allowed unified development, but they were 
distorted and inverted by Deppes dead-dropping finger 
movements. 





Amy Fay and William Sherwood were the first 
in Berlin to leave Deppe and go to Frl. Timm for 
lessons, because Deppes dead-dropping-fingerations rui- 
ned their technic and hindered them from approaching! 
his music ideal (see Music Study in Germany. Atlantic 
Monthly 1873). 


Anna Steiniger, Deppes principal assistent in Berlin, 
published in August 1885 (Allgemeine Musikzeitung) her 
protest against Deppes dead-dropping-fingerations, and 
passivity of the body (See also Anna Steiniger. Biog- 
raphie. Boston Music Co. Dec. 1885). 


Elisabeth Caland published in 1897 (Stuttgart) her 
protest against Deppes dead-finger-dropping in the form 
of a lie, in which she said Deppe did not intend them! 
She pretended hiddenly, to improve Deppes method, 
but as Deppe was dead he could not defend himself, and 
no one seemed to know the difference! In 1904 she 
published lessons in muscle-work stolen from « Theory 
of unified Pianism». Berlin 1885 (a critic and theory 
published 1885 for the purpose of annihilating Deppes 
«free-fall» method.), pretending therewith to build on 
Deppes method; in 1912, her last work departs entirely 
and openly from Deppes principles, protests against 
his dead-weight-teachings and bodily passivity (elimi- 
nation of will): thus protesting against Deppes mild 
tone-huilding‘ she teaches violent shootings of the arm 
from the back, broken lishtning-flash octaves and many 
such barbarisms, always however in the dire pretense 
that she propogates Deppeism. 
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So wurde der berühmte Satz des Nicht-Hervor- 
greifens der Glieder als Kennzeichen der Harmonie 
sehr oft am Stammtische besprochen, und Deppe fasste 
auch diese wichtige Sache völlig verkehrt und klein- 
lich auf. Bald behauptete er, das Hervorgreifen sei das 
Muskelarbeiten, die Muskel-Spannung, das Anschlagen 
und, so sagte Deppe, werde er in seiner Lehre allem 
Vorgreifen ein Ende mit dem „Freien-Fall’” des un- 
beherrschten Gewichts der herunterstürzenden Fleisch- 
masse der Finger bereiten! Doch sagten die Gelehrten 
am Stammtische, es könnte niemals enie so lächerliche, 
falsche Verkehrtheit behauptet werden, denn, alles was 
Deppe nur lehrte, war krassestes Hervorgreifen der 
Elementen des Arbeitens. Denn der „Freie-Fall”’-Unsinn 
ist das Vorgreifen der Materie, zwecks Aussetzens des 
freien Willens und das aushackende Heben und unbe- 
wusste Fallen der Finger ist krassestes Vorgreifen der 
Finger gegen die Handhaltung, die Handhaltung aber 
ist schroffes Vorgreifen gegen Arm-Freiheit, und Arm- 
hängen ist gewaltsames Vorgreifen gegen Schulter-Ar- 
beit, und jede Hin-und-her-Bewegung des Armes nach 
seitwärts ist Vorgreifen gegen jede Auf- und Ab-Be- 
wegung des Fingerfalls. Doch war Deppe nicht fort 
zu bringen aus der naiven Verdunklung seines seligen 
Traumes, dass seine ‚„Freie-Fall’”’-Lehre des unbeherrsch- 
ten Gewichtes das Vorgreifen von Gliedern verhinderte 
und deswegen das 'universale Heil der musizierenden 
Welt in sich habe! So brachte Deppe kein Extrem aus. 
der Klavierspielgeschichte heraus und fügte ihr mit so 
manchem fanatischen Trugschluss das Toodessturz-Mittel 
der Klaviristenkunst bei, nämlich, den absichtlich un- 
bewussten „Freien-Fall’” der unbeholfenen, unabhängi- 
gen Finger, das gerade kein Hervorgreifen sein sollte, 
wenn auch die Unabhängigkeit und unabhängige Tätig- 
keit von Gliedern, wie Fingerbewegung und Handhal- 
tung, nur das Hervorgreifen derselben sein kann! 


So wurden meine Worte gegen unnütze und ent- 
behrliche Bewegungen, welche ich am Stammtische ge- 
gen die 47 Extreme alles Klavierspiels anwendete, gar 
nicht von Deppe in dieser Beziehung verstanden, son- 
dern er wendete die Worte dazu an, um seine Lehre 
scheinbar sehr klug zu machen, in dem das Gewicht 
alle Muskel-Arbeit zum Tonschaffen unnütz machen 
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The celebrated art-principle demanding that the 
members work not independently nor impertinently, but 
concordantly unto the Harmonie, was often discussed at 
the club-table, and Deppe caught up this, also falsely! 
This most important law in art-working he also inverted 
and diminished! He asserted that independence of ele- 
ments meant muscle-work in hammer-action, and that 
his method eliminated this impertinence, by means of 
the «free-fall» of the uncontrolled fingers! But the 
learned imen said, there never could be a more ridiculous 
inversion made, and that everything Deppe taught was 
likewise wrong, upside-down, and self-evidently imper- 
tinent independence of elements: — because the « Free- 
Falling » nonsense is the shere independence of matter 
over against mind and will purposed by Deppe to eli- 
minate the will, and the keenest impertinence, indepen- 
dence of fingers against the hand-position, which hand- 
position however is sharp independence, impertinence 
against arm-work and freedom, and the hanging arm 
is just such independence, impertinence against shoulder- 
work, while of course, every sidewise back-and-forth 
of the fore-arm is impertinent to every up-and-down of 
the finger fallings. But Deppe was not to be convinced 
of these things, he could not be brought out of his 
blissful dream, that his ‚, Free-Fall-theory” of uncon- 
trolled weight hindered all impertinence and extremes 
and therefore brought universal salvation to the musical 
world! Thus he eliminated no extremes from the history 
of pianism, added several new extremes, especially 
this fanatical contradiction of art ” Elimination of the 
will” and this dead-dropping of the pianists unconscious, 
unintentional, helpless, and yet impertinent, independent 
” free-falling „, of hands or fingers, which verily he said 
should be non-independent:—all this nonsense:— as if 
independently working members were not independent— 
that is impertinent to all membership!! 

And so my words against useless and inexcusable 
Imovements, which I spoke out at the round-table oppo- 
sing the 47 extremes of the pianist, were entirely mis- 
understood by Deppe, in their proper relation, and he 
applied my words in order to make his method seem 
smart, in that the dead-weight of passivity should eli- 
minate every bit of muscle-work, bodily tension in 
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sollte, So raisonierte Deppe gegen unnütze und ent- 


behrliche Muskelarbeit und setzte alle 47 Extreme blind- - 


lings fort, bei strammster Behauptung, dass er die Ein- 
heit lehre! Es ist ja ganz unglaublich, wie diese durch- 
scheinenden Leerheiten und Trugschlüsse und Zerstück- 
lungen der Gewichtstechniken sich so sinnlos und unnütz 
besprechen lassen! 

So hatte Deppe kein Ende, eine Unzahl von bor- 
niertesten, blindesten Prinzip-Verwechslungen in seiner 
Lehre, Die Wissenschaftler am Stammtische sagten, es 
müsse Mittelpunkt-Arbeiten sein, wenn man von der 
Vollendung, von Einheit und Freiheit in der Mechanik 
und Technik sprechen dürfe. So meinte Deppe, er habe 
vohl Mittelpunkt-Arbeiten, zumal er durch ‚Freien- 
Fall’ das Universal-Prinzip, die Gravitation, lediglich 
Gewicht, bearbeitete! Denn, sagte er, Gravitation ist 
Mittelpunkt des Alls, so kann nur unbeherrschter Fin- 
ger-Fall Mittelpunktarbeit sein! Darum, sagte Deppe, 
verbiete er alles Muskel- und Körper-Arbeiten, liesse 
die Schülerinnen nicht Körperspannung oder -Arbeit am 
Klavier leisten, sodass der „Freie Fall” unbewusst ge- 
schieht, durch ‚Aufhebung der direkten Willens- 
äusserung” und „bewussten Unbewusstsein’”! So, sagte 
er, sei es schädlich, der Körperglieder zu gedenken, 
denn „der Geist springe hie und da, je nach momen- 
tanem Belieben oder Bedarf, unbewusst, unwillkürlich 
in den Körper ein, zwecks der Kunstleistung! Wenn er 
nun die Arme hängen liesse, den Unterarm aufwärts 
hielte, Handhaltung dazu fixierte, dann in dieser un- 
verändernden Stellung könnte man die Finger, unbe- 
einflusst von allem, am besten, am wunbewusstesten, 
herunterfallen lassen —, das wäre die absolute Einheit 
und Mittelpunkt-Arbeit der Gravitation! 


Die Herren am Stammtische lachten in grösstem 
Vergnügen wegen dieses Humors, der über alles hinauf- 
steigenden Verwechslung inneren, organischen Kunst- 
Wirkens des Individuums mit äusserer, starrer, ein- 
seitiger, abgebrochenster, non-organischer Wirkung der 
blossen Materie und zum Ausschluss des Willensgrundes 
der Kunstleistung! Doch machte das nicht ein Bischen 
Eindruck auf Deppe, und er blieb fest dabei, die süssen 
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tone-building. Thus Deppe scolded agains useless and 
impertinent muscle-work and set forth all the 47 
extremes of pianism, in blind assertion that he taught 
perfect unity! Indeed it is impossible to believe how: 
uselessiy and unreasonably all these vain, hollow and 
broken ” weight-technics,, can be talked about and 
bothered with!! 

Thus Deppe had no end of most confusing, non- 
plussing distractions of principle. The scientists at the 
culb-table said, there could be no claim to perfection 
and unity in work so far as freedom in mechanism and 
technic were concerned without central government. 
And Deppe was ready here too, with ” demonstrations ‚,! 
Deppe said that ”Free-Falling,, was central govern- 
ment because it adapted gravitation, pure weight! For, 
said Deppe, Gravitation is the central government of 
the universe and so of course, only uncontrolled falling' 
could be central government! That was the reason why 
he forbid all muscle-work, said Deppe, never letting 
the sweet maidens practise any bodily tension or work; 
so that ,„free-fall” could be more uncontrolled, inten- 
tionally more unconsceious! Thus one realised highest 
art: ” Elimination of the direct will ” and,, conscious 
unconsciousnes! He said it was very bad to think of 
the bodily members in art, because the spirit jumped 
into the body, now and then, suddenly and casually, 
according to momentary need, but unconsciously, invo- 
luntarily. Thus the hanging arm, uplifted fore-arm and 
fixed hand-position, all kept in changeless positions all- 
owed the fingers to fall more involuntarily:—this was 
the finest central-government imaginable said Deppe!! 
Of course he would not see that all these fixed, change- 
less positions were conscious bodily exertion of the 
most one-sided, superficial, peripheric and non-central- 
ising sort!! 

The scientists of the round-table laughed in high 
glee over this humor, it seemed like witty fun indeed, 
this total twixteration, mistaking inner organic working 
in the sense of individualising and extrinsic, dead, one- 
sided, stiff hammer-action on mere matter unto the 
purpose of shutting out the will as fundamental element 
of true art! But this made not a bit of impression on 
Deppe, and he continued firm in teaching the sweet 
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Mädchen mit der Täuschung dieser Mittelpunkt-Arbeit 
des unbewussten, „ireien Fallens”’, der unabhängigen 
Fingerübungen zu bezaubern und zu faszinieren, gerade 
als ob die Unabhängigkeit des „Fallens’” eines Gliedes 


alles Verhältnis zu anderen Gliedern, sowie zu irgend 


einem erdenklichen Mittelpunkte nicht abschnitte! 

So war die Leerheit jeder Deppe’schen Behauptung 
der Technik gar zu lächerlich, ebenso lächerlich wie 
Kullaks Versuch, diese gebrochenen Linien, Bewegungen 
und Kräfte aller Anschlagskunst ästhetisch heissen zu 
wollen. Doch die Verdunklung dieser Zerstücklungs- 
Lehrer begründet die Leerheit all ihrer „ästhetischen” 
und „künstlerischen” Behauptungen. Sie selber sagen, 
etwa um jeden anderen Satz ihrer Irrlehren zu stützen, 
wegen des Klaviers müssen wir Fixierungen und 
gerade, einfache, horizontal und vertikal abgebrochene 
Bewegungen haben!! Da nun ihr All dieser Aeusser- 
lichkeit und Einseitigkeit der Klaviatur entspringt, so 
ist ihre Behauptung eines Verhältnisses mit dem All, 
mit Allseitigkeit, Universalität allgemeiner Aesthetik und 
Kunst, nur eine bewusste oder unbewusste Verlogen- 
heit echter Charlatanerie. 


So ist es eben so gut, wenn Sie zu gar keinem 
Klavierlehrer gehen und sofort zurück nach Amerika 
fahren, sagte Brahms! Wie Clara Schumann den Vater 
Wieck wegen solcher ähnlicher Pedanterie verlassen 
musste, so wäre es widersinnig, zu Wieck von der 
Sonnensystemberührung der Pianistenharmonie zu spre- 
chen. Denn dieses hohe Ideal des gesungenen, ge- 
strichenen Tones und Legatos wollen alle diese Pe- 
danten am Klavier auf dem Wege der Gebrochenheit 
und der Extreme und der Gewalt aller Anschlags- 
Artigkeit fertig bringen, oder mit der Einseitigkeit und 
Verhältnislosigkeit des abgeschnittenen, unbewussten, 
„freien Fallens’” leisten, welche Zergliederungen alle, 
kleingeistigen Finger-Hinundhers bei Handhaltung und 
gekrümmten Armgliedern ihnen wegen wagrechter, un- 
ter der Schulterhöhe gestellter Klaviatur nötig sind. 
Dass aus allen diesen Extremen lediglich Gebrochen- 
heit hervorgehen kann, deswegen weil keine Allgemein- 
heit im Grunde dabei aufkommen kann, werden sie 
niemals begreifen, denn der deutsche Michel hat nur 
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maidens the deception of this middle-point-work of 
uncontrolled «free-falling », independent finger-exercises 
and hand-droppings, just the same as if the independent 
action of a member did not cut off the relation of other 
members as well as all possible relation to central 
government! 

Thus indeed, the hollowness and falseness of every. 
Deppe assertion as to technik, was sad, and quite as 
ridiculous and absurd as were Kullaks assertions, that 
the broken lines, movements and powers of hammer- 
action «art» dare be deemed aesthetic! But the benigh- 
tedness of these teachers of fashignable and polite tatter- 
ations, explains the falseness of all their «aesthetic » 
and «artistic» assertions. Indeed they themselves are 
always saying: that the keyboard compels them to their 
fixations, positions and straight, simple, horizontal and 
perpendicular movements! So they unwittingly confess 
that all their superficiality and one-sidedness is caused 
by the one-sidedness of the keyboard and that their ass- 
ertions of relationship to all-sidedness and the universal- 
ity of true, all-generalising aesthetics and art must 
therefore be intentional or unwitting deceptions, namely, 
genuine charlatanism! 

And so it is just as well if you do not go to any 
piano teacher and return at once to America, said 
Brahms. Even as Clara Schumann had to leave her 
father, Wieck, because of such pedantry, so it would 
be foolish to speak to Wieck of the solar-system working‘ 
of the Pianistenharmonie: — because all such hoary, 
pedants of piano-peggry, propose to realise ideal singing 
tones and phrases by way of polite, pretentionsly sweet 
hittings of the broken hammer-action «art» or finger 
droppings and fixed pivots and lever movements of 
angled members, which small-minded extremes are all 
necessary on the one-sided level, low-Iying keyboard. 
That brokenness of lines, movements and force can 
only result from all these violent extremes because no 
generalising can evolve thereby, they will never be able 
to understand, for the german mind can have «taste » 
«feeling» and «art-sense» only for these tatters and 
breaks of polite hammer-action or «free-falling» or 
still more mechanically idiotic « fixed-sinkings» on the 
piano! That is all so easily made possible, because the 
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für die Gebrochenheit dieses höflichen Hämmerns oder 
freien Fallens oder noch mechanisch-idiotischeren, fixier- 
teren Senkens am Klavier „Verständnis’” und „Gefühl”! 
Das ist ja alles so leicht möglich, weil das Pedal dazu 
kommt und den Bruch verschleiert und die gebroche- 
nen Bewegungen werden bedachter, mit geistiger 
Konzentration gemacht, dass es nur äusserlich fein 
klingt, wenn es auch gebrochen getan werden muss, 
stets schönscheinlicher, stets scheinheiliger, und dann. 
werden diese abgeschnittenen Steppstiche Legato- 
Leistungen genannt, währenddem man himmelwärts mit 
verzückten Augen blickt! Alles das, damit diese Klein- 
kunst und Künstelei der „heiligen’” Extreme am Kla- 
vier noch mit solch’ reingeistigen Sonntagskleidern aller 
Festlichkeit bedeckt werden! 

Wollen Sie mir die Extreme aufzählen, fragte ich, 
denn, wenn die ganze Klavierspielwelt in 42 Extremen 
schwelgt, wird man ihre Verdunklung so leicht teilen 
und in ihre Wahnstimmung dabei wie in den Maelstrom 
hineingezogen, und so könnte ich vielleicht Jahrzehnte 
unter dem fatalen Druck dieser Täuschung zum Schlum- 
mern gebracht werden. Wenn Clara Schumann und 
Rubinstein so gänzlich in der Dunkelheit sich befinden, 
so werde ich kaum aus dieser Nacht der Klavierspieler- 
welt emporsteigen können. Des Menschen Geist wird 
so masslos beeinträchtigt von Gewaltsamkeit der blöden 
Behauptungen des äusserlich Sieghaften! 

Hierauf ging Brahms sofort ein und fing voll- 
kommen bereit an. 


XXI. (Wo die 42 Extreme sind!) 


Man fragt oft wieder, wo die Extreme des Klavier- 
spielers sich befinden und ob sie ganz obdachlos umher- 
wandern! So könnte man sie nochmals aufzählen, zwecks 
Nachhülfe der Nachdenkenden! 


Zehn Extreme der Lage sind die unausgleichbaren, 
gegeneinander horizontal- und vertikal-gerichteten Stel- 
lungen, welche die Glieder der Gliedmassen von ein- 
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pedal comes to the rescue and veils the breaks and 
then the broken movements are made with more mental 
concentration, so that they seem to sound well even 
though they are brokenly made and must be so bro- 
kenly made, ever more politely, ever more insinuatingly, 
ever more sanctimoniously,;, ever and again artfully 
glancing heavenwards with ecstatic eyes thereby ever 
more adeptly asserting that these seperated, sewing- 
machine stitches are legato expressions, namely, pure 
inner flowings of the soul! Yes, Yes, all that at least 
if not worse and more, so that this false art of the 47 
«holy» extremes in piano-playing may be chicly dressed 
with the fine sunday clothes of such spiritual and mec- 
hanical one-sidedness!! 


Will you mercifully count up and describe the 47 
extremes for me, I earnestly begg'ed, for if the whole 
world of pianists «glory» in them, one will easily be 
misled into sympathising with them and be drawn down 
to them as into a whirlpool: and so it might be tens 
of years that I would be overwhelmed under such 
a fatal burden of mistakes and false convictions. If 
Clara Schumann and Rubinstein are so totally in dark- 
ness, benighted in the 47 extremes, I would scarcely be 
able to find the way to avoid them all. The mind of 
man is measurelessly influenced by the violence of the 
assertions of the apparently externally successful! 

Hereupon Brahms began at once, counting the 
extremes, as if he was most thoroughly prepared to 
make exact statements regarding them! 


XXI. (Where the 47 extremes are!) 


One is often asked where the extremes of the pianist 
are, whether they wander homeless hither and thither 
or stay fixed in the same places! So it is well to number 
and explain them often for the sake of educating those 
persons who have to perpetrate them day after day, 
hour by hour. 

Ten extremes of position: are in the unreconcilable 
horizontal and perpendicular positions which keep the 
members of the extremities separate or independent 
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ander und von dem Rumpfe selbständig halten, und 
wirken lassen. Zehn Extreme der Lage sind in solchen 
Recht-Winkel-Krümmungen beim Sitzen: in Knien (1), 
Hüfte (2), Achsel, Arm nach vorne gerichtet (3) und 
nach unten hängend (4), Vorderarm in Ellenbogen im 
L-Winkel aufgehoben (5), und nebst den Krümmungen 
in den Fingern (6), Handhaltung (7), Pronations-Stel- 
lung, Einseitigkeits-Fixierung des Vorderarms (8), wel- 
che den schlimmsten Zwang der Lage unter den Arm- 
gliedern bildet, zum Fingerschlagen oder Fingerfallen, 
sodass Oberarm und Fingerspitzen senkrecht, wie der 
Tastengang (9), und Vorderarm wagrecht, mit dem 
Tastenstand (10) Parallele bilden, die nicht aufeinander 
wirken, nicht mit-einander verschmelzen können: diese 
alle sind schroffe Extreme. 


Zehn Extreme der Trennung beim Wirken wer- 
den von jenen unausgleichlichen Extremen der Lage 
verursacht, und üben die Aeusserlichkeit, Anarchie des 
Auseinanderarbeitens, nämlich das Vorgreifen der Glie- 
der, das ist Disharmonie von allen einfachen Bewegun- 
gen, Disharmonie von allen einfachen Hebelbewegungen 
aus, derenthalben Pianist und Publikum die Augen zu- 
machen müssen, sodass mit Betrug jeglicher physika- 
schen Gebundenheit man doch seine Anschlagsleistung 
(nämlich das Vorgreifen der Glieder, Disharmonie) im 
entferntesten musikalischen Sinne fertig bringe. Sie be- 
tätigen hauptsächlich die peripherischen Teile (1) der 
Muskeln und Glieder und veranlassen dadurch eine 
Abschwächung der Zentralkräfte (2) und Teile der- 
selben. Dies verursacht Widerstand gegen die Einheit 
der Zentralleitung als Prinzip in allem, macht die Ar- 
beit zufällig und ordnungslos (3) und setzt also eine 
scharfe Trennung zwischen Körperarbeit und Geist (4) 
respektive zwischen einheitlichem Denken und zufälligem 
Willen voraus (5). So erwirken jene Rechte-Winkel, 
Krümmungen, Trennungen zwischen Arm und Rumpf 
und Bein und Rumpf zum Abschliessen der Gliedmassen 
vom Zentralarbeiten aus der Wirbelsäule (6), gleich- 
falls die Trennung der Glieder der Gliedmasse von 
einander in der Arbeit, durch Krümmung der Knie und 
Ellenbogen (7). Schädliche Trennung zwecks einseitigen 
Arbeitens ist das Nach-Vorne-Richten der Arme (8). 
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irom the trunk and from each other and let them in- 
dependently act and perform work. These extremes of 
position are for example in the right-angles in sitting: 
in the knees (1), hips (2), shoulderjoint, arm directed 
forwards (3) and hanging down (4), fore-arm held up 
in right-angle (5) with the crooks, angles in the fing- 
ers (6), Hand-position (7), pronation-fixture, extreme 
of onesidedness for the fore-arm (8) which is the vice 
of fixation of the members unto finger-hitting, whereby 
the upper-arm and finger-tips are vertically directed 
like the key-dip (10) fixing parallels which cannot 
influence each other and may not be blended: all these 
are violent extremes forbidding generalising and 
blending of lines and motions. 


Ten extremes of separation in work are caused by 
these unreconcilable positions and exercise superficiality, 
and contradictory action of members, independence and 
impertinence of membrers at work in the disharmony 
of all simple lever-action, hammer-movement, regarding 
which the pianist and public must shut their eyes, so that 
‚some sort of deception, pretention of physical smooth- 
ness, enables them to get their hammer-work done with 
‚some appearance of musical art—although all hammer- 
movement is disharmony because it must be independent 
broken movement of members!! These extremes of 
separation busy mostly the peripherical members (1) 
and cause a weakening and deadening of the centralising 
powers (2). This causes opposition to central-govern- 
ment, unity as principle in all points, and makes the 
work causal and disorderly (3) and insures therefore 
‚a violent separation of body from mind (4) as well as 
the non-development of organic will (5). Thus every 
risht-angle or crook causes mechanical or dynamic 
separation of arm and leg from the trunk so that the 
entire extremity is shut off from central-governmenf 
from the spine (6) as well as the crooks in knee and 
elbow separating the members of the extremity from 
generalising work and interacton amongst each other 
(7). A most destructive separation, purposing one-sided 
work, is the directing of the arm forwards unto work 
in front of the body (8). But the most superficial, 
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Aber die oberflächlichsten, äusserlichsten Trennungem 
sind die der Finger von der Hand (9) und von ein- 
ander (10) zum unabhängigen Arbeiten der Disharmonie, 
welche die geistigen und körperlichen Quellen der Ar- 
beit stets nur äusserlicher, zufälliger und uneinheitlicher 
machen. Alle diese Wirkensmomente, einfache Hebel-- 
bewegungen, sind von einander getrennt, unabhängig, 
zusammenhangslos in der Arbeit. Sie sind ausnahmslos- 
Extreme schlechter Kunst! 


(Da Hebelachse und Hebelarm einander wider- 
sprechend wirken, so kommt unmöglich anderes dabei. 
als Extreme der Trennung zustande!! Lediglich die 
Bewegung jeder Achse (Gelenk) selbst von einer höher- 
stehenden Achse durch eine lange Reihe solcher frei 
geführten Achsen hindurch, mit der Bewegung aller 
Teile im Moderations-Versuch der Ausgleichung ge- 
führt, bringt — falls die Vollendung freier wirbel-pro- 
portionierender Form der Bewegung angestrebt wird, 
sodass weder Achse (Gelenk) noch Armglied aus der 
goldenen Mitte des Verschmelzens weicht — ein über- 
einstimmendes, Linien ziehendes Arbeiten zustande, wel- 
ches die Fokalisierung und Spiralsystem-Berührung wie 
des Lichtes verwirklicht. In der Harmonie also schafft 
das Linienziehen (Ausstreckung, Einziehung, Spiralisier- 
ung) alle Bewegung und Kraft. Dies, der Grund aller 
Harmonie-Mechanik, bleibt bei wagrechter Klaviatur 
ausgeschlossen — also braucht von Ausstreckung, Ein- 
ziehen, allgemeiner Weise, Moderationsversuch, Aus-- 
gleichung, Verschmelzung, Lienienziehende-Arbeit, ein- 
heitlichem Wirken, allseitiger Einigung, noch von irgend 
einer Eigenschaft der Harmonie echter Kunst bei wag- 
rechter Klaviatur die Rede sein. 


Zwöli Extreme der Bewegung sind: Widerspruch (1) 
der Seitenbewegung des Armes und der Vertikal-Be- 
wegungen der Finger oder Hand oder Vorderarm zum 
Anschlagen, Hinuntersenken oder Darauffallen, Unver- 
teilbarkeit in der Arbeit an wagrechter Klaviatur von 
horizontal (2) wie vertikal (3) Bewegungen, da weder 
eins noch das andere Ausgleichung in der Anwendung 
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because most peripherical separations are those of 
independent finger-work, dynamically separating fingers 
irom hand (9) and from each other (10) unto the dire 
purpose of disharmony, independent-member-action 
which can only make the spiritual and physical sources 
oi work more and more superficial, casual and conse- 
quently soulless! All these points of hammer-action- 
movement, simple lever-work, which make up the entire 
history of pianism, are separations, mechanical dissolu- 
tions of work! They are without exception extremes 
of bad, false art which dissolute the soul! 

(Because the pivot and lever work contradictorily 
to each other, it is impossible that anything else than 
extremes of seperation can be done by way of such 
work. Only when each center, axis, joint, is upheld 
in flow of motion fed by the flowing motion of higher 
centers, axes, joints, throughout a long line or series of 
members, axes, joints, each evolving freeing (vorticing 
impulse) guiding central-government, so that the motion 
of all parts is led in the spirit of moderation, all-sided- 
ness and blending—that is, the element of freedom in 
mechanism, vortical-proportioning, Harmonie, is devel- 
oped whereby no element of work oversteps the golden- 
mean of blending—only this Harmonie of Work ca 
bring about a concordant, essentially blending, line- 
'drawing spirit of work, which realises the focalising' 
spiral-system-touching-work as of the light. Thus in 
‘the Harmonie, Work or Word of God and in the Piani- 
stenharmonie, infinite all-sidedly unifying line-drawing 
(outstretching, indrawing, spiralising) creates all motion 
and force!! This source of Harmonie-Work however 
remains forever impossible on low-Iying, level keybo- 
ards—therefore there need be no pretence nor prating 
talk about harmony, musical truth nor true art-work 
on level keyboards, they banish every reasonable hope 
of concordant, line drawing, unifying tendency of work). 

Twelve extremes of movement are: contradiction 
(1) of side-wise and vertical movements of fingers, 
"hands, forearms purposed unto hammer-action and lo- 
comotion or local work on the keyboard, hitting, fall- 
ing or sinking etc et al. Non-distributable, immoderable 
work of all horizontal (2) and vertical (3) movements on 
level keyboard, neither of them can be blended in 
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erfahren kann: Lehrheit, Verlust, Unanwendbarkeit im 
Tonschaffen von den horizontal (4) und Hebe-(5)-Be- 
wegungen, Unausgleichbarkeit, Unversöhnlichkeit (6) 
dieser leeren, hebenden Bewegungen mit dem Schlag, 
Fall oder Stossmoment und Bewegungen der übrigens 
arbeitsleistungsleeren Anschlagsbewegungen: Abbruch, 
Gebrochenheft (7) jeder dieser Bewegungen, Zufällig- 
keit (8), Einfachheit (9), Formlosigkeit (10), Unvoll- 
endung (11) und Unabhängigkeit (12) sämtlich dieser 
Bewegungen. 

Da Bewegung Quell der Kraft ist, so ist jedes Ex- 
trem der Bewegung Ursache eines Kraft-Extrems und 
jede Beengung, sofern dieselbe nicht Mittel zur Ver- 
schmelzung und Formentfaltung ist, erwirkt Extreme. 
So gebietet jedes der aufgezählten 2X 10-+12-+-15= 47 
Extreme der Ausgleichung unendlicher Verschmelzung 
der Harmonie, Halt! 


Fünfzehn Extreme der Kraft sind: Abgebrochenheit 
zum Anstoss (1), Tonschaffen des Schlages oder Falles, 
Aufhebung der direkten Willensäusserung zum freien 
Fallen (2), Einseitigkeit der Kraft-Aufwand (3) und 
-Anwand (4) aus vereinzeltem Gliederwirken (5): ver- 
hältnisloser Kraftaufwand des Hebelachseschaffens (6), 
Unbrauchbarkeit im Tonschaffen des Kraftaufwandes 
zum MHebelachseschaffen (7) und Gliederfixierung (8) 
in Handhaltung (9) und zur Hebe (10) und Horizontal- 
Bewegungen (11): Zufälligkeit alles Kraftgebrauches bei 
einfacher Hebelung (12), Fortsetzungs-' (13) und Mode- 
rationsunfähigkeit (14) und Unfruchtbarkeit (15) aller 
tonschaffenden Arbeft jeglicher Kraft und Bewegung, 
welche der Einfachheit einer dieser Extreme entspringt, 
und welche auf wagrechter, das heisst Einseitigkeits- 
Klaviatur lediglich aufkommen kann! 


Diese Extreme alle sind unermessliche Verschwen- 
dung von Kraft und Bewegung, unzählige Ungeschickt- 
heiten und Gewohnheiten schlechter, schleudertunlicher‘ 
Arbeit (sofern Einheit allseitiger Einigung, ausführlich- 
ster Zentralherrschaft nur gute Methode und Oekonomie 
sein kann; diese Extreme alle beherrschen jeden Pia- 
nisten mit jedem Toon, den er spielt, und er weiss gar 
nichts davon! Seine Professoren und Zuhörer wissen 
auch nichts davon, und so ist dieses gottverlassene, das. 
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applying motion. Emptiness, waste and uselessness unto 
motion-application as well as tone-creating-work of all 
horizontal (4) and lifting (5) movements. Irreconcilability 
(6) of all these empty "side- -wise and lifting movements 
with the tone-moment of the other-wise (aside from 
tone-moment) empty hammer-movements. Brokenness 
(7) of every one of these movements, casualty (8) sim- 
plicity (9) formlessness (10) therefore imperfection (11) 
and independence (12) of every possible movement, 
purposed unto the one-sided level keyboard. 

Because motion is the source of power, so is every 
extreme of motion cause of extremes of force and every 
limitation of motion, in so far as it does not immediately, 
promote blending and unifying form, causes extremes,. 
Thus every one of the described 2x10-+12- H-15—= 47 
extremes is adead-stop and on level keys an unavoidable 
hindrance to the blending element of the Harmonie. 


Fifteen extremes oi power are: brokenness unto 
hit of hammer-action (1), whether as falling, sinking,, 
” shooting”, ”trembling’” or striking. Elimination of 
direct will as in passivity or ”free-fall,, (2), one-sided- 
ness of evolving (3) and .employing (4) all power by 
way of independent member effort (5). Independent 
evolving and expending of power unto pivot-fixing of 
joints (6) and fixation of members (7), hand-position (8) 
and lifting (9) and horizontal movements (10) all being 
impertinent to tone creation (11). Casualty of all employ 
of power in simple leverage (12). Non-continuability 
(13) und immoderability (14) and unfruitfulness (15) 
of all possible work of every movement and force 
which is caused by simplicity, prime character of these 
extremes, unavoidable in all this „art” because of the 
one-sidedness of the level keyboard. 


All of these extremes, incalculable wastes of motion 
and power, innumerable awkward habits of bad, 
brokens violent «art» or work — because good method 
and free, all-sided economy can be realised only by way 
of all-sided unifying and central-government — enslave 
every pianist with every tone he plays and, poor blind 
fellow, he dont know anything about it!! His Professors 
and public dont know anything about it: and so it 
is, that this god-forsaken, that is rattling, incongrous 
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ist in sich auseinanderschlenkernde Wirtschaften einer 
ganzen Welt von wieviel mehr als 40 Millionen Men- 
schen am Klavier ein „geheiligter”’ Quell der Unnatur 
und des unbewussten Kunstbetruges, Werdungsweise 
einer Rasse höflichster Verfälscher, zumal sie einen 
Legato behaupten, ohne ein Legato-Wirken (eine aus- 
führliche, ineinander-arbeitende Pulsierung kreisel-zy- 
kloidierender Gelenke) zu verstehen oder zu erstreben. 
Sie schämen sich gar nicht, so eine ganz falsche Be- 
hauptung zu machen, halbheitliche Arbeit zu tun, und 
zum Beispiel, wie Deppe, zu sagen, wenn sie diese 47 
Extreme alle begehen, dass — dieweil sie Legato kon- 
zentriert denken und wünschen, darum tun sie Legato- 
Arbeit! In dieser Blöde betiteln sie dann ihre Schriften 
einheitliche Methoden, natürliche Klaviertechnik, künst- 
lerisches Klavierspiel!! Das Schlimmste bei alledem ist 
die unwiderlegbare Tatsache, dass es keine Akademie 
der Kunst und keinen musik-pädagogischen Kongress 
gibt, um ein autoritatives Gesetz hier aufstellen zu 
wissen, zu vermögen oder zu können, und einen Aus- 
weg von jedem Extrem am Klavier hinfort dem Publi- 
kum anzugeben! 


Wegen all diesen Extremen ist nichts und liegt 
nichts dem Pianisten an Ort und Stelle, sondern die 
verdriesslichsten Umwege muss er immer wieder zurück- 
legen, ehedem der Wille an das Arbeitsfeld gelangt. 
Da er nun nichts Unmittelbares leisten kann, so hat 
sein Geist sich all diese täuschenden physikalischen Ver- 
luste und Zerstücklungen angewöhnen müssen; er weiss 
ebensowenig davon, wie von einer Erfahrung vollendeter 
Oekonomie allseitiger Einigung von Arbeit und An- 
wendung. 


Wenn aber mit zwei Schulterhöhe-Goldene-Mitte- 
Klaviaturen der Pianist bei ausgestreckten Gliedmassen 
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sort of work of a whole world of how many more than 
40 millions of «cultured» persons at the piano, is 
the «wholely» source of unnaturalness, entailing per- 
versity of actions, dissolute movements in the soul, 
unconscious deceptions constituting the growth of a 
vast race of falsityers of the most polite kind, pretending 
and asserting that they do legato-work (blending, 
harmony) yet totally incapacitated to understand and 
therefore to intelligently aim or strive unto legato- 
work of the Harmonie (thoroughly all-sided evolving 
of applying motion by way of spirally moderating 
inunction of members and joints). They are not a bit 
ashamed therefore, to make such false assertions, doing 
such half-work and to say, as for example Czerny 
Kullak, Leschitizky Deppe always said and as all «think- 
ing» Deppe-pupils say, even when doing all these 47 
extremes, that: — because they concentratedly think 
and wish legato, therefore they do legato!! This is 
the bane and the lie of the religion of mere faith and 
of mere mentality which blots the will of God out of the 
culture of the centuries and obstructs the light of the 
Harmonie from the entire history of art-working and 
all other human working and forbids the evolution 
of the freedom of the soul. But the worst of all is, so 
far as immediately concerns the music-world, the indis- 
putable fact, that there is no authority, no academy 
of art, no congress of pedagogues knowing enough 
to set up a standard of the Harmonie and really serve, 
ennoble the werld by enabling human escape from all 
extrems of bodily work, from this darkness which Jesus 
so sadly deplored! 

Because of all these extremes nothing in the pianists 
work is natural, nothing is convenient or fitting or 
born to the surroundings, and awkward, wasteful dis- 
tances must ever and again be gone over, ere he can 
reach the field of tone-work. Because he therefore can 
accomplish nothing with immediateness of central- 
government, his mind and will have had to accustom 
themselves to these deceptive wastes and breaks of 
bodily work, he dont know it and he knows less indeed, 
regarding an experience of true economy in all-sided 
uniiying and application of tone-producing motion! 

When the pianist goes to work however, with two 
golden-mean, shoulder-level keyboards (Double-Piano) 
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rechts und links zu Werke geht, so sind alle Extreme 
ihm unmöglich gemacht; sie fallen alle weg, und die 
Sonnen-Arbeit aus Sonnen-Geflecht: komponierendes 
System organischer Berührung, einheitlich aufkeimen- 
der Bewegungs-Anwendung, entfaltet sich in natürlicher 
Fülle als eine Kern-Legato-Arbeit aller Gelenke, in all- 
gemeinem und gliederndem Wirken der Harmonie. 


Wenn aber keine Prediger diese Gott-Eigenschaften 
der Individuierung in menschlicher, körperlicher Arbeit 
zu schätzen verstehen, und wenn sie diese Logos-Leistung, 
diesen Harmoniegrund der Seele Vollendung nie studiert 
haben und also Jesus Vorschrift eines Licht-Arbeitens 
verleugnen oder nicht erkennen, wenn kein Professor 
der Wissenschaft, Philosophie oder Kunst versteht, wo- 
von die Rede jetzt ist, und alle diese Menschenleiter 
den Naturgrund der Gesetzmässigkeit der Allseitigkeit 
in: \der Arbeit TEUuk. IV, 4,X.! 272 XT 342 Jamara 
freien, guten Willens also verleugnen, versäumen oder 
nicht erkennen; wenn keine Politiker und Staatsführer 
heute eine leise Ahnung haben, von dieser organischen 
Linie der Vollendung der Seele in der Kunstleistung, 
welche Aristoteles zur höchsten Wichtigkeit der Politik 
und Staatsführung erklärte, dieweil nur solche Ausübung 
der Seele den Frieden in dem Individuum herzustellen 
vermag —: so wird kein Mensch heute darauf geführt, 
an die Harmonie organischen Willens zu denken, und 
so hat Kaiser Wilhelm nur mit Gottes Gnadenworte 
sprechen können indem er sagte: „Diese Philosophen 
und Künstler und Staatsleiter samt dem Leben des 
heutigen Zeitalters ermangeln gänzlich der Harmonie, 
worauf man den Hauptwert der Kultur und Bildung 
doch legen sollte.” 


XXI. (Schein-Wissenschaft zur Unterstützung der Schein- 
Kultur) 


Wie oft habe ich nun gezeigt, wie gerne die Wissen- 
schaft sich der Perversität der Halbheit bedient,wie gerne 
Wissenschaftler bereit sind, Scheinwahrheit zu schaffen 
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stretching his extremities out right and left so as to make 
place for central-government, — then and thus he ren- 
ders it impossible for himself to do any of these ex- 
tremes; so the extremes are all eliminated and the 
solar-system work from the solar-plexus, a composite 
system of organic working, an applicable system of 
unifying motion may evolve germinatingly and in natural 
order and completeness, a living Logos-Legato-working 
(entelechie action) of all joints in the generalising and 
joining work of the Harmonie. 

But if no Preacher knows how to prize these God- 
Characteristics of mans individifying by means of bodily 
work just as Jesus taught, if no theologian has ever 
studied thus Harmonie truth of a Logos-doing, light- 
like work, which Jesus makes the condition of salvation 
of the soul unto repudiation of the halfi-ness of mere 
faith, if no Professor of the universities and schools, 
no philosopher nor psychologer nor scientist knows 
what is now being explained, and all these leaders of 
culture oppose, neglect and recognise not this natural 
basis and law of all-sided work which Jesus and James 
demand, when no politicians and statesmen have the 
slichtest idea of this organic line of the souls perfection, 
utterly free will in art-working which Aristoteles taught 
as the most important matter in politics and the guidance 
of state, because only a pure expression of the souls 
individifying may engerminate true peace in the soul, 
then indeed, will no man today be led to the point 
of studying the Harmonie in organic will, and so indeed 
it is true that the Emperor has spoken words sent 
to man by the grace of God, when saying: — «The 
Philosophers and Artists and Statesmen and all life 
of today, totally lack the Harmonie, upon which 
however, men ought to lay the stress of education 
and culture ». 


XXI. (Half-Science supports half-culture, 
opposes Harmonie.) 


How often have I shown how gladly men of science 
lend themselves to the perversity of half-ness, conjuring 
half-truths by way of flattering words concerning just 
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vermittelst Begutachtung und Wortemacherei bezüglich 
gerade solcher Zerstücklung des Menschenwillens wie in 
dieser Anschlagskunst u. Anschlagsbewegungen höflicher 
Hämmerei! So benennen sie diese Kleintuerei mit grossen 
Worten, sie begründen sie in ihrem spezifischen „Heilig- 
tum” der überspringenden Energien! Wohl ist im leben- 
den Organismus eine Teilnahme jedes Organs an allen 
Organen, ein Miteinanderwirken Zweck- und Grund- 
bedingung. Dies ist jedoch kein Ueberspringen von Mit- 
gliedern der organischen Oekonomie, sondern ein In- 
und Durcheinander-Leben, -Weben, -Wirken, ist im tief- 
sten Grunde verborgen, und der echte Wissenschaftler 
sucht, bis er dies findet, und er zielt darauf diese 
Universalität als Wort Gottes, zwecks Förderung der 
Erkenntnis der Allanwesenheit Gottes und Ausübung 
derselben in der Gottesliebe, in den Vordergrund seiner 
Wissenschaft zu setzen. 


Boeglis „Gehbewegung”, worin er Herz und 
Hände, obere Gliedmassen, in Doppel-Spiral-Systemen 
der Lebensbewegung beschreibt, erwähnte ich schon 
als echter, erhabener Wissenschaft. Hier ist Tüchtigkeit 
erwiesen und kein Ueberspringen des Allseitigkeits- 
bestrebens!! Boegli hat also keinen Platz für diese un- 
natürliche, perverse Gebrochenheit der Anschlagsbeweg- 
ungen, sondern widmet sich der Universalität vollendeter 
Bewegung torgierenden, moderiert wirbel-zykloidieren- 
den Gelenkgleitungen der Harmonie! Wenn man in 
den Bücherläden oder auf der Universität nach Boeglis 
Büchern fragt, so weiss keiner was davon! Ja, gerade 
so gedeiht die Harmonie hier bei uns zu Lande! Doch 
will ich versuchen, jetzt zum Schluss unserer Unterhal- 
tung, noch etwas eingehender diese höchste Wichtigkeit 
des Unterscheidens der überspringenden (wie in allem 
Sport), von den durchziehenden, vielmehr verschmelzen- 
den Energien, zu erörtern: denn die Einheit des Willens, 
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such brokenness of action, habit, will as perpetrated 
in these hammer-movements, finger-hittings at the piano. 
They name just such little actions with big names 
and so arrive at the height of pseudo-science as for 
example with their theories of transferred or transplanted 
energy. Indeed in living organisms every organ has a 
relation to all organs and a certain blending of all 
in a general economy or Harmonie is the underlying 
purpose of the organism. But this blending: and general- 
ising is not a transplanting of energy from one organ 
to another, it is a hidden system of deepest inter- 
action, a weaving, reciprocal transfusing of fruits or 
transformations of force everywhere manifesting the 
generalising element of individifying. The true scientist 
approaches the study of life therefore  intelligently 
seeking to find this hidden universality as word of 
(God, he aims to reveal it unto the purpose of added 
evidence of the omnipresence of God, and if he ap- 
proaches the most exalted task of true scientists he 
renders unto educators a practise of this universality. 
of the soul as veritable love of God, not leaving 
science to remain a half-thing of mere words! 


In Boeglis ” Gehbewegung’”, where he describes 
heart and hands, upper and lower extremities trunk 
and spine in double spiral systems of lifes motion, 
Harmonie, I mentioned an example of genuine, noble 
science. Here one finds thoroughness and no ‚trans- 
planting ’”, jumping over or away from all-sided endea- 
vor! Such a really great man as Boegli would have no 
place, no room for such little broken and scattered 
trash as hammer-action ” art” movements!! He devotes 
himself like a true scientist to universality, and indivi- 
duation, therefore he finds possibilities in mans upper 
extremities, organs of harmonising will, for perfect 
motions, infinitely moderating vorticings, torquirihgs, 
cycling spiral elongations by means of all-sidedly unify- 
ing articulations in all the joints, that is the infinite 
element of the Harmonie! But when you go to a book 
store or to the university and ask for Boeglis books— 
no one can tell you anything about them! Yes: exactly 


das ist die Freiheit der Seele, kommt ganz auf letzteres 
an, diese gründet die Tootalität-Tat. 


Wenn ich zum Beispiel diese Stelle aus der Beethoven 
Sonate, stehend, mit in der Schulterhöhe nach vorne aus- 
gestreckten Armen spiele, so merken Sie, wenn Sie 
meine Schulterblätter und tiefen Rückenmuskeln mit 
Ihren beiden Händen untersuchen, dass sie nur indirekt 
arbeiten können. Wenn ich aber dabei sitze und die 
Arme herunterhängen, so können sie lediglich durch 
schroffes Ueberspringen von der Energie, Teil an der 
Arbeit von Vorderarm und Hand nehmen, welches aber 
die eigentliche una’ Vollfunktion dieser Zentralkräfte gar 
nicht zum Ausdruck gelangen lässt. Nur vermöge eines 
gebrochenen, ruckartigen, heftigen Schiessens oder Stos- 
sens können diese grösseren Zentralkräfte dann am 
Klavier wirken. Dieses Ueberspringen, welches Geist und 
Wille gewaltsam ausführen, zerstört harmonischer Psy- 
chologie, Physik und Physiologie, lässt keine Koordina- 
tion von Körper und Geist aufkommen, lässt den Willen 
einseitiger Herrschaft entwickeln, rücksichtslos von der 
körperlichen Gestaltung, unterstützt also geistige sowie 
körperliche Halbheit und erstickt, verdunkelt die Seele 
mit der Unvollendung. Gerade so aber, in den blinden 
Unvollendung, sitzen und schreiben alle Professoren, 
mit allen Gliedmassen oben und unten eingeschachtelt, 
und gerade in nämlicher Halbheit sitzen alle Monarchen 
an der GOalatafel und stopfen sich die Heringe mit 
goldenen Gabeln in den Mund, so erhaben majestätisch, 
denn alle diese menschlichen Grössen wissen, laut ihrer 
eigenen Worte, nichts von der Harmonie! Gebrochene 
Hinundhers müssen alle Menschen machen, in jämmer- 
lichen Krümmungen müssen sie arbeiten. Dabei über- 
springen die Energien ihrer Körper einander in wilder, 
zufälligster Wirre. Das müssen sie nun zu wissenschaft- 
licher Wahrheit machen! Hiezu geben sich billige Wis- 
senschaftler hin, und so kommt keiner dazu, daran zu 
denken, die wirkliche Wahrheit zu ersehnen und echte 
Zentralleitungsarbeit und organische Bewegungsanwen- 
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in that way doth the Harmonie thrive here in Germany! 
Nevertheless I will try, right now, at the close of our 
conservation, to explain more fully this highest, most 
important matter of discerning between transplanting 
and transfusing energy, for the unity of will and blend- 
ing of ones powers depends altogether therefrom: this 
wisdom evolves the final deed of totality! 


For example, when I play this theme from the 
Sonate while standing and with arms turned forwards, 
in the shoulder-level and on one keyboard—you no- 
tice, if you examine my shoulder-blades and muscles 
oi my back, that they can work only indirectly. But 
it I sit down and play it, then you see that they cannot 
work even indirectly, but only by violent jumping over 
many parts and skipping the full, free action of every 
part. Only by way of shooting jerking, broken and 
sudden bursts of energy may the larger, central parts 
work on the piano when the pianist is sitting before 
one, low-lying, level keyboard. This jumping over of 
energy expresses mind and body in provincial, violent 
manner, destroys harmonious psychology, physic, mech- 
anism and physiology, because it allows no unified bod- 
ily action, no coordination of body and mind to evolve, 
allows the will to evolve merely one-sided mastery 
regardless of the bodily structure, it promotes, there- 
fore, half-ness both in mind and body, thus smothering 
the soul in imperfection! But exactly in such blind im- 
perfection do all men of science and learned profes- 
sors sit and write, with all their extremities doubled 
and folded up and in the same sort of hali-ness do 
the monarchs sit on their thrones and at the gala- 
tables, stuffing herrings in their mouths with golden 
forks, just so marvellously majestic—for all these great 
men, according to their own words, know nothing 
about the Harmonie. Broken back-and-forths and crooks 
and angles all men must make, thus in tatters, broken 
movements, they all must live and work whether sitting 
on thrones or grovelling in huts! Thus the energies 
of their bodily parts jump and hobble hither-and-yon 
in crazy confusion. Of course they must make this, 
seemingly appear to be scientific! Unto this false use 
of learning cheap scientists devote themselves and so 
no one is urged to think of the Harmonie, no one 
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dung der Harmonie zu entwickeln. So gedeiht die Wirr- 
Wissenschaft und das ganze Land mangelt der Har- 
monie. Eine erfolgreiche Sache fürwahr: denn die Halb- 
heit dieser Wirr-Wissenschaft schafft Halbmenschen. 
Der Rücken ist so zum Rock gemacht, geboren, sie 
passen zusammen und sind nun so aus nationalen Gut- 
dünken der Harmonie verpasst! So können alle Monar- 
chen wie die Bischöfe die schönsten Worte über den 
Menschenweltmangel an der Harmonie so dichterisch 
vorführen, aber keiner von ihnen kann zur Totalitäts- 
Tat den ersten, allseitig-einigenden Schritt tun. 


Da nun alle Professoren auch in den Extremen leben 
und arbeiten müssen, so müssen sie, notgedrungener 
Weise, ansehnliche Begutachtung, ,„Wissenschaft”, für 
diese, der Seele Wahrheit (Individuierung) übersprin- 
genden Gewohnheiten ausarbeiten, hinschreiben und in 
Königlichen Akademien der Wissenschaften anbringen, 
um so all ihre versetzbaren, die Einheits-Wahrheit des 
Willens überspringenden und sonst verlegten Energien 
„wissenschaftlich” zu machen! Diese Schein-Wahrheit 
wird dann in unendlichen Büchern als Trug-Aesthetik, 
Trug-Psychologie-Anwendung, Trug-Physiologie-Mecha- 
nik, sowie Trug-Philosophie ete et al veröffentlicht und 
verbreitet — ja, auf Staatskosten —, wenn nur, um 
Beweis aus den Händen eines gerechten Schicksales 
zu liefern von der Wahrheit des kaiserlichen Wortes, 
dass dieser ganzen Gelehrtheit der Hauptwert der Bil- 
dung gänzlich mangelt, denn sie begehrt und besteht 
nur in dieser hüpfenden Ueberspringlichkeit der Kräfte 
und ahnt doch nichts von der allumfassenden Ver- 
schmelzung und Durchzug des Ganzen in der Seele 
Harmonie. 

Wenn man nach der Berliner Universität hinlauft, 
aber, und die Professoren danach Fragen stellt, was 
der Kaiser eigentlich gesagt hat, und wieviel die Worte 
bedeuten, dass die ganze Bildung Deutschlands den 
Hauptwert ermangle: so antworten die Exzellenzen alle, 
unter wissenschaftlicher Belächelung, dass der Kaiser 
sich lächerlich gemacht habe! Selbstverständlich hat der 
Kaiser blindlings (in der Gnade Gottes) die Wahrheit 
gesagt und die Gelehrten alle gar lächerlich gemacht, 
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comes to desire true freedom of the will in organic 
activity, true central government in voluntary art-act- 
ivity. And so this pseudo-science thrives and all Ger- 
many lacks the sense of Harmonie. Verily a great 

success! This pseudo-science grows pseudo-men:—thus 
the back is made to fit the jacket, is born there-unto; 
so they fit each other and in this national approbation 
they both mis-fit the Harmonie! Indeed just so, the 
monarchs and bishops all, even apparently in the grace 
of God, can make the beautifullest words about the 
human world lacking the Harmonie, yet no one of 
them can take the first all-sidedly unifying step unto 
a deed of totality! 

Because the professors as well as the monarchs 
and bishops must live and work in these pitiable ext- 
remes they, seek to honer them, so they write ” scient- 
ific’” essays in praise of these habits of jumping, bro- 
ken action which avoid the souls truth of individifying 
and read them in the royal academies of science, thus 
making all their transplanted and otherwise displaced 
forces really ” scientific”! This false ”truth” of the 
great professors is then printed in endless books, pub- 
lished and circulated at the states expense:—false aest- 
hetics, falsely applied psychology, false physiological 
mechanism and false philosophy—evidence in the hands 
of righteous destiny proving the truth of the Emperors 
words, that all the wise-men in Germany lack the Harm- 
onie, the main worth of education—for their science 
verily consists solely in exploiting these misplaced 
powers, imagining nothing about the all-embracing, 
blending transfusion of the souls wholelyness. 


But when you go to the Berlin University and 
ask the Professors what the Emperor means about 
this lack of the Harmonie in all german education, 
they say they cannot talk about it and with a scientific 
smile slyly add, ”the Emperor has 'made himself 
ridiculous”! Of course the fact is the Emperor has 
blindly (in the grace of God) told the truth and made 
them ridiculous! But their only stock in trade bids 
them turn the laugh on him: because culture-leaders' 
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die ganze Bildung bloss gelegt! Doch besteht das Ge- 
schäftskapital jedes Bildungsleiters darin, die Frage- 
zeichen alle auf dem Throne Stehplatz zu machen! Dabei 
in ganz Deutschland weiss einer nicht, noch würde er 
wagen, diese Sache der Harmonie Ermangelung auf- 
zuklären! 


Da nun unter allen Grossen und Menschenleitern 
keiner in der Weltgeschichte bisher die Winkelkrüm- 
mung-Extreme aus einer menschlichen Arbeit zu bannen 
vermocht hat, so kann man die Kleingeisterei alles Musi- 
zierens aus Hinundhers und von dem Klavierspieler 
wegen Anschlagsbewegungen und Wagrechtheit der 
Klaviaturen, zum grossen Teil, diesen hochstehenden 
Kulturleitern zurechnen! Schon Plato und Aristoteles 
konnten nichts als Kriteleien gegen diese Gebrochenheit 
des Musikers Hinundhers schreiben. Plato beschuldigte 
die Staatsleiter, dass sie keine Verschmelzung der Kör- 
perbewegung beim Musizieren ausfindig machten, wäh- 
rend Aristoteles die ganze Musikerei, dieweil die voll- 
endete Bewegung da mangelte, als unwürdig freie Män- 
ner tadelte. Das ist immer die Art und Weise der 
Philosophen! Beinahe besser als Bischöfe und Monarchen 
sind sie dazu bestimmt und geschult, und wissen, dass 
das ihr Geschäft und Würde unterhält, dies Bedauern 
des Harmoniemangels, ohne aber in der ganzen Welt- 
geschichte eine Ahnung von einem Ausweg aus diesem 
Dilemma in Schrift setzen zu können! Sie bleiben, wie 
Plato, der von dem Seelenspiegel so lange träumte, 
dass er einmal davon schrieb, ohne aber die leiseste 
Andeutung zu beschreiben, wie die Sache eigentlich 
aussehen sollte — also für das, was er als wichtigstes 
Moment der Kultur benannte, gar keine praktische Ent- 
stehungsweise sich erdenken konnte. 


In dieser Sachlichkeit von der Seele Freiheit sind 
doch alle Würdeträger so gründlich ratlos, dass sie 
nicht einmal Entschuldigungen dafür mehr zu suchen 
wagen, und das Höchste, das sie bis heute leisten konn- 
ten, um einen schönen Schein dabei zu machen, ist 
gerade diese „wissenschaftliche”’ Wirrweisheit der „Har- 
monie’” ihrer überspringenden und verlegten Energien. 
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must always make standing-room on the throne for 
every interrogation point. And nobody in Germany. 
knows how nor would dare to elucidate the matter 
of the Harmonie as main worth of culture! 


Because however no great man nor leader of men 
has ever been able to banish the crooks, extremes 
irom the upper extremities in a mode of work, one 
may account to these blind leaders a large portion 
of the blame that all musiciring is but broken back-and- 
forths, small-minded action and the worst, most bro- 
ken of all musiciring is the hammer-action movements 
Tinger-hitting the piano. Even Plato and Aristoteles could 
accomplish nothing but criticasm, against this brok- 
enness of the musicians movements. Plato blamed the 
statesmen because they found no blending of bodily 
motion unto musiciring (Republic 3) and Aristoteles 
scolded the whole affair of musiciring as unworthy, 
of free men, as long as no perfect motion was develo- 
ped thereby (Politic. VII). But that is always the 
way philosophers do! They are born and schooled 
there-unto better than monarchs and bishops and know 
that their advantage and honor depends from these 
words lamenting the lack of the Harmonie in human 
action, without ever in the world expressing the least 
idea of an exit from the dilemma! They always remain 
therefore like Plato, who dreamed of the mirror of 
the soul long enough to be able to write about it 
once, without writing the least thought as to what it 
looked like or how to begin ‘to construct it! Thus 
his ” most important worth in education” he could not 
imagine in practise! 


And so are all leaders of men so thoroughly non- 
plussed in this matter of the souls freedom, that they, 
no longer seek to find excuses therefor, and the 
”/highest” thing they have as yet done unto making a 
good appearance thereby, is just this scientific decep- 
tion, confusion, „Harmonie” of their jumping about 
or otherwise misplaced energies! 
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XXIV. (Wahrheit der Logos-Arbeit. Joh. XVII. 17) 


Wenn ich aber stehend, mit beide Arme seitwärts: 
ausgestreckt, die Goldene-Mitte-Tastaturen berühre, dann 
merken Sie, wie alle Muskeln, Glieder und Gelenke 
stetig in dem allgemein und gliedernden Impuls ununter- 
brochen, unmittelbar, direkt durch die Umläufe des. 
Doppel-Spiral-Systems in voller Koordination fliessen-- 
dem, allseitig-einigendem Konnexe von dem Sonnen- 
geflecht, Herzensgegend bis durch die Hände hindurch 
einen organischen Kreiselgang führen. So bedarf ich 
keine Schein-Wissenschaft, noch Schein-Kunst, noch Halb- 
Religion der Menschenleiter alle; denn ich habe diese 
Arbeit in der Art und Weise Gottes, als Botschaft Gottes 
den Menschen überbracht und kann sie auch zu meiner 
Seele Nahrung ausüben! (Matt. IV. 4., V. 48., Joh. III.. 
21, LU RO X 27 RL modrnlak. 1. 252) 


So habe ich viele Formen komponiert, welche ich: 
hier ungebrochen körperlich wie geistig in der Reihen- 
und Reigen-Arbeit ausübe. Die Oberarme machen einen 
Kreislauf für vier Takte, die Pronation ist im ersten 
und dritten Akt geltend, Supination dagegen im zweiten 
und vierten Takt, und die Hände zykloidieren für jeden 
Takt oder jedes Motiv. So hat meine körperliche Ar- 
beit koordinierende Bewegungen mit den Gliederungs- 
formen der Musik-Gestaltung. Diese Koordinierung von 
Geist und Körper ist die Harmonie des freien Willens 
der Seele Vollendung. 


So habe ich ein organisches Entfalten, welches noch 
kein Mensch verstehen kann, dieweil niemand eine ein- 
heitlich entfaltende Arbeit vollbringen kann, wo er keine 
verallgemeinernde Linienarbeit und keine gliedernde, 
keimende Kreislaufarbeit hat, denn keine natürliche, 
geordnete Fruchtbarkeit kann ohne solches Mass- und. 
Zahl-System des Harmoniegrundes erzeugt werden. 


XXIV. (Truth of Logos-Work. Joh XVII. 17.) 


But when I stand erect and reach out sidewards 
‘with both arms and touch the golden-mean-keyboards, 
then you see, how all powers, nerves, muscles, mem- 
bers, joints are led and governed steadily throughout 
generalising and joining impulses, immediately and 
unbrokenly through circulatory form of working motion, 
realising an organic system of instrumental expression 
irom the heart, solar-plexus, in all-sidedly unifying 
‚connex until through hands and finger-tips, thus real- 
ising a scientifically complete exercise of the freedom 
and individuation of my soul. Thus I need no half- 
science nor false religion nor broken art as do all 
the blind leaders of men, because I have this way 
ano manner Bo üıod's, work"; in‘, thesirkkare 
moniel ass Cuorlurn ktas \  revealed\, it, to me 
and made me learn to do it, bringing to the world 
of mankind Gods message enabling man to feed his 
soul with immortal reality. (Matt. V. 48. Matt. IV. 4. 
Euer LV RA on 21, Eurk..XT. 34, Jam. 1'25,) 

Thus I have composed many forms of music which 
I practise here in unbroken work, extending and ger- 
minating, compositely, lines and motions, coordinating 
body and mind in the forms sourcing infinite freedom 
of soul. The upper-arns make one round for four 
bars (period) the pronation of fore arm is dominant in 
first and in third bars (phrase beginnings) the supination 
ın second and fourth bars (phrase endings) while the hands 
cycle in vorticing moderation for each bar or motive. 
Thus my body has coordinate motion with the organic 
forms of the music and this blending of mind and 
‚body is the light of life, ‘the souls realization, the 
evolution of immortality. 

Thus I have an organic unfolding or development 
of the work, said Brahms, which no one can thoroughly 
understand, because no one can evolve a form-unfold- 
ing work without line-extension and vortical cycling 
of work and no organic fruitfulness can be created 
without this system of measures and numbers in the 
flowing element of the Harmonie. 
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Da nahm Brahms verschiedene Stellen und Melodien 
aus seinem ersten Konzert und spielte mir deren Formen 
vor und liess mich meine Hand auf sein Schulterblatt 
legen, um mich fühlen zu lassen, wie er aus diesem Quell 
mählichster Wirbelzykloiden hervorpulsierte zum Schaf- 
fen der Formen der Musik, welche Pulsierungen so 
meisterhaft geordnet waren: das Einziehende war mehr 
nach hinten, dann nach unten gerichtet, dann folgte 
mikroskopisch mählich der Arm nach hinten, darauf 
nach unten kreisend und ziehend, dann wendete er das 
Schulterblatt nach oben über und nach vorne in den 
Kreislauf. Diesen durchgehenden Wirbelkreislauf des 
Schulterblattes, der Schulter und der Arme, indem sie 
organisch, mikroskopisch, gefühlvollst, fein ineinander, 
eng in verborgenster Wechselwirkung der Torsion, stetig; 
in der Ausgleichung: wirkten, verteilte er auf der Tasten- 
folge, indem Pro- und Supination von Vorderarm den 
Schulterblattwirbelpuls unterstützten, und auch die Hand- 
Zykloiden vonstatten alles in mählichster Stetigkeit der 
Harmonie förderten. Alle diese Zahlentwicklungen der 
Fruchtbarkeit in Arm, Vorderarm und Hand sind un- 
möglich ohne den Seelenspiegel der Schulterhöhe-Ool- 
dene-Mitte-Tastaturen. Da keiner diese Harmonie-Kla- 
viere hat, so kann er keine Vorstellung, keinen Zweck 
und kein Ziel in einer Sonnensystemberührung heraus- 
iinden, wenn er nicht solche Gestelle und Klaviaturen 
zwecks Ausprobierens der Harmonie sich anschafft. 


Sie sehen, sagte Brahms, dass, wenn mein Schulter- 
blatt nach hinten gezogen und dann nach unten über- 
geleitet wird, in der Allgemein-Linie-Arbeit durch beide 
Gliedmassen, dass ich stetig bis aufs Klavier mählichst 
ohne Stoss, Ruck oder Bruch diesen Kraftfluss mitteile 
und verteile und kurvierend die ganzen Gliedmassen 
einziehe, ohne die Grenze des Einziehens zu streifen, 
immer dabei leite ich alles mählichst wirbelnd in Aus- 
drängen und Ueberführen des Schulterblattes und 
Schultergürtels und Arms, sodass ich in keinen Moment 
des Stillstehens mit diesen Zentralkräften und Zentral- 
leitung gerate. Die Supinationsarbeit des Vorderarms 
beim Einziehen des Armes und des Schulterblattes er- 
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Then Brahms played different melodies from his 
iirst Concerto, which he was then composing, repeating' 
the ground-forms again and again, telling me to put 
my finger-tips on his shoulder-blades, in order to no- 
tice and verify, how he propelled the source of the 
tone-form in steady, formly pulsing of mikroscopically. 
gradual and minimal vortex-cyclings. Masterfully did 
he develop and unfold these hidden forms: intelligent, 
voluntary organisms of working motion and force! The 
indrawing ıf all, of the entire upper extremities, both 
of them, backwards, to the neck or first breast-verte- 
bre, then blendingly, most gradually curving the shoul- 
der and shoulder-blade downwards, backwards, then 
mikroscopically turning upwards or towards the breast, 
outstretching the arms and fingers, entire extremities 
on and on in the endless line of circulatory work. This 
continuous vortical mikroskopical cycling of shoulder- 
blade, shoulder and arm and joints (wrist, elbow) 
shoulder) as they worked on organisingly, sensitively, 
finely interchanging, torsiring in perpetuated, invisible, 
deepest blending, did Brahms distributively apply to 
the golden-mean keyboards, the pro- and supination 
of the fore-arm assisting both the shoulder-blade vort- 
icing and the hand cycling, all in the hidden, mikrosco- 
pically fine graduations and continuity of the Harmonie. 
All these elements of the Harmonie, are impossible wit- 
hout the golden-mean keyboards, but because no one 
has a double-piano, therefore no one can realise any, 
sense nor use of this solar-system touch of the Pianisten- 
harmonie. 

You see said Bhrahms, that when I draw the 
shoulder-blade backwards and therein germinate the 
blending whorl leading on through, downward, under, 
forward and backwards again, that I steadily propagate 
motion and force, work, from solar-centre along the 
general line to and through the finger-tips, without 
stroke or break or jerk, ever mildly imparting, ever 
gradually encurving the force, never over-running the 
golden-mean in any regard, never standing anywhere 
still, nor choking the centralising. The working Supin- 
ation of the fore’arm during indrawing of arm, or 
during extension of the arm, increases the inner Har- 
monie-strife and introduces in assistance the contrasting 
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höht das innere Streiten der Glieder, indem der Ober- 
arm weiter nach unten kurvieren muss, aber der Vor- 
derarm mit Supinationsarbeit setzt die drängende Ab- 
änderung zur Verteilung der gesamten Kräfte ein. Doch 
im Grunde verleiht die Supinationsarbeit eine bedeutende 
Förderung des nach unten Herumkurvierens des Ober- 
arms und des Schulterblattes und hilft abzuwehren, 
dass eine Schulterblattsenkung, als solche, begangen 
werde. Denn eine Schulterblattsenkung an sich ist ein- 
seitig und gebrochen, darum im höchsten Grade un- 
künstlerisch, unmusikalisch und nachteilig, falls man die 
Zentralkräfte stetig, mählich, ununterbrochen, fliessend, 
das heisst, in dem Flusse der Harmonie, führen will, 
im Sinne des Unendlichen der Harmonie und jeder 
reinen Zentralleitung. 

Das Unendliche der Bewegung kann auch der Herr- 
gott ohne einen Umlauf zu führen, nicht leisten, darum 
sind Gestirne und ihre Bahnen sphärisch gestaltet. Und 
da unsere Körperglieder angereiht sind und sein müs- 
sen, um sich individuierlich in einem Organismus zu 
einigen, deswegen ist die Sphärität ihrer Gestaltungen 
mit Elongierung in Spiralausdehnungen moderiert ver- 
schmolzen entfaltet und so ist Fortsetzen der Bewegung 
für uns ausgeschlossen, wenn wir Kreise mit dem An- 
reihungsgrund der Linie im Torsionswirken nicht ver- 
schmelzen und Raum- und Zeitgründe noch mit be- 
rechnen, um so zu den Wirbel-Zykloiden-Filierungen, 
welche allein uns die Unendlichkeit der Harmonie in 
der angewandten Bewegung erschliessen, zu gelangen. 
Das Doppelkreiseln, welches so durch Verschmelzen 
der Oberarm-Wirbelzykloide mit der Vorderarm-Sinoide 
resultiert, wendet die Wirbelzykloiden-Filierungen von 
der Hand durch abwechselnde Konkav- und Konvex- 
Ausstrahlungen ihres fokalisierenden Wirkens an und 
vermehrt dadurch das Verteilungsvermögen. 


Doch wenn Sie dies alles bei mir in der Tat sehen 
und mit Händen fühlen können, wie meine Muskeln, 
durch die Bindegewebe vereint, ununterbrochen mählich 
diese Umläufe durchsetzen und ausführen, so kann Ihnen 
die Tatsache vollends klar sein, dass diese Arbeit mir 
soviel als gar nichts zur Tonpraxis nützen könnte, wenn 
ich die Goldene-Mitte-Tasten, die Schulterhöhe-Klavia- 
turen und ein solches Klavier für jeden Arm, rechts 
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extension of arm and shoulder. It thus promotes the 
torsing, twisting, vorticing sources of blending, and 
hinders falling, sinking, "striking and shooting with 
the shoulder-blade or shoulder-joint, or arms, which 
were the most unpardonable sins against art- unity and 
all-sided blending of the Harmonie. 


Infinity of motion and work can God only perform 
when He guides and molds circling, vorticing spiralis- 
ings, therefore are the courses and bodies of the stars 
thus statured. And because the members of our bodies 
are thus linearly related unto the individuation princip- 
ling organisms, so is the continuation, extension of line 
and motion in spiral moderation impossible unless we 
blend vorticing with the basic lines, by means of perpe- 
tually torsiring in free orders of measure and num- 
ber, according to time and space, evolving thus, the 
budding, multiplying filiation of vorticings in elbow, 
wrist and shoulder joints, which alone realises the 
infinity, allsided unifying of the applied motion of the 
Harmonie. The double-curving born of blending the 
vortical cycling of the upper-arm with the fore-arm 
sinoide and the generalising, totalising lines, leads the 
vortically cycling filiations of the wrist or hand through 
alternate concave and convex emanations and influxions 
of their focalising work and multiplies the means of 
distribution. 

But it must be clear to you, that all these gradual 
eirclings which my members and Fascia or uniiying 
sheaths of all muscles evolve, which you verify with 
your own examining finger-tips, would be of less than 
no use jat all to me, if I 'had not the crescent-capped-keys, 
the shoulder-level-keyboards and such a keyboard on 
both sides for right and left arm. But since nobody on 
earth has moral and common sense enough to be 
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und links, nicht hätte. Da nun niemand in der Welt 
die moralische Energie dazu hat, sich zu schämen der 
Einseitigkeit seiner wagrechten Klaviatur halber, son- 
dern in unermesslicher Verschwendung und höflichster 
Roheit seine Bewegungen zerstückelt und dieser Ein- 
seitigkeit des Werkzeuges (Klaviers) unterordnet, so 
ist es ausgeschlossen, dass jemand Verständnis für diese 
reine Harmonie am Klavier haben kann. Was nützt ihm 
ein Umlauf, Kreislauf, Wirbel-Filierung mit der oberen 
Gliedmasse, indem Schulterblatt wie Arm und Hand 
organische Teilnahme und Arbeit entialten? Es nützte 
ihm soviel wie gar nichts, denn es verdürbe ihm das 
ganze Anschlagsspiel, aus dem leicht ersichtlichen Grund, 
dass alles Anschlagen und Gewichtfallen oder ‚„Sen- 
ken’ gerade abgebrochen herunter gehen muss und des- 
wegen alles Ungebrochene, rein Gebundene des Wir- 
belns der Harmonie, alles Gebrochene alles bisherigen 
Klavierspeilens hinderlich sein muss! Denn der sitzen- 
bleibende Klavierspieler muss, um seiner einseitigen 
Tastatur solche einseitigen, abgebrochenen Bewegungen 
anzupassen, lediglich einseitige, abgebrochene Bewegun- 
gen raffiniert hinter einander schleudern, in Verfälschung 
oder leeren Scheins einer Ordnung, und bei ihm muss 
dieses Ansammeln zufälliger Bewegungsschnitte die 
ganze Sache der Arbeit sein. Wenn man hier mit Or- 
ganısmus oder Ordnung oder Gebundenheit einen Ver-) 
such machen würde, so verdürbe man dem an wag- 
rechter Klaviatur Spielenden seine ganze ‚„Kunst’” und 
machte sie ihm unmöglich. 


An wagrechter Klaviatur und flachen Tasten kann 
keine Supination wirksam sein, bei hängendem Arm 
kann keine Oberführung oder Verschlingung von Arm 
und Schulterblatt zweckmässig sein, und so sehen Sie, 
dass Sie einen grossen Fehler machen, wenn Sie in der 
Welt, solange nur wagrechte Klaviaturen da sind, hier- 
über sprechen! Der sitzenbleibende Klavierspieler, der 
sich begnügen kann, an wagrechter Klaviatur zu wirt- 
schaften, der also keine Aversion in der Seele gegen 
solche abgewogenste Einseitigkeit hat, wird auch nicht 
gescheit genug sein zu erkennen, dass alles Reden über 
„natürliche Klaviertechnik”, auf Wegen von Kurven, 
Gewicht, Senken von Händen oder Schulterblättern oder 
Bauchmuskeln, Rollung, Schüttelung, etc. etc. seinem 
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ashamed of the one-sidedness of his low-level keyboard, 
and everybody goes on subordinating himself to the 
measureless waste and polite crudeness of the hammer- 
action movements caused thereby, therefore nobody can 
evolve understanding for the Harmonie in pianoforte 
musiciring. What use hath the circulatory motion of 
the infinity of the Harmonie to any such person? What 
would it profit him to practise (on a simple level key- 
board) circulatory motion, cycling vortexes, twirling! 
filiations in and with the joints (wrist, elbow, shoulder) 
so as to develope organic working of the Harmonie?! 
None whatever, less than none at all, because it would 
ruin his hammer-action «art»! It is plain enough, that 
all Hammertag of level keys, all falling and «sinking » 
upon them, must take place straight up and down, be 
broken in short movemenits, therefore all these unbroken 
blendings of the Harmonie can only hinder the hammer- 
ing «art»! For the petty set-down piano-pegger must 
practise these broken peggings, finger-hittings, so as 
to enslave and subordfinate himself to the one-sidedness 
of his low-leveı keybourd, and the more politely he can 
hurry up and beat himself to pieces in these scatterings 
of motion, the more pretension to art can he assume, 
because broken scattered movements are the all-in-all 
of such petty «art»! If one thus speaks of Harmonie, 
organic working, order, unity unto a pianist at level, flat 
keys, or if he attempt it, that ruins his entire littleness 
of hammer-action art, and renders his «art» impossible!! 


No supination can work upon the low-level keyboard 
and witlı hanging arm there is no purpose nor possibility. 
of upper-leading or over-cycling of the arm in the 
shoulder-joint, so you see twere not wise to mention 
the Pianistenharmonie to a world so darkened and 
unintelligent and one-sided as to have nothing but low- 
level keyboards! The set-down piano player who can 
satisfy himself to work so one-sidedly, is never smart 
enough to see that all the talk he spends about ” nat- 
ural” piano-technik, in the way of curves, weight, 
sinking of hands, shoulder-blades or the upper, lower 
or intertwixterated muscles of the belly, rollings, schuff- 
lings, swingings etc et al, can only hinder his flat-key- 
flutterings of ‚„art”, because he must nurse the 47 
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Flachentastenspielen nur verhinderlich ist! Denn alle die 
47 Extreme muss er pflegen, so lange er an wagrechter 
Klaviatur sitzen bleibt und jedes dieser Extreme schliesst 
ihm eine echt natürliche Entfaltung der Allgemein-Linie 
des Natur- und Kunstgrundes allemal aus! So ist es 
auch mit der Lehre von den Zentralkräften, Rücken- 
muskelbewegungen etc. an wagrechter Klaviatur, es 
handelt sich ganz und gar um eine Täuschung, dieweil 
je grösser das Glied oder Mass, womit die Gebrochen- 
heit geschieht, welche an der Einseitigkeits-Klaviatur 
notwendig bedingt ist, desto äusserlicher mehr abge- 
brochen und der Seele fremder muss die ganze Sache 
sein. Wenn also die Rede von „natürlicher Klaviertech- 
nik’ an wagrechter Klaviatur gemacht wird, so wisse 
man genau, dass Blindheit oder Betrug dahinter steckt 
und weiche dieser Pfuscherei ohne weiteres aus, denn 
der gute Gott, Schöpfer der Natur, das Vorbild aller 
Natürlichkeit, hat keinen Menschen einseitig geformt, 
noch auf eine flache Erde gesetzt, sondern die Erde 
hatte er wirbelnd und wirbelförmig gemacht und den 
Menschen wirbelsystemsmässig in sich geeinigt, sodass 
lediglich eine Sonnensystemberührung wie in der Pia- 
nistenharmonie gute Bürgschaft der Natürlichkeit der 
Menschen Seele und Kunstleistung sein kann. 


XXV. (Unwahrheit, Einseitigkeit im Grunde 
des Musizierens und der Musik-Pädagogik) 


Wenn man nun von dem Prinzip der Einigung, Ord- 
nung und Ruhe in der angewandten Bewegung, welche 
allein nur die Quelle lebendiger Kunst wie auch des 
Lebens sein kann, spricht: so muss Allgemeinheit in 
Linie, Bewegung und Krait den Grund verleihen, und 
dieser Grund kann nur geschaffen werden, wenn Gegen- 
sätze in der Bewegung, Linie’und Kraft unendlich feine 
Abstufungen der Ausgleichung, das ist Verschmelzung, 
leisten und in mikroskopischer Feinheit der Anwendung 
und Abspieglung die organischen Wendungen der Seele 
und des Lebens, der Natur Wiedergabe, in voller Aeus- 
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extremes of hammer-action „art’ as long as he remains 
so set-down and crooked-up to small purposes! Every, 
one of these 47 extremes shuts him off from a genuine, 
natural development of line, motion and power öf true 
art Harmonie. Just the same with centralising, central- 
powers, back muscles and shoulder-blades—it were fool- 
ish and useless to try to use them artistically, harmon- 
iously, in the infinitely blending lines of the Beauty at the 
horizontal, low-level keyboards—here can only be de-- 
ception, and the larger the member or mass wherewith 
the brokenness of movement takes place, which only; 
can take place on one-sided keys, the more false and 
foreign to the soul the affair must be! When therefore, 
any talk is made about "natural technik” at the one- 
sided, low-level keys and single keyboard, so be wise 
enough to recoginise that it is blind or false and then 
study to avoid this sad fraud:—for the good God, 
creator of nature as model of naturalness, formed no 
man one-sidedliy nor made a man a fixed, crooked 
set-down on a flat world, like unto these piano-peggars- 
one and all! But the good God made the earth and 
stars and all worlds whorling and formed to whor], 
and made man in systems of whorls like the solar- 
system, only infinitely more moderating, so that mans 
soul may naturally express itself in bodily as well as 
spiritual working, only by way of the pure solar-system- 
touch as in the Pianistenharmonie! 


XXV. (One-sidedness underlying musiciring and 
music-pedagogy.) 


Regarding the principle of unifying, blending, order 
and poising in applied motion, which only can be the 
spring of life and lifelike art, so is the basis thereof 
generalising of lines, motion and force, and this can 
only be created when conftrasts in line, motion and force 
approach in reconciliation, blend in finest gradations, 
and are applied and reflected in microscopic, organic 
shadings, thus embodying a true representation of the 
soul and of the life of nature. But what can the music 
professor say to this? Verily all that he can say there- 
unto is ridiculous! What can he say about contrasts 
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serung gewähren. Doch was kann der Musikprofessor 
hierzu sagen? Wahrlich ist alles, was er nur behaupten 
kann, lächerlich! Was kann er von Gegensätzen in der 
Arbeit des Hämmerns vorbringen? Gar nichts, zumal 
das Hämmern nur einen Schlag ins Gesicht bezweckt 
und sein kann, niemals aber einen Zug beziehungsweise 
gebrauchen kann, also niemals nur von Gegensätzen 
sprechen lässt. Die Verkörperung der Lebewesen, die 
Realisierung der Natur lebt in der geordneten Ab- 
wechslung, im Wechselwirken und in der Verschmelzung 
von Zug und Drang, von Ziehen und Drücken, von 
Fluten und Formen und ewig in dem Drehen, Spirali- 
sieren, Wirbeln, Kreiseln der Verschmelzung dieser 
Gegensätze in der Bewegung. Hiervon kann der Musiker 
keinen Gebrauch machen; die Gegensätze kann er nicht 
alle beide anwenden; er kann nicht Zug wie auch Drang 
zum Tonschaffen verwerten. Also, da die Verschmelzung 
und Einigung Prinzip der Seele und der Intelligenz, 
Vernunft, Harmonie, des Lebens, der Gesundheit und 
Gottes in der Einheit und aller Wahrheit des Guten 
ist, und der Musiker gar nichts damit anzufangen weiss, 
keine Praxis der Verschmelzung entfalten kann, so ist 
wohl alles, was er darüber sagen kann, lächerlich im 
Vergleich zur Wahrheit in der Kunst. 


Der Sänger kann lediglich Ausdrang der Kraft zum 
Tonschaffen anwenden, lautlos wie möglich muss er 
den Atem plötzlich, zufällig einziehen! Der Fiedler kann 
nur noch jämmerlicher als der Pianist in der Hand- 
haltung sein; sein linker Arm und seine linke Hand 
bewegungslos festhalten, also nichts dabei dem direkten 
Tonerwirken nach schaffen und alles tun zwecks Unter- 
bindung der Linien, Vergeudung von Kraft und Ver- 
bannung von Bewegung! So können alle Musiker keine 
ton-arbeit-leistenden Gegensätze im Grunde der Arbeit 
schaffen, nur der Vliolinist steht am höchsten, dieweil 
er das Hin sowohl wie das Her seines Streiches in 
Ton verwandeln kann. Da aber hört die Sache seiner 
Veredlung der Arbeit auf, denn er kann seine Hin und 
Her nicht schrauben, drehen, spiralisieren, kreiseln, tor- 
sieren oder zykloidieren, das heisst, er kann unmöglich 
in die Verschmelzung, Ausgleichung seiner Gegensätze 
in der Arbeit sich hineinbringen. Am niedrigsten jedoch 
arbeitet der Pianist, weil Anschlagsbewegungen die ein- 
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in the tone-moment-work of hammer-action? Nothing‘: 
for hammer-action is only a slap in the face, which 
never can apply an opposite drawing nor any degree 
of variety unto blending, it may merely exercise dif- 
ferent degrees of violence, always one-sidedly striking. 
But the embodying of living beings, the realising of 
nature, lives in the organic _changings of drawing and 
driving, drying and moistening, pushing and pulling, 
flowing and forming, eternally twisting, spiralising and 
vorticing, infinitely weaving the blending of these con- 
trasts of motion. But of all this the musician can make 
not even the slightest use, he cannot apply both contrasts 
in tone-work, he can not apply indrawing as well as out- 
pouring unto tone-production. As blending, unifying 
therefore, is the souls principle and principle of intel- 
ligence, reason, life, nature, Harmonie, health and every - 
true good, and the musician knows not how to begin 
to make use of it, he can develop no practice of blending 
working, so is indeed all he can say about it impertinent 
to true art. 


The singer cannot apply inhalation unto tone creat- 
ion, as secretly as possible, brokenly, suddenly must 
he jerk in breath. Tone he can create only onesidedly, 
exhaling. The fiddler even more one-sidediy than the 
piano-hammerer, holding his hand fixed, must fix his 
left arm and hand and his right hand in holding the 
bow, all this is fixation-work having nothing, to do with 
tone directly nor with music-form indirectly, all merely 
destroying lines, wasting force and excluding motion! 
Thus no musicians can create tone by means of contrasts 
of motion as element of work, only the violinist stands 
highest because he can cause tone by back as well 
as forth, up as well as downin his stroke. But therewith 
ends his exaltation, for he can never blend these con- 
trasts of back and forth in 'endless, infinite finesse 
of twisting, twirling, spiralising, cycling. But the piano- 
hitter has the most degrading sort of work, because 
hammer-movements are the most undignified habits 
known to man. The hit must be sudden, casual, one- 
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seitigste, würdeloseste, unkünstlerischste Art der Arbeit 
des Menschen ist. Der Schlag muss stets plötzlich, zu- 
fällig, einseitig sein, darum ist diese Schlägerei der 
Seele grundfeindlich und muss den Musiker unmensch- 
lich entwürdigen. Der Blasinstrumentalist kann auch 
nur ebenso einseitig, ohne alle Gegensätze blasen, kein 
Ton kann er ziehen, wie der Sänger und der Zupfer 
ebenso einseitig wie Apollo die Harfe schlagen oder 
die Zither schmächtig tremulieren. Wie der Tasten- 
schläger kann er nur ein Zersplittern des Willens und 
der körperlichen Bewegung grossziehen zur Ent- 
täuschung und zum Betrug des einheitlichen Grundes 
der Seele! Kann es dem Musikprofessor nun möglich 
sein, von Wahrheit der Verschmelzung im Grunde des 
Musizierens zu sprechen? Jeder Versuch, den er da 
hinaus macht, macht ihn nur lächerlich! 


So sind diese „Musikpädagogischen Kongresse”! 
Mit wahrer Wissenschaft, Verschmelzungsgrund der 
Seele Aeusserung, können sie nichts anfangen, des- 
wegen bringen sie eine unendliche Wirre der Kleinerlei 
zutage, Fingerbewegungs-,‚Künste”’!! Auch diese lassen 
sie für Aesthetikeleien gelten, und die unzähligen Ex- 
treme der Winkel-Krümmungen und Fixierungen schaf- 
fen ihnen den Einseitigkeitsgrund der Musik-Pädagogik! 
So sitzen diese „Weisköpfe” da und erwägen die Er- 
habenheit der Beschiessungen des Klaviers direkt aus 
dem Rücken, bei unveränderter, fixierter Stellung der 
Armglieder!! Das ist der Seelenbetrug der Musik-Päda- 
gogik! Da nun jeder Musiker und Musikprofessor sein 
Leben zubringen muss und sein Brot und seinen Ruhm 
lediglich mit Hilfe dieser Einseitigkeitsarbeit samt der 
blöden Behauptung, dass sie eine gute, rechtmässig 
künstlerische Sache sei, verdienen will, so werde ich 
nicht so weit Gott vergessen, dass ich zu diesen ver- 
blindeten, verbildeten Menschen über die Gegensätze, 
die Ausgleichung und Verschmelzung, die Allgemein- 
heit und Gliederung, die Verallgemeinerung und un- 
endliche Moderierung der Allseitigkeitsarbeit der Pia- 
nistenharmonie spreche! Noch kann der Welt keine 
Lehre der Würde und. Wahrheit des Musikers und 
Musizierens aus diesem Unendlichen des verschmelzen- 
den Harmoniegrundes in der Hoffnung und mit Aus- 
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sided, impertinent, therefore this must be warfare op- 
posed to soul, rendering the musician inhuman. The 
wind-instrumentalist just as the singer, can only one- 
sidedly, without contrast-working blow out his tones: 
and the zupfer, as one-sidedliy as Apollo, can only 
strike the harp or twitter the zither, always broken 
movements, degrading manners of work dissoluting the 
will, doing mechanical dissolution, decieving and fru- 
strating the underlying element of the soul. Can it 
thus be possible for the music professor to speak of 
natural truth in musiciring? Every attempt he may 
make asserting it, merely increases his impertinence! 


So it is with the music teachers congresses! They 
cannot even begin to discuss true science of the element 
of blending underlying the souls expression and the- 
refor2 they exhibit endless confusion of small interests 
such as methods of finger-hitting ‚„art”! This they; 
accrediıt as aesthetic, and ‘the numberless crooks and 
extremes and fixations therein afford them their one- 
sided ”'principles” of music pedagogy! So the wise- 
heads sit there and weigh out, the official worth of 
sudden shootings at the piano-keys direct out of the 
the back, and with fixed unchanged relation of the 
members ot the arm. That is an example of the ” exal- 
tation” of the soul-deception of music-pedagogy! But 
because every music professor 'and musician must live 
his life and earn' his bread and fame, entirely by means 
of this one-sided work and the assertion that it is 
a good, righteous, artistic- affair, so I would not allow. 
myself to forget God so far as to speak to these 
unenlightened beings about the contrasts, reconciliation 
and concord, blending, generalising, infinite moderation 
in the all-sided work of Pianistenharmonie. The time 
is not yet come when the world may recieve & 
teaching of dignity and truth of the musician and of 
musiciring, in the hope and expectation that it could 
be reasonably tested and these prerequisite bases of 
true musiciring as efficient expression of the soul 
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sicht darauf gereicht werden, dass sie vernunfitmässig 
ausprobiert werde und diese vorbedinglichsten Gründe 
der Wahrheit eines Musizierens als genügende Aeus- 
serung der Seele (die Gegensatz-Verschmelzung unge- 
brochener Bewegungsanwendung) verehrungsvoll ge- 
schätzt und gefördert werden! 

So ist bis heute nichts ausser der blossen Aeusser- 
lichkeit unverschmolzener, gegensatzloser Arbeit in dem 
Musizieren und in der Musik-Pädagogik dagewesen: 
und wer das bestreiten will, muss in der Wissenschaft 
einen tonarbeitleistenden Gegensatz verschmelzender An- 
wendung und Abspieglung menschlicher Bewegung in 
der guten Ordnung der Musik-Formen schaffenden 
Kunstleistung in der Musikgeschichte nachweisen und 
stichhaltig erörtern und solches Musizieren vorführen! 

Ich weiss nicht, sagte Brahms, was deutlicher sein 
könnte, als dass jeder Klavierprofessor deswegen, weil 
er diese Extreme der Gebrochenheit und Einseitigkeit 
alle für künstlerisch, das heisst einheitlich, behaupten 
muss, also lediglich diese Lüge falscher Kunst auf den 
Schild heben muss, nur entweder kleinlich oder raffiniert 
und scheinheilig sein kann! Selbstverständlich kann er 
nichts von „fingerlosem” Klavierspielen der Pianisten- 
harmonie wissen, aber er kann wenigstens die eine 
Wahrheit behaupten, nämlich dass er diese „Finger- 
losigkeit’’ der Pianistenharmonie für blosse Phantasterei 
hält! Denn, fährt er fort, man muss die Tasten an- 
schlagen und darum muss man die Finger in fertiger 
Unabhängigkeit dem Einzelschlagen angewöhnen! Also 
das ist die kleine Kraft des Verstandes und Gefühls, die 
kleine Seelenerleuchtung die er hat, und man tut am 
besten, ihn und jeden an wagrechter und vereinzelter 
Klaviatur „Wirtschaftenden” ganz gründlich zu ver- 
meiden. Sonst gibt es keinen Weg, das Publikum für 
das Edle und Erhabene der Pianistenharmonie auszu- 
bilden. Esist doch sonnenklar, dass für jeden auf wag- 
rechte Klaviatur schwörenden Menschen die Zykloide 
der Hand aus Ellenbogen filiert, im Allgemein-Zug oder 
-Drang der ganzen Gliedmasse und in Pro- und Su- 
pination des Unterarmes, welche die Finger nicht ein- 
zeln, unabhängig bewegen lassen, sondern von Ellen- 
bogen und Schultergelenk und Solarplexus führt, völlig 
unverständlich bleiben muss! Diese Eröffnung der Seele 
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contrast-blending unto application of motion) be re- 
verently prized and promoted. 


And so there is nothing in the history of music 
pedagogy other than this shere one-sidedness of work 
void of contrasts and blending in the underlying elem- 
ent: and whoever will dispute this statement must 
scientifically prove contrasts and blending in application 
and reflection of motion in organic order of musical 
form and creating music, as intelligent art and theory, 
and showing its time and place in history also demon- 
strate it anew. 

I do not know, said Brahms, what could be plainer, 
than that every piano-professor, because he must assert 
these extremes of brokenness as artistic, unifying, 
bearing this falsehood on ‘his banner, must therefore 
be either a simpleton or sanctimoniously fraudulent! 
To be sure, he can know nothing of fingerless pianism 
and so he can truthfully say that this fingerlessness 
of the Pianistenharmonie seems to him to be impossi- 
ble! For, he says, one must hit the keys and therefore 
one must school the ‘fingers unto readiness in seperate 
hittings! This is verilyıthe pigmy power of understanding 
and feeling and the limited, narrow soul-enlishtenment 
he can only have, and one does best to avoid him and 
every person who works on a single, low-Iying, level 
keyboard. There is no other way to create a public 
for the noble and exalted element of the Pianisten- 
harmonie. It is as plain as noonday, that every person 
who believes in the level keyboard 'will be unable 
to comprehend the cycling ‘hand, these cycloids carried 
by the arm and germinated from the elbow, filiated 
in the general indrawing or extending and torsiring; 
of the entire extremity, reversing with the pronation 
and supination of the fore-arm and rendering it imp- 
ossible to move the:fingers independently and propelling 
the fingers from the elbow and shoulder joint and 
shoulder-blades. This unfolding of the souls expression, 
thro work with the all-embracing general Fascia and 
development of the all-sided unifying of vortically mod- 
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‚Aeusserung durch Gebrauch der all-umfassenden Fascie 
durch Entfaltung des ganzen Systems der Muskel- 
scheiden, welche allein die allseitige Einigung wirbel- 
kreiselnder Aufkeimung und Anwendung der Bewegung: 
verwirklichen lässt, werden sie auch niemals verstehen 
lernen, bevor sie am Doppelklavier und Goldenen-Mitte- 
Klaviaturen lange genug dazu geübt haben. Denn an 
wagrechter Klaviatur können sie gar keinen Anfang 
noch Zweck für irgend eine noch so unbedeutende 
Eigenschaft der Harmonie erfinden: sie können da nur 
mit unabhängigen Fingern anschlagen, das ist aber der 
Zweck des Unendlichen der Harmonie bekämpfen und 
vernichten! Man kann Ihnen in keiner Weise aus ihrer 
Verdunklung heraushelfen. Jesus meinte: Wie gross ist 
diese Finsternis ihrer Seele wegen gebrochenen körper- 
lichen Bewegungen (Matt. VI. 23)! — Bloss hälfe ihnen 
das Doppel-Klavier:: doch ausser verdunkelten Geistern 
haben sie ja die leere Tasche übrig, und müssen den 
noch einen feinen Hut kaufen, um die Kunden des 
Finger-Unterrichtes sich zu sichern! Liebe, Aufopferung‘ 
für Wahrheit der Kunstleistung kennen sie absolut nicht! 
Brot und Butter gehen voran: die Fingerfertigkeits- 
kunden bestimmen die ganze Rolle des „Erfolg-Musi- 
kers” auf Wegen einseitigen, minderwertigen Ton- 
instrumenten wie wagrechten und vereinzelten Klavia- 
turen ! So wird diese Sache der Scheinheiligkeit am 
Klavier bis ins äusserste getrieben, wie in Kullaks Schein- 
Aethetik der Pianisten. Diese Unabhängigkeit der Finger 
selbst wird Einheit genannt, jeden Schritt der Zerstück- 
lung der Bewegung zwecks Anschlags, benennen sie ein- 
heitlich, dieweil einzelne abgebrochene Mühen und Be- 
wegungen dazu nötig sind, einen jeden einzigen Ton zu 
erzeugen!! Erhaben, ganz erhaben ist diese „Weisheit’” 
der Seelenzerstücklung, diese Wahrheit” ihrer Einheit! 
Bei diesen Verdunkelten gelten nicht nur einzelne 
Schläge, vereinzelte Bewegungsbrüche, Linien- und 
Kraft-Brüche, sondern auch, wie bei Joachim, gleiches 
Taktieren beim Dirigieren für einheitlich, künstlerisch, 
nicht einseitig, noch monoton!! Diesen Undingen allen 
aber werden sie niemals irgendwelche Verdunklung zu- 
schreiben lassen wollen, denn das Bröckeln samt den 


De 1 ge 


<erating germination and application of motion they will 
never learn to understand, until they practise it long 
enough on the double piano and the golden-mean, 
shoulder-level keyboards. On the ‘level keyboard they 
never can find a purpose for any one, not for even the 
least, characteristic of the Harmonie! On their level 
keys they can merely hit with hammering fingers, that 
is ‚oppose the purpose of the infinite element of the 
Harmonie! But one cannot help nor uplift these persons 
who are so benighted that they try to do good work 
on the one-sided level keyboard—as Jesus said: how 
great is this their darkness because of broken bodily. 
movements (Matt. VI. 23). The only help for them 
would be the double-piano:—but 'besides narrowed souls 
and darkened minds and hardened hearts caused by 
their finger-hitting habits they have their vacant port- 
emonnies, and yet must ':buy a new hat in order to 
hold their patrons in 'finger-hitting lessons. Love, sacri- 
fice for the truth of art-performance—they know nothing 
thereof!! Bread and butter have the first consideration, 
and the finger-hitting pupils ‘determine the entire life 
of the success-musician on one-sided, mediocre tone- 
instruments, such as level 'keyboards and single pianos. 

Unto such poor purposes indeed are promoted the 
sanctimonious books about the „‚aesthetics’” of ham- 
mering and one-sided work, such as all musiciring void 
as it is of elementary unifying, blending must be—books 
like Kullaks pseudo-aesthetics of piano-playing. This 
mechanically dissolute independence of the fingers unto 
the purpose of polite hammering is named unifying, 
every step in dissecting sand butchering these hammer- 
movements is named artistic, unifying, beautiful, although 
broken lines and movements and sudden ruptures of 
force are necessarily perpetrated there-unto. How im- 
mense is the „glory’” of this soul-dissolution, how 
edifying is this constitutional falsifying of words and 
moral will!! With these benighted but polite ham- 
merers Kullaks „Aesthetics’” sanctify as ünifying every 
shred of brokenness and tatteration, not only broken 
lines and forces, but especially broken movements and, 
as with Joachim, equally, vigorously slaughtered bar- 
beatings are high art and dare not be felt as mo- 
notoncus!! But as with Joachim, they never would 
allow it to be said that this simple bathos is due 


— 294 — 


Millionen-Brüchen und Bruchstücken raffen sie mit flot- 
tester Gewaltsamkeit haufenweise hintereinander — das 
ist dann, wohl für sie, die Einheit erfolgreichster Kunst! 
Näher aber zur wahren Einheit der Kunstursache (die 
reine Anwendung einheitlicher, lebensähnlicher, auf- 
keimender Bewegung) werden sie niemals gelangen! 
So habe ich sehr ‘oft Deppes offenen Brief an den 
Kultusminister von Falk gegen Joachims Anmassung, 
Vorsitzender der Kunstakademie zu sein, sehr ausdrück- 
lich und hoch gelobt! Aber warum kann Deppe seine 
eigenen Worte nicht lernen, und gerade von der Pe- 
danterie am Klavier nicht Abstand nehmen? In der 
Stammtischzeit hier in Hamburg lernte Deppe wohl 
von den Philosophen, Platons Wort: „Rhythmus ist die 
Anordnung des Langsamen und Schnelleren’”, und Deppe 
lehrt das und versucht es auch beim Dirigieren der 
Chöre durchzuführen. Deswegen waren seine Aufführun- 
gen von Händels Oratorien und Bachs Passionen so 
hoch über andere zu schätzen. Deswegen erträgt man 
diese Falschheit anmassendster Kunstverderbnis des 
„ireien Falles’ am Klavier, am schlechtesten gerade 
von Deppe! 

Doch steigt der Betrugssinn solcher Scheinästhetik. 
am Klavier zu unglaublichster Höhe! Ganz im 
Vordergrunde ihrer falschen Behauptungen stellen sie 
die Tatsache fest, dass sie hämmern müssen — des 
Klaviers wegen. Daraus schliessen sie, dass diese Not 
alle Gebrochenheit der Anschlags-Bewegungen zur 
Tugend mache, ja einheitlich und künstlerisch werden 
lasse! So und immer weiter gedeiht diese Vereselung 
der Kunstpädagogik! So leisten die Klavierlehrer ihr 
Möglichstes, um die Gewalttätigkeit und Verblindung 
der Titanen nachzulaufen und zu ‚„lehren’’! Sie schreiben 
in wirren Lehrbüchern, die sie „Künstlerisches Klavier- 
spiel’ betiteln, dass ihr höchstes Ideal herrlichster Kunst 
darin besteht: während Fixation aller Gelenke und 
Armglieder in recht-winklige Krümmungen, der Arm 
auf dem Klavier mittelst kurz, heftig, ruckartig, wie 
aus der Peitsche knallende Gewalttätigkeit, vom Rücken 
weg zu schleudern, zu schiessen!! Wahrlich könnte die 
Disharmonie und Kunst-Charlanterie (Gebrochenheit, 
Vorgreifen der Glieder, Mechanik-Zerstörung) nicht 
naiver, offenherziger zur Selbst-Anzeige gelangen! 
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to their benightedness! They sweep the scatterings and 
the hundreds of thousands of tatters into aggregate 
heaps in the electric violence of their titanic burstings 
— that is the glorious success- «art» of every Titan 
— nearer than that, unto true musical art (pure applied 
motion-unifying) they never will get! Therefore I have 
often and highly praised Deppe because he wrote the 
open letter to the Minister von 'Falk, head of the 
ministry of culture, going against Joachims impertinence 
to act as president of the academy of art, when his 
pedantic mind is so self-evident: but why cannot Deppe 
desist from pedantry at the piano — why cannot Deppe 
learn from his own words! In those club-table years 
here in Hamburg, Deppe learned from the philoso- 
phers to prize Platos word «Rhythm is the orderly 
variation of the rapid and the slow» and strove to 
apply it in directing the choruses. Therefrom were 
his presentations of Handels Oratorios and Bachs Pas- 
sions so noble and so far above others. Therefore must 
one suffer so much more on occount of this false, 
bad art of hammer-movements, made more pretentious 
under the veil of total fraudulence in art, this « free-fall », 
because it is accentuated by Deppe. 


But this «genius» of aesthetic pretense cannot be 
squelched, and the finger-hitters, the politest piano ham- 
merers excell therein! Directily in the foreground they 
fix the fact, as I often said, that they must hammer 
because the piano is made of hammers. Then they veil 
this esthetic scarecrow with the gaudy color implying 
that the need to hammer, renders the brokenness of 
hammering a virtue and makes tatteration and scattering' 
of movements unity!! Thus doth prosper assinity in 
art, it is successful, it is the violence with which the 
Titans astonish and govern the people. The pedants 
hurry along in the rattling train and do all they can to 
imitate the Titans: writing in benighted confused books 
named «artistic piano playing» that a short, sudden 
violent shooting of the arm from out of the back, 
hitting the piano with utmost violence and fixed bones 
in changeless joints, unto the purpose of greatest tone- 
burstings, is their highest ideal of most exalted and 
glorious art! Verily may disharmony and fraudulent 
art (brokenness, impertinence of mechanical dissolution) 
never be more honestly, benightedlly confessed! 
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XXVI. (Universalität der Gottesliebe und Einseitigkeit 
der Menschenbildung) 


Da die Musiker niemals das Musizieren unternahmen 
aus Liebe zur Harmonie, nämlich niemals die Ver- 
schmelzungsarbeit als der Seele Vollendung dabei im 
Sinne gehabt und niemals die Vollendung, die Freiheit 
des Willens und Körpers von Geist und Arbeit als or- 
ganisches Ganze, zwecks Nachahmung Gottes und Folge- 
leistung des Zieles der Vollendung von Gottes Schöpfung, 
sondern bloss wegen ihrem Instinkt und ihrer Zuneigung 
Tonformen zu schaffen suchten, so ist nicht von Ihnen 
noch von Musik-Professoren zu erwarten, dass Sie die 
Allseitigkeit der Pianistenharmonie verstehen oder 
hochschätzen können. Was geht sie die Körper-Voll- 
endung und besonders direktes Erwirken davon durch 
Harmonie-Musizieren dabei an? Und wenn man dazu 
sie doch drängt, so spotten sie und sagen etwa: Gehen 
sie dafür zur Turnanstalt! Der Turnmeister aber sagt 
dasselbe und der Schullehrer gleichfalls, denn die Kirche 
hat schon Jahrhunderte voraus ihnen allen beigebracht, 
dass das Heil der Seele nicht von der Vollendung des 
Körpers und der körperlichen Arbeit abhänge. So for- 
dern diese Leiter und Lehrer all die Disharmonie ; 
denn in der Harmonie kommt es vor allem darauf an, 
dass „alle Dinge, alle Kräfte (Lu. X. 27) zusammen 
in guter Ordnung wirken, bei denen, die Gott wahr- 
haftig lieben”, wie Paulus so oft schreibt. Wenn die 
Pädagogen alle den Geist und das Wort Gottes als 
Quell der Weltschöpfung und wahrer Wissenschaft in 
ihrer Lehre würden leuchten lassen, so würden sie 
sagen, keine Lehre und kein Studium, kein Ueben und 
kein Arbeiten kann gut sein und im Sinne Gottes den 
Menschen veredeln, wenn nicht alle Dinge, alle Kräfte 
dabei zusammen wirken und intelligent erwirkt werden, 
zwecks der Individuierung, Vollendung der Seele, die- 
weil dies die Harmonie, das Prinzip Gottes und seiner 
Welt ist, und Prinzip vom Heil, Freiheit, Friede der 
Seele in der Welt (Jam. I. 25). Turnen aber ist weder 
Erzeugen noch Anwendung noch Abspieglung von voll- 
endeten Bewegungssystemen (Wiedergabe organischen 
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XXVI. (Universality of the love of God: 
One-sidedness of human culture) 


But because the musicians never undertook musiciring 
in love for the Harmonie, that is, they never had in the 
beginning nor placed and kept, in the foreground the 
aim and attempt to perfect their soul, individifying 
their beings thereby, never intelligently determined to 
achieve the blending of mind and body, will and spirit 
reason in work as one organic whole, for the purpose 
of identifying themselves with Gods attributes, following 
and fuliilling Gods aim in nature (Individuation) (John. 
IV. 34), but only pursued music in blind lusting after 
tones, reaching at best specific interest in tone-forms, 
therefore it is not to be expected that they can have any 
understanding or interest in the allsidedness of the Pia- 
nistenharmonie! What do they care for the perfection 
of the body directly realised by virtue of the Harmonie 
of their musiciring work? And if they are urged to such 
perfection, they irritably reply „go to the gymnastic 
teacher therefor”’! 

The teacher of gymnastics says the same and also 
the school-teacher, for the church, now many centuries 
has taught them all, that the souls salvation depends 
neither from the perfection of the body nor from bodily 
work! Thus do all the leaders of culture demand and 
promote the Dis-Harmonie! This is easily proven therein 
that «all powers must work together in good order, allsı 
ded-unifying, in the genuine Love of God (Lu.X.27)», 
as Paul so often writes, and these teachers and leaders, 
one and all, are totally unable to imagine such allsided 
blending, true germ of complete religion and education. 
If the Pedagogs could let the Word, Logos of God, 
source of the world and true science enlighten their 
teaching, they would then say, — no teaching and 
no study or practise or work can be good, ennobling 
man in the prniciple of God, Individifying, unless all 
powers work unifyingly together, intelligently, unto em- 
bodying the God-principle, Gods purpose of the souls 
perfection, the Harmonie which is the principle of God 
and his world and the human soul and its blessedness in 
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Lebensgrundes) noch von einheitlich aufkeimenden, 
rhythmischen, in guter Ordnung komponierende Durch- 
geistigung körperlichen, instrumentalen Arbeitens! Im 
Sinne der Ganzheit und der Blüte ist also weder Geist 
noch Körper hier voll beschäftigt. So ist Turnen nicht 
dieses Gesamtmoment, worin „alle Kräfte in guter 
Ordnung zusammenwirken zwecks wahrer Liebe Got- 
tes”! Die Pianistenharmonie jedoch ist gerade solch 
Gesamtmoment oder Totalitätstat, welche allseitiglich 
den Menschen sammeln und einigen kann im Prinzipe 
Gottes (Individuierung). Welches Unheil aber, dass die 
Kirche dieses Prinzip des Heils, von Moses, Jesus und 
den Aposteln so deutlich vorgeschrieben, so arg Jahr- 
tausende versäumt hat! So bleiben Bildung und Staat 
einseitig und auf Kosten der Kirche Einseitigkeit! Durch 
Versäumnis des einheitlich-entwickelnden, körperlichen 
Arbeitens der Harmonie als Wirklichkeitsgrund der All- 
seitigkeit wahrer Gottesliebe verschmäht die Kirche 
gerade die Fleischwerdung des Gotteswortes im Mensch- 
willen, dadurch alles Fleisch der Unsterblichkeit teil- 
haftig wird (Lu. III. 6), auf welche das ganze Erdenheil 
Jesu Christi ankommt! 


Wie soll sich die Kirche entschuldigen können, dass 
sie die Körper-Vollendung als unbedingten Grund der 
Religion und des Erdenheils Christi versäumt hat, zu- 
mal Jesus den denkbar schönsten Körper hatte, und 
Jesus vor allem, um uns Vorbild zu sein, verlangt, dass 
wir unsern Körper zur höchsten Aufgabe bereiten. Der 
Kaiser Roms liess Jesus Körper abbilden wegen dessen 
überraschender Schönheit und wie viele Frauen verliessen 
ihre Männer durch Jesu Schönheit schon gläubig, folgten. 
ihm nach und gaben ihm all ihre Substanz (Lu. VIM.3, 
XXII.49).Sie waren auch dieTreuesten im Augenblicke,wo- 
die Kirche Jesum wegen seiner Gottähnlichkeit ermordete. 
Doch ist die Kirche heute weniger geneigt als damals, 
die Allseitigkeit der Jesulehre zu erhöhen und die kör- 
perliche Ausübung der Gottesliebe, die Neugeburt, die 
Totalitätstat zu fördern. So beraubt die Kirche. sich 
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the world (Jam. I. 25). But gymnastics neither evolve, 
apply nor mirror systems of perfect motion (repre- 
sentation of lifes organic element), nor do they evolve 
unifiyingly germinating, rhythmically composing, form- 
unfolding control of bodily work — therefore neither 
mind nor body may be employed by gymnastics in the 
sense of wholelyness and the Harmonie! And so gym- 
nastics and sport do not represent this highest totality- 
work of the Harmonie, in which «all powers work 
together purposing the true love of God» (Lu. X. 
27). But the Pianistenharmonie is just such a totality- 
work embodying the elements of the Harmonie, there- 
fore it may concentrate, unify and poise the soul of 
man wedding him with Gods oneness. Yet what a pity, 
that the church, thousands of years, has so sadly ne- 
glected this totality-principle of Jesus salvation lessons, 
which Moses, Jesus (Lu. X. 27) and the Apostles taught 
so tirelessliy and so plainly! Thus the state and the 
school remain so one-sided, promotors of this non- 
totality and altogether at the expense of the non-totality 
underlying the church! So doth the church defeat herself, 
disdaining to realise practical embodyings of the Logos, 
fleshmakings of the God-principle or Logos, entelechian 
evolution of the free organic will whereby alone Flesh 
may partake of Immortality (Luk. III. 6.) which end 
alone justifies the scheme and undertaking of christian 
religion and of Jesus advent. 

How shall the church justify herself for this neglect 
of bodily action and perfection as pre-required ele- 
ment of complete religion according to Jesus scheme 
of the souls freedom on earth? Jesus bodily beauty 
was so great that the Emperor ordered a likeness 
of him, and many women led captive by his beauty, then 
came and clung to his faith leaving their homes and 
husbands to follow Jesus and to minister all of their 
substance unto him (Luk. 8. 3. XXI. 49.) and they 
indeed were the most true and faithful ones in the 
fatal hour when the church-leaders murdered him be- 
cause of his godlikeness! Yet the church today is less 
inclined than during Jesus days to listen to Jesus lessons 
of all-sided religion and to promote or understand 
the totality-work (Harmonie-performance) of new births, 
bodily exercise of Love of God! And thus doth the 
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und die Schule der aktuellen Gottesliebe, der Harmonie, 
der Belehrung eines jeden Menschen, das nämlich das 
Allernotwendigste auf Erden das Erlernen und Aus- 
üben eines körperlichen Arbeitens im Sinne der Seele 
Vollendung sei, eine Harmonie - Arbeit, gleich Gottes 
Arbeit des Welt- und Lebensgrundes (Matt. V. 48), 
wobei „alle Kräfte zusammenwirken zwecks wahrer 
Liebe Gottes, um diesen Selbstzweck der Wesensblüte, 
Wiedergabe des Lebensgrundes und Schöpferwillens, 
wegen, nicht aber, um etwa eine Freude daran zu 
haben, ein Musikstück vorzutragen! Denn nur in diesem 
Gesamtmoment, wo „alle Dinge in guter Ordnung 
zusammenwirken”, wo Einheit in allem bewirkt wird, 
kann sich die Seele mit Gott, im Prinzipe Gottes (In- 
dividuierung) vermählen, zumal bloss das Fühlen und 
geistige Vorstellen, Grund des Glaubens, der Seele nur 
einseitig sein kann, weil die Seele sich lediglich in 
der Allseitigkeitstat im Reinen (Individuierung) ver- 
wirklichen kann! Wer aber mit der Einseitigkeit des 
blossen Glaubens Gott lieben oder dienen möchte, kann 
Gott nur zum Greuel werden, wie Jesus sagt: „Weichet 
von mir mit euren schönen Glaubensworten und euerm 
Wunderwirken! (Matt. VII. 21. 22. 23») 

So ist die Kirche mit ihrer einseitigen Religionslehre 
Stifterin der Einseitigkeit in Staatsleitung und in der 
Bildung, sie unterstützt die Familie und persönliche 
Habe, sowie das Herrschertum; ja sie will selbst herr- 
schen, was alles Jesus bekämpfte. (Matt. X. 21.34—37, 
XU. 49, XIX. 21, Matt. XVII. 4, XX. 26.) Die Kirche 
führt und lehrt Tempeldienst in „steinernen Tempeln’” 
anstatt im menschlichen Körper und Geist als Aus- 
gleichung der Seele, welch ersteres Jesus missbilligte 
(Jo. I. 21, VII. 23) und letzteres Jesus befehligte. 
(Lu. X. 27.) Sie verunmöglicht die universale Liebe auf 
Erden, welche Jesus als erwünschenswert auf Erden 
ebenso wie im Himmel betonte. (Matt. XXI. 30, V1.10.) 
Wohl hat Jesus der Kirche die Stelle und das Verdienst 
der Verwirklichung und Vollendung, nämlich das Amt 
des Höchsten auf Erden versagt, indem er sie nur als 
Gebethaus bezeichnete (Mt. XXI. 13, Mk. XI. 17) und 
lehrte, dass des Menschen Ausübung der Eigenschaften 
Gottes die Hauptsache sei. (Lk. X. 27, Lu. XIX. 10, 
Jo. IV. 34, Matt. X11. 50.) Doch will die Kirche herrsch- 
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church rob herself as well as the school and state 
of all reality of Love of God, Harmonie-Work, and 
intelligent teaching of the world, that the most ne- 
cessary thing for every human on earth, is the know- 
ledge and practise of a mode of bodily work unto evol- 
ving the souls freedom, salvation, namely, a Harmonie- 
performance principled in Gods work creating the world 
and sustaining life (Matt. V. 48), whereby «all powers 
work together unto the true Love of God» unto this 
self-purpose of God and the soul: — but not for the 
sake of the mere musiciring. For only in this moment 
of full and perfect concord, when all parts evolve 
unitying all-sidedly, may the soul blend itself with God, 
because mere mental conception is the basis of faith thus 
faith exercises the soul one-sidedly, and the soul may 
evolve itself in God, in all-sidedness, only when embo- 
dying the principle of God, individifying. Verily — 
he who would love and serve God thus one-sidedly, 
merely in faith, can only be a source of torment unto 
God even as Jesus taught: « And then will I profess unto 
them: I never knew you: depart from me with your 
words ot faith and hypnotic wonders, ye that work 
iniquity» (Matt. VII. 23). 

Thus is the church with her one-sided teaching, 
author of the one-sidedness in state and school! She 
authorises and upholds the family and personal pos- 
sessions as well as personal subordination, indeed she 
wishes to subordinate the world unto herself, which 
spirit Jesus condemned (Matt. X. 21. 34-37. XII. 50. 
XVII. 4. XX. 26). Altho Jesus calls for the imitation 
of his aim of freeing onesself and all men (Matt XIX. 21) 
he makes no reference to subordinating persons, as the 
church has always done and taught, totally inverting 
Jesus intentions! 

The church holds and teaches Tempel Service in 
temples of stone instead of in the soul, blendingt 
body and mind of man in godlike Harmonie-Work 
(Lu. X. 27) she renders universal love on earth, imposs- 
ible, altho Jesus prerequires it, as condition of his 
return on earth. Indeed did Jesus deny the highest office 
to the church or temple, that is the function of realisation 
and perfection of religion, in designating her as the 
house of prayer (Matt. XXI. 13. Mk. XI. 17) that 
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süchtig die Erste sein und sie verhindert also das Auf- 
kommen des wahrhaftig Ersten, die Kirche verhindert 
das Aufkommen und das Verständnis der Oottesliebe, 
der Allseitigkeitsarbeit, der Harmonie und fördert die 
Einseitigkeit; das ist der blosse Glaube, welche keine 
Vollendung des Wirkens findet! 


Jesus Christus aber stellte die Arbeit und Kunst- 
leistung als Beweis seiner und der Menschen Oottähn- 
lichkeit, als Höchstes, mit aller Deutlichkeit dar; die 
Kirche und Priester und das Beten und den symboli- 
sierenden Tempeldienst stellte er als Nebensache hin, 
welches Symbolisieren niemals Verwirklichung seitens 
der Geistlichen finden kann, zumal die Symbolisierung 
lediglich in der Kunstleistung sinnreicher Arbeit als 
Aeusserung der Seele, Liebe der Gottes Eigenschaften 
verwirklicht werden kann. So entstellt die Kirche die 
Tatsachen und die Wirklichkeit der Religionslehre von 
Jesu Christi und lässt niemals die sinnreiche Harmonie 
in der Arbeit als absolute Gottesliebe und als Ziel der 
Religionslehre und des -Lebens aufkommen. Die ak- 
tuelle Bedeutung und Beschäftigung des Himmelreichs 
auf Erden, welche Jesus in. der Harmonie-Arbeit und 
in universaler Liebe ausübte ‚darf nicht einmal in der 
Kirche erwähnt werden; man darf in der Kirche nur 
und einzig behaupten, dass die Kirche Jesum Christum 
in nichts entstellt! Dagegen hat kein Geistlicher die 
Werke Jesu wiederholt, noch die Eigenschaften Gottes 
(Individuierung) in der körperlichen Arbeit nachgeahmt, 
jeder Geistliche will aber verehrt werden und hat noch 
keinen Toten aus dem Grabe lebendig hervorgeholt, 
obwohl das Jesus so oft tat und noch öfters lehrte, 
(dass man seine Jünger daran erkennen und deswegen 
verehren sollte, dass sie seine Art von Werken wieder- 
holten und noch grössere Werke wirkten. Doch lehrt 
keine Kirche die körperliche Harmonie-Arbeit, Totali- 
tätskeim wahrer Religion, zwecks Vollendung der 
Seele (Geist und Körper), so versäumt jede Kirche die 
körperliche, materielle Unterlage der Allseitigkeit, wel- 
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is: desire not fulfillment. And he ceaselessily taught that 
the expression of the attributes of God by man is the 
prime point of religious worth (Matt XXII 37.) But 
the church wishes to be the uppermost interest even 
though she hinders the uppermost worth of religion 
from being realised, the church hinders man from prac- 
tising the true, complete Love of God, this Harmonie- 
Work which is the original Word of God, Logos, and 
she promotes one-sidedness, that is, mere faith, which 
knows no way of realising all-sidedness, the practise of 
the souls perfection. 

Jesus Christ however taught that work and art- 
performance was the proof of his and of every mans 
giodlikeness and therefore the highest interest on earth 
(Luk. X. 27.),. and even as clearly did he teach that 
the church, the priests, prayer and all symbolical worship 
should be understood and held as secondary matters, 
because mere spirit cannot realise the all-sidedness of 
the love of God, neither can faith, prayer nor symboli- 
sation do other than defraud the soul of realising the 
all-sided activity of body and mind blending in true love 
of God. Thus only in the Harmonie-Work may symbol- 
isation, faith and prayer unto participation in the Heart 
of God, in Gods attributes be realised and the soul 
feed on truth of Gods Logos (Matt. IV. 4. Luk. IV.4.). 
Thus the church ever devotes herself to misrepresenting 
the true love of God and has never taught anything 
about the all-sidedness thereof nor of God, the church 
leaves God quite as invisible as her misrepresentations 
of the love of God, but Jesus Christ taught the visibility 
and dynamic reality of God (Joh. XII. 45. XIV. 9.) 
and of the love of God (Mk. XII. 30). The realistic 
life and occupations of the heaven on earth which Jesus 
taught in universal love and Harmonie-Work dare not 
be mentioned in the church as the only basis of true 
religion, one dare only there, in the church, say that 
the church never misrepresents the intentions of 
Jesus! Nevertheless no priest nor preacher today, 
has repeated and surpassed the works of Jesus, as 
Jesus demands, (Jo. XIV, 12), nor even imitated God 
in the Harmonie-Work, physically, dynamically practising 
the attributes of God in instrumental work. All. these 
proofs of true love of the Christ are lacking in the 
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che aber Moses und Jesus als Hauptsache und Cottes- 
liebe (Lu. X. 27) Grund und Keim der Religion un- 
zweideutig vorschreiben. 


XXVI. (Zinseitigkeit in der Kirche) 


Die Einseitigkeit der Geistlichen will man als 
Tugend behaupten; man will das Zölibatentum als besser 
hinstellen und dafür Ehre beanspruchen. Gerade Zöli- 
ibatentum aber hat Jesus Christus grundsätztlich ver- 
boten (Matt. XIX. 4) und gesagt, dass einseitige, von 
Geburt abnormale Menschen, die auch Anstoss an 
Gottes Grundordnung der geschlechtlichen Liebe emp- 
finden können, diese Schwäche auch als Opfer für Gott 
rechnen und so leben dürfen (Matt. XIX. 12), doch 
ist diese Einseitigkeit weder universal noch für viele 
Menschen ratsam (Matt. XIX. 11). So kann man jedes 
Leiden und jeden Verlust persönlich empfinden und 
opfern, als Mangel oder Schaden, Gottes wegen, und 
wird dafür belohnt (Matt. XIX. 29). Den Mangel und 
die Einseitigkeit selbst aber rechne man nicht für All- 
seitigkeit, Harmonie vollständiger Gottesliebe; denn 
die Fülle und der Gotteswille der Vollendung, Har- 
monie, bleibt immer und immer noch die Hauptsache, 
Hauptzweck meines Lebens (Lu. XIX. 10, Jo. X. 10, 
Jo«XVI1l.19), und keiner kann mich wahrhaftig lieben 
und mir folgen, noch richtig an mich glauben, ohne 
diese Allseitigkeit der Vollendung, die Ausführung des 
Schöpferwillens der Harmonie sich zur Hauptaufgabe 
zu machen. (Jo. XVI. 18, 15, XVII. 21, XV. 8, 10, Lu. V.27, 
31,32, Eu. %.227,, Matt. V 48) 

Wenn nun die Geistlichen ihre abnormalen und 
einseitigen Opfer ihre Leiden und Lebensmängel als 
Vollendung behaupten, so stellen sie das Prinzip Oottes 
und die Gottesliebe und die Vollendung auf den Kopf; 
sie entstellen damit das Prinzip der Einheit und All- 
seitigkeit! Diese Sünde gegen den heiligen Geist der 
Ganzheit Gottes, sagte Jesus, kann nicht verziehen wer- 
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church, because the church has never taught the all- 
sidedness of God, Jesus, the sacraments, new-birth, 
baptism, the most holy sacrament and so on throughout 
the entire list of means and sacraments of the church! 
None of them are taught or employed all-sidedly as 
universals as indeed they all should be understood 
and realistically practised. 


XXVI. (One sidedness in the church) 


The learned and church-leaders misrepresent their 
one-sidedness, the one-sidedness of mere mind or spirit, 
as a virtüe and the monks and nuns misrepresent cel- 
ibacy as a cause claiming honor. But Jesus forbade 
celibacy (Matt XIX. 4.) because it disobeys Gods 
creation and first command (Gen. I. 28) saying that one- 
sided, abnormally born humans, unfit for Gods universal 
ordination of sex-love, may offer up this and any 
weakness or abnormality as sacrifice to God, living 
thus (Matt XIX. 12) but no abnormality is universality 
(Matt. XIX. 11) nor is such advisable for all men! 
Everyone will be rewarded for everything he offers 
up to God (Matt. XIX. 29) but no one dare reckon 
these weaknesses as strength, abnormalities as universals 
and Harmonies, which latter are forever the real and 
the main thing in mans life and in my life, saith, 
Jesus (Jo. IV. 34. X. 10. XVII. 19) and no one can 
truly love and follow me saith ‘Jesus, no one can 
actually believe on me, without practising the all-sided- 
ness of perfection in soul- -expression, thus making the 
Harmonie of the Creators will their main point in life 
(John. KV BIBI RVM ZINN RV 82.104 Luk VS 
32. X. 27. Matt. V. 48). 


When therefore, the church-teachers claim that their 
sacrifices of abnormality and onesidedness, their suffer- 
ings and inborn weaknesses are signs or works of 
perfection, they invert the truth and stand the principle 
of God and of the love of God and the Harmonie 
of God and of the soul, that is the souls perfection 
on its head, upside down! Thus they falsify and destroy 
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den; man braucht nicht darum zu beten (Matt. XII. 32). 
Doch besteht alles Kirchliche und das Leben der Reli- 
eiösen in dieser Sünde gegen den heiligen Geist der 
Allseitigkeit und Vollendung der Gottes Harmonie. 


Es ist doch klar, dass Jesus Christus nicht in der 
Kirche lebte noch diente, dass er kein Priester war, 
und dass er gegen das Priesterwesen, dessen Unge- 
bührlichkeiten und dessen Anmassung kämpfte, dass die 
Kirche für sich die erste Stelle einnehmen wollte (Matt. 
XXIII. 6). Die erste Stelle der Wichtigkeit und Würde 
hat Jesus das Menschenleben und -Wesen als Ebenbild 
Gottes und der Seele Vollendung als ganzer Zweck 

und Funktion der Kirche eingeräumt (Mk. Il. 26,27). 
Dieser Kampf Jesu gegen die Priester, zwecks Recht- 
stellens dieser Sachlage, zwecks Beförderung der Voll- 
endung des Menschen in sich kostete Jesus sein Leben; 
denn die Priester mordeten Jesum in ihrer Rache, weil 
er ihre Herrschaft brechen wollte, zumal sie die Men- 
schen nur belästigten (Matt. XXIII. 4). Diesen Kampf 
muss heute noch jeder, der Jesu Allseitigkeitsgeist, Jesu 
Gesinnung der Universalität treu folgen und ihn fördern 
will, gegen die Einseitigkeit in der Kirche auf sich 
nehmen. Heute wird’s noch schlimmer sein; denn da- 
mals hatten die Priester noch nicht diese heutige Eitel- 
keit des Zölibatentums, Trennung der Geschlechter, 
welche der Einseitigkeit allein entstammt und nimmer 
demzufolge die Allseitigkeit in der Kirche zu Worte 
kommen lassen wird. 

Man muss Jesu Leben und Tun nachahmen. Was 
tat nun Jesus? Er pflegte die Harmonie, erwirkte die 
Harmonie und sagte, dass diese seine Harmoniewerke 
(Jo. V. 19, 36) Beweis seiner Göttlichkeit liefern. Er 
förderte also die Gesundheit und Kraft des Lebens der 
Menschen, welche Harmonie Gott beginnt und unter- 
hält, und er lehrte die Menschen die universale Liebe, 
dieweil Gott die universale Liebe ist! (Matt. V. 43—47) 
(l. Jo. IV. 7). Heute aber weiss die Kirche nichts 
von alldem: wenn man krank ist, so muss man einen 
Arzt ausser der Kirche noch bezahlen, und das, was 
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Gods Word of unity and all-sidedness. Jesus says that 
this sin against the Holy Ghost or wholeness of God, 
cannot be forgiven, one need not pray therefor (Matt 
XI. 32) and yet all in the church and in the life of 
those therein, consists in this sort of sin against the 
wholeness of the consuming fire of the life of God, 
this sin of one-sidedness destroying Gods Holy Ghost 
all-sidedness of Harmonie. 

It is plain that Jesus Christ did not live in the 
church nor was he an officer of the church and that he 
battled against the church officers because they sought 
to occupy the first place on earth (Matt. XXIII. 6). But 
Jesus gave the development and supply and honor of 
mans life and human nature as image of God 
the first and highest place), sole purpose‘ and 
service oma eschurch: ©. (Mk: Il. 1120 327) mEtlis 
warfare of Jesus against the church , fighting to 
promote the freedom and perfection of man, cost him 
his life, for the priests murdered Jesus in their revenge 
because he sought to break their overbearing, unendur- 
able rule over men (Matt. XXIII. 4. Acts. XV. 10). 
And everyone today who really loves and thoroughly 
follows Jesus love of universality and the Harmonie 
of God, must fight this same good fight! Today it 
will be far more difficult than then, because of the pride 
of celibacy, sex-negation, which is satans prompting' 
of one-sidedness and therefore never will let the truth 
of Gods Harmonie of all-sidedness come to the front 
in the church! 


One must imitate Jesus life and deeds. What was his 
life and what did he do? He lived solely to identify 
himself with God, discover and develope his and mans 
goodlikeness that is, he lived solely to promote the 
Harmonie and to prove this likeness of himself and 
of man unto God by way of doing Harmonie-Work! 
(John. V. 19. 36). Thus he promoted the health and 
strength of the life of men, which Harmonie God begins 
and sustains (Jo. IV. 34) and taught men universal 
love because God is universal love! (Matt. V. 43-48). 
But the church nurses not nor heals the sick and 
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die Priester am strengsten verdammen, ist die universale 
Liebe ! 

Die Sünde des Reichtums sieht man am schlimm- 
sten in der Kirche, gerade in den Klöstern, die während 
Jahrhunderte Aufhäufung von Geldern geübt haben und 
Hunderte von Millionen besitzen, aber nicht einen Taler 
anwenden, um körperliche Kultur und Harmonie-Arbeit 
als Grundmittel der Gottesliebe zu fördern, das ist, 
nichts werden sie geben, um der Allseitigkeit, der 
Seele Vollendung auf Erden, zum Siege zu verhelfen, 
für welche aber Jesus Christus sein Leben und ganzes. 
Tun hingab (Jo. IV. 34, X. 10). 


Die Kirche gibt viele Versprechungen über Voll- 
endung der Seele im Jenseits, aber wie unsichere Bank- 
geschäfte mit ihren Obligationen, kann sie keinen Nach- 
weis der Gültigkeit ‚liefern. Alle guten Versprechungen 
sind ja für die Gläubigen die Hauptsache, aber Jesus 
Christus verlangte hauptsächlich, dass man durch Har- 
monie-Arbeit, das ist Förderung der Lebensfülle, und 
durch universale Liebe das ewige, vollendete Leben 
hier und jetzt, heute auf Erden beginne, erringe, ver- 
diene, gewinne und fortsetze (Matt. VI. 10, 33) und das 
Vater-Unser, Jesu Hauptwort, hat gar keine Andeutung 
vom Jenseits, sondern Andeutungen nur auf Harmonie- 
Arbeit und universale Liebe heute, jetzt auf Erden. 


So zeigt sich zum Teif die Einseitigkeitf in 
der Kirche, daraus die Halbheif in der Schule 
hervorgeht. Die Kirche besteht ohne die Schule, 
so bedient sie eine alleinstehende Einseitigkeits- 
Angelegenheit ausserhalb der Seele Vollendung, 
sofern irdische, weltliche Bildung die Seele ent- 
wickelt. Wäre die Kirche jedoch, laut Jesus Worte, 
beseelt und beflissen (Jo. IV. 34), der Seele irdische 
Vollendung zu fördern, so wäre sie selbst schon die 
Schule und in unendlicher Fülle von der Allseitigkeit 
der Harmonie und triebe dann gar keine abgesonderte 
Theologie, die mit der Unverleibtheit, das ist Einseitig- 
keit Gottes nur umherzuirren vermag! Der blosse Glau- 
ben sieht über diese Fleischwerdung des Gotteswortes 
der Harmonie in den Gläubigen schon ganz hinweg! 
Diese Halbheit kann jedoch die Allseitigkeit der Jesu 
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lame and the thing most condemmned by the priests 
is the thought of universal love. 

The sin of riches, wealth, is most plainly seen 
in the church, where for example, monasteries have 
hoarded gold for tens of centuries, having hundreds 
of millions, and yet they would not give one dollar 
to promote the bodily Harmonie-Work as elementary 
condition of the allsided love of God, therefore as 
the prime point in the salvation scheme of Jesus Christ! 
and yet exactly this all-sidedness of the perfection of 
the soul (blending of mind and body) of man on earth 
was the entire aim and goal of the life of Jesus Christ 
(John. IV. 34, X. 10)! 

The church makes many promises of the souls 
perfection in the future life, but like unsafe money- 
banks and their obligations, she can give no proof 
of fulfillment. All promises are for the faithful the 
only thing for the time being, but for Jesus the only 
thing was the good work of the Harmonie, the 
soul development, here and now today, the promotion 
of the fullness of mans life in universal love so that 
thus man could achieve, earn, begin and continue dev- 
eloping immortality (Luk. X. 25) (Matt. VI. 10. 33) 
and the Lords Prayer, Jesus prime point, has no rei- 
erence to the future life but only promptings to Harm- 
onie-Work (Love of God) and universal love here on 
earth. 

Thus is seen, in part, the one-sidedness which 
soverns the church and works on throughout the 
schools. The church exists apart from the schools, thus 
serving separate, isolated one-sidedness, so far as the 
worldly education of the soul is concerned. But if the 
church were prompted by Jesus precepts and heart 
regarding the souls development in Harmonie-Work 
(Jo. IV. 34) she would be verily the school in absolute 
fullness and completion of Harmonie, universality, and 
would have neither time nor hali-ness to teach the 
false theology of the bodyless-ness of God, that is 
one-sidedness of God, which promotes all error. Mere 
faith easily overlooks this embodiment of God in the 
Harmonie, expects it neither in church, school nor in 
the individual! Of course this half-ness can only deny 
the all-sidedness of Jesus teaching of the Harmonie! 
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Lehre nur verleugnen! Wegen dieses Verkennens der 
Körper Vollendung und Koordinierung mit dem Oeistes- 
arbeiten, zwecks der Harmonie, Sabbat der Seele, zwecks 
der allseitigen Gottesliebe, der Verwirklichung, der 
Vollendung, der Freiheit der Seele, zwecks des End- 
zieles der Lehre Jesu, sagt Jesus: Sie meinen, dass, 
weil Sie glauben und äusserliche Almosen geben, dass 
dies genügt; doch weichet von mir mit halbheitlichem 
Tun: wer meine Rede von der Seele Vollendung in 
lichtähnlicher Arbeit, gleich Gottes Arbeit der Har- 
monie, hört und versteht und tut — den vergleiche ich 
mit einem klugen Mann. (Bergpredigtschluss. Matt. VII. 
24, 1IV..4,)V. W410 mas 0722723.) 


Der Christ kann sich einen Himmel auf Erden 
gar nicht denken und noch weniger einen solchen vor- 
stellen, wovon Jesus doch unterrichtete, im ‘Grunde 
genau, wenn wohl so sehr verschleiert und unzusammen- 
hängend — notwendigerweise verstohlen, wegen Än- 
feindung der Kirche. Dass die Kirche heute eine wahre 
Vorstellung der Jesu Lehre bezüglich der Universalien 
beim Volke verhindert, ist unabstreitbar. Auf keiner 
Seite findet man das Leben der guten „Kirchen-Men- 
schen’ so, dass es im Grunde nicht auf Bekämpfung 
der Jesuslehre beruht! Der Christ mit dem Beistand der 
Kirche beklagt sich und sagt: man stiehlt mir meine 
Sachen, meine Frau liebt einen Anderen; ein Menschen- 
leiter nimmt mir die Herzen und die Hilfe und das 
Zusammensein meiner Kinder: ja, dafür haben wir 
Strafen, Gesetze, Gefängnisse und Todesurteile, des- 
wegen die guten Advokaten! Aber Jesus Christus er- 
widert darauf: Schlägt dich einer rechts, so lasse ihn 
demütig auch dein Links noch hauen! Gib’ jedem, der 
bittet, und wer was von dir nimmt, dem gebe noch 
noch mehr dazu, und wer nicht mehr als Weib und 
Kind wegen dieser meiner Lehre opfern kann, taugt 
gar nicht einmal zum Reich Gottes; denn wer nicht 
alle Habe für die Gemeinde gibt, wer nicht alle per- 
sönliche Habe verlässt um universaler Liebe, um das 
Wohl der Gemeinde willen, auf dass jeder mir in der 
Vollendung seiner Seele Folge leiste, der gehört mir 
nicht an! Jesus spricht dann stets noch einmal darauf: 
Ich rate dir, nicht dein Herz auf diese Dinge per- 
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Regarding this denial of perfecting the body of man, 
coordinating its action with that of the mind in all- 
sided unifying, realising the Harmonie-Work, Love of 
God, Sabbath or Freedom of the Soul, which is the 
highest aim of Jesus Christ, doth Jesus say:—you think 
that because you merely believe and do mere öuter 
deeds of charity that you do enough—but depart from 
me with this doing of hali-ness, this work of inig- 
uity:—he who hears and understands and does my 
words regarding the souls perfection in light-like work . 
of the Harmonie, like Gods work, of creation, he is 
verily a wise man (Summation of the sermon on the 
mount Matt vnd! )V 14.416.048: VD 1224 23 VIR 
23:1724)° 

The christian cannot imagine the heaven on earth 
of which Jesus taught, necessarily so veiled in parables 
because his enemies then, even as the church todayı 
oppose the universality of this heaven on earth. Un- 
deniably doth the church hinder the world from acquir- 
ing a conception of the universals of the Harmonie 
as Jesus taught them! There is no point in the life 
of the good church people which does not rest on 
the opposition of Jesus words! The christian suppor- 
ted by the church complains, saying:—men steal my 
possessions, my wife loves others, leaders of men rob 
me of the love and aid of my children—indeed, we 
have all the good lawyers and laws, punishments and 
prisons thereunto! But Jesus Christ answers unto these 
complaints:—if one strikes thee on the right side let 
him strike thee also on the left side, give to every one 
who asks of thee, and if one steals or takes from thee 
give him plenty more, and he who cannot gladly give 
more than wife or child for my sake, and for the 
sake of this my gospel of universal love is not fit for 
the kingdom of God on earth:—-for he who giveth 
not all, leaving forever all thought of personal poss- 
essions behind him for the sake of universal love and 
community, so that all may follow me in perfecting 
their souls, he doth not belong to me! Jesus always 
adds to these teachings of universality:—’”’I advise you 
not so set your hearts on worldliness (personality and 
personal possessions) but rather on the freedom of 
your souls in Harmonie-Work (lightlike, that is godlike 
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sönlicher Habe zu setzen, sondern auf die Freiheit der 
Seele, der Lichtweise, nämlich der Gottesweise deiner 
Betätigung mit dem Körper, zwecks Heil der Seele 
auf Erden, der Vorkosten und der Vorübung der Un- 
sterblichkeit, wo Motten, Rost und Diebe euch nichts 
verderben können! So verbietet Jesus Ehe und Habe 
bei stetiger Betonung, dass er Gottes ‘Schöpferwille 
(erstes Gebot), universale Fülle der Erzeugung und 
Befruchtung und Verherrlichung des Menschenlebens 
fördert. 

Hier ist der Christ aber wie verraten und ver- 
kauft, und wenn er genau nachdenkt, so sieht er, dass 
er von der Kirchenlehre und dem Kirchengesetz der 
Ehe, der Familie und der persönlichen Habe gründlich 
verleitet worden ist und also grundsätzlich von Jesus 
Lehre abgesperrt bleibt! Alles, was er nun gut nennt 
in der christlichen Gesellschaft ist Jesu Worten zu- 
wider: so kann er unmöglich eine Vorstellung in sich 
auftauchen lassen von Jesu Himmel auf Erden, wo 
keine Ehe noch persönliche Habe oder Familie sein 
kann, dieweil alle, wie Jesus, der Gottesliebe und Näch- 
stenliebe, der universalen Einigung Gottes leben! So 
ist es mit der Religion und den Kirchen-Symbolen, 
die Tragödie des Crucifixus, dieser Blutvergiessung 
Gottes und Vernichtung des Lebens: in jedem Falle 
wird Beengung und Hindernis angeeignet, dass man 
leiden und dulden soll; wenn Habe einem mit Unrecht 
genommen wurde, so lasse man dem Herrgott die Rache- 
leistung!! Jesus lehrt dagegen: Man soll keine Habe 
haben und keine Vorrechte, sondern universales Gut- 
haben aller Dinge, zwecks Wegräumung solches Un- 
recht und Rache. So hatte auch die erste Kirche: 
alles in Gemeinschaft (Apg. I. 44). 


So stellt die Kirche in betrügerischer Weise diese 
Dinge der Duldsamkeit aus dem Munde Jesu wohl in 
den Vordergrund, während sie aber Millionäre, reiche 
Leute, Familien, die Ehe und persönliche Habe nicht 
nur erlaubt, sondern gebietet und als Sakramente der 
Heiligkeit segnet! Welch satanische Widersprüche '! 
Dieses Widerspruchsleben der Kirche kennt keine 
Grenzen ! Sie billigt Kaiser und adelige Familien, aber 
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work of your bodies) which is the purpose God has 
in giving! you life on earth, the means of your feeding 
on God and immortality, and which thieves cannot steal 
nor moths nor rust destroy ”. Therefore it is that Jesus 
forbids marriage and personal possessions, repeatediy 
accenting the fact that he thereby aims to promote 
Gods will as creator and first command (Gen. I 28) 
of universal fullness and fruitfullness of life (Joh X. 
10). 


But here the christian is lost as if sold for a bad 
bargain,and if he trys to think about it he recognises 
the fact that the church law of marriage, family and pers- 
onal property: has bought him cheap and sold him for 
nothing and dropped him nowheres in sigsht or sound 
oi Jesus voice! All that he names good in christian 
society is thus contrary to the words of Jesus:—cons- 
equently he cannot imagine nor let himself imagine 
Jesus heaven on earth where there can be no personal 
possessions nor marriage and no personal family, bec- 
ause all, just like Jesus, live entirely unto the love 
of God (Harmonie-Work) and the love of all men, 
equally with the love of self, in accordance with the 
universal unifying of God himself! And so it is through- 
out all this socalled christian religion:—these symbols 
in the church which never realise ‚embodiment, the 
tragedy of the crucifixion and of blood and burnt 
oiierings which never come to honest actualisation in 
Harmonie-Work, that is in the sabbath of the soul in 
God:—in all cases it is ever hypnotically habituating 
onesself unto limitations and hindrances of Harmonie 
under false pretense of patience under wrong which 
God will avenge, although Jesus most plainly taught 
universal possessions eliminating all such wrongs and 
avengements! 

Thus the church bears, on misleading banners, these 
ideas of endurace gathered from the words of Jesus, 
at the same time not only countenancing but verily 
commanding and sacramentally blessing the marriage 
oath and personal family, wealth, personal property 
and millionaires in flagrant disobedience to the words 
of Jesus! What satanic contradictions! This contradic- 
tory life in the church knows no limitations, the church 
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Jesus sagte: Deine Seele, alles, was du bist, deine sämt- 
lichen Kräfte sind Gottes und zwecks der Oottesliebe 
nur dir gegeben und erhalten, zwecks Vollendung deiner 
Ausübung der ewigen Harmonie Gottes: das lausige 
Stück Geld, worauf der Kaiser sein Bildnis geprägt 
hat, gib dem Kaiser, überlasse ihm bloss diese seine 
Habe, denn du hast keinen Gebrauch dafür! Aber die 
Kirche entstellt die ganze Sachlage, gibt dem Kaiser 
und den hohen Familien und Millionären alles Geld, 
was dem armen Taglöhner fürs Darben zukommen 
sollte, — falls er dasselbe nicht für die Kirche. gibt. 
Dann lehrt sie die Unwahrheit, dass Jesus habe dem 
Kaiser irgend einen Platz im Gottesreich eingeräumt! 
Aber bei dieser berühmten Stelle der Bibel ist immer 
deutlichst betont, dass Jesus verfolgt wurde, auf dass 
er als Gegner des Kaisers getötet werden könnte, um 
so die Kirchen-Mörderei zu umgehen! Wie sollte also 
Jesus, von den Feinden umgeben, anders antworten, 
wenn er sein Leben noch ein paar Tage sichern wollte 
und dennoch und dazu seine unendliche Verachtung 
des Kaisers und der ganzen Sache der weltlichen 
Familien, Ehren und Habereien voll bestätigen ? 
(Matt. XXI. 15.) 

So kann Jesus die Sünden alle verzeihen, dieweil 
er die Ursachen der Sünden stets wegräumt! Die Kirche 
verzeiht die bereuten Sünden, ohne von den Ursachen 
Kenntnis zu nehmen und ohne die Ursachen wegzu- 
räumen und unter sakramentaler Segnung der Ursachen, 
welche Jesus dem Christen verbietet! Wegen Beibe- 
haltung eines Teils seiner Habe wurde Annanias von 
Petrus zum Leichnam mit einem einzigen Wort gemacht, 
und da Cäzilia einen Mann nicht heiraten wollte und 
ihn überredete, mit in die Gemeinde der Christen zu 
kommen, in Gemeinschaft zu leben, so wurden sie beide 
von den Römern zu Tode in Oel gebrüht. Aber diese 
Art der Heiligkeit der ersten, echten christlichen Ge- 
sellschaft ist der Kirche jetzt mehr als 1500 Jahre ver- 
boten, und es ist eine Sünde, daran zu denken. Wohl 
lehrt die Kirche ähnliches für die Mönche und Nonnen, 
nit Trennung der Geschlechter. Gott selbst und Jesus 
aber haben die Geschlechter niemals getrennt, sondern 
befohlen, voll Liebe zu einander und fruchtbar zu sein! 
Jesus lehrt: so ist die Gesellschaft der Kinder Gottes 
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allows emperors and the „nobility”. But Jesus said: 
” "Thy soul, all that thou art, every one of thy powers 
are Gods and given thee for the sake of truly loving 
God;—but this poor piece of money on which the 
emperor has stamped his face, give to him, deny him 
not his poor things which should be of no value to 
you! But the church misrepresents this lesson of Jesus 
entirely, gives emperor and the vich money which should 
come to the laborers, in case she cannot get it herself, 
and then teaches that Jesus allowed a place in heaven 
for emperors! But in this great and celebrated lesson, 
the bible fails not to strongly accent the fact, that Jesus 
was pursued by his murderers of the church (Matt.XXI. 
15) so that they could deliver him to death as traitor 
to Ceaser and thus avoid the church murdering him! 
How then could Jesus have answered otherwise and 
preserved mans entire life for the love of God, protect 
his own life so that he might teach Gods Harmonie 
a few days longer and at the same time declare his 
great scorn of the emperor and his contempt for the 
affairs of worldly honors and possessions? 


Thus doth Jesus ever more firmly establish the 
consequential basis on which he forgives sins: clearing' 
away the causes of sin! The church however forgives 
repented sins never asking about, nor considering: these 
causes of sin, seeking not to remove these causes but 
verily sanctifying and blessing these causes of sin, which 
Jesus has strictly forbidden! 

With a single word Peter made a corpse out of 
Ananias because he witheld a portion of his poss- 
essions from the community, and Cecilie persuaded 
a man to come with her and live in the community 
because she would not take the oath-bondage of mar- 
riage: whereupon both she and the man were boiled 
in oil by the Romans until finally death released them. 
But just this sort of wholely-spirit wholelyness of the 
first, genuine christians is a forbidden topic in the 
church since 15 centuries, the church makes it a sin 
to think of communal wholelyness! Well doth the church 
teach an imitation thereoffor monks and nuns, separating 
the sexes. But God and Jesus never allowed a separa- 
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im Himmel, so sollte es auch auf Erden sein. Das dari 
kein Mensch in keiner Kirche aussprechen und in keinem 
Staatsgebäude der Welt dürfte man das erörtern oder 
behaupten. 


Aber der tiefdenkende Christ liebt die Kirchen- 
räume und die universale Gemeinde der Geister, der 
Gestorbenen, wie Leibnitz lehrt, die universale Gemein- 
schaft der Geister, die universale Kirche, und darum 
betet er tagein, tagaus: „Dein Wille geschehe wie im 
Himmel also auch auf Erden” und leidet wegen dieser 
Widersprüche in der Kirche! Unendlich und aussichtslos 
sind diese Leiden und Gebete, dieweil, ‘wie gesagt, 
weder Kirche noch Staat wissen, oder an einen Ausweg 
denken dürften, unmöglich selbst nur der Vorstellung 
nach, sich eine Brücke zu Jesu habelosem Himmel auf 
Erden zu bauen imstande sind! 

So ist das, wie ich schon im Anfang angab: das 
Feigenblatt Evas (Intrigue Satans) ist der Grund alles 
Unheils, genau wie Moses das als Anfang aller ge- 
sellschaftlichen Uebel bespricht, dass der Herrgott 
wegen dieses Feigenblaties (satanische Scheinheilig- 
keit), dieser Trennung der Geschlechter, in heiligstem 
Zorn die Menschen verfluchte und aus Eden, „Himmel 
auf Erden”, verbannte! So bleibt Jesus Moses treu, 
indem er die Trennung der Geschlechter, welche Gottes 
Weisheit und Zweck-Schöpfung verleugnet, für die Ur- 
sache der Unmöglichkeit Edens bestätigt! Da kamen 
etliche Jünger zu Jesu und baten, er möchte die Tren- 
nung vom Manne und Weib zum Gesetz und zur Be- 
dingung machen! Jesus aber weigerte sich, dies zu 
tun! (Matt. XIX. 3—12.) Jesus antwortete: Etliche Men- 
schen sind so gesinnt und geboren, und wer auf diese 
Weise der Trennung ein Opfer bringen will, kann es 
wohl tun, doch ist dies keine Universalie und ist nicht 
für alle, noch könnte es bei jedem eine Tugend sein, 
schon im Anfang war es nicht so, und Gott machte die 
Geschlechter für einander, um fruchtbar zu sein, und 
meine Hauptlehre, dass nach der Gottesliebe (das ist 
die Vollendung der Seele in der Harmonie-Arbeit gleich 
Gottes Schöpfung), jeder seinen Mitmenschen und Näch- 
sten, alle in der Gemeinde, wie sich selber liebe und 
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tion of the sexes and have commanded them to be 
full of love for each other and fruitful therein! Jesus 
teaches: so is society in heaven, so should it be on 
earth. But in no church would mention dare be made 
hereof, and in no state-council dare this universality 
be discussed! 

Notwithstanding all these contradicetions doth the 
deeper-thinking christian love the church as place of 
prayer and communion with departed spirits as Leib- 
nitz taught, this communion of spirits immortal and 
universal, the universal church:— and so he prays and 
suffers, longing! for the church of heaven on earth and 
groaning because ofthese contradictions in every church. 
Endless and hopeless indeed are these prayers and 
sufferings because neither church nor state dare think 
of an escape therefrom, twere impossible for them to 
even imagine a bridge unto Jesus impersonal, universal 
heaven on earth! 

Thus it remains, even as I said in the beginning: — 
the fig-leaves of Eve and satan are the cause of all 
sin just as Moses taught this cause as the beginning 
of all social evil, and that God cursed man because 
of this separation of the sexes, Gods wrath driving 
man out of eden therefor! Jesus remains faithful to 
Moses: teaching fear and slavery in sex-relation as cause 
rendering eden on earth impossible, because the sep- 
aration and slavery of sexes refutes the principle of God, 
blending, and of Gods creation! Some of the disciples 
came to Jesus begging him to sanction the separation of 
the sexes as a law. Jesus however refused to do this, 
saying (Matt. XIX.3—12): some persons are born and 
bent unto the one-sidedness of such separation, and they 
who wish to make this sacrifice can do so, but it 
is not an universal, tis not for all nor for many nor 
could it be in every case a virtue: in the beginning 
with God it was not so because God had to create both 
male and female in order to represent himself in man, 
for God himself is love, this blending of contrasts, 
this principle of individuating Harmonie! So God made 
the sexes for each other and to be fruitful, indeed 
my teaching that after the love of God, that is the 
perfecting of the soul in Harmonie-work as God works, 
the love of man and of all in the community even 
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fördere und auf jede Weise in der Liebe und im Lichte 
behilflich sei, erduldet solche Trennung der Geschlechter 
durchaus nicht. Wenn nun in meiner Lehre persönliche 
Habe. Reichtümer, Geld unerlaubt sind, so ist auch die 
Sklaverei und das Eidleisten, wie die persönliche Familie 
und Ehe, die Habe eines Menschen in sogenannter Liebe 
der Leidenschaft und Eifersucht, Neid und Tyrannei 
und Herrschsucht: alles das ist meiner Lehre unzu- 
gänglich, sagt Jesus, alles das ist persönliche Habe 
der schlimmsten Art; denn diese schlechten, selbst- 
süchtigen Eigenschaften vernichten die eigentliche, all- 
seitige Einigung der Individuierung als Universal-Prin- 
zip und Prinzip Gottes. Eine Seele, sei sie vom Manne 
oder Weibe, kann also nimmer der Vollendung Gottes 
im Vollen teilhaftig werden, wenn sie abhängig ist von 
einem Menschen! Denn die Vollendung wie die Seele 
selbst ist dem Prinzipe nach wie die Individuierung 
Gottes; das Aneinanderhafiten zweier Menschen aber 
kann niemals anders als jenem Höchsten, der Indivi- 
duierung Gottes hinderlich sein und gefährlich wer- 
den, und es muss stets die Gottesliebe der Indivi- 
duierung untergeordnet werden. Nur auf diese Weise, 
sagt Jesus, werden meine Liebenden lernen, das Erden- 
leben wie Gottes Himmel zu gestalten, und, zu meiner 
Freude, meine Gegenwart wieder auf Erden erwirken! 


XXVII. (Einseitigkeit in der Schule) 


Wie gesagt, die Schule besteht ebenfalls wie die 
Kirche in unzusammenhängenden Interessen: sie schämt 
sich ebensowenig wie die Kirche, wegen diesen Ver- 
hältnislosigkeiten! Wie der Gymnastiklehrer das Ver- 
schmelzen der Gymnastik mit dem Musizieren (wie in 
der Pianistenharmonie) verschmäht, und sagt: Wir 
mischen nicht Musizieren und Gymnastik und damit 
seine Disharmonie anzeigt: (Plato lehrte: Die grösste 
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as one loves onesself, helping every one to perfect 
himself, should prevail, decidediy forbids such separation 
of the sexes! All kinds of personal property, wealth, 
slavery and jealousy and the holding of a person in 
tyranny or passion of personal love, are all forbidden 
by my doctrin universal, because all these things are 
personal possessions of the worst kind! All these bad, 
selfish traits destroy the truth and working of the 
universal principle, universal unifying, in God and of 
God. One human soul, whether in man or woman, 
never can fully partake of Gods perfection when thus 
soulfully in human love-bondage particularly dependent 
upon another human soul;, Such dire slavery, though 
gilded most enticingly, can never lead unto my realm 
of peace and plenty in the universal love and life of 
God, in heaven and on earth, saith Jesus! For the 
principle of perfection, universal unifying, Gods Indivi- 
duation, is most of all universal sexing, blending, never 
blinded, partialised, particularised in the sense or sen- 
sation of male or female but ennobled and exalted 
unto the altitude of Gods weaving his world-good of 
blending in the universally coursing orders and changes 
of his life and soul in the Harmonie! Love or Law- 
bondage of one soul with one other soul therefore, 
can never be other than a hindrance working danger 
unto that highest love of God and true godlikeness in 
man. Only when all human love be thus merged in 
the universality of the love of and likeness unto God, 
may my followers form earths life like heavens bles- 
sedness, thus working out my bliss and ale unto 
them on earth, saith Jesus! 


XXVIN. (One-sidedness in the school..) 


As already mentioned, the school consists, even as 
doth the church in separated non-related interests: she 
too, like the church, is not ashamed of this dis-unity! 
As the teacher of gymnastics scorns the blending of mind 
and body (as in the Pianistenharmonie) showing his dis- 
harmonie by saying «we mix not musiciring and gymna- 
stics: (Plato taught: «The greatest need of the nation is 
a greatest teacher who knows how most finely to blend 
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Not der Nation sei ein grösster Staatsleiter, der am 
besten das Musizieren mit der Gymnastik zu ver- 
schmelzen wisse. Staat VI.) So sagt auch der Schul- 
lehrer: Lesen, Schreiben, Rechnen haben mit körper- 
licher Kultur nichts Unmittelbares zu schaffen, gehören 
also tür sich in ein anderes Gebäude! So könnten sie 
nicht deutlicher ihre Einseitigkeit und Entfremdung ge- 
genüber der Harmonie angeben. ihre Vermeidung der 
Universalität und Allseitigkeit könnten sie nicht besser 
befürworten. 


Will man diese Einseitigkeit wegräumen, so 
muss man vorerst den blossen Glauben als Jesuheil 
der Verfälschung wegen beklagen, zur Ausarbeitung 
wahrer Gottesliebe (Lu. X. 27) die Anleitung in der 
Harmonie klären. Denn, wenn die Kirche einmal auf- 
geweckt werden kann, wenn ihre trägen, einseitigen 
Augen einmal die Allseitigkeit der Harmonie Gottes 
und des Herzens Jesu werden ansehen können, und 
die Körper-Harmonie in instrumentaler Arbeit als Un- 
terlage des Altars Gottes im Menschwesen verstehen 
und erfüllen, dann wird schon die Schule Eile machen, 
sich dem unterzuordnen! 


Diese Getrenntheit und Zerstreuung der Zweige 
der Bildung, der Studien der Schule, ist während mehr 
als einem Jahrtausend verursacht worden, indem die 
Kirche andauernd die Einseitigkeit des Reingeistigen 
und der Geistlichen rücksichtslos auf körperliche Voll- 
endung als Grund der Religion unterstützt hat. So 
konnte niemals das Ideal der Allseitigkeit als Gottes- 
wille und als Menschen-Religion aufkommen und die 
Kirche verminderte und umdeutete die Parabeln Jesu 
zu einseitigen Werten, welche nötig für den Erfolg! 
bei dem Volke sind. "Hauptsächlich treibt sie diesen 
Unfug in der blossen Glaubenlehre, welche Jesus mit 
den strengsten Worten bekämpfte. Denn Jesus lehrte 
mit äusserster Klarheit, dass jeder, der an ihn wahr- 
lich glaubte, ihm auch realistisch folgen müsse (Jo. 
XIV. 12) und einseitige Interessen fallen lasse (Lu. XN. 
21—31, Mk. X. 21) zwecks Ausübung der Allseitigkeit 


musiciring and gymnastics, so doth the school-teacher 
today assert: «Reading, Writing and Arithmetic have 
nought to do with physical culture and belong therefore 
in a separate place.» Thus one may not more distinctly 
define the dis-harmony of the school and of school- 
teachers than they themselves take pride in so assuredly 
affirming. 


IE one would clean all this disunity away from 
schools and education one must first clean away the disso- 
luteness, that is disunity; in the church, which can only be 
done by accusing and battling the falseness of salvation 
by mere faith as a sad misrepresentation of Jesus 
parable-teaching and leading men to the Harmonie as 
realisation of the Lamb-of-God teaching (John.. I. 29) 
which symbolised this Harmonie-work as the true freeing 
of the soul according to the doctrin of Jesus. For if 
the church can be aroused, awakened to look upon 
the Heart of Jesus as the purity and gracefullness of 
the Harmonie (Lamb-of-God) exercised in the heart, 
mind, will, and body of man as basis of the Love 
and altar of God in the human will, then will the 
school make haste to join and blend itself with this all- 
sidedness of true soul development! 

This (dissolution of the soul, that is separation of 
the human powers, has been caused during more than 
a dozen centuries in which the church has steadily and 
persistently, aye perversely promoted the mere spiri- 
tuality of the religious utterly regardlliess of flesh and 
blood perfection, bodily action as the basis of true all- 
sided religion! Thus is solely the church to be blamed 
that in these eighteen centuries the knowledge and 
development and realisation of the all-sidedness of the 
Harmonie as word and will of God and of Jesus, as only 
true religion, could not be born again in education and 
culture! The church persistently narrowed the reading 
of Jesus parables, simulating one-sidedness thereupon 
so as to advantageously play upon the people! Mainly, 
showeth itself this wrong in the salvation by mere 
faith, which the church implies but which Jesus opposed 
in most definite words! For Jesus taught most clearly: 
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aan 


(Lu. X. 27). Er wird die Individuierung Gottes als in- 
telligent-gewirkte Freiheit, Vollendung der Seele des 
Menschen fördern (Jo. XIV. 17, XVIH. 26, Matt. V, 
14, 48, VI. 20). Von seinem Leibe, sagte Jesus, sollen 
die erfrischenden Ströme des ewigen Lebens fliessen 
(Jo. VII. 38) diese individuierende Vollendung der Har- 
monie, welche er freiwillig, intelligent, Jesus sagt 
leibhaftig. entfalten soll (Matt. VII. 14), zumal 
Gott diese Vollendung als Keim der Allseitigkeit in 
seiner Seele gepflanzt hat (Apg. XVII. 28, 29). Diese 
Entwicklung der Seele Allseitigkeit ist meine Nahrung, 
sagte Jesus (Matt. IV. 4, Joh. IV. 34) ich selbst bin 
dieser Logos, sagte er weiter (Jo. I. 9), denn ich 
habe in mir die Erkenntnis meiner Identität in diesem 
universal allanwesenden Logos des Prinzips Gottes müh- 
sam entwickeln müssen (Jo. XVII. 19), sodass wenn 
ich sage, wer an mich glaubet, so meine ich, 
wer die Universalität der Harmonie erkennt und tut, 
ebenso wie ich sie tue (Jo. XIV. 6), zum nämlichen 
Zweck und noch besser als ich (Jo. XIV. 12). 


In diesem Sinne meinte Jesus: dass man alle Weisheit 
und Kunst derGriechen und Aegypter, alle Herrlichkeit 
avids und Salomons nötig hätte und anwenden sollte 
zwecks Nachfolge Christi in dieser Entwicklung, Voll- 
endung der Entelechie, Logos, Seele (Matt. V. 48). Nur 
dies kann die Intentionen Gottes, indem Gott den 
Menschen ihm zum Ebenbilde schuf, ausführen (Matt. 
V. 16) und nur dies darf man als rechten Glauben an 
mich, sagt Jesus, behaupten (Joh. XIV. 12. VII. 7). 
Welch Arroganz und Sünde, welche Einseitigkeit und 
Trägheit sieht man nun darin, dass man predigt und 
lehrt, der Seele Freiheit und Heil durch den blossen 
Glauben, das ist durch bloss geistige Ueberzeugung 


Be 2 BU 


that every one who really believed on him would realisti- 
cally follow him (Jo. XIV. 12. 23) dropping all one-sided 
interests (Luk. XII. 21-31. Mk. X. 21) for the purpose 
of exercising all-sidedness for Gods sake (Luk. X. 27) 
thus promoting the Individifying ofGod as the intelligent 
freeing of the human soul (Joh. XIV. 17. XVII. 26. 
Matt. V. 14. 48. VI. 20... From the body of such 
a man, saith Jesus, shall flow forth in the Harmonie 
streams of organising will and work, the refreshing 
foretastes of immortality (Luk. X. 25. John. VII. 38) 
these new-births in the God-principle of Individifying, 
that is in the Harmonie-Work, which he intelligently. 
voluntarily (developes (Matt. VII. 14) the germ 
of which and capacity whereunto God plan- 
ted in him (Acts. XVII, 28. 29) and sustains and 
prompts in him unto realising Gods image and eternal 
life in him. This freedom, development of the soul 
of man is my life, it is my sole food, saith Jesus (Matt. 
IV. 4. Lük. IV..4. John IV; 34) for I myself am this 
Logos, this bread of God sent to man from heaven 
to bring this Harmonie to man, saith Jesus (John 1. 1. 
9. VI. 48) for I have developed within me on earth 
this knowledge, recognition of my identity with God by 
way of this universal, omnipresent principle of God 
(Joh. XVII. 19) so that when I say, who believeth 
on me, I say who striveth to do and know the Harmonie 
of Gods truth, the truth of Gods Harmonie, even so 
and better than I do (John. XIV. 6. 12). 


And thus it was that Jesus taught universality and 
Individuation of the Harmonie in education and required 
all wisdom and art of Egypt and Greece all the glory 
of David and Soloman and all the worlds power unto 
promoting this following and imitation of Jesus in his 
Christ-striving to render man gloriously godlike. (Matt. 
V. 48). Indeed only this can fulfill Gods intentions 
in creating man in his own image and in begetting the 
Christ-capacity in man that enables and prompts the 
perfection of Harmonie in mans will (Matt. V. 16. Jo: 
VII. 17) and only this eating of my flesh and drinking 
of my blood (Joh. VI. 52—58), this embodying, realising 
of the Christ-life doing of Gods Harmonie-truth can be 
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und Vorstellung in der Behauptung, dass Jesus solche 
Einseitigkeit andeutete oder rechtfertige. 


Jesus Christus, ganz im Sinne der Christus- und 
Logoslehre, sogar als letztes Wort auf Erden (Matt. 
XXVII. 19) sagte und gebot: ‚„Lehret in aller Welt, 
die gründliche Reinigung (Taufe) des Menschen, im 
Prinzip Gottes, des Sohnes und heiligen Geistes, das 
ist die Harmonie-Ausübung der Seele nach dem Prin- 
zipe Gottes (Individuierung), diese freiwillige Fleisch- 
werdung des Prinzips des Sohnes, die Verkörperung, 
Betätigung der Vollendung Gottes im Menschenwesen 
und die Heiligkeit der allseitigen Einigung des Gesamt- 
wesens oder der Seele, dass der Gläubige alles tue, 
um alle meine Worte zu verwirklichen, und der Har- 
monie, Gottes .Ganzheit, heiliger Geist, wie ich stets 
versuchte, zu leben.” Doch tat die Kirche bis heute 
niemals einen Schritt, dazu diese allseitige Einigung 
des Menschen in sich, diese Freiheit des Individuums 
und diese gründliche Reinigung (Taufe) der Seele, 
nämlich freiwillige Ausübung der Gottähnlichkeit, Eben- 
bildlichkeit Gottes im Körper, Geist und Willen des 
Gläubigen zu erörtern oder zu verlangen. Die Kirche 
hat niemals anders als ein paar Tropfen Wasser auf 
den Kopf des Gläubigen geworfen, zwecks Symboli- 
sierung einer Reinigung einer kleinen Hautfläche; 
dies hat die Kirche, indem sie die Worte: „Im Namen 
des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geistes’ mit 
blossem Munde des Priesters aussprechen liess, getan. 
Dies ist nur das hohlste Schauspiel und der Ausgangs- 
punkt der unheilbarsten Scheinheiligkeit, und niemals 
hat die Kirche das Geringste getan, um diese letzte, 
grösste Lehre Jesu über diesen Schmachzustand des 
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the real faith in and following of me, saith Jesus! 
How then, can anything but the perversity of satan 
rule in the church teaching the onesidedness of God 
(mere spirit) and the onesidedness of man (denial of 
the body, separation of the sexes) unto dissolution of the 
universality of Gods nature, the Harmonie, and its re- 
presentation and repeated new-births thereof in the 
entire nature of man! Wihat shere arrogance and sin, one- 
sidedness and torpitude therein, that men teach and 
preach the souls freedom and salvation through mere 
faith which can only be a mere spiritual conception and 
assertion that Jesus taught or will ever justify such 
onesidedness!! (Matt. III. 10. John. XV. 5. 6.) 

Jesus Christ, entirely in the truth of the Christ- 
principle of the Logos-doctrine, indeed as his very last 
word on earth (Matt. XXVII. 19) and as in all the 
first signs of his mission (Matt. III.3.8.11.12) comman- 
ded: Teach in all the world this thorough cleansing, 
unifying of man in himself, mans exercising of the 
soul, this principle of Gods individifying, this free- 
will embodying of the principle of the Son of God as 
Son of man, this, inactuation of Gods perfection through 
new-births of perfection in mans nature inborn by God 
this wholelyness of God (Holy Ghost) all-sided unify- 
ing in the soul, so that the faithfül man may realise the 
wholeness of godlikeness which I have lived on earth 
solely to fulfill! But the church has done nothing in these 
1800 years towards teaching or realising this thorough 
cleansing, unifying, voluntary self-baptising of new-births 
of body, mind, will, soul that is, in exercising the 
godlikeness or image of God in man. The church 
never has done more than throw: a few drops of water 
upon the head of the blind babe of the faithful man, 
not even symbolising a cleansing, regenerating, reborn- 
ing but merely signifying that the opinion of parents 
saves the soul of children without opinions or thoughts, 
although one might think that the washing of a slight 
skin-surface was symbolised. The church has done this 
with words from the priests mouth: in the name of 
the Father, the Son and the Holy Ghost — but the 
realistic principle of Harmonie (of God as Father, Son 
and Wholely One, Individuation), in bodily practise as 
aim of the life of the baptised, is farther away from 


blossen Schauspiels zur Wirklichkeit der Harmonie laut 
Jesu Vorschriften (Lu. XI. 34, Jo. III. 21) zu erheben!! 
Das soll dennoch Liebe für Jesum heissen? — ja, nur 
bei verblindeten, einseitigen, zur Schauspielerei in Sache 
der Religion geborenen und beschiedenen Menschen! 
Wohl können Menschen, die zu solcher Halbheit der 
Religion und der Seele geboren sind, sich gar keine 
Vorstellung von der wirklichen, reellen Taufe, nämlich 
von der Allseitigkeitsarbeit, Tootalitätstat der Gottes Har- 
monie in freiwilliger Ausübung in der Seele des Men- 
schen machen!! Doch sind gerade solche ‚Menschen 
noch dazu veranlagt, Gott diesen, ihren Mangel zu- 
zuschreiben. 


So sieht man, wie Jesus bis zu seinem letzten Wort 
auf Erden strebte, den Menschen zur Harmonie-Arbeit 
anzuspornen, aber auch, dass er zu Menschen sprach, 
die ihm keinesfalls verstanden. Wie er lehrte: „Des 
Menschen Feinde sind die des eigenen Haushalts”, so 
hat die Kirche dies Wort ihres Meisters wohl bewährt: 
denn, wie so oft gesagt, wenn die Kirche nur einmal 
die Harmonielehre (reelle Taufe und Neugeburt) Jesu 
gepflegt und ausgeführt hätte, so wäre schon heute 
die ganze Welt dazu bekehrt worden und Schule und 


the church and school and state than is the heaven 
from the earth! Jesus Christ is not to blame for this 
nor is the school nor yet the state but onlythe church. 

Thus is evident how the sacraments of the church 
never attain nor strive to attain unto realisation as 
renovations and glorifications of human nature which 
was created, begotten and borm in the image 
and unto the glory of God. They remain 
therefore, merely theatrical means hypnotising 
people unto the perversity of mistaking halfness for 
wholeness in life and the love of God. Baptism for 
example, thus becomes an empty show and source of the 
most incurable and infectuous sanctimony, and never 
has the church sought to lift this last greatest lesson of 
Jesus, John the Baptist and of Isaih, above this pitiable 
state of mere theatricaliim, empty show, seeking no 
fullness nor reality of soul development and perfection 
in the imaging of God as Jesus tirelessly taught the 
church ought to do (Luk. XI. 34. Joh. III. 21) in the 
work of the light that is, the Harmonie of Gods work 
voluntarily reborn in mans most intelligent Work as 
in the Pianistenharmonie. Theatricalism however can 
suffice for those who are born unto such halfness as mere 
symbolism, born to be the chaff outside the wheat which 
Jesus at last ordains to be swept in heaps and burned 
(Matt. XIV. 30). Verily can such little souls, withered 
ere they were born, thus born to halfness of religion 
and the soul, attain to no imagination of the godlike 
all-sidedness of mans Harmonie-Work sourcing true 
religion and love of God because it is the principle of 
God himself! Verily exactly these half-souls are specified 
by their capacity to attribute their halfness to the grace 
BENIOd. La.“ 

And thus we unequivocally see, how from his 
initiation into his mission that is from his baptism to 
his last word on earth Jesus strove to lift men to 
the Harmonie, seeking to spur them to understand and 
attain unto all-sidedness in the development of their 
souls: — but that he spake unto men who in no sense 
oould fully appreciate or comprehend his Harmonie in 
work and teaching. As he taught: «a mans enemies are 
they of his own household» even so indeed has the 
church fulfilled this word of her master, for as I have so 
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Gesellschaft und Staat blieben dem gehorsamst treu 
ergeben. 


So sieht man, dass Jesus alle Weisheit und 
Herrlichkeit des Lebens, des Himmels und der Erde 
beansprucht, um sein Reich auf Erden zu begründen, 
und man sieht, wie bedauerlich klein und einseitig 
die Kirche mit dieser Sache zu Werke geht! So zeigt 
sich damit der Quell der Einseitigkeit in Universität 
und Schule, in der Kirche Schauspielerei, die der Seele 
Harmonie in Gott zu verunmöglichen so blindlings be- 
strebt ist!! „Jetzt, heute ist der Tag des Heils”, sagte 
Tesus, also meinte er nicht, dass man auf dese Sache, 
der Seele Vollendung, bis ins Jenseits warte!! Wer in 
Jesum lebt, trägt viele und gute Frucht (Jo. XV. 5), 
aber wer diese Frucht der Vollendung, Gottähnlichkeit 
der Harmonie-Ausübung nicht hervorbringt, ‚den werfe 
man ins Feuer, auf dass er verbrannt werde,” sagte 
Jesus (Jo. XV. 6)! So sieht man, wie unser Herr Jesu 
Christus mit göttlicher Vernunft und in gerechter Fol- 
gerung aus dem Prinzip der Einheit und Allseitigkeit 
Gottes, seine Kirchen-Vorsteher alle in einem Haufen 
brennen lässt, wohl im Fegefeuer, bis sie die Totalitäts- 
tat der Harmonie-Arbeit gelernt haben, um damit Gottes 
Gegenwart und Innewohnen in dem Menschen auf- 
weisen zu können, auf dass sie nicht ewig mit der 
Halbheit ihres Reingeisttums die Feinde im eigenen 
Haushalt des Herrgotts bleiben! 


So hat die Kirche von Grund aus die Lehre Jo- 
hannes des Täufers vergriffen und entstellt und nie- 
mals die Entwicklung der Harmonie in der Arbeit, 
die Johannes als bezeichnendste Funktion des Jesu- 
heils erklärt, erörtert, noch in körperlicher 'Vollendungs- 
Aeusserung der Seele die Taufe prinzipienmässig ver- 
wirklicht! So kann die ganze Geschichte der christ- 
lichen Kirche nur diesen Mangel ‘der körperlichen Har- 
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oiten said tonight, if the church had only understood 
and tried to promote and realise the Harmonie-lessons 
of Jesus the whole world today would have been won 
and school, state and society would forever be and 
remain devoted thereunto. 

In the light of the, Harmonie one sees how 
indeed Jesus scheme of human: salvation on earth, 
pre-requires all the glory and wisdom of heaven 
and earth in order to establish the kingdom of Jesus 
on earth, and then one sees, ever with greater horror 
how small and onesidedliy the church sets herself to do 
this work! In the light of Gods Harmonie one sees 
the one-sidedness of the University and the schools 
as sourced in the church’s theatricalism which is best 
purposed to render the souls Harmonie in God imposs- 
ible, withering the soul away with the dearth and chaff 
of symbolism! «Today is the day of salvation» saith 
Jesus, so he never meant that men should wait for 
this fullfilment of the souls perfection and bliss until 
some future life, clambering meanwhile upon the naked 
rocks of mere faith! Who lives in Jesus brings forth 
much good fruit (Jo. XV. 5) but he who bringeth 
not forth this fruit of perfection, godlikeness exercising 
the Harmonie, chop him off, throw him in the fire, 
that he be burned, saith Jesus (Joh. XV. 6). And thus 
we see ever and again, how earnestly our Lord Jesus 
Christ with divine reason and consequence concerning 
the principle of unity and all-sidednes of God, 
burns all his church-leaders up in a great heap, even 
in purgatory, until they learn the totality-deed of Har- 
monie-Work so that they can teach and exemplify the 
presence and residing of God in man therewith and 
thus not forever remain the enemies in the household 
of Jesus, that is the purloiners of the halfness of mere 
faith and mere spirit! 

Thus hath the church ever, from the beginning 
misconstrued, misrepresented and symbolically employed 
the teaching of John the baptist, never bringing out the 
Harmonie-Work perfecting the soul in the principle of 
God, which John the baptist accented as the most 
characteristic function of the mission of Jesus. Indeed 
tlıe entire history of the christian church can show 
only this sad fundamental lack ofthe Harmonie of bodily 
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monie als Wirken und Kennzeichen der Ganzheitsgeist, 
heilige Geist in der Seele des wahren Christen auf- 
weisen. 


Johannes spricht so deutlich über diese Notwen- 
digkeit, indem er behauptet, der Christ sei daran zu 
prüfen und zu erkennen, dass Gottes Geist in körper- 
licher Formung in ihm wohnt, ihn bewegt, in ihm 
besteht, bleibt und ihm so das Befolgen des Lamms 
Gottes und seiner Milde, Verschmelzung, Harmonie ge- 
bührlich und passend gestalte. Denn das Gesetz kam 
durch Moses, aber die Grazie der Wahrheit, der Seele 
Harmonie als körperliche Aeusserungsweise, diese Grazie 
der Gottes Harmonie kommt dem Menschen durch Jesum 
Christum zu! Johannes sagt: „Und ich kannte ihn nicht: 
aber der mich sandte zu taufen mit Wasser, derselbige 
sprach zu mir: Ueber welchen du sehen wirst den Geist 
herabfahren und in körperlicher Form auf ihm 
bleiben, derselbige ist's, der mit dem heiligen Geist 
und mit. Feuer! taufet? (0.1.33, Lu Anl Zar 
I. 8, Matt. III. 11). 


Johannes der Täufer erklärt, wie wir von 
Jesus selbst zitierten, dass, „wer die gute Frucht 
der Ganzheit des heiligen Geistes nicht bringet, 
abgehauen und ins Feuer geworfen werde! Ich taufe 
euch mit Wasser: der aber nach mir kommt, ist stärker, 
denn ich, der wird euch mit dem heiligen Geiste und 
mit Feuer taufen. Und er hat seine Wurfschaufel in der 
Hand; er wird seine Tenne fegen und den Weizen in 
seiner Scheune sammeln: aber die Spreu wird er ver- 
brennen mit ewigen Feuer!” (Matt. III. 10, 11, 12.) 
Auch die Tenne fegen bedeutet die gründlichere Taufe 
als die mit blos Wasser: das ist das Hervorbringen 


performance, iruit of the whole spirit, fire of the Holy 
Ghost! How distinctly doth John the Baptist speak of 
this elementary necessity, proof of christianity, the 
principiating evidence of the Christ:— that the wholely- 
ness of Gods individifying gracefulness in visible, bodily 
form may be seen moving him, dwelling in him, lingering 
lovingly upon him’so that one is led impellantly to follow 
him as the Lamb of God, mild, radient in the truth 
and gracefulness of the Harmonie. For well indeed 
did law come through Moses, but the gracefulness of 
the souls truth of Harmonie cometh unto man through 
Jesus Christ culminated in bodily activity of the Beauty 
(John. 1714217229733. 36). 

This bodily action establishing Jesus Messiahship 
in Johns recognition and winning thus Johns praise 
and the transfer of Johns disciples to Jesus John saw in 
Jesus walking, fruit, bloom of organic will fed by Gods 
indwelling Harmonie (Jo. I. 36. 37) John said: «And 
i knew him not: but he that sent me to baptise with 
water, the same said unto me: Upon whom thou shalt 
see th" wholeness remaining in bodily form upon, within 
him, the same is he which baptiseth with the Holy 
Ghost, with the fire of wholeness (Jo. I. 33. Luk II. 
22. 16. Mk. I. 8. Matt. III. 11). As Hesekial saw the 
action of Gods will in the cherubimic cycloidings of 
involved vorticings, so did John see the divine calling 
of Jesus Christ in the gracefulness of Jesus bodily action 
even as Jesus also declared the visibility of God in the 
human form he inhabited! What christian and which 
doctrin of the church dares to think about or to demons- 
trate these realities of the Harmonie? 

John the Baptist declares as we have cited from 
Jesus own words, «And now also the ax is laid unto 
the root iof the trees: therefore every tree which bringeth 
not forth good fruit is hewn down and cast into the 
fire. I indeed baptise you with water unto repentance 
(symbolism) but he that cometh after me is mightier 
than I, he shall baptise you with the whole of soulfulness 
as with fire. Whose fan is in his hand and he will 
thoroughly cleanse his floor and gather his wheat into 
his garner: but he will burn up the chaff with unquencha 
ble fire (Matt. III. 10. 11. 12). There is no place left 
here for the one-sidedness of the souls salvation by. 
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der Frucht, nämlich die Wiedergabe des Lebensgrundes 
der Harmonie (angewandte Bewegung), ist höchste 
Kennzeichnung, welche allein Jesus Christus davon ab- 
hält, seinen Nachfolger mit dem blossen Glaubens- 
wortemacher und dem heuchelnden Liebäugler des 
Reingeisttums im ewigen Feuer zu verbrennen! 


So führt auch Lukas die Vorbedingungen des 
Christusheils als Merkmale der Harmonie-Arbeit auf: 
er bezeichnet diese Gründe der Harmonie-Arbeit als 
die Mittel, dadurch ‚alles Fleisch das Heil Gottes er- 
fahren wird” (Lu. II. 5, 6). „Alle Täler sollen voll 
werden, und alle Berge sollen erniedrigt werden, und 
was krumm ist, soll gerade werden, und was uneben 
ist, soll schlichter Weg werden.” So lehren uns Jo- 
hannes der Täufer und Jesaias, dass die Extreme, die 
Krümmungen ausgemerzt und die Verschmelzung her- 
vorgebracht werden müssen, sodass alle Teile in der 
Milde, in unendlich feinen, mählichen Abstufungen der 
Harmonie Gottes ihre gebührliche Mitwirkung entfalten 
können. So ist die Harmonie-Lehre als Aeusserung der 
Seele, Körper und Geist verschmelzend, die einzig denk- 
bare Wahrheit der Vollendung des Jesu Heils. 


Davon jedoch ahnte die Kirche bis heute nicht einen 
Deut zu berichten! „Wer aber Wahrheit tut, der handelt 
wie Licht, auf das offenbar werde, dass seine Werke 
in Gott, getan werden.’ (Jo. III. 21;)' “Diese” Worte 
unseres Herrn Jesu Christi machen die Kirche zum 
bloss körperlosen, also einseitigen, reingeistigen Han- 
deln, und in der nämlichen Weise der Einseitigkeit wird 
alles Kirchliche zum Schauspiel herabgespenstigt. Dieses 
Symbolisieren lässt die Kirche niemals zur Verwirk- 
lichung und Ausübung der Vollendung von Körper und 
Geist vereint kommen. Deshalb weiss das christliche 
Volk gar nichts von der realen, allseitigen Bedeutung 
der Taufe der Lehre Jesu, ahnt nichts von der Har- 
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mere faith! The thorough purging of the floor, signifies 
the elementary necessity of deeper deeds and doing 
than the surface chaff of the churches symbolism! All 
is here well said to show that baptism with mere water 
is a wretched insufficiency, and that the fruits of imm- 
ortality while on earth must be brought forth by man 
in the Harmonie-Work as of God, reborning, regen- 
erating, recreating man in the glory of the Beauty of 
gracefulness of the Harmonie of God, characterised 
as the mildness of the Lamb of God. Only this good 
fruit will restrain Jesus Christ from burning us up 
along with the fine faith-talkers and love of God 
Liebauglers of mere spiritual good. 

So too doth Luke list the prime conditions of Jesus 
salvation as characteristics of the Harmonie-Work! Luke 
defines these elements of Harmonie Work as the means 
whereby «all flesh shall see the salvation of God»! 
(Luk. III. 5. 6.). «Every valley shall be filled and every 
mountain and hill shall be brought low; and the crooked 
shall be made straight, and the rough shall be made 
smooth. Thus do Isaih and John the Baptist teach us, 
that all extremes and crooks and angles shall be elim- 
inated and the blending of contrasts shall be evolved, 
so that all parts and powers of man shall participate 
in the mildness and infinitely fine gradations of the 
Harmonie which realises the souls blessedness in God 
as brought about by Jesus. Thus is the Harmonie- 
teaching ot Jesus wherein mind and body blend to 
express the souls giod-likeness, the only consequent truth 
of perfection as basis of christian religion. 

But the church has never known anything about 
this most fundamental fact of truth underlying Jesus 
doctrin! „He that doeth truth, acteth like light so that 
it be manifest that he worketh in God” (Jo. III. 21). 
These words of our Lord Jesus Christ doth the church 
make to signify mere bodyless, that is onesided, mere 
spiritual action, and in the same way of one-sidedness 
everything in the church is a show of mere words 
and symbols, halfness, lifelessnes and roseate or blighted 
faith in future bliss. The church never lets symbolisation 
come to realisation in the bodily expression of the 
perfect work as intelligent reciprocation of lifes underly- 
ing principle as fruitful, physical love of God, therefore 
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monie-Lehre und Logos-Leistung, welche Taufe, Neu- 
geburt, heiliger Geist, die wahre Oottesliebe leibhaftig, 
allseitig, realistisch nur verwirklichen kann, und allein 
göttlichen Grund einer wahrlichen Christus - Religion 
geben könnte! Bei solcher Wirre und Verdunklung rein- 
geistiger Einseitigkeit spricht man dennoch seit Jahr- 
tausenden von einer christlichen Kirche!! Ja, wie ich 
schon bei der Erörterung des Cherubimheils zeigte, 
der Grund vom Fluch Gottes und die Verbannung des 
Menschen aus Eden war gerade diese Verschmähung 
und Scham wegen des eigenen Körpers: und diese Ein- 
seitigkeit macht die Kirche zur Haupttugend der Kir- 
chenlehre, so dass von Harmonie niemals das Geringste 
in der Kirche erwähnt werden darf! 


Doch wie kann die Taufe mit Feuer nur verwirk- 
licht werden ohne Verschmelzung? Weder Kirche noch 
Universität noch Schule irgend welcher Stufe lehrt eine 
Taufe mit Feuer, darin Körper und Geist verschmelzend 
im Formprinzip Gottes Individuierung, moderierende 
Spiralisierung, freiwillig aufgehen! Doch sagte ich schon 
wie oft, dass dieser Verschmelzungsgrund von Moses 
und Herakleitos, Aristoteles und Jesus Christus, wie 
von den Aegyptern, die sie alle den Begriff Gottes 
Lichtes einpflanzten, als einzig denkbarer Grund wahrer 
Religions-Allseitigkeit, allseitiger Einigung erkannt, er- 
strebt und gelehrt wurde, denn sie alle haben diesem 
Lichte des Logos Gottes ihrer Weltzeit und Kultur- 
stadium gemäss gelebt. Daraus sieht man aber ganz 
klar, wie einseitig und kleinlich, beim Volke ja wie 
geschäftsmässig, die Kirche zu Werke geht mit dieser 
Lehre der Feuertaufe, Harmonie-Arbeit, die die Jesus- 
lehre doch so viel besser, reeller, allseitiger die Rei- 
nigung, Befreiung, Vollendung des Lebens auf Erden 
erwirken lassen sollte, so sehr heilbringender, als wie 
jegliche Taufe oder Reinigung mit blossem Wasser! 
Die Kirche tauft mit blossem Wasser, fördert dieser 
schauspielerischen Symbolisierung niemals eine allseitige, 
leibhaftige Realisierung entgegen, und lehrt den Gläu- 
bigen unter magischer Hypnotie eine Vollendung und 
Heiligkeit dadurch und davon zu behaupten, in bloss 
geistiger Einseitigkeit und Selbstüberhebung. Wie jede 
schwindlerische Geschäft oder Gesellschaft mit be- 
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the peoples know nothing of the true significance and 
application of Jesus teachings of Harmonie, which alone 
may realise the divine basis of a true christian religion. 
Notwithstanding this wild confusion and darkness men 
have talked and asserted now 1800 years a christian 
church!! Even as I said when explaining the cherubim- 
scheme of salvation, of the souls freedom, the cause 
of Gods curse, driving man from Eden, was the dis- 
regard, disrespect of mans body, this same shame of 
the human body doth the church make to be its prime 
virtue, so that never may the least impulse unto Gods 
Harmonie-principle of the souls source and immortal 
glory arise or be mentioned in the church! 


What can be done to remedy this wild confusion, 
this net of contradictions in the world of culture sourc- 
ing in the church, indeed the church prefers that nothing 
be done, it promotes her business, hypnotists and won- 
derworkers can succeed only when they can thus bewilder 
their beholders. So the peoples call it ”the christian 
mystery’” while the churchs men of mere spirit are 
too idle and their love of Jesus is far too cheap td 
bring out the elementary truth of Gods Harmonie 
underlying Jesus salvation-scheme and render it the 
glory of christian reality! 


And yet, how can the Baptism with fire be realised 
without consuming fire of blending mind and body in 
the Harmonie just as God taught in the beginning 
with the Cherubim wieldings with weopens of fire? 
Neither church nor university nor any school teaches 
such a work wherein mind and body blend in the 
Form-principle of Gods Individifying, moderating spi- 
ral systems. And yet how often have I said that this 
aim characterised the lives of Moses, Herakleitos, 
Aristoteles, David and Jesus Christ, as well as the 
Egyptians who taught them the idea of God as light 
and mans noblest moment, working as the light! How- 


— 336 — 


schränkter Haft, funktioniert sie stolz immer weiter 
auf dieser Ware der Hypnotie, Scheinheiligkeit und 
Scheinvollendung blosser Halbreligion. Von aktueller 
Feuertaufe der freiwilligen, entelechistischen Verschmel- 
zung eines instrumentalen Harmonie-Arbeitens als Grund 
und Keim wahrer Gottesliebe, allseitiger Religion des 
Individuums (wie Johannes der Täufer sagt, Matt. IM. 
11, die Feuertaufe im Geiste Gottes Ganzheit), weiss 
eben weder Kirche noch Schule nichts. Darum hatte 
Jesus Christus recht: „Wie wirre ist alles Menschen 
Tun wegen schalker, gebrochener Bewegungen.” Und 
darum hat der deutsche Kaiser heute richtig gesagt: 
„Wir mangeln gänzlich in Philosophie, Kultur und 
Leber der Bildung Hauptwert, die Harmonie”: und nur 
in dieser Cherubimarbeit der Pianistenharmonie wird 
man den Keim des Heils der Harmonie Allseitigkeit 
finden, vermöge welcher die allseitige Einigung der 
gottähnlichen Bildung des Menschen von Grund aus 
entwickelt werden und so die Feuertaufe, täglich wieder- 
holten Neugeburten, wissenschaftliches Manna vom Him- 
mel, Brot Gottes, des wahrhaftigen, wirklich gottähn- 
lichen Jesu Christi Heils zur vollen Wirkung gelangen 
kann ! 


So ist alle Weisheit, alles Geld, alle Liebe und alle 
Leistungsfähigkeit der Weltarbeit, aller Fortschritt der 
Zivilisation zur Verwirklichung der Christi Botschaft 
nötig, dass die Menschenwelt zur Harmonie gelange. 
Schon zur rechten Zeit wird die Weltarbeit auch dahin 
gelangen, nur bisher gebärdet sie sich so blindlings 
und die Kirche wirkt in ihrer blinden, einseitigen Weise, 
ausser allem Zusammenhang: dazu, dass nirgends reines 
Licht leuchten kann! Doch bringt die Pianistenharmonie 
den einen gottbefohlenen Funken zur Aufklärung der 
Welt herbei. 


ae, 


ever, this shows us how poorly and blindly the church 
trys to work, how business-like with the poeple, prom- 
oting only the external show of Baptism with mere 
water, never approaching unto nor mentioning the need 
of realising the fire-baptism, blending of Harmonie-Work 
recreating the soul and realising its immortal freedom 
in God! The church goes ever deeper into deception, 
hypnotically enthusing the baptised to assert and believe 
a certain self-exaltation from the simple mere show 
and theatricalism of symbols as water-baptism. Like the 
business swindlers she thrives on these false pretences 
of perfection, knowing nought of real perfection in 
this Harmonie-Work, this Logos-activity, entelechian 
blending, germ of true allsided Love of God in man, 
Therefore did Jesus speak rightly, saying: how dark- 
ened, benighted is all mans doing because of mans 
self-contradictory, confused, broken movements, and the 
german emperor today has truly said: we lack in life, 
philosophie and art, the main thing, the Harmonie, that 
is application of perfect motion, and only in this Pian- 
istenharmonie, this Cherubim-work, may man find the 
germ and norm of peace and freedom of the individual 
on earth, the salvation of the allsided-unifying of God 
and the Harmonie realised in man on earth, in thig 
scientific manna or bread of heaven, gathered each 
day anew, in new births of the Wholely Oneness, vol- 
untary new-births of the soul in Gods Harmonie, unto 
iul <reafisation of heaven on earth in the individual, 
beginning thus the full realisation of heaven on earth 
in society as our Lord Jesus Christ taught, a complete 
religion. indeed worthy of him. 

Thus all the wisdom and gold, all love and activity. 
in the worlds work all progress of civilisation are 
necessary unto the realisation of Jesus message that 
the world of humans attain unto Harmonie! To be sure 
the worlds work will arrive there in time, but hitherto 
all that is done is blindly done, and the church, also 
blindiy in her one-sided way, works unrelatedly to 
the wor!ds work and so, pure light can prevail nowheres! 
But the Pianistenharmonie brings the most needed spark 
of fire, ray of light to enlighten men unto realisation 
of the Harmonie, heaven on earth, universality practised 
in the individual. 
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XXIX. (Die Harmonie-Lehre Jesu verlangt Universalität 
in allem) 


Wenn nun Plato und Aristoteles es zu 
schreiben nötig fanden, dass allen Entwicklung der 
Griechen immer noch der Haupt-, Mittelpunkt erman- 
gele, welcher nur begründet und hergestellt werden 
könne von einem grössten Staatswächter, der am fein- 
sten das Musizieren und die Gymnastik zu verschmelzen 
verstehe, auf dass die Entelechie, die Seele verständig 
in der Harmonie ausgeübt und vervollkommnet würde, 
so hatte Jesus Christus ebenso nötig es zu sagen (selbst- 
verständlich stets in der vorsichtigsten Verschleierung, 
Parabeln: Matt. XIII. 13: da er mit verdunkelten Kir- 
chenvorstehern, die ihn ermordeten, zu sprechen hatte): 
„Wie jämmerlich ist diese Wirre eures Lebens, dieweil 
ihr nichts in der Art und Weise des Lichtes leistet! 
Gott tut alles im Grunde in der Art und Weise des 
Lichtes, wie Moses schrieb; denn Gott ist Licht, univer- 
sale Kunstleistung, wie die Aegypter Moses und mich 
lehrten (1. Jo.! 15 Psl; 27,- 1): Wer die Wahrheit 
erwirket, kommet demzufolge in der Entwicklung seiner 
Arbeit stets mehr zur Art und Weise des Lichtes, da- 
durch nur kann man beweisen, dass die Arbeit in Gott 
getan wird (Joh. III. 21). So hat der geborene Phari- 
säer Paulus mit Hilfe des heiligen Geistes angedeutet 
(Apg. XVII. 28), dass die Arbeit Platos und Aristoteles 
hilfreich wäre zur Verwirklichung der Pläne Jesu be- 
züglich der Freineit, Herrlichkeit und Glückseligkeit der 
Seele, intelligent gepflanzt und eingeführt hier schon auf 
Erden in heutiger Realisierung von allseitiger Einigung, 
Harmonie-Ausübung des Individuums (Jak. I. 25). Wer 
also imstande ist, Jesus Christus tüchtig genug zu lieben, 
um alles zwischen den Zeilen seiner Parabeln lesen zu 
können, gelangt dazu, alles dem Tun der Harmonie- 
Arbeit zu opfern. 

Das Ausüben wahrer Harmonie-Arbeit, instrumen- 
taler Kunstleistung führt im Geist und Körper zur Seelen 
Entwicklung :doch die Schulen, Kirchen und Künste 
führen keine solche einheitliche Vollendung der Seele 
zur Gottähnlichkeit, Universalität, Totalität herbei! All 


XXIX. (Jesus Farmonie doctrine of heaven on earth 
demands Universality in all regards) 


If therefore Plato needed to write, that all the 
culture of the Greeks still lacked the main point, the 
applied Harmonie, which could only be realised by 
one greatest statesman who knew how to teach the 
finest blending of gymnastics and musiciring so that the 
entelechie or soul could intelligently, fully practise the 
Harmonie — so also did Jesus Christ need to say (to 
be sure ever in parables, because he had to speak 
so guardedly to the jewish church-leaders who murdered 
him (Matt. XIII. 13) «How pitiable is the confusion of 
your lives because you can accomplish nothing in the 
way of the light! God does everything primarily in the 
way of the light, because God is light, universal art- 
performance as the Egyptians taught Moses and me. 
(BSIURRKUIEAT IR oh I T5.) -Johss: kr. D) /Michoever 
realiseth the allsided unifying of perfect truth cometh 
more and more into the mode of the light with his 
work, thus prooving that his work is done in God. 
(Jo. II. 21)». And so too did Paul, moved by the 
Holy Ghost, say that the greatest Greeks (Acts. XV. 
28) rendered assistance unto realising Jesus plans of 
mans freedom and heaven on earth, that is the glory 
and bliss of mans soul on earth, exercised in the 
Harmonie-Work (Jam. I. 25). Whoever is able to love 
Jesus thoroughly enough to read all that lies between 
his bible-lines, comes to sacrifice everything to attain 
unto porfect doing of the Harmonie-Work. 


The exercise of perfect Harmonie-Work, as in the 
Pianistenharmonie, brings all in spirit and body unto 
soul-development: but the schools, churches, arts and 
states do nothing to bring about such unifying perfection 
of the souls godlikeness. All their onesidedness is to 
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ihre Einseitigkeit jedoch ist auf einseitige Religion zu- 
rückzuführen, und einseitige Religion stammt aus dem 
Spezialismus der Familie, aus persönlicher Habe, Liebe 
und der blossen Persönlichkeit, nämlich aus all dem, wel- 
ches das Individuum von. den Uhniversalien und der 
Universalität Gottes und der Welt absondert. Jesus 
Christus entfloh der Familie, entzog seine Nachfolger 
der Familie und begründete eine Gemeinde von Men- 
schen, Männern und Frauen, die alles in Gemeinschaft 
hielten (Apg. II. 44), denen er diese Verschmelzung, 
Harmonie-Arbeit des ganzen Wesens, Ausarbeitung der 
Einheit Gottes im Menschen Individuierung (Lu.X.27) 
als Hauptsache lehrte, damit alle Dinge zusammen im 
Individuum, zwecks wahrem Lieben Gottes, wirkten. 


Dies Prinzip wahrer Religion, Bildung und Kunst 
jedoch ist vernichtet, wenn zum Beispiel Spezialismus 
sich derart behauptet, dass Gymnastik mit den Zwecken 
von Religion und Kunst nicht verschmolzen werden 
sollen, und wenn geistige Studien ihren Zweck und 
ihr Ziel als Erklärung von Einheit in allem lediglich 
als Mittel zur Seele Vollendung durch körperliche Aus- 
übungen des Prinzips der allseitigen Einigung des In- 
dividuums, nicht voraussetzen! Nur so kann die Bil- 
dung Gottes Ebenbild der Universalität im freien Willen 
des Menschen, das ist die Harmonie, entfalten. Ohne 
diese verständige Verschmelzung, Element der Univer- 
salität als klar erkanntes Ziel, auch in allen mensch- 
lichen Interessen, samt und sonders, kann der Mensch 
dem Christus-Ideal und der Verwirklichung der Har- 
monie sich nicht nähern, und Glauben kommt sonst nie 
zum reellen Wirken! 

Die Religionen sind aber so verdunkelt, dass sie 
niemals etwas bezüglich der Vollendung von Glauben in 
dieser gottähnlichen Arbeit der Harmonie, in dieser 
Universalierung der Seele Aeusserung, als Frucht der 
Glaube und Beweis rechtschaffener Allseitigkeit echter 
Oottesliebe lehren, und deswegen wird der Glaube ver- 
zerrt und verfälscht, bis die Menschen denken, dass 
Glauben allein Gottesliebe, Universalismus und Har- 
monie sein kann und ist!! Jesus sagte: Ich kam nicht, 
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be traced to onesided religion and onesided religion 
springs forth from personal love and personal family, 
personal possessions and mere personalty, that is 
everything which removes one from the Universals and 
from Gods Universality in the world. Jesus Christ there 
fore fled from the personal family, sundered his foll- 
owers from their personal families and grounded or 
taught a comunity or type of universal family in the 
community of men and women, having all things in 
common (Acts II. 44) sending the Holy Ghost to esta- 
blish the communal life, leading the faithful unto the 
perfection of the souls truth in the exercise of the 
Harmonie-Work (Lux. X. 27) this development in con- 
cord with the elements of God, universal-unifying, that 
all things work together in the good order of God 
(Harmonie) unto the gelory of God in the individual 
christian. 

This principle of true religion, art and culture howe- 
ver, is opposed when specialism asserts itself so strongly 
as, for example, to maintain that gymnastics have no- 
thing to do with religion nor art, and when they do not 
maintain their sole true purpose of blending with re- 
lision and art, unto this working together of all things 
unto the glory of God in the individual man. Thus 
this principle of true complete education is Jeforced 
when mental studies do not expressly publish and realise 
their truc purpose as teaching the universal unity and 
uniiying in the world and in man. Only in this way, 
may education evolve the image of God in man! Only 
thus, intelligentiy blending the entire man, in himself 
and God, may the Christ Idea which aims to realise the 
Harmoni: ot God in man be approached and faith be 
brought tc fruitage in the good work. 


But the religions are so benighted, hypnotical and 
one-sided that they nevermore teach nor strive unto 
this true religion of the Harmonie which only can 
perfect faith in the good work and proove genuine 
love of God: therefore faith is ever distended and 
falsified, so that the people most easily mistake faith 
for love of God, universality and the Harmonie! Thus 
do the churches ever misrepresent and falsify Jesus 
words and intentions. Jesus said: «I came not to call 
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um gerechte, harmonische Menschen zur Busse zu 
führen; sie bedürfen es nicht, sondern Ich bin gekom- 
men, um einseitige, disharmonische Menschen aufzu- 
wecken und vor den Sünden der Unvollendung der Seele, 
welche den Menschen von Gott trennen und den Men- 
schen die wahre, allseitige Giottesliebe unmöglich ma- 
chen, zu warnen, den Menschen die Wahrheit der Har- 
monie zu lehren, diese Freiheit und Fülle des Lebens 
in der Harmonie des Logos Gottes, als Weltquell und 
Ziel alles Lebens, der Ich selbst nachstrebe und bin 
zu erörtern (Joh. X. 10). 

Aber Religionslehre verfehlt in diesem Hauptpunkt: 
sie versäumt gänzlich diese Hauptwahrheit, bezüglich 
der Ausarbeitung des Seelen-Heils, Befruchtung, Ver- 
körperung des Glaubens im Harmonie-Wirken der Oott- 
ähnlichkeit dem Gewissen der Gläubiger aufzudrücken. 
Glaube, richtig verstanden und zur Verwirklichung aus- 
‘ geführt, hält, dass das Prinzip Gottes Universalität in 
jedem Menschen, der dasselbe erkennt und tut, wohl 
verwirklicht sein kann (Jo. VII. 17), auf welche Weise 
jeder seine Vollendung und Entwicklung nach dem 
Prinzipe Gottes ausarbeiten kann! Der blosse Glaube 
jedoch bleibt einseitig, fruchtlos und unentwickelt gegen- 
über Gottes Universalität, schon da der Mensch sich 
durch Einseitigkeit, Spezialismus persönlicher Habe, 
Familienstolz und Sorgen der Aeusserlichkeit, die daran 
hängen, bedrängt wird. So ist Religion, die in der 
Familie gründet, wie Jesus Christus so oft sagte, falsch 
und einseitig, und wahre Religion kann lediglich in 
der Allseitigkeit der Harmonie-Arbeit, in dem Tun der 
Gottähnlichkeit begründet werden. (Lu. X. 27.) Wahre 
Religion, diese freiwillige Neugeburt täglichen Strebens, 
besser, vollendeter alle Kräfte des Eigenwesens in der 
Harmonie-Arbeit des Seelen Heils und der Verwirk- 
lichung zu verschmelzen, zumal Gott auch ebenso in 
ewiger Betätigung der Individuierung lebt, befreit die 
Menschenbildung, überzeugt auch jeden Menschenbild- 
ner, dass sie selbst die einzig rechte Bildung ist! Darin 
werden wissenschaftliche, geistige, körperliche und 
künstlerische Uebungen kraft der Harmonie Fokali- 
sierung, Zentralisierung geordnet, wie in der Pianisten- 
harmonie, welche der Seele Vollendung entfaltet und 
ein Keim universaler Bildung ist. 
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harmonious beings to repentance but to arouse onesided 
inharmonious beings to flee from this imperfection which 
separates them from God and makes it impossible for 
them to truly love God, indeed! I myself live and strive 
solely unto this perfect love and likeness unto God, this 
fullness and freedom of the Beauty of life in the 
Harmonie of God which is source and end of God the 
world and of man (Joh. X. 10)! 


But the religious teaching in the church totally lacks 
this main point centralising the intentions of God and 
of the Christ in creating, sustaining and seeking to 
redeem man from the sin against the Wholely Ghost, the 
sin of half-ness or imperfection, this real, fruitful end and 
purpose of faith is totally neglected by the religious 
teachers and the churches. Faith in the Christ-principle 
if genuine must lead to this «working out of ones 
own salvation», realising in onesself the principle of 
Gods Universality, that is, the Harmonie, in whatsoever 
deed one sets himself to do. But mere faith remains 
dead without the good work of the Harmonie, it remains 
fruitless and undeveloped and one-sided compared to 
Gods universality, and man blurs, splitters and wastes 
his life unto the purposes of his poor personality, per- 
sonal possessions, slaves, external cares. 


And thus religion which bases in the personal family, 
as Jesus taught, is one-sided, non-universal and false, 
true religion, principled in Gods universality can be 
established only in the all-sidedness and universality 
of God and His Harmonie, the doing of unifying in 
all regards (Lu. X. 27). True religion therefore, this 
free-will, intelligent voluntary new-birth each day and 
hour striving, more perfectly to blend all ones powers 
in Harmonie-Work because God lives likewise eternally 
in the exercise of Individuation, frees and perfects edu- 
cation and convinces every real educator, that this only 
can be the complete and true germ of education. 


RUN PUR. 


So ist es wahr, dass Lehrer von Bildungszweigen 
und sämtliche Professoren der Universitäten diese 
Universalisierung der wahren Gottesliebe bekämpien, 
sofern sie dieses Zusammenwirken aller Kräfte im In- 
dividuierung in guter Ordnung der Harmonie Gottes 
nicht als Hauptsache und Ziel alles Studiums bean- 
spruchen! Sofern sie dieses verallgemeinernde Verhältnis 
als anwendbar in der Seele Aeusserung (Harmonie-ÄAr- 
beit) nicht in ihrem und jedem Bildungszweig finden 
und erörtern, verhindern sie die Universalität der Har- 
monie! Die Professoren und Religiösen aber versäumen 
alle diese Universalisierung und Konzentrierung, darum 
gelangen sie alle nirgends als in der Verdunklung an! 
Auch diese Schmach beschrieb Jesus so genau: „Wenn 
die Blinden die Blinden führen, so fallen sie allesamt 
abseits!” So aber wirren die grössten Professoren und 
Psychologen umher mit zugeschnürten Augen, abseits 
der Harmonie Fokalisierung-Zentralisierung in der Bil- 
dung, etwa wie Aristoteles, der niemals den Quell der 
Bewegung des universalisierenden, freien Willens anders 
erklären könnte als in dem peripherischen Kugel- 
gelenk (De anima), also ausser jeglichem Zusam- 
menhang mit Zentralherrschaft: Von Jesus Christus 
wollen sie das Universalisierungs-Prinzip und -Wirken 
des körperlichen Arbeitens in der Art und Weise des 
Lichtes, wie in der Pianistenharmonie, welches allein 
Religion, Kultur und Kunst vereinigen kann, nicht lernen. 


Dadurch verleugnen und bekämpfen die Universi- 
täten ihre Namen und die wahre Bedeutung der Univer- 
salität; sie kennen, noch lehren sie eine Universalität! 
Noch haben sie keine Lehre von der Seele Aeusserung 
im universalen Sinne der Harmonie-Arbeit veröffent- 
licht, und auch haben sie niemals einen Seelenspiegel 
gefunden und auch keine Wissenschaft und keinen 
Schlüssel zur Seelen Vollendung in die Welt gebracht. 
Wohl machen sie den Kirchen Vorwürfe, dass die 
Religion noch weniger tue, dass sie den Glauben ent- 
stelle zwecks Zudeckens einer Unzahl von menschlichen 
Schwächen, Versäumnissen und einseitigen,. sowie 


— 345 — 


It is true that teachers of educational branches 
and all professors in universities oppose this universali- 
sing of the true love of God and complete education in 
so far as they do not promote this «working together 
of all powers in the individual, unto the good order, 
unity, of the Harmonie of God in man». So far as 
they do not make this generalising trend of the Har- 
monie unto the souls perfect expression in Harmonie- 
Work, their prime point and prime dissertation do 
they hinder the Harmonie, deforcing development of 
complete education and sinning; against the real calling of 
noble teachers and professors! All professors and reli- 
gious persons however, neglect this universalising, and 
arrive nowheres else than in the ditch of confusion 
and benightedness. This condition of the culture-leaders 
Jesus knew best to describe, saying: «If the blind lead 
the blind, both must fall into the ditch»! But thus 
it is with theologians and psychologers, they wander 
benightedly hither and thither, unable to grasp the 
principle of the soul and its all-sided expression in the 
Harmonie of God and the true love of God: they 
know no more than Aristoteles who never knew any 
better in this matter of the free, godlike will and work 
of man, than to set its source in the peripherical ball- 
and-socket joint (De anima) beginning movement there, 
out of all relation with central government! They scorn 
to learn the universalising principle in mans will and 
work from Jesus Christ this bodily, physical, focalising of 
work as in the mode of the light, as in the Piani- 
stenharmonie, which only may blend religion, art and 
education! 

Thus do the universities oppose and battle their 
own name and calling and the true signification of 
universality in education! They neither know nor teach 
universality! They have no theory of the souls expres- 
sion in the universal sense of Gods Harmonie-Work, 
they have published no such attempt, and they have 
never found nor officially, publicly, laboriously sought 
a soul-mirror. Well indeed do they make the church 
reproaches that she does less than they do in this 
regard, and that she distorts faith unto the purposes of 
hiding the multitude of human sins of neglecting the Har- 
monie, Holy Ghost, hiding all possible neglect and one- 


Ka ten 


schlechten Absichten und auch niemals von Jesu diesen 
Universal-Schlüssel der Seele Vollendung lernen wollen, 
welchen Moses und Jesus als direkte Botschaft von 
Gott in dieser körperlichen Arbeit in der Art des Lichtes 
so deutlich herbrachten! 


Diese lichtähnliche Arbeit des Körpers, welche 
höchstem Aufwand geistiger, einheitbildender Kraft nur 
entstammen kann, welche Gott im Anfang anordnete 
zwecks Schutz Edens vor einseitigen Personen, Ver- 
bannung von solchen Menschen mit ihren Feigenblättern, 
zumal eben die Halbheit in das Gottesreich Eden nicht 
gehört, übt man im Prinzipe in der Pianistenharmonie. 
Die Pianistenharmonie verkörpert das Prinzip univer- 
saler Einheit der Harmonie und als Wiedergabe des 
Wortes „Logos Gottes’ im freien menschlichen Willen, 
Taufe, Reinigung, Religion, Liebe, erwirkt sie eine Neu- 
schaffung oder, wie Jesus sagte, eine Neu-Geburt, Er- 
lösung, Befreiung der Seele. So ist sie eine Ausübung 
der wahren Gottesliebe, falls man sie erwirkt zum 
Zweck der Wiedergabe von Gottes Eigenschaften 
universaler Einigung des Selbst-Wesens und -Wirkens! 
In diesem Sinne nur kann ich Tempel Gottes werden. 
Dies hat jedoch mit dem Musizieren im spezifischen 
Sinne nichts zu tun! Man muss hier Musikformen, Rhyth- 
men, Gedanken-Unendlichkeit und -Einheit im Grunde 
führen, dieweil die Organisierung und Einheit in Linie, 
Bewegung und Kraft auch der Grund von Gottes Wort- 
Wirken und Welt-Wirken und alles Leben ist, und ohne 
die Formung des Flusses in allseitiger Beziehung, im 
Körper und im Geist, im Willen und in der ‚ganzen 
Seele, kann von Gottähnlichkeit oder von Gottesliebe 
nicht gesprochen werden. Gottes Wort, der Logos, ist 
Mass und Zahl, Ordnung und Organisierung, Einheit 
als ewige, allseitige Einigung, Anwendung und Ab- 
spieglung der Bewegung des Lebensgrundes, und hier 
in der Pianistenharmonie wird das alles ausgeübt. Des- 
wegen haben Wissenschaftler, Professoren, Priester, 
Politiker keine Ausübung noch Erfahrung von der 
wahren Oottesliebe, zumal sie niemals so die universalen 
„Eigenschaften Gottes’ von ganzem Herzen, von ganzer 
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sided and bad intentions regarding this working out of 
ones own Salvation, evolving all-sided immortality, thus, 
as Jesus taught, must be done in the Harmonie-Work 
of the wholeness of the love of God (Lu. X. 27). 


This lightlike work of the body, which requires 
the highest expression of all mans powers in concordant 
unitying, which God ordained in the beginning of so- 
ciety as means of warding away the pretences of half- 
souled beings (whom He drove out of Eden on earth, 
the heaven on earth which could not contain any half- 
being, finding fault with Gods all-sided creatures) may 
be practised in the Pianistenharmonie! The Pianisten- 
harmonie embodys the principle of the Harmonie, uni- 
versal unifiying, in mans organic will, as a representation 
of Gods Logos and the Christ-character seeking the 
godlike perfecting of mans soul. Only in this sense 
may I become a living Temple of God. This however, 
has nothing to do with musiciring in the common, 
specific taking of the term! One must fTundamentally 
carry musical forms, rhythms, phrases and endlessness 
of unifying thought thereby and organising of line, 
motion and force in unifying concordance with the ge- 
neralising order, because without this totalising blending 
and composing of all powers there can be no godlikeness 
nor real love of God! Gods Logos, World, Word is 
number, measure, unifying, that is order in organising, 
all-sided unifying, and in the Pianistenharmonie these 
elements of God and Gods Word, World, Work, 
Logos are all practised, immediately assimilated unto 
the eternal strengthening of the soul. Therefore do 
professors, scientists, priests and preachers, politicians 
plebians and publicans have no exercise of true love 
of God, because they never thus blend themselves mind 
and body with the elements of Gods universality, never 
dio they in all-sided unifying «with whole heart, whole 
mind, all strength and powers, all of feeling and intelli- 
gent desire, blending with unifying bodily action (Lu. X. 
27) strive or attain unto this highest act of Totality, 
nor do they spur all men on to finding and perfecting 
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Seele, von allen körperlichen, sowie geistigen Kräften 
und von ganzem Gemüte ausgeübt haben, noch haben 
sie solche Harmoniearbeit als Höchstes erstrebt, und 
ihre Mitmenschen dazu angespornt und darin befördert 
LAK E27, 

Die Pianistenharmonie ist ein Keim wahrer Reli- 
geion, Bildung und Kunst vereint; sie entfaltet Voll- 
endung von Körper und Geist, Wesen, Sein und Wirken 
heute und hier auf Erden in demselben Sinne, wie die 
Cherubime im Himmel ihr Leben und ihren Beruf im 
Angesichte und in der Liebe und zum Wohlgefallen 
Gottes vollführen! Diese Realisierung des Elementes 
des „Logos Gottes’ im Keime als tägliche Praxis des 
Individuums, diese Harmoniearbeit als Brot Gottes, Brot 
des ewigen Lebens und der Seele Unsterblichkeit (Matt.- 
Luk. IV. 4) und Mittel von der Seele Vollendung ist 
Hauptgebot und Lehre Jesu (Matt. VI. 10), dessen 
Religion in der Allseitigkeit körperlichen Wirkens nach 
der Weise des Lichtes und der Liebe, das ist der Har- 
monie Gottes, prinzipiert ist. 


XXX. (Überblick des lebendigen Tempel Gottesdienstes) 


Ich weiss nicht, ob Sie mich verstanden haben, 
sagte Brahms: wie diese 47 Extreme des Pianisten, be- 
sonders die sieben Recht-Winkel-Extreme in den Ge- 
lenken, diese Disharmonie jeder Anschlagsbewegung, 
eine äusserliche Notwendigkeit jedem Gelenk und Glied 
auierlegen, sodass keine Bewegung, keine Kraft als 
tonleistende Arbeit in andauernder Anwendung erhalten 
werden kann! Sondern bei dieser Disharmonie jeglicher 
Anschlagsart müssen Bewegungen immer gebrochen und 
widerspruchsvoll wieder angefangen und abgeschnitten 
werden. Dies lässt niemals ein Fortsetzen von Kraft 
oder Bewegung entwickeln, ja nicht einmal beginnen, 
und von Linienziehen der natürlichen Unendlichkeit der 
Harmonie kann nimmer hier die Rede sein! So könnte 
niemals von Oekonomie, Organisation, Einheit bei ir- 
gend einem bisherigen Pianisten die Rede sein, denn 
sobald eine Hebelachse gehalten oder geschaffen wird, 
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this Totality of the Harmonie as Love of God in the 
soul will, mind and body of man! 


The Pianistenharmonie is a germ of true religion, 
art and education blended in one mode of souls expres- 
sion and perfection: developing the perfection of body 
and mind, being and doing here on earth today, in 
the same way and sense of the Cherubim in heaven 
and guarding the entrance to Eden, realising the basis 
of heaven on earth, peace and freedom of the individual, 
and this realisation of the elements of Gods Logos in 
the daily work of man saith Jesus, is the real bread from 
heaven, food of eternal life in the Beauty and Grace- 
fulness, that is the Harmonie of God (Matt. Luk. IV. 
4) it is the work initiating the realisation of Jesus 
greatest prayer (Matt. VI. 10. Jo. ‚XVII. 21) and of 
Jesus religion teaching us the all-sidedness of bodily 
work in the mode of the light because God is the 
Light and Love of the Harmonie. 


AÄXX. (Review of the service of God in man as 
the living temple of Good) 


I do not know whether you have understood me 
or not, said Brahms, and see how these 47 extremes of 
the pianist, especially the seven right-angle-extremes 
in the joints and this disharmony of the hammer-action 
technik, compel an external necessity in every joint 
and in the action of every member, so that no motion 
and no power can be steadily, perpetuably applied in 
tone-creation. On the contrary, in this disharmony of 
every imaginable hammer-action or simple-lever move- 
ment, all motion must be ever broken up again into 
movements, and then extrinsically, impertinently, new 
movement must be begun again, only to be suddenly, 
immediately broken off again! This allows no deve- 
lopment or continuation of power or motion to be 
thought of, but of lines, extensions and spiralising mo- 
derations in series of joints there can be not the remotest 
hope, therefore every degree of Harmonie and natural- 
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hört diese achselschaffende Energie auf, Tonenergie sein 
zu können! Da aber alle Pianisten nur Parallele und 
Feste-Achsen und unversöhnliche Gegensätze gebroche- 
ner, spitzwinkliger oder paralleler Linien oder Bewegun- 
gen und lediglich gebrochene Kraft in ihrem Spiel 
leisten können, so kann ihre ganze Sache nicht gott- 
verlassener sein, wie sie immer war und ist, und allzu 
lange noch bleiben wird. Aber wir haben gesehen, dass 
Pianisten sowohl wie das Publikum diese groben Mängel 
ihres Spieles nicht begreifen wollen, und so möchte 
man wohl ratlos sein, in Bezug darauf, wo und wie 
eine Besserung herkommen könnte. 


Doch will ich, zum Schlusse, nochmals die Grund- 
punkte wiedererwähnen. 

Die Ursache der Oberflächlichkeit und Aeusserlich- 
keit der Musiker stammt davon, dass sie sich nur 
hören und hören lassen wollen: feinklingende Töne nur 
begehren sie, aber ganz ohne Rücksicht auf harmonische 
Art ihrer Arbeit verfahren sie, also niemals berücksich- 
tigen sie den Grund aller Gründlichkeit der Arbeit und 
Grund der Natur, des Lebens und wahren Kunst, näm- 
lich, dass die Bewegung, Kraft und Linie nicht gebrochen 
werden, und dass alles Tonschaffen in der ungebroche- 
nen Linie Bewegung und Kraft liegt und erzeugt wird, 
dass Form und Ordnung, Ruhe und Grazie in der Be- 
wegung zum Tonformschaffen lebt. Da nun dieser Har- 
moniegrund bei allen Instrumental-Musikern gänzlich 
mangeln muss, zumal kein Toninstrument jemals in der 
Welt war, welches diesem Verschmelzungsgrund der 
Harmonie in dem Musizieren ermöglichte, so konnten 
sie keine Grund-Innerlichkeit in der Arbeit entwickeln, 
sie mussten mit Stossen oder Hin-und-Her-Streichen, 
gebrochen, unverschmolzen arbeiten. Erstrebten oder 
leisteten sie eine sogenannte Gebundenheit, Legato, so 
steckte immerhin die Unwahrheit der gebrochenen Be- 
wegungen dahinter! 


ness of work is forever impossible for the pianist. 
Thus no pianist ever experienced economy, organisa- 
tion, unity even in the remotest degree. No true art has 
been possible to the pianist therefore, because these ele- 
ments of nature and true art, lacking in all pianism, make 
art in a pure sense impossible there. For just as soon 
as pivots are held, the pivot-energy sets itself in op- 
position to all else, especially to lever action and to 
hammering and to the tone-moment. And so because 
no pianist can do other than keep himself fixed in pa- 
rallels and pivots and the unreconcilable contrasts of 
corners and angles, and therefore can not possibly 
make anything other than broken movements and shocks 
of force, the entire affair of the pianist must be god- 
forsaken, even as it ever was and far too long will re- 
main. But as we have seen, pianists as well as the public 
do not feel nor understand these dire defects underlying 
their «art», so it remains almost impossible to imagine 
whither help might come from! 

However I! will try to mention some elementary 
points once more! 

The cause of the musicians superficiality and unna- 
turalness is mostly to be proven therein, that they 
only want to hear themselves and to be heard! All 
they want seems to be fine sounding or big tones and 
too, regardless of the way and manner of their work. 
They have no sense of noblesse, dignity, grazie in 
their work as applied motion and inner Harmonie of 
blending energies, they have no fine, soulful sense of 
preserving motion, line and force unbroken, seeking 
to realise the soul of Gods work in nature as element of 
their musiciring, so as to evolve form, order and unity 
in their work as noble, true-souled source of the fruits, 
tone-forms of the musical result. Thus they have no 
capacity of imagining blending work of the Harmonie 
and this spiritual lack seems to be worse in those 
who feel the most musically, and having no tone-instru- 
ment which allows anything other than broken touch, 
they can never experience inner necessity and never 
evolve nor apply true, soulful, continuous application 
of motion, therefore they never can approach the Har- 
monie of Work. 


— 352 — 


Aber die Gnade Gottes hat jetzt das Doppel-Klavier 
in die Welt gesandt, indem sie mich geleitet hat, alle 
Details bis zum Urgrund der Verschmelzungsarbeit zu 
erforschen, mir die Möglichkeit gegeben, das Instrument 
herzustellen, das alle Forderungen rein harmonischen 
Arbeitens erfüllen und die Anwendung und Abspieglung 
der Bewegung eine Verwirklichung gewähren kann. 
Innerhalb eines Jahrhunderts wird sicherlich reines 
Musizieren auf Toninstrument möglich sein, denn die 
Harmonie-Bedingungen, die ich ergründet und auch aus- 
geübt habe, werden unendliche Entwicklung erfahren, 
bis das Doppel-Klavier ein Instrument wunderbarer Voll- 
endung sein wird, welches jeden feinsten Anspruch des 
Harmonisten erfüllen wird. Ich habe die Möglichkeits- 
gründe der Bewegungs-Anwendung und -Verschmelzung 
(allgemeine und gliedernde, Zug-, Drang- und Wirbel- 
Zykloiden-Moderierung) der Harmonie, für das Instru- 
mental-Musizieren geschaffen und aus diesen Prinzipien 
werden die Entwicklungen der Zukunft hervorgehen. 

Bei jedem verständigen Anfang in dem wahren 
Musizieren ist also nötig, dass man die Ursachen be- 
ereiit, warum die Prinzipien der angewandten Har- 
monie (Anwendung und Abspieglung allgemeiner und 
gliedernder, Zug, Drang und Spiralisierung) im In- 
strumental-Musizieren niemals zur Ausübung gelangen 
konnten, noch beim Singen jedenfalls zur Verwirk- 
lichung gelangen werden. Der Sänger kann keinen Ton 
beim Atemzug schaffen, wenigstens hat kein Sänger das 
bisher getan, noch kann der Blasist das tun. Noch kann 
Harfist oder Pianist allgemeines Ziehen oder das Gegen- 
teil, ordnungs- und gewohnheitsmässig tun, noch kann 
der Violinist irgend wo eine entfernteste Annäherung an 
Allgemeinheit der Linie, beim Einziehen oder Aus- 
strecken seiner Glieder in der Arbeit hervorbringen. 
Lediglich die jämmerlichsten Krümmungen der Glied- 
massen kann der Violinist gebrauchen, nur gebrochene 
Linien Hin-und-Hers und niemals eine Hoffnung oder 
Gedanken auf Verschmelzungs-Arbeit kann er haben, 
und selbst mit der ganzen linken Gliedmasse kann er 
keinen Ton direkter Weise schaffen. 

Die Ursache allen Elends und aller Extreme alles 
Musizierens liegt also im Instrument, wird dem Musiker 
vom Instrument vorbedungen, und nur der Seelenspiegel 
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But the grace of God has sent the double-piano 
into the world now and this will remedy this elementary 
Idefect of all musiciring! It will draw musicians out 
and up to a sense and experience of true touch-extension 
which is the souls underlying element and so, in due 
time, many new musical instruments will be invented, 
discovered, enabling this divine nature of blending and 
applying motion as God creates and sustains the inner 
organising flow of life. In less than 100 years the 
double-piano will become an instrument of wonderful 
perfection, answering every shade of continuously va- 
rying touch, so that finally the harmonist will fully rea- 
lise his free expression. I have discovered the elementary 
requirements of the Harmonie in the souls mirror and 
already initiated their supply in the double- piano, and 
from this germ or beginning the numberless and mar- 
velous developments in musical art of the future will 
spring forth. 


It is necessary in every reasonable beginning of 
art, organising or higher blending work, to ascertain and 
understand why the elements of the Harmonie could 
not be developed hitherto in this particutar work. It is 
necessary to realise why the Harmonie (application of 
generalising and joining of driving drawing and twi- 
sting, pushing pulling and spiralising) never could be 
applied in instrumental nor in vocal musiciring. The 
singer and the wind-instrumentalist can make no tone 
while inhaling, nor can the harpist or pianist make tones 
in generalising indrawing or outpouring of force and 
motion, nor can the violinist evolve the remotest 
approach to generalising of line and motion, indrawing! 
or outpouring of the series of arm-members. The 
violinist can evolve only the most pitiful net of crooks 
and corners and tattered shreds of movement: he never 
can have a hope unto the blending of the Harmonie: 
indeed his entire left arm, hand and fingers cannot 
make any tone-forms nor tone-work, for they are 
enslaved in the waste-work of pivots, positions and 
parallels. The real cause of all this sad brokenness, 
unnaturalness and one-sidedness or violence of all music- 
iring therefore, lies in the instruments themselves, bec- 
ause the musician has had to bow down and slavishly, 
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lässt alle Eigenschaften der Freiheit, Allseitigkeit der 
Harmonie in der Arbeit aufkommen. Dieser Seelen- 
spiegel ist nun in dem Doppel-Klavier verkörpert, we- 
nigstens schon im Grundsinne, denn die Goldene-Mitte- 
Klaviaturen erfordern Allgemeinheit sowie Gliederung 
von Zug, Drang und Wirbel-Zykloide, Moderierung, 
das ist allseitige Einigung der Linien, Bewegungen und 
Kräfte aller Glieder und ungebrochener Gegensatz, ver- 
schmelzende Anwendung von allem. 


Wer nun im tiefsten Grunde redlich mit der Kunst 
zu Werke geht, wer so die rechte Liebe für die Voll- 
endung seiner Seele in der Seelenäusserung entfalten 
will, sorgt gründlich dafür, dass er diesen Harmonie- 
grund der Natur ins Aufnahmefeld seines Instrumentes, 
und im Grunde seiner Kunstleistung Wiedergabe schafft. 
Wen das Musizieren aber ohne Verschmelzung allge- 
meiner und gliedernder Gegensätze von Linien, Be- 
wegungen und Kräften beginnt und so unredlich durch- 
zuführen gedenkt, vermeide ja, weil die Halbheit an- 
steckend ist! 


Oft und eingehend und deutlich genug habe ich 
den Schlüssel der Freiheit, Vollendung und Unendlichkeit 
in der Technik erwähnt, nämlich, dass jede Gruppe, 
Phrase, Periode, Motive in eine Verschlingung, Zykloide, 
Spiralisierung liegt: im Flusse der Verschlingung ge- 
schaffen wird. Sehr oft habe ich meine Ausführungen 
über diesen Schlüssel der Allseitigkeit des Unendlichen 
der Harmonie im Wesentlichen wiederholt. 

Doch habe ich vielleicht nur einmal erwähnt, wie 
der Einseitigkeitssinn des deutschen Michels sich diese - 
Allseitigkeit der Freiheit damit vollbracht denkt, dass 
er mit unveränderten Gliedern, mit Handhaltung zum 
Beispiel, die Anschlagsbewegungen der Finger auf- und 
abschneidert und die widersprechenden Seitenbewegun- 
gen des Vorderarms dagegen abzerstückelt, sodass diese 
grundfeindlichen Widersacher, horizontal und vertikal, 
jeglicher Abstufung, Verschmelzung, Freiheit, Vollend- 
ung, Unendlichkeit der Harmonie, jedmöglichster Einheit 
wahrer Kunst das Aufkommen vereiteln!! Ja, das wird 
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serve these one-sided instruments. But the double-piano, 
the mirror of the soul, enables the musician to evolve 
all those never hitherto evolved or experienced elements 
of the soul and truely natural application of motion. 
The golden-mean keyboards allow and demand general- 
ising and joining elements underlying the work, evolving 
thus organic conditions so that the Harmonie as essent- 
iality (dry or damp, drawing or driving blended in 
the infinite moderation of vortically cycling extensions) 
is the wherewithal of the method or manner of the work, 
endlessly varying blending within the golden-mean. 

He who goes to work sincerely with art and in the 
deepest, sense of honesty, seeks to establish the freedom 
of the Harmonie in the source of his effects, sustaining' 
all energy in the living flow of lifelikeness, he will 
not rest satisfied ere he finds and establishes this 
likeness in his work with Gods ‘work creating and 
sustaining life eternal. He who lets himself attempt art, 
musiciring, without establishing and developing these 
universal elements of blending generalising contrasts 
in unifying application of motion, and indeed goes on 
in this false way, assuming that he is an artist — 
avoid him seduously — because half-ness and dishonesty 
are contageous! 

Clearly and frequently enough have I declared the 
key of freedom, perfection and infinity of the Harmonie 
in the technic: namely, for every group, motive phrase 
period there must be a twirl or cycloid of the hand, 
a sinoide of the fore-arm and an ellipse of the whole 
arm, so that every tone and group of tones lies in 
endless motion formed and pulsed by endlessly flowing 
varying energy applied. 

But perhaps I have only once remarked 
how the one-sidednes of the german Mike ima- 
gimes that all-sidedness and freedom is to be realised 
therein that he sits down in a set of fixes, fixing! 
every jointin crooks and corners, and with fixed hand- 
position, begins his tailor-made cuttings up-and-down 
and back-and-forth with fingers and fore-arms so that 
he developes to greatest dexterity the bitterest enemies 
of horizontal and perpendicular shreds of movement, 
thus accomplishing conditions defeating every hope of 
ever developing any one element of the Harmonie of 
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kaum jemals anders werden, denn uns Deutschen man- 
gelt, wie der Kaiser sagt, der Grundsinn für die Freihet, 
diese Unendlichkeit der Harmonie und Grazie in der 
körperlichen, instrumentalen Arbeit. So ist den Lehrern 
und Pianisten allen und dem Publikum genügt, wenn 
diese Einseitigkeit, wie Handhaltung und Fingerhäm- 
mern, Änschlagsbewegung und wagrechte Klaviaturen, 
all solche Minderwertigkeit und Abgebrochenheit, diese 
„Kunstwelt” beherrscht! Sinn für die Unendlichkeit der 
Freiheit in der Mechanik flösst man ihnen nimmer ein; 
diese Verschlingung, Zykloiden-Moderierung der mi- 
kroskopischen, unsichtbaren Spiralisierung verstehen sie 
einfach nicht, aus dem Grunde, dass sie keine Freiheit, 
keine Allseitigkeit im Toninstrument sich vorzustellen 
vermögen! So werden sie im Leben niemals die 
Freiheit in der Arbeit, diese Anwendung der 
Wirbel-Zykloiden-Moderierung im verborgenen, unsicht- 
baren Grunde der Harmonie erfahren noch begreifen 
können, sondern bis zu ihrer letzten Tagesstunde die 
grobe, unabstufbare Einseitigkeit und Gebrochenheit der 
Anschlagsbewegungen und Handhaltung etc et al, ja, 
die ganze Summe der 47 Extreme geniessen, und „hoch- 
schätzen”, und mit ganzem Grund als Lehre eines jeden 
Konservatoriums der Musik schützen! Das werden sie 
tun, erstens natürlich aus angeborenem Enrgsinn, und 
zweitens aus eitler Verdunklung und Stolz, da die Gross- 
eltern so fein auf wagrechte Klaviatur hämmerten 
und demzufolge müssen die Enkel- und Urenkelkinder 
ebenso fein auf dieser gleichen Einseitigkeits-Klaviatur 
hämmern! Diese „heilige” Eitelkeit der Sittlichkeit des 
gebrochenen Hämmerns auf der wagrechten Minder- 
wertigkeits-Klaviatur wird aber am kräftigsten durch 
unsere nationale Armut unterstützt, die in den Vorder- 
grund tritt, sobald vom wissenschaftlichen Musizieren 
die Rede ist. 
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natural soulful work. Indeed that will scarcely ever be 
different! We germans lack as our Emperor has said, 
the real sense of freedom and grace, we cannot desire 
the real soul beauty of infinity, endlessness in the heart 
oi the work, gracefullness in the bodily application 
of motion in instrumental musiciring. So are teachers 
and pianists and their public sufficed, when this one- 
sidedness as hand-position, finger-hitting and level key- 
board rules and enslaves them — they cannot feel nor 
understand the slavery and indignity! They never will 
get soul-sense for unbrokenness, infinity and freedom 
in tbe Mechanik and Kinematik which may only be 
evolved by way of the life-lines of cycloidally vorticing 
moderations, spirals, hidden in the deepest depths of 
the innermost articulations of the work. And why?! 
Just because they cannot imagine freedom nor any spark 
of allsidedness, no ray of light, no Harmonie whatever 
in the construction of the tone-instrument: indeed they 
never thought of such a thing as pre-requisite to soulful 
work!! That is indeed reason enough why they never 
will experience one element of the Harmonie and why 
the Emperor must say we germans know nothing about 
the Harmonie. Their whole life-long they will never 
experience the source of freedom in the work, this 
vortically cycling moderation, extension, variation invi- 
sibly hidden and consumed in the work! Therefore they 
will forever be satisfied and «edified» with the crude 
roughness of their finger-hittings and hand-positions, 
yes yes, indeed, the entire sum of their pivot and 
lever, cornered and parallelled extremes they will 
forever enjoy and glorify as the entire pedagogy, the 
sole stock in trade of every conservatory of music in 
germany! They will do this, first because of inborn 
narrowness and shrivelled feeling, second because of 
vain pride and the hereditary glory that their grand- 
fathers and all their aunties have set down and ham- 
mered in this same set of separate fixes wherefore 
their children and grandchildren must set down in the 
same sad set of fixes as.Bach and Beethoven had to 
do and hammer-hit their fingers just as unnaturally! This 
one-sided, therefore mediocre keyboard, is most firmly 
established through our national poverty, which rises 
up in the foreground as soon as one tries to speak’ 
of scientific musiciring, that is of Harmonie-Work and 
a mirror of the soul. 
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In ganz Deutschland ist bloss eine einzige 
Schablonenmacherei der wagrechten Klaviaturen! Keine 
Klavierfabrik hat Geld genug aufzuwenden, um eine 
zweite Schablone zu schaffen! Diese Einseitigkeit gilt 
für die ganze übrige Welt! Genug Geld ist da, um 
eitle Damen-Ballkleider zu fabrizieren, sowie für rasende 
Automobile und waghalsige Flugmaschinen, damit die 
Männer in ihrem Sport sich selbst umbringen! Aber kein 
Geld ist vorhanden noch aufzutreiben zwecks Auffin- 
dens und Herstellens einer Allseitigkeits-Klaviatur!! So 
ist diese Sache der Aeusserlichkeit zum nationalen 
Typhus geworden. Kein Interesse hat man für die 
Seele Vollendung. Die Freiheit der Seele ist bei uns 
nur die blosse Wortemacherei. Die Konzertsäle und 
Privatsalons Deutschlands werden wieviele Jahrhunderte 
noch sich mit dieser Halbheit der wagrechten Klavia- 
turen und dazu nachäffenden sitzenden, mit Anschlags- 
bewegungen hämmernden Pianisten fein dünken und 
tun! Das ist und bleibt wie Jesus den Juden sagte: Sie 
werden in ihren Sünden sterben — ebenso wird es 
sein mit der Liebe des deutschen Michels für die Minder- 
wertigkeit der Einseitigkeit der Wagrechtheit der Kla- 
viatur und die daraus hervorgehende Gebrochenheit 
aller Linien, Bewegung und Kraft des Daraufspielens! 


Sc habe ich auch zur Genüge wiederholt, wie die 
Professoren die Lüge der Schein-Schönheit dieser Min- 
derwertigkeit der Halbheit und Gebrochenheit der An- 
schlagskunst zu verschönern berufen sind! Wie Deppe 
diese unveränderte Stellung von Hand und Unterarm 
und die Auf- und Ab-Schneiderei seiner Fingerübungen 
schön, abgerundet, einheitlich nannte, so meinte er, dass 
in Zukunft diese unveränderte Stellung, fixierten Ge- 
lenke, die so ganz unbewusst aussähe, wie süsse Miese- 
kätzchen-Pfoten, photographiert wird, und als Titel- 
bild für Bücher über „künstlerisches Klavierspiel’” ge- 
druckt werde; denn diese Abrundung der Kätzchen- 
pioten-Artigkeit der krümmenden Finger beim Aufheben 
der Hand, wo gar kein Verhältnis zum Klavier ange- 
deutet ist, „das ist,” sagte Deppe, „das verborgene 
Geheimnis der Schönheit: eine Zaubermacht so hehr 
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In all germany there is only one pat- 
tern of keyboards.. No factory has money, enough 
to make a second patten. This same, one pattern of 
narrow cornered, flat-set, short, boxed keys serves for 
the whole world, because too, no one in the world 
has enlightenment enough to image that these limitations 
extremes, are limitations or extremes! There is money 
enough to make the most extravgant ball-dresses for 
vain women and to dress monarchs and gala-tables with 
all their idle and vain pomp, and there is money enough 
to manufacture automobiles and air-ships of terrific 
speed so as to furnish these vapid-brained sporters 
with lightning-like self-destruction, but there is no money 
in all the world for this noblest end of the human soul, 
for the discovering and developing of the mirror of the 
soul, the golden-mean-keyboards, which draw out the 
souls godlike Harmonie-Work and feed and develop 
mans freedom and peace on earth as well as his all-sided 
immortality after this present phase of life. But neither 
these people nor their professors can be taught this 
nature of greatest worth unto the soul of man! Neither 
monarchs, popes nor people can imagine the worth 
or nature of the soul-mirror or of its employ! And 
so it will be, who knows how many more centuries 
ere germany can evolve beyond her love and adoration 
for these pitiably one-sided key-boards and set down 
finger-hitters! 

And so too I have often enough repeated how 
the professors will ever fulfill their calling in gilding, 
gloritying and perfecting this lie of the apparant beauty 
of brokenness, of finger-hittings! Even as Deppe del- 
ichted to name this brokenness and separation of immov- 
able, fixed bones and joints of elbow and hand and 
contradictory casual finger-droppings unified, rounded, 
beautiful, believing that in the future one would phot- 
ograph this brokenness and show the crooks of the 
wrist and crumplings of the fingers like sweet, playfuk 
kitten-paws held away up over the keys and use these 
idiotic pictures as the title-pages of broken methods of 
finger and arm shootings published under the name 
of artistic piano-playing—indeed this naivete said Deppe, 
is the hidden magic of the 'Beatuy, these crumbling 
kitten-paws are like the charming power of the apparent 


— 560 — 


und wohltuend jedem, der die Wunderbarlichkeit des 
schönen Scheins nur schätzen kann!” 


So sehen Sie, wie tief das Micheltum der Stumpf- 
heit und Blödheit in der Behauptung des Grundfalschen 
bei uns im Blute begründet ist. Wir lassen das Wort 
„Anschlagskunst”” Jahrhunderte bei uns gelten, wenn 
auch kein Anschlag jemals anders als die Einheit wahrer 
Kunst vernichten kann! So sprechen wir von Kunst da, 
wo jeglicher Kunstgrund ausgeschlossen ist, und diese 
Unwahrheit machen wir zur verehrtesten Sitte, sodass 
die Wahrheit der Harmonie nimmer aufkommen kann. 
Aber die perverse Freude, die der Michel daran hat, 
diesen barbarischen Betrug des Schön-Schein-Geistes zu 
treiben, diesen Betrug der Kunst, die Anschlagsbeweg- 
ungen zu vergiolden, oder, wie Deppe sagt, mit heiligem 
Zauber unbewusst-gerundeter Kätzchenpfoten-Krümmun- 
gen zu photographieren; alle Tausende dieser Schein- 
heiligeleien gehören ganz zu Hause, hier bei uns im 
Lande! Sie machen diese unsere Kultur aus, von wel- 
chen unser Kaiser ja sagt, „sie mangelt gänzlich der 
Harmonie”. 


Ebenso ist es aber mit der Religion! Kein Glied 
der deutschen Landeskirche wird sich schämen,- das 
Blosse-Glaubens-Heil als christlich und als sein ewiges 
Rettungsmittel anzuerkennen! Doch lehrte Jesus diese 
Einseitigkeit niemals! Aber Jesus Harmonie- und All- 
seitigkeits-Lehre ist diesen Halbheits-Christen, die die 
Materie verleugnen und den blossen Glauben pflegen, 
unbekannt, oder aber wird von ihnen verborgen be- 
kämpft, ebenso wie die Einseitigekit der Anschlags- 
bewegungen als kunstwürdig unterstützt werden! 


Jesus lehrte, dass Gott die Geburt des Menschen 
gut, hauptsächlich physisch und dynamisch, machte, und 
dass er, Jesus selbst, hauptsächlich des physischen, 
dynamischen Zweckes willen auf Erden geboren worden 
sei, zwecks Fleischwerdung dieses dynamischen Wortes, 
Logos Gottes! So lehrte er, dass das Heil seiner Lehre 
eine neue, höhere Geburt sei, ganz der ersten, von Gott 
eingerichteten Geburt ähnlich, dynamisch und physisch, 
aber vom Menschen freiwillig, als Emporkommen zum 
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beauty, a charm so wondrous that only he may prize 
it who really can feel the marvellous spell of beauty 
that is only apparent! 

And so you can see kow deep the Mikeltum of 
unfeeling and unreasoning ’” sense” for organising Tine 
art-working is imbedded in our blood, and how we 
are born unto the blind assertion of essential falsehood 
as truth! We let the word hammer-action-art, be rev- 
ered and honored hundreds of years, even though any 
and every hammer-hit can never do other than annih- 
ilate unity which is the only element of true art! So 
we speak of art, there where every possible element 
of art is impossible, and we make this falsehood to 
serve as our most revered and sacred virtue, so that 
in all germany as the Emperor says, the Harmonie 
of art-truth never can become known! But the perv- 
erse delight which the Mikel has in pursueing this 
barbarosity and cheat of beauty that is merely appar- 
ent, this cheat of the crumpling cats-paws hung up 
over thc one-sided, cornered key-boards, these phot- 
ographs of the essence of beautys magic and charm:— 
ah yes—thousands of these sanctimonious cheats of the 
Beauty belong right here at home in germany! 

And it is the same, just the same with religion! 
The Allsidedness of Jesus Harmonie-doctrine of mans 
freedom, beauty and heaven on earth, the flesh and 
blood reality of Jesus divine materialism, godlike emb- 
iment, all this eternal Harmonie-purpose of almighty 
God in creating the world—: the church and the rel- 
igious are all bound by their oaths and ” principles ” 
of one-sidedness to thwart it! No member of the church 
is ashamed to claim that salvation: by mere faith is 
real christian faith and his eternal salvation. But Jesus 
Christ never taught such unqualified onesidedness! 

Jesus taught: God made the birth of man good, 
mainly physical and dynamical embodiment of Gods 
own image, and that he himself came on earth also 
mainly unto the physical and dynamical purpose of per- 
fecting this image of God and oneness with God in 
mans life, mind, body and will combined, that is mans 
soul. Therefore he taught that this end of the Harmonie 
could only be promoted by way of repeated, daily houriy 
new-births in this totalising exercise of the Harmonie- 
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höheren künstlerischen Können entfaltet, zwecks der 
Seele Vollendung, vermöge Wiedergabe-Leistungen des 
von Gott erhaltenen Lebensgrundes, welcher auch phy- 
sisch und dynamisch zum Bestehen gebracht ist. Doch 
erschrocken oder empört wird jeder Christ der Landes- 
kirche sein, wenn man ihm sagt: das Heil Christi ist 
im Grunde physische und dynamische Ausarbeitung 
der Neugeburt; ebenso wird jeder Pianist geärgert, 
wenn man ihm sagte, dass die Unendlichkeit der Har- 
monie wahrer Schönheit nur in der unendlichen Be- 
wegungsanwendung der Wirbel-Zykloiden-Moderierung 
zu schaffen ist, denn er kann unmöglich aus der Ein- 
seitigekeit und Gebrochenheit der Anschlagsbewegungen 
einen Ausweg finden! 


Sie sehen, ich zähle nur gelegentlich einige der 
Herrlichkeiten unserer unwahren Kultur auf, was wir 
keinesfalls bessern können, dieweil wir das Prinzip 
allseitiger Einigung nicht geradeaus mit dem Auge 
schauen dürfen, zumal wir keine körperliche Tätigkeit 
im Wesen des Unendlichen zu gründen wissen. Wenn 
wir zu diesem höchsten Moment gedrängt werden, dann 
wissen wir vom Hause aus zu schweigen, und jede Er- 
wähnung davon zu verschweigen, wir verstehen dann 
weg zu blicken und wirr zu blicken, und jeder kann die 
Wahrheit der Allseitigkeit umgehen und umdeuten und 
mit dem schönen Schein vertauschen, sowie in leere 
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Wirk in the love of God. Jesus did not come to teach 
a lesser, nor another kind of new-birth, nor a better birth 
than the birth God creates in nature, for Jesus did not 
come like Eve nor like satan nor yet like all of the. 
churches, to out-do nor to over-do, nor onesidedly to 
under-do Gods own creation of mans nature and Gods 
omniscience and omnipotence and omnipresence there- 
in! Jesus Christ came to prove Gods creation good 
and to devote his own life to promoting and perfecting 
Gods creatures in the only one way of Gods all-sided- 
ness, namely the Harmonie, on earth mainly physical, dy 
namical embodiment of Gods image. And he never hes- 
itated to say that the man who did not believe and 
understand this and go to work and keep to work 
doing it, ın honest Harmonie-Work and love for the 
community, assisting all on in the Harmonie —: that man 
would be burned up and his ashes cast away! And 
yet all church members on earth would be shocked 
and enraged .at tHis all-sidedness of Jesus Harmonie- 
doctrine of salvation because they have set all their hope 
of future happiness and earthly respectability in the 
halfness and do-nothingism of mere faith-salvation buried 
as deeply as possible under personal possessions and 
slaves and bondages. They are offended by this as- 
sential universal Harmonie of Gods and Jesus work, 
life and aim, because they cannot make it agree in one 
iota with the one-sidedness of the church and their 
life and laws, like the finger-hitters at the piano when 
one mentions unity and the Harmonie-Technic, because 
they cannot imagine an escape from finger-hittings, so 
so they must oppose the Harmonie. 

You see, I am only counting up a few of the gor- 
geous contradictions of our false culture, which we 
cannot possibly remedy because we dare not look at 
the principle of all-sided-unifying right straight in the 
face, seeing that we cannot imagine how to develope 
a bodily mode of work in the element of infinite order, 
Harmonie. When we are pushed towards this highest 
moment, we know so well how to be silent and 
how to smother every mention thereof, we know bet- 
ter how to look away and how to look misunderstan- 
dingly, avoiding this highest truth of all-sidedness, hiding 
our departure therefrom with the most adept appearances 
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Worte kleiden. Darum sagt der Kaiser, uns mangelt 
gänzlich die Harmonie, wir mangeln durchaus den 
Hauptwert der Bildung, was damit sachlich schon zu 
beweisen wäre, dass in Deutschland noch keine Wissen- 
schaft der Anwendung und Abspieglung menschlicher 
Bewegung (Harmonie) versucht oder geleistet und ver- 
öffentlicht worden ist! Aber diese Einseitigkeit-Schmach 
in Kultur und Kunst und Religion, diese Blosse-Glauben- 
Heils-Lehre und Lehre blosser Schlägereien am Kla- 
vier haben wir wieviel Jahrhunderte als unsere ver- 
ehrteste Sitte und höchstes Gut geschützt und gepflegt. 
Und so müssen wir dieser Einseitigkeit treu, sein und 
tapfer schützen, brav behaupten, dass sie die gute Sache 
der Allseitigkeit Gottes gleichkommt. 

Sie sehen, dass, weil meine Tasten in Schulterhöhe 
stehen, so brauchen meine Arme und Finger nicht ver- 
schwenderischer Weise auf und ab oder hin und her 
zu gehen, in den gebrochenen Schnitten der Bewegung, 
wie jeder Mensch auf wagirechter Klaviatur nur tun 
kann, sondern meine Schulterhöhe-Goldene-Mitte-Tasta- 
tur ermöglicht es mir, dass ich stetig: fliessend arbeiten 
kann, mit Arm und ganzer Gliedmasse, allgemein aus- 
streckend oder einziehend in moderierendem, minimal- 
stem Kreiseln, die Tasten wie in streichender Berührung 
tastend streichen, bei welcher ungebrochen-fliessenden 
Arbeitleistung ich gar keinen Verlust von Kraft oder 
Bewegung zu erleiden brauche. So ist die Bewegung 
aller Glieder, vom Herzen bis zu den Händen, vom 
Mittelpunkt (Solar-plexus) aus mählichst in Stetigkeit 
der Harmonie, erhalten und so wird die Tonarbeit des 
Doppel-Spiral-Systems aller Glieder andauernd ununter- 
brochen. Meine halb-senkrecht gestellten Tasten lassen 
mich mikroskopisch mählich und geordnet ziehen oder 
drängen, ausstrecken und spiralisieren in allen Gliedern 
und Gelenken, und (dies gibt mir unendliche Ausgleichung 
von tonarbeitleistender Bewegung. Da kann keine Ton- 
ausserung eines inneliegenden Gliedes sein, wenn das 
inneliegende Glied nicht auf und durch alle äusseren 
Glieder wirkt, und dies kann nur geschehen, wenn die 
lebende, unsichtbar-kreiselnde Linie geleistet wird, wobei 
alle Glieder in der Reihe die goldene Mitte der Aus- 
gleichung des wirbel-moderierenden Linienziehens be- 
wahren. Von dieser Linie des Lebensgrundes schreibt 
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of beauty, bedecking all hollowness with emptier words. 
Thats the reason why Giod has made our Emperor: 
say: we lack the Harmonie entirely, we lack the main 
point of culture, which is shown to be true therein, 
that no science of the application of human motion 
has been essayed and published in Germany. 


You see that my arms and fingers do not have 
to jump right and left and up and down, as witht 
everyone at the level kevboard, because my keyboard 
is inclined in the golden-mean and raised above the 
level ol my shoulders, which arrangement allows me to 
work flowingly unbrokenly inthe blending of outpouring 
and indrawing moderations of vortical cycling, econo- 
mising all work in the minimal, microscopical torsiring 
along the generalising line and coursing over the keys 
in fruitful touch-extension. Thus the motion of all 
members from the heart to the hands is preserved in the 
continuity and gradual variation of the Harmonie and 
is transformed into tone-work by virtue of the double- 
spiral-system. This system creates endless blending and 
distributive application, which can attain unto the end 
of perfect work because the manifold surfaces of the 
keys thus inclined and elevated, allow all members end- 
less freedom in prolonging their working influence. No 
inner member can exercise tone-creating work unless 
it can work linearly throughout the entire series and line 
of members, and this can only be evolved in endless 
fruitfulness and composition when all members cycle, 
vortically moderating in endlessly varying spirals, micro- 
scopically and in rational, proportional orders, round 
about the focalising, general line. This is the life-line 
of the Harmonie-Work of which Aristoteles wrote: « Also 
in art doth the life of the Beauty and perfection course 
through the narrow way of organic system», and all 
christians repeat quite often Jesus words: «Enter in at 
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Aristoteles: „Auch in der Kunst lebt die Vollendung in 
der knappen Linie eines organischen Masses.” (Pol.VIII.) 
Weder Rechte-Winkel noch Parallele, weder ein- 
fache Bewegungen noch gerade Linien dürfen da sein, 
sondern unendliche Moderationen der Spirale (Wirbel- 
Zykloide), welche allseitige Entwicklungen in sich 
führen, auf dass keine fliessende Entwicklung aus 
gutem Verhältnis mit anderen fliessenden Entwicklungen 
herausfällt, denn dies allein gestaltet die Arbeit in dem 
mählichen, fein fliessenden Strome der Harmonie. Da 
ich nun keine Verluste an Kraft noch in der Bewegung 
habe, so kann ich mit Mühelosigkeit und Ruhe, sowie 
mit Geschwindigkeit oder Langsamkeit spielen. Die 
schnellsten Virtuosstellen, wie z. B. in der Cis-moll- 
Etüde von Chopin, kann ich viel schneller und deutlicher 
und kräftiger als „ganz grosse” Pianisten leisten, weil 
ich mit dem Daumen einen weiteren Weg zu den Tasten 
nicht zu machen brauche, als mit dem Mittelfinger. 
Darum liegen meine Finger alie in der Allgemeinheit 
der Ausstreckung, unmittelbar an ihren Tasten, und 
nur eine minimale, mikroskopische Wirbel-Zykloide von 
der Hand durch die Handrotatoren, aus Ellen- 
bogen und Achsel pulsiert, gibt mir die Töne jedes 
Motivs. Eine im Kreislauf und Zwanglauf arbeitleistende 
Bewegung schafft mir also die Töne des Motivs, ebenso 
wie ein ähnlicher Wirkens-Impuls des Schulterblattes 
und ein daraus hervorgehendes Kreisel- und Zwang- 
laufwirken des Armes mir alles in der Periode folge- 
mässig ermöglicht. So kann alle Energie, welche Hand, 
Unterarm, Arm, Schulter, Solar-Plexus herausstrahlen, 
linienziehend unmittelbar durch Fingerspitzen auf die 
Tasten wirken und zur Tonabspieglung gelangen. 


So ist dieses unendliche, in der mählichsten Wirbel- 
Moderierung sich erzeugende, in „Doppel-Spiral-Syste- 
men’ beiderseitig sich Anwendung herstellende Linien- 
ziehen der Schönheit unmittelbarer Quell aller Kraft und 
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the straight gate, for straight and narrow is the way 
leading unto life eternal» never dreaming that he teaches 
therewith the same principle of perfection which Aristo- 
teles was talking about, but which neither of them in 
those days could realise in Harmonie-Work practically, 
because they had no mirror of the soul. 

Neither right-angles, positions nor paralells, neither 
simple movements nor straight lines dare be tolerated, 
but endless and fine imoderations, gradations of the spiral 
(ceycloidal vorticing) must be evolved unto all-sided com- 
positions so that every grade and order (Motiv, Phrase, 
Period) of development may flow on unhindered while 
blending with every other feature in the total symphony 
of work. Because I have no waste work and a most: 
manitold economy, system springs up and overflows with 
every slightest impulse from my solar-plexus, therefore 
my work may flow unbrokenly in rapidity or slowness, 
swiftly or with seeming dragging as I choose. The most 
velocituous studys, as for example this c sharp minor 
Etude of Chopin I can play more rapidly, distinctly 
and powerfully than the «really» great pianists, for 
I do not, like them, have to make farther way to 
the keys with my thumb than with the long fingers. 
Thus all my fingers and thumb also lie in the general 
path of extension, immediately over the keys, so that 
the most minimal cycloidal impulse of the hand irom 
out of the elbow and armpit, creates the tones of the 
motive and phrase. Likewise a vorticing impulse of the 
shoulderblades and its resultant circling, propulsive, in- 
visible working of the arm, creates all that lies in the 
Period and without a break flows on in and through the 
next and the following periods. By virtue of this mixtum- 
compositum of working energy all power of hand, arm, 
shoulder and solar-plexus may ray focalisingly forth 
or be indrawn focalisingly to the heart while vorticingly 
blending and ever creating tones (the indrawing creates 
tone as easily as the outpouring) for the line-extension 
work never ceases to perfect the connexing application 
to the keys through the immobile, extended fingers. 

Thus is this unlimited, double-spiral and doubly 
acting system of working motion, born in most gradual 
vorticing-moderations of shoulder-blades, arms and 
hands, and creating working-expression through the ge- 
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Bewegung, Quell aller Erzeugung und Anwendung von 
Linie, Bewrgung und Kraft. 

Damit nun ist der Quell der Unendlichkeit in der 
Religion und Kultur geborgen, damit ist, wie Jesus 
wollte, das Licht des Leibes, die Seele zu ihrer Voll- 
endung gebracht, vermöge einer freiwilligen, verstän- 
digen Verschmelzung von Körper und Geist im Wesen 
des Unendlichen; denn der Quell von Friede, Freiheit 
umd Vollendung des Individuums liegt laut Jesu Lehre 
und gemäss den Lehren Platos und Aristoteles in dieser 
Ausübung der Harmonie des Logos, vollendeter Be- 
wegungsarbeit, welche allein die Individuierung Gottes 
und der Seele Verwirklichung gewahren kann! 


Weil alle Gliedmassen von der Wirbelsäule in der 
Linie der Ausstreckung respektive Einziehung andauernd 
kreiseln, so ist kein alleinstehendes, spezifisches Achse- 
schaffen nötig oder möglich. Die Uebereinstimmungs- 
linie ist keine Achse im Sinne von etwas Stillstehendem, 
etwa eine Hebelachse oder ein Hebelarm und nicht eine 
gerade Linie, sondern sie ist etwas unendlich Lebendiges, 
Verkörpertes, Verkörperndes in das allgemeine Leben 
des Doppel-Kreisel-Systems getaucht und in Funktion 
der Zentralleitung überall herrschend, so dass alles in 
Anwendung kommt und gar kein Verlust zu sein braucht, 
nicht ins Schlacken vergehen braucht, wie bei Anschlags- 
kunst der wagrechten Klaviatur halber. Da meine Tasten 
halb senkrecht stehen und mit moderierten Flächen be- 
deckt sind, so brauche ich keine Hebelarme noch Hebel- 
bewegungen, sondern nur diese Kreisel-Linien-ziehende- 
Bestrahlung zu bewirken, welche niemals unterbrochen 
wird und in unendlicher Harmonie-Arbeit von allen Zen- 
tren sprudelnd getränkt, stetig mählig weiter schaffen 
kann. 


Es wäre sinnlos, von dieser Einheit der Arbeit, von 
dieser Verschmelzung tonarbeitleistender Gegensätze in 
der Bewegung mit irgend welchem Pianisten oder Mu- 
siker zu sprechen, denn nicht eines seiner 47 Extreme 
kann er vermeiden, wenn er sie kennen lernte, was auch 
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neralising line of the Beauty the immediate, identitally 
spiritual and physical source of harmonious power and 
motion, unifying source, identically of line and application 
realising work. Therewith is the spring of infinity and 
order in religion and culture revealed and as Jesus 
desired, the light of the body, the light of the world, 
the soul of the christian brought to individualising per- 
fection. Only thus doth the world of Gods creation 
and God himself realise oneness and according to the 
teachings of Aristoteles, Plato and the Stoics and Esse- 
nes, of whom Jesus was one, only in this way of 
free-willed, entelechian motion-system of work may the 
soul of man exercise the Harmonie or Logos, feed on 
complete immortality, and develope within itself the 
source of true peace, freedom and perfection on earth. 

Because the entire extremities steadily twist and 
turn and push or pull from the solar-plexus and spine 
to the finger-tips, therefore there can be no independent 
member-action nor single, fixed pivot necessary or Pos- 
sible! The general line of concordance is by no means a 
simple straight line, but it is rather like an infinite Iy 
composing, complexing conical net of living, spiralising 
flames of fire, blended, buried in the heart of the 
double-spiral system, focalising and serving the universal 
life of central government. Thus nothing is lost, neither 
motion nor power nor line being disturbed nor broken: 
but in hammer-action «art» more than half the work 
is lost in the waste-work of pivots and positions, be- 
cause of the paralells and angles and breaks which the 
level keyboard demands. Because my keys are hali-way 
perpendicular and faced with concave curves, I need no 
levers nor lever-movements, but only this line-extending 
radiation, like the manifold, compound foot of a cycloi- 
dally vorticing top spinning along the track of the scale 
or phrase in endless Harmonie-Work fed and impelled 
gradually onwards from the vortical impulses multiplied 
along the line of centers from within (solarplexus) out- 
wards. 

It would be unreasonable, indeed foolish, to speak 
of this unity of the Harmonie-Work, this blending of 
contrasts in motion applied, to any pianist or musician, 
for he can not avoid any ‚one of his 47 extremes 
even if he learned to recognise them, which is not to be 
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wohl nicht zu erwarten ist: und so spräche man be- 
züglich der Harmonie, in fremder Sprache zu ihm! 
Paulus aber sagt, man solle in der Gemeinde nicht in 
einer fremden Sprache reden, und so ist es ebenso gut, 
von dieser Einheitlichkeit der absoluten Kunstleistung, 
von Gottes Wahrheit inbezug des Musizierens in der 
Welt nicht zu sprechen, wenigstens nicht bis Jahrzehnte 
vorbei sind und Sie die erhabene Sache vollständig 
selbst können! 


XXXlI. (Anerkennung der wahren Seele-Vollendungslehre) 


Jawohl, sagte ich in meinem Eifer unbegrenzter 
Freude, ich habe alles sehr gut verstanden. Meine 
Freude und Dankbarkeit ist unermesslich und unaus- 
sprechlich, dieweil Sie lediglich vermittelst Ihrer Stel- 
lung der Klaviere und Klaviaturen mir die Sonnensystem- 
berührung praktisch möglich gemacht haben. 


Ich sehe, dass diese allseitige Anwendung eines 
zykloidisch kreiselnden Bewegungs-Systems, welche 
vielfältige, organische Ordnung schafit und erhält und 
Mass und Zahl bestimmen muss, auch nur durch all- 
gemeines Ineinanderarbeiten und Mitarbeiten aller Glie- 
der aus kugelnden Gelenken entspringen kann, und 
darum dies alles bedingt. Das länglich-moderierende 
Wirbeldrängen und Wirbelziehen der Seele war mir 
schon längst klar, aber erst jetzt sehe ich die Möglich- 
keit von deren Erfüllung in der instrumentalen Arbeit, 
in physiologischer, physikalischer und psychologischer 
Allseitigkeit, da Sie die Schulterhöhe- Goldene-Miitte- 
Klaviaturen gefunden haben, welche die Allgemeinheit 
in den menschlichen, oberen Gliedmassen in der Praxis 
instrumentalen Arbeitens erst ausführen lassen. Denn 
ohne Allgemeinlinie- und Wirbelwirken der Ausgleichung 
durch alle Glieder beider Gliedmassen, von den Finger- 
spitzen der rechten Hand bis zu den Fingerspitzen der 
linken Hand, welche Verallgemeinerung übereinstim- 
mend auch durch den Brustwirbel zentriert. wird, ist 
von Solar-Plexus-Herrschaft, von Einheit, linienziehen- 
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expected: and so one would only be talking to him in 
an unknown tongue! Put Paul says, one should not talk 
to the assembly in an unknown tongue: and so it is 
iust as well if you do not speak about this all-sided 
unilying of absolute art-performance, this element of 
Gods work in the source of mans musiciring, at least not 
until tens of years are past and you can do the divine 
work, thus demonstrating it yourself. 


XXXI. (Recognition of the true teaching of the souls 
perfection) 


Yes indeed, I replied, in boundless joy and enthu- 
siasm, I have understood every word oralen My 
delight and gratefulness can never be estimated because 
you have taught me merely by your arrangement of the 
me and keyboards how to realise the solar-system- 
touch. 


I see now plainly, that the ali-sided application of 
a system if spherically, impulsively generated motion, 
which evolves and maintains manifold organic order 
in creating measures and numbers of free forms or 
unifying features, can only be realised by way of the 
generalising interactivity of all members, enabled to work 
fluently by means of spherical, ball and socket joints indeed 
such joints being present by nature, such infinite Har- 
monie of Work is ordained by nature! This elongating: 
moderation of the vortical extension and regression 
of the soul has long been plain to me, but only now do 
I catch the first glimpse of the possibility of putting 
it into instrumental prectise, for you have shown me al- 
sided application physiologically, psychologically, me- 
chanically and spiritually in your discovery of the dou- 
ble-piano, the souls mirror which draws out all-sided 
action in the upper extremities, highest organs of mans 
free will. Without this general line through both arms 
there can be no basis of universality in the work, 
no blending and membering of the work, in the sense of 
free unifying nor any hope of spirally moderating line- 


— 372 — 


dem, fortsetzendem Sonnenlicht in der Art und Weise 
der Arbeit keine Möglichkeit denkbar! 


Sobald eine Hebelbewegung erlaubt wird, bedingt 
das Einseitigkeit und lediglich auseinanderarbeiten, weil 
die Hebelachse dem Hebelarm widerstehen muss und 
Hebelachseschaffen und Hebelheben ist, wie Sie sagen, 
das blosse Schlackenleisten, welches der Seele äusserlich 
ist und zur Tonenergie in gar keiner Beziehung stehen 
kann. 


So ist mir klar, dass Sie mir möglich gemacht haben, 
meinen Lebenswunsch zu erfüllen, diese Schulterblatt- 
arbeit nicht einseitig, etwa als blosse Senkung zu ge- 
brauchen, sondern allseitig in mikroskopisch wirbelnder 
Impulsweise, beherrscht zu führen als einheitlich- 
keimende Form und entfaltender Quell einer organisch- 
quellenden Arbeit, welche lichtmässig strahlend, reihen- 
mässig, sowie nach Zahlen geordnet, längs durch die 
eine Reihe beider Gliedmassen hindurch, stetig zu 
schaffen vermag. 


So sind alle jene Schwierigkeiten beseitigt, welche 
ich früher für unüberwindlich ansehen konnte, und es 
ist doch alles so selbstverständlich und so hell und klar 
wie die Sonne! Ja, nachdem Sie alles nun so eingerichtet 
haben, kann man gar nicht anschlagen und alle Extreme 
sind schon im Spiralgrunde der Verschmelzung ausge- 
schlossen. Alle jene scheinbaren Unmöglichkeiten zur 
Ausführung dieses Verschmelzungsgrundes der Harmo- 
nie lagen eigentlich in der Klaviatur, die Einseitigkeit 
der Wagrechtheit bedingt alle und nur Extreme! 


Wenn man Sie einmal so spielen sieht im Stehen und 
mit den beiden, nach den Seiten ausgestreckten Armen, 
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extension work which is indeed the grand key to the 
Harmonie as applied instrumental work. This infinitely 
gradual touch-extending-work like the suns life and 
power can only be developed by way of the universal 
thus embodied in the means and manner of the work. 

But just as soon as a pivot and lever are allowed, 
that causes contradiction in the heart of the work and 
this is at enmity with the soul, it builds up work that 
is in contradiction to the musical form and feeling 
thus warring against the artistic mind. Such a confu- 
sion :of interests destroys the souls poise and if continued 
it renders the soul false and insincere. Persons wha 
can practise these hammering exercises are unen- 
lichtened in soul and capable öf untruth in the basis of 
their lives and consciousness. 

Thus it is plain, that you have fulfilled my lifes 
desire in making it possible for me to use my should- 
erblades like the eagle, allsidedly pulsing in continuous 
flight, in microscopical finesse and freedom, invisibly, 
flowing and pulsing on and on through rhythms and 
forms of unbroken motion. In this way I generate a 
perpetuable spring or fountain of motion so that the 
shoulderblade does not remain still or drawn down in 
one position, but sends a radient stream of pulsation 
through the entire line from spine to finger-tips, which 
enables all members to contribute work to tone product- 
ion in freely articulating unbroken flow. 

Thus all the seemingly insurmountable difficulties 
are gone in this one hour, you have banished them all 
entirely by your arrangement of the pianos and key- 
boards, and it is all as clear as the sunlight. One cannot 
hammer anymiore, it is impossible to do fingerwork 
anymore, all extremes are done away with in the spiral- 
extensions of the blending-work of the Harmonie de- 
manded by the double-piano. The insurmontable difficul- 
ties were therefore all caused by the level key-board, 
which allowed no hope of employing spiral-touch- 
extensions unto the blending element of the Harmonie; 
but the golden-mean keys and keyboards demand the 
golden-mean work of all-sided blending and the endless 
variations, gradations of the spherical system of harmo- 
nising motions. 

One need only to see you one moment, standing 
thus with out-stretched arms and playing in mastery. 
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geht einem augenblicklich das Licht der Allgemeinheit 
über diese ganze Kunstleistung und Bedingung der Seele 
Vollendung zur Freiheit und Allseitigkeit des Willens 
und körperlichen Arbeitens auf, und man kann sich 
nur wundern, dass man jemals so blind und bezüglich 
der Mechanik so träge sein konnte, als auch nur eine 
Minute auf wagrechter Klaviatur, mit hängendem oder 
nach vorne gerichtetem Arm wirtschaften zu wollen! 


Auch ist ganz selbstverständlich, dass die Ersparnis 
an Bewegung unermesslich ist und sein muss, dieweil 
die Goldene - Mitte - Klaviatur und -Tasten eine un- 
endlich - verändernde Spiegelfläche oder Aufnahme- 
feld all den ausgestreckten Fingern gewähren, sodass. 
zum erstenmal die Rede sein darf davon, dass von 
Achsel und Ellenbogen aus die Hand mit dem Zykloi- 
dieren von Hand und Arm gruppierte Kraft durch die 
Finger hindurch, ohne jegliche spezifische Finger- 
bewegung, die Töne der Folge nach geziemend grup- 
pieren kann. 

Aber das ist nun jetzt klar zu sehen, dass alle diese 
elementaren Bedingungen einer Lichtarbeit, all diese 
Fruchtbarkeit aus innerer Notwendigkeit jedem Men- 
schen hoffnungslos versagt bleibt, so lange die Tastatur 
wagrecht da vorliegt. Dadurch allein wird jedem die 
Harmonie unmöglich gemacht, und die Seele muss des- 
wegen ein hohles Scheinleben führen! Alles Musizieren 
wird äusserlich wegen diesen Hebelbewegungen. 


Aber ihr Musizieren ist wahrlich eine Berührung, 
daraus der seelische Fluss Ihrer Tonarbeit hervorquillt. 
Bisher sah ich nur höfliches Hin-und-Her-Hämmern von 
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of invisible unifyings, like the cherubim in. the temple 
and like Christ on the Cross, and one is overwhelmed 
with a revelation of the light of universality regarding 
this grand art-iorm in the first place, and then regarding 
the likeness of God in man and of mans possible 
divinity, that is, mans all-sided unifying in a realisation 
of true love of God. Man never could love God really 
because his body could do no spiritually concordant work 
and so contradietion and discord and untruth dwelt with 
in man; religious leaders knew nothing of this darkness 
within their souls, assumed and asserted good and faith, 
and so they have ever served satans sanctimony more 
if blindly, than a scientific doctrine and education of 
the love of God! 

It is self-evident that the saving of motion is im- 
mense because the golden-mean keyboards and keys 
with their infinitely varying surfaces as mirror of 
manitold motion-forms, recieve the outstretched fingers 
all, enabling the general line to be preserved intact, so 
that from spine, shoulder-joint and elbow and wrist 
the general line-extension may be budded or filiated 
with manifold spiralising creating the logical members 
of unified thought, form, music (words, motives, phrases, 
periods) grouping the tones in the power of embracing 
impulses. 

But now it is all so easy to see and understand, that 
all these elementary conditions of a mode-of-light work, 
all these elements of fruitfulness from inner necessity 
as in natural organisms of life, are hopelessly shut 
away from man so long as the keyboard is flat and 
level and unless the keyboards are placed so that the 
universal line and spiral moderatings can be applied. 
One is astonished at ones own darkness, that one ever 
allowed onesself to bother with the petty, pitiable pianos 
with their single, level and lowlying key-board. They 
make every thought and approach of the Harmonie 
impossible, so that the soul must lead a life of deception 
and self-deception even if blindly, unawares! All musicir- 
ing thus becomes more and more extrinsic because of 
practising these levers and pivots. 

But your musiciring is verily: a fluent touch-extension 
throughout all, even the most intricate forms, from, 
which your tones flow in unbroken freedom and fullness. 
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allen Pianisten, und das sieht aus und klingt unerträg- 
lich. Meine feinen, inneren geistigen Ohren hören so 
empfindlich, dass diese „berühmte” Grobheit der Be- 
wegung aller Fingerfertigkeit mich jäh quält und fol- 
tert, und ich leide entsetzlich unter dieser Gebrochen- 
heit aller Hebelbewegungen der Anschlagskunst und 
des Gewichtsspielens und dem Arm- und Rückenmuskel- 
schiessen! Je berühmter der Pianist, desto zerschnit- 
tener, fix-abgeschleifter, absichtlich-abgebrochener sind 
seine Bewegungen alle. Darum ist es wohl eine Schande, 
dass man sich so der Unwahrheit hingibt, dass man 
diesen sitzen gebliebenen, an wagrechten Klaviaturen 
sich zerbröckelnden Pianisten anhört. Aber bei Ihnen, 
hier am Doppelklavier und Goldenen-Mitte-Klaviaturen 
sah und hörte ich eine wahrheitliche, tatsächliche, an- 
dauernde Berührung, welche Sie mir dann auch in 
Worten wissenschaftlich nachgewiesen haben. 


So konnte ich niemals meine Freude und Dankbar- 
keit genug aussprechen dafür, dass ich diese Pianisten- 
harmonie gesehen und gehört habe; denn das Sehen ist 
doch der Seele edler als das Hören, wenn auch das 
Hören die innere, ursächliche Wahrheit des Tuns be- 
stätigt. Niemals hat ein Mensch so edel wie Sie in 
instrumentaler Arbeit seine Seele anzupassen gewusst 
und das Uebertragen dieser Grazie der Seele voller, 
freier Ausstrahlung wird bei Ihnen so sehr wahrnehm- 
bar, dass ich mein Leben lang darauf verwenden werde, 
diese absolute Wiahrheit, der Seele Vollendung, reine 
Seelenäusserung zu erreichen. In einem Augenblick, 
durch einen einzigen Anblick Ihrer Pianistenharmonie 
ist mir die ganze Welt der Eudämonie, der allseitigen 
Gottesliebe, als praktisch möglich und ausführbar, als 
edelste, erhabenste Möglichkeit des Menschenwillens 
aufgeklärt worden. | 


Jetzt sehe ich sonnenklar die praktische Bedeutung 
jener Jesuslehre, da wo Jesus sagte, der Körper des 
Menschen müsse fokalisierend arbeiten, wenn die Seele 
befreit, erlöst, neugeboren, mit Gott im Liebesmoment 
beglückt werden soll! So lehrt Jesus, dass unsere spezi- 
fischen Willensorgiane, die oberen Gliedmassen, fokali- 
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Hitherto I have only seen the polite hammerings as 
of all the celebrated pianists, and that look and sounds 
unendurable. My ears are rare and most fine and 
spiritual by nature, I do not hear as other persons, 
externally, but as if by spiritual sympathy and so 
all this lie of hammering politeness of the Titans is 
like a deathly torture for me! The more celebrated 
the pianist is, the more sharply, chicly snipped and 
cut are all his finger-hittings, and when one sees the 
public more chicly snip and slap and pound their 
barbarous applause because of their «edification» with 
these broken movements of the great piano-hammerer, 
then one suffers, that the Harmonie can only be 
vanquished by these zig-zags of musical «artists» and 
the zig-zag noise of applause and one realises the 
dishonor, ever more keenly, that one lends themselves 
to be present on such cheap, ungraceful occasions ming- 
ling with a public so low and coarse that it tears itself 
in these tatters of applause, making mere noise! 

Therefore I never may fully express my delight and 
thankfulness that I have been priveliged to see and 
hear your Pianistenharmonie wherein no motion nor 
tone-flow is broken or violently forced. Indeed the 
seeing is more noble to the soul than the mere hearing, 
although the deeper hearing, senses the invisible, 
inaudible but perceptibly felt unity of genuine legato- 
truth in the underlying element of the doing, and never 
did a man more truly than you, learn to fit his soul and 
his instrumental work together. The Transpartation of 
this inner gracefulness of the souls invulnerable motion 
to the - soul-mirror and its reflection in living forms 
‚of tone, is so evident in your work that I shall give my 
whole life long unto realising such a perfect expression 
of my soul. In one moment your Pianistenharmonie has 
revealed unto me the possibility of a real and true 
world of the Eudämonie, true love of God, as the 
noblest reality in the will of man. 

And so I now comprehend as never before, the 
practical signification of Jesus teaching, therein that 
the human body should work focalisingly like the light 
if the soul is to be freed, saved that is like God 
unified, individified, born anew, blessed in acts of love 
in God! Jesus teaches us to find a focalising of bodily, 
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sierend arbeiten müssen, wie das Auge fokalisierend 
arbeitet. So nur, lehrt er, kann die Seele zu reiner 
Aeusserung gelangen, wie Sie es hier, mit diesem 
Dioppel-Spiral-System kreiselnder Berührung tun; denn 
er sagt, dass der Mensch wirre ist, solange der Leib 
in der Finsternis gebrochener, schalker Bewegungen 
betätigt wirkt, solange man nicht eine einheitliche Be- 
tätigung, gleich der des Auges und Lichtes und der 
Sonne dafür findet, welche die Seele erst zu der Voll- 
endung führe und verwirkliche. Dies, lehrt Jesus, ist 
die Neugeburt, dieweil diese Lichtarbeit des Körpers 
die Ganzheit, Einheit, das ist Individuierung der Seele, 
zur Verwirklichung bringt. Das Vollwesen der Men- 
schen, die Fülle der Seele, der Seele Freiheit und Un- 
sterblichkeit kann nur so intelligent, freiwillig entfaltet 
werden, denn ohne körperliches Wirken kann dieses 
Allseitigkeitsprinzip Gottes und der Gottesliebe im Men- 
schen nicht verwirklicht werden. 


IV. 
Abschied von Brahms. 
(Schutz der Seele Heiligtum) 


Als Brahms sich von den Klaviaturen entfernte und 
gerade unter die grosse Hängelampe am Tische sich 
hinsetzte, fragte ich ihn: 


Wie können Sie es denn fertig bringen, so im Kon- 
zert zu spielen? Das muss Ihnen doch entsetzlich sein, 
sitzen, mit den Beinen unten eingeschachtelt und die 
Finger diesen unendlichen Verlust von Bewegung und 
Kraft, welche die wagrechte Klaviatur benötigt nach- 
gehen zu lassen! Ich verstehe wohl, dass Sie besser mit 
dem Spielen fertig werden als alle andern Klavier- 
spieler, indem Sie weniger schlagen, und mit dem Ach- 
selgelenk fast alles beherrschen und deswegen iede 
Aufregung, jedem Vorbeischlagen und Verhältnislosigkeit 
des Hochschlagens und dem Kleingeist der Bravoursucht 
fern bleiben. Weil Sie hier in Ihren heiligen Räumen 
stets mit ausgestreckten Armen arbeiten, gewinnen Sie 
eine Kraft und Herrschaft, welche kein Pianist ahnt 


— 379 — 


work, even as the eye works focalisingly. He says 
the soul can realise true freedom only when it thus 
developes unifying of bodily work because this universal- 
ity, oneness is the law of God and of Gods work. He 
teaches that this is the new-birth which like water 
and spirit cleanses and unifies, embraces and blends 
all in man in the fire-baptism or fire-like work of the 
Harmonie of God in human mode of art representing 
Gods art creating life, nature, the world. In this way 
tne soul of man works out its salvation as complete 
or higher more manifold immortality, for only by means 
of bodily application may the principle of Gods all- 
sidedness, element of the true love of God, be expe- 
rienced by man. 


IV. 
Farewell to Brahms. 
(Sacredness of the souls perfect food) 


Brahms finally came away from the Double-Piano 
and seated himself at the old table under the great 
hanging lamp, and I asked him: — 


However can you accomplish it to play thus: in 
public, in. Concerts, the legs and the arms doubled 
up, sittiing down before the one-sided keyboard, and 
letting the poor fingers run wild after this hitting and 
thumping; it must be unendurable for you!? I can 
well understand now, why you can play so much easier 
and better then all other pianists, because you never 
strike, have no finger-action, you govern nearly every- 
thing from the shoulder-joints, and therefore can so 
well exercise noblesse of true art and avoid all the 
excitement of this hit-and-miss fever, as well as the 
small-mindedness of the bravura-butcherings of the air, 
which are the pianists only means of becoming celeb- 
brated. Because you practise with the arms outstretched, 
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oder enträtseln kann. Doch wie können Sie zufrieden 
sein, wenn Sie die Menschheit nicht in die Heiligkeit 
Ihrer Kunst einweihen? 


„Man lernt schon als Kind das Musikpublikum ken- 
nen,’ sagte Brahms. „Ich besonders habe es gelernt! 
‚Man darf dem Musikpublikum mit Verständigem nicht 
kommen, das heisst, niemals mit einem leisen Anschein 
einer Besserung in der Art und Weise des Musizierens. 
Die Grossmütter und Tanten sind so gesessen und haben 
so fein gehämmert, alle die Berühmtheiten am Klavier 
haben mit eingeschachtelten Gliedmassen diese 47 Ex- 
treme so gewissenhaft gepflegt, diese kleingeistige Ge- 
brochenheit der Arbeit ist die pietätsvollste „Heilig- 
keit”, welche die musikalische Welt sich nur vorstellen 
kann und so wäre es doch Torheit, blinde Leute dahin- 
zubringen, die Wahrheit anzublicken. 


Zwar, ich kann nun gar nicht mehr im Nahsitzen 
spielen! Mit Ellenbogen-Winkel ist es mir unmöglich, 
eine Passage zu spielen, weil dies mir jede Kraft aus 
dem Schultergürtel unmöglich direkt fliessend gebrau- 
chen lässt. Diese Berühmtheiten alle am Klavier aber 
wissen gar nicht, wovon die Rede ist! Sie machen nur 
abgebrochene, zufällige Stösse mit den Schulterkräften, 
so verschleiert und so wenig auffallend wie möglich, 
und das gilt ihnen für die grösste Kraftanwendung 
und ist völlig verhältnislos zum Fingerschlagen, ihrer 
kleinsten Kraftanwendung, welche sie überhaupt an der 
Oberfläche, das heisst, nur von der Hand aus, machen. 
So schiessen sie blitzschnell die Finger von der Hand 
auseinander, und ebenso abgebrochen, ruckartig und 
heftig geht das Armschiessen aus dem Schulterblatte 
vor sich, in wilder Zusammenhangsiosigkeit — solchen 
Barbarismus wollen sie doch „künstlerisches Klavier- 
spielen” betiteln! Davon aber will das Publikum nichts 
hören und die Musiker sind lediglich mit solchen Ge- 
brochenheiten, Hinundhers beim Blasen, Geigen, Zupfen 
und Schlagen zu beglücken! Aber schon ist das Publikum 
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while.here in your sacred rooms, you win a power and 
mastery which no pianist can understand nor fathom: 
but still, I cannot imagine how you can be satisfied 
without introducing the sacred truth of the Pianisten- 
harmonie to the world at large. 

One learns, even in childhood, to know the musical. 
world said Brahms. Indeed I have had to learn it 
perfectly!! One dare not approach the music public with 
reasonability! That means, never will this public listen 
to a word about better modes of musiciring! The 
grandmothers and all the aunties have set down just 
so nicely, and just so politely accomplished the finger- 
hittings at the keys and every celebrated pianist in 
history has so properly trimed the 47 Extremes of all 
pianism, especially the dead-locks of the hanging arms, 
hand-position, sharply angled elbows and the doubled 
up legs, and all this pious falsehood has become sanct- 
ified by benighted custom, the musical world can only 
«comprehend» this brokenness and mechanical disso- . 
lution, as natural unity, accepting and claiming it as 
true and good art, and so it were foolhardy to invite 
blind folks to look at the truth! 

True enough, I cannot play any more sitting close to 
the piano! It is impossible For me to do anything: 
with crooked elbow, I could not play a passage with 
angled elbows nor with angled fingers, because that 
makes it impossible to work smoothly from the shoulder- 
joint. But herein no celebrated pianist imagines what 
the point is! They make only broken thrusts from the 
shoulder, if anything, perhaps they veil the violence, 
if they can — that is their biggest gun; then they 
shoot the fingers away from the hands and this is 
their littlest fizzelment of force, all this shooting they, 
practise up to lightning rapidity of brokenness in this 
fevered frenzied culture of dissolution of mind and 
body in false mechanism — this barbarism: — they, 
write « methods » of it: — naming these perverse actions: 
«artistic piano-playing!» But the public wont know 
anything about method and the musicians can be made 
«blessed» only by way of such broken back-and-forths, 
these chopped-off movements of fifing and fiddling, 
harping and piano-hammering! But the public is already 
displeassed enough because I sit so. far back, away 
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deshalb ungeduldig, dass ich weiter entfernt vom Kla- 
vier sitze, sodass ich die Ellbogen ausstrecken kann. 
Die Leute sagen: Ach, dieses trockene Komponistenspiel 
von Brahms! Und so hätte es wahrhaftig keinen Zweck, 
dass ich die Oeffentlichkeit mit der Sache bekannt 
machte. 

Wenn ich mit zwei hochgehobenen Klaviaturen vor 
dem Publikum spielen werde, so werde ich feine, neue 
Klaviere haben müssen, die im voraus viele Entwick- 
lungen beanspruchen und dazu ist weder Geld, noch 
Glauben, noch Begabung für Mechanik unter Klavier- 
bauern zu finden, und mir selbst fehlt die Zeit, diese 
neue Kunst für Vollendung der Seele und von der Ar- 
beit durchzuführen. Ich will doch Komponist sein und 
nicht Virtuose von Fach. So habe ich selbst heilige 
Schauer und Ehrfurcht vor dieser hehren Kunst der 
Zukunft, dieser Pianistenharmonie, welche keine, An- 
schlagskunst ist und keine Extreme zu bergen braucht! 
Aber wenn ich den Ellenbogen nicht mehr einkrümmen 
kann, so merken das die Menschen kaum; mein Spiel 
ist also dann in der Oeffentlichkeit nicht sehr ver- 
schieden von den andern und so geht es einigermassen! 
Wenn ich aber stehend und auf halb-senkrechten Klavia- 
turen rechts und links öffentlich spielen würde, wie hier 
zu Hause, dann wird das ein nimmer zur Ordnung ge- 
langendes Gespräch in der Welt verursachen, und wer 
weiss, ob jemals ein Mann kommt, der diese Einheit 
systematisch zu einer wissenschaftlichen Lehre ausbaut, 
welche das Gerede der Welt darüber zu gutem Ende 
führt ! 


Als ich jung war und in der Kneipe spielen musste 
um Brot zu verdienen, bemerkte ich, dass Musiklieb- 
haber stets Menschen sind, die weniger Interesse und 
Erbarmen für den Musiker haben als der Kutscher für 
das Pierd, und nur Aerger äussern, wenn man das 
Musizieren als Sache der Gesundheit und der edlen 
Tätigkeit, als Einheit in der Arbeit, ‘erörtern will. So 
lernte ich ruhig weiter klimpern, und dabei die Zigarre 
im Munde geniessen; denn das gerade ergötzt den 


— 383 — 


irom the piano, so that I can stretch my elbow straight, 
so they yawn and say: — oh this dryed up «composer- 
playing » of Bhrahms — and therefore — verily — there 
would be no sense in my pushing this matter any further 
onto the public! 


IE I should appear before the public with two 
elevated keyboards I would have to have most perfect 
and new pianos and that impliess many expensive 
developments, but there is no money nor time for this 
great work nor is there faith and genius in any piano- 
builder sufficient thereunto, but most of all, I have rio 
time to lose from my composing and this endless task 
of perfecting a mirror of the soul and the mode of 
the periection of the soul itself, the perfect work, the 
Harmonie, — that requires a long lifetime and ones 
entire time! But I will be a composer, not a professional 
pianist. So I am filled with holy reverence for this great 
art of the future, this Pianistenharmonie, which is no 
«fine-art» hammerimg and needs not shield any 
extremes! But even if I cannot play anymore with 
finger-angles and elbow-crooks people scarcely notice 
that and my public playing is, apparantly, not so very 
different from the other pianists playing and so it gets 
along tolerably well with the world! Yet if I should 
play according to the elements of Harmonie, standing 
and with hali-perpendicular keyboards, right and left, 
at arms length in the shoulder level—that would arouse 
an infinite amount of small talk and smaller critism:— 
and who knows, whether ever a man will come to life 
bright enough to finish and develope this unity and 
establish a scientific method thereof, which will settle 
the matter and thus put an end to all small-talk and 
hyper-criticism about the Pianistenharmonie! 

When I was young and had to play in the saloons 
to earn my bread, I experienced that lovers of music 
are always persons who have less mercy for the musi- 
cian than the driver has for the horse and that they 
only express anger as soon as one trys to talk about 
musieiring as noble action, unified work, truly healthful, 
soulful exercise! So I was compelled to learn to hammer 
away patiently and enjoy the cigarre in my mouth 
at the same time, because exactly that delights the 
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Musikliebhaber, wenn er den Eindruck erhält, der Mu- 
siker könne sich die Sache so leicht machen! So heischt 
die ganze Atmosphäre des Konzertsaales vor allem Lust, 
Vergnügen, Genuss und keine Schulmiene machen, keine 
Methode zeigen, um Gotteswillen ja keine Religion aus- 
üben wollen dabei! 

Und so wie ich in der Bierkneipe klimpern musste 
und das eben so pflichtgemäss erfüllen lernte, wie der 
Bauer das Pflügen, so klimpere ich im Gewandhause, 
weil da: noch so sehr gewaltiger heisst es Gelungenheit;. 
immer den Weg durchschlagen auf dass man gewandt 
im Hause wird! Denn es gibt wenige Orte, wo das 
Musizieren mehr nach Katzenabreissen ‘ klingt, 
wegen so kleinem Raume, und: gerade da, wo das. 
Gewandtsein im Hause die ganze Sache ist, klagen die 
berühmtesten Pianisten wegen der nötigen Beeinträch- 
tigung ihres Ellenbogenspielraumes — hätten sie bloss. 
ein bischen Verstand, so würden - sie, aus denselben 
Gründen, sich selber hart beklagen wegen jener 47 
Extreme ihrer ganzen Klaviertechnik, welche in gar 
keinem Gelenk ihrer Gliedmassen Spielraum ausser als. 
für die einseitigsten Beeinträchtigungen zulassen! 

Dieser Art sind ja die Erhabenheiten der Musiker 
und des Musikpublikums: Geschicklichkeit der Ge- 
brochenheit irgend eines Hinundhers, ein berühmter 
Saal, ein Raum, wo Bach und Beethoven gewesen, viel 
mehr wo Bach’s oder Beethoven’s Werke immer wieder 
’mit ähnlichster, möglichster Gleichmässigkeit strammer 
Geschwindigkeit ausgeführt worden sind. Was sie bei 
Bach am meisten haben und beibehalten wollen, ist 
diese Pedanterie des Metronomen Tempos, welche Zopf- 
artigkeit den Verständigen am unerträglichsten, da im 
kleinen Raume, wird, deswegen weil eine jede kleine 
Sache die Kleinheit jeder anderen kleinen Sache als 
Beigabe betont! 

Diese kleinen Musikerköpfe, die niemals über ein 
Metronom-Tempo hinauskommen können, doch immer- 
hin für verständige Menschen gelten wollen, diese Or- 
chester, die ähnlich wie die Eisenbahn dem Geleis ent- 
lang rennen und niemals eine Formentfaltung, nimmer- 
mehr eine Periodengestaltung, niemals einen Sinn für 
Masskunst der Ausgleichung verschiedener Formglieder 
verraten, ahnen oder unternehmen lassen: das sind: 
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Einführung des Doppelklaviers 
von Frederic Horace Clark. Zürich 1913. 





Introduction of the Double-Piano 
by Frederic Horace Clark. Zürich 1913. 
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music-lover, to see that the musicain can take it easy, 
and does so! Thus the entire atmosphere of the con- 
cert-room is pleasure, pastime and without any studio- 
sity, with no show of a ‚method, for mercy sake, no 
attempt to be religious thereby!! 


And just the same as I had to learn to hammer 
away in the beer-saloon and learn to do it just as 
dutifully as the farmer ploughs his field, even so I 
must hammer away in the Gewandhaus-Concert, be- 
cause there, with so much more violence, the whole 
affair means:— being able to plow steadily through 
a good straight row! These is no place on earth 
where tone sounds more like cat-concerts, on äccount 
oi the small-room, and just there: where the mere feat 
is the whole business do celebrated pianists complain 
the most about the limitation put upon their elbow- 
room — if they only had a bit of common-sense they 
would, for the same cause, complain of their own technic 
with it’s 47 extremes, which doth not allow them room. 
in any joint of their body for anything but one-sided, 
broken back-and-forths!!. 

But it is only this sort of ”holy’” things that 
musicians and the music-world can have:— imperfect, 
little, hurried and broken movements with which to 
spite God, the truth and the Beauty! A well accustomed 
readiness in destroying motion by making scattering 
back-and-forths, a celebrated room where Bach and 
Beethoven works have always been played in falsel- 
essly machine like monotony—this gives renown! What 
they want of Bach and Beethoven is this pedanticism 
of the metronom, which wig-tailry is verily most unen- 
durable for wise-heads, in such small rooms, simply 
because every little thing emphasises the .littleness of 
every other little thing as accessory. 

Ah yes, these little music-heads that will never 
get above metronom-tempos nor broken movements, 
yet never-the-less intend to play the part of reasonable 
artists, these orchestras that run along the track 
as regularly as the express-train, never letting a form- 
unfolding or period-structuring develope, never letting 
a trace of proportioning art in the balancing of varied 
members of form or motion appear—these are barb- 
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Banalitäten des Konzertsaales, die unmöglich bekehrt 
werden können! Man knüpft sich weisse Kravatten um 
und die Damen ziehen seidene Kleider an, auch steckt 
man mehr Lichter an und irgend ein rlochgestellter 
kommt gnädig: dazu, diesem gut geölten, geläufigen Fluss 
der Orchester- und Solisten-Machinerie beizuwohnen — 
das macht die ganze Sache der ‚„Heiligkeit” aus, diese 
stets hinzutretenden Aeusserlichkeiten — von innerer 
Moderation, Abstufung, Formentfaltung, Gliederung des 
Tempos und der Technik, zwecks der ungleichen Glie- 
derung des Gedankens zum Ausdruck zu bringen — 
davon darf keine Rede sein! | 


So komme ich in diese alltägliche, geschäftsmässige 
Stimmung, wenn ich im Konzert sieplen muss: es hat 
dann gar nichts zu tun mit meiner heiligen Tempel- 
Kammer, wo ich die höchsten, absoluten Prinzipien der 
Kunstleistung als Gottesliebe (allseitige Einigung), 
(selbst-tätige Individuierung des Schöpfers) entwickle. 


Sie sehen, ich spreche jetzt von einer grossen 
heiligen Kunst des Musizierens, welche nicht von der 
besonderen Komposition, sondern vor der Art und 
Weise des Ausführens einer Kunstleistung als Ausübung 
der Seele Vollendung handelt. Diese Höhe der Kunst 
ist mit Gottes Schöpfung zu vergleichen in der keine 
Gleichheiten gesammelt werden, sondern Ausgleichung 
stets die Herrschaft führt. Wenn im ganzen Jahrgang 
zwei Tage nebeneinander nicht gleich lang sind, so ist 
das Bestreben des edelsten Musikers, diese Ungleichheit 
nebeneinanderliegender Takte so auszuführen, dass 
niemals Taktgleichheit oder Takt - Ungleichheit 
als solche, sondern Formentfaltung zum Aus- 
druck kommt. Dies schafft das Unendliche der 
Harmonie in das Tempo, legt das Unendliche wahrer 
Religion, Vollendung und Allseitigkeit in das Bestreben, 
und dies gibt die hehre Atmosphäre, welche in keinem 
Konzertsaal, niemals von einem Orchester zu schaffen 
wissenschaftlich unternommen wird und welche ein 
Solist mit Orchester nicht unternehmen dürfte, dieweil 
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arous banalities of the celebrated concert-rooms that 
never can be bettered nor abolished! And so the gentl- 
emen put on white neckties and the ladies don silken 
gowns, more candles are lighted and some high officer 
is invited and comes most graciously to praise the 
well oiled machinery of soloist and orchestra—that is 
all the ” holiness’” there can be about it—these extrinsic 
things, accumulated accessories: nothing dare be said 
about inner moderation, fine variations, form-evolutions 
in Tempo and Technic, as inner soul-means of manif- 
esting the diverse members of the idea and its organis- 
ing! 


Therefore do I fall into the every-day, business- 
like mood, when I have to play in concerts:—and ther- 
eby do I stand in no relation whatever with my sacred 
Temple of the love of God, here at home, where I 
can in the deepest concentration of my soul, reproduce 
the absolute principles of the Harmonie as art-working, 
embodying in my organic will the essence of God, 
self-active Individuation, the I-am of the creating Jeh- 
‘ovah ! | 


You understand: I am talking now of a great 
and divine art of musiciring, which refers not to the 
especial piece performed, but to the Harmonie of the 
mode of action performing music unto evolving the 
perfection of the soul. This highest altitude of art must 
be compared with Gods creativity in which no absolute 
identities are accumulated but infinite blending, unif- 
ing reigns supreme. During the whole year no two 
days are exactly the same in time, and the aim if 
the noblest musician is like God thus, the bars next 
each other, so to moderately vary that neither equalityı 
nor in-equality of bars appear, but rather the germ- 
inating growth of unifying, form-unfolding! This creates 
the infinite blending of the Harmonie in tempo, emb- 
odies the infinite blending of the Harmonie of God 
in the aim, renders the aim perfect, all-sided, that is 
truly religous, and this is the exalted and divine atmosp- 
here which never can enter a concert room, never dare 
be attempted by a soloist with orchestra, never has 
been attempted by any orchestra, because no orchestra 
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kein Orchester von dieser Masskunst des Moderierens: 
jemals sprechen hörte. 


Die Kunst des Takthaltens der Gleichmässigkeit ist. 
höchste Heiligkeit für die Orchester- und Chor-Dirigen- 
ten, -Mitglieder und Kritiker, und es ist viel besser, 
dass man diesen einseitigen Standpunkt des Musik- 
publikums im voraus klar kennt; dann verlangt man. 
keine Allseitigkeit der reellen Heiligkeit im Konzert-- 
Saal! Wenn man nun beim Öffentlichen Spielen einseitig‘ 
in Tempo sein muss, um dem Publikum „Genüge zu 
leisten”, so kann man sich doch beruhigen und ent-- 
schliessen, auch einseitig in der Technik zu sein — und 
wenn einer, wie ich, die Allseitigkeit in der Arbeit. 
für sich entdeckt und ausgeführt hat, so ist er zu- 
frieden, dies geheim und heilig für sich zu behalten:. 
und ich hoffe sehr, dass ich es nie werde bereuen 
müssen, Sie in mein Heiligtum heute Abend eingeweiht 
zu haben. 


Und so habe ich Ihnen Antwort darauf gegeben, 
wie ich mich zu dem Öffentlichen Spiel, dabei zu sitzen 
und auf wagrechter Klaviatur zu ‚„wirtschaften”, her- 
unterlassen kann. Wenn Sie diese Heiligkeit der Har- 
monie einmal so weit bringen, die allseitige, kreis-- 
laufende, kinematische Bewegungsanwendung aus mi- 
kroskopischem Gelenksystem zu ergründen diese Quellen 
künstlerischer Kraft zu klären, sodass Klavierton er- 
zeugt wird durch reine, ungebrochene, aus allgemeinem 
und gliederndem Linienziehen geschaffene Bewegung, 
anstatt durch einseitige, indirekte Muskelstösse des. 
des Hebens und Schlagens ‘oder Fallens, Senkens oder 
Werfens wie. in den kleingeistigen Anschlagsarten und 
-Weisen der Gewichtstechniken allen — dann können 
Sie es versuchen, Öffentlich und im Stehen auf zwei 
Klavieren zugleich zu spielen: dann werden Sie mit 
ganzem Herzen „geniessen” lernen, wie die geistig und 
körperlich trägen Musikliebhaber, und Musiker dies. 
lebenslänglich zu verhindern und zu versäumen sich 
anzuschicken wissen werden! Die Prinzipien der Ein- 
heit werden sie zu verhöhnen verstehen und jeden Be- 
griff etwaiger allseitiger Einigung werden sie als ein. 
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ever heard of this proportioning principle of all-sided 
unifying, the art of harmonic measures and numbers 
in tempo, tone and technic! 

The art of keeping strict time, bar-equality, is the 
highest ” holiness in art” which the orchestras chorus- 
directors, singers and critics ever heard tell about, so 
far as law and principle of art is concerned and it 
is far better that one understands this one-sided basis 
of the musical world beforehand, then one is not so 
apt to fall into the mistake of expecting any all-sidedness 
of the real holiness of true art in the concert-room! 
Thereiore— because one must play one-sided tempos 
An order tom sullicen the‘ "taste/3%08 ‚thes public, Yone 
must also calm and compel himself to be likewise one- 
sided in the tecnie:—and when one—as I have done— 
has discovered and in himself evolved the all-sidedness 
of the Harmonie in work, he is indeed sufficed in 
keeping that to himself, so sacred and hidden from the 
world and I hope, indeed, that I shall never have 
to be sorry for having let you enter my sanciuary 
tonight. 

And so I have given you answer to the question 
how I can let myself down to play in public, and 
worst of all, to sit down before a one-sided, horiz- 
ontal keyboard and use my arms one-sidediy. li you 
ever get so far along in true art of Harmonie-work 
as to establish the all-sidedness of circulatory prop- 
ulsion in application of motion, generated in mikroscop- 
ical solar-system of joint-working, if you ever reach 
this highest altitude of human will in scientific working 
art, so that you create tone-forms at the Double-Piano 
by means of pure and perfect motion, motion evolved 
by organising general and joining line-development, 
endlessiy moderating spirals of the Beauty as in Gods 
creative work,—instead of in the wretchedly little fing- 
er-hittings and broken movements of hammer-action 
as every pianist and method in history could only 
‘do—then, verily, you may try on your own account 
to play in public, standing up nobly between two Harm- 
onie-Pianos and playing on both of them at the same 
time—then you may also try to learn to enjoy with 
all your heart how successfully the mentally and phys- 
ically inert and one-sided musicians and music-prof- 
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Kuriosum bezeichnen, weil sie ihre Verhältnislosigkeit 
zum echt wissenschaftlichen Musizieren nicht besser kund 
geben können! 


Doch ist es eben so schlimm, wenn man mit Kir- 
chenleuten weiterkommen will, und noch schlimmer mit 
Gelehrten und Professoren. Wie Jesus sagte: Sie sagen, 
aber tun nicht! So solle man ihr Beispiel vermeiden, 
denn sie führen eine Art Welt, die ein- und allemal 
auf dieses Sagen und Tun nicht zurückzuführen ist. So 
haben sie niemals das Prinzip der Religion, diese In- 
dividuierung des Individuums, welche, wie Jesus sagte, 
lediglich in dem körperlichen Arbeiten in der Art und 
Weise des Lichtes bestehen kann, ausgeführt, noch das 
Prinzip der Philosophie, welche die Einheit ebenfalls: 
in der Verwirklichung einer einheitlichen Praxis der 
Seele (Körper und Geist) führen muss zur Vollendung 
in die Lehre gebracht, und so wäre es zwecklos, mit 
der Harmonie in der Arbeit zu diesen Menschen zu 
kommen! Auch diese Halbheitswesen alle gehören mit 
unter das Musikpublikum. Die Ohren lassen sie sich 
so gerne kitzeln mit Tonformen. Es ist ein edler Zeit- 
vertreib, so lange man das bloss Gehörte für edel 
gelten lässt, aber sobald man das Prinzip der Scele, 
die Allseitigkeit des Willens und Arbeitens (Körper wie 
Geist) gelten lassen will, dann hat man kein Publikum 
mehr, und keiner weiss, auf welche Art und Weise 
diese Allseitigkeitsarbeit der Seele Vollendung bestehen 
oder geschehen kann! Alles das wäre nicht ganz hoff- 
nungslos, wenn man dieses Verständnis den Menschen 
beibringen könnte, wenn man ihnen Jesu Vorschrift 
verständigen und sie zu einer Sonnensystem-Berührung 
in der Anwendung ihrer Kräfte als reine Seelenäusserung 
führen könnte — aber gerade das geht alles nicht! Jesu 
Worte wollen wohl einige wenige gerne auf Knien 
wiederholen, aber gerade dieses Jesus Christus Gottes- 
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essors and music-lovers all their life-long, can be so 
highly gifted unto avoiding, neglecting and hindering 
the true Harmonie!! These principles of unity in the 
technic, the universality of general line and vorticing! 
cycloids blended in spiral moderation they will trample 
under foot, being enraged at mere sight of such true 
nobility and Beauty and every idea of all-sided unify- 
ing they will designate a ’”’curiosity”, because they 
cannot find any more decietful and blind manner of 
advertising their total lack of acquaintance with genuine, 
harmonious art-principle!! 

But it is just as bald, when one tries to arouse 
and educate sympathetic understanding for the Harm- 
onie amongst church-leaders and indeed worse amongst 
Professors of the University. As Jesus said of them: 
they speak good words but do nothing! But the Harm- 
onie-work is the doing of Gods original, eternal word: 
therefore it defys, antagonises and battles all mere 
talking and this do-nothingism of the learned! And 
so one must avoid their example which always leads 
to this fine talk and do-nothingism. Therefore they, 
have never embodied the central principle of religions 
in bodily action of Harmonie-work this principle of 
God-—Individuation of the Individual—which, as Jesus 
said can be practised only by way of bodily work 
in the mode of the light, nor have they put the princ- 
iple of philosophy into bodily action, and yet, philosophy 
when true must lead to this realisation of a unifying 
expression of the soul (mind and body)—and so it 
would be a mistake to go to these men for appreciation 
of the Harmonie-Work if God in art-performance perf- 
ecting the soul of man: But these do-nothingists belong 
to the musical public. Their ears they let gladly be 
tickled by tone-forms, if somebody else does the work 
of musiziering! This is a noble pastime as long as one 
reckons the mere' sense of hearing as noble, but as soon 
as one considers the principle of soul, this allsided 
action, will and work (body as well as mind) then 
there is no public left because the soul and its Harmonie- 
work are inappreciable by the public and no man is 
learned enought to know in what way shape or 
manner this allsidedness of the souls Harmonie could 
be exercised—only Jesus knew enough to say, it must 
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wort des Lichtes in die Leistung des Musikers umzu- 
setzen, auf dass man die Seele zur Verwirklichung kraft 
dieser Vollendung führt — das ist die Realität absoluter 
Wahrheit — und davor schreckt jedes Menschenkind 
zurück ! 


So ist es eine gesegnete Gabe von Gott, wenn man 
die Vollendung kennt und in der Praxis ausführen kann, 
und diese Sonnenarbeit zur Speise seiner Seele — dieses 
Wort und Art Gottes Werk zur Weide seines Wesens 
für die Unsterblichkeit hat. Man lässt diese höchste 
Gabe Gottes jedoch nicht von solchen Kirchenleuten 
unter Füssen ihrer Halbheits-Unsterblichkeit treten, wie 
sie es mit unserem Heiland Jesus taten und ihm das 
Leben nahmen, dieweil er in sich die Eigenschaften 
Gottes vergegenwärtigen und verwirklichen wollte (Jo. 
X. 31—38)! Denn wenn man heute ebenso wie damals 
nicht alle Kirchenlehren zur Allseitigkeit bringen kann, 
wie es Jesus wollte, niemals zur diesseitigen Realitäts- 
Heilslehre bringen wird, sodass, wie Jesus wollte, die 
Körperarbeit in der Art und Weise des Lichtes als 
der Vollendungs-Schluss zur Allseitigkeits-Unsterblich- 
keit anerkannt und als heilig über alles gelehrt und 
gepflegt wird: so kann man immerhin dies selbst für 
sich verstehen und befördern und so wert und heilig 
schätzen, dass mann diese, seine Perle, nicht vor ein 
Konzert-Publikum oder eine Kirche oder Schule oder 
irgendwelche Menschenmenge hinwirft, denn das 
heiligste, wie Moses und Jesus lehrten, bewahrt man 
für sich allein mit Gott in innerster Tempelkammer auf. 


Wer nun so mit der Sonnensystemberührung am 
Doppel-Klavier ausharrt und erfährt, wie Kirche und 


— 393 — 


done be in the mode of the light! The total lack 
of Harmonie-work in the worlds culture would not 
be hopeless if one could only teach people Jesus’ prec- 
ept of sun-system-touch in their application of their 
forces: pure evolution of the soul—but that is imposs- 
ible today! Jesus words are lovingly repeated by a 
few persons, crooked down on their knees, but jus, 
this, his greatest word, the licht of God embodied 
in totalising work of man, embodied in musiciring, 
so as to evolve the souls freedom—this is the reality 
of absolute truth— this key of the Christ-Problem in 
man—horrifies every human being! 


And so indeed, it is a blessed gift of God, when 
one knows whereim the freedom of the soul consists 
and can realise it in practise and thus has this sunlike 
work which feedeth his souls with immortality, he thus 
assimilates the attributes of God! But one does not 
let this highest gift of God be trampled under foot 
by these church-people whose half-immortality (lack of 
Harmonie-work on earth), tramples Jesus evermore un 
der their feet, just as the church-leaders did so long 
ago and murdered him because he was tryng to realise 
the attributes of God within himself. (Joh. X. 31-38). 
For if now, as then, one cannot bring the church- 
teachings to this allsidedness, as Jesus wished and tried 
to do, perhaps never will bring them to realistic saving, 
freeing, perfecting of the soul on earth, so that, as 
Jesus wished: the Harmonie-work of the body, in the 
manner of the light, be revered and known as the 
key of the souls perfect evolution, and treasured and 
taught above all else as means of all-sided immort- 
ality:—yet one can nevertheless understand and prom- 
ote that onesself and hold it so sacred, valuing it so 
highly that one does not cast this pearl of greatest 
price before any concert-public or church or university 
or school, or thus under the feet of any human public: 
because ones most holy light, as Moses and Jesus taught, 
one treasures and saves for himself alone with God, 
in these innermost chambers of his soul as Temple- 
service of the most intimate Love of God. 

Who therefore endures unto this most exalted end 
in life, reproduction of the principle of God and eternal 
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Schule und Universität und Kunstakademie und Publi- 
kum ausserstande sind, diese Allseitigkeitsarbeit zu be- 
greifen, zu schätzen und zu befördern und wie sie alle 
so gerne sich bereit finden, einseitige, gebrochene Ar- 
beit wie Anschlagskunst zu lieben, zu begutachten und 
als kostbare Uebermittlung höchster künstlerischer Ge- 
nüsse zu bezeichnen — der wird seine gute Sache in 
diese minderwertigen Interessen solcher Kulturmenschen 
wahrhaftig nicht hineinmischen wollen..... 


Die Welt hat allerlei grosse Lehrer gehabt, nur 
grosse Musiklehrer nicht! Wenn Jesus lehrte, dass Men- 
schen, die ihre körperliche Tätigkeit in der Art und 
Weise des Lichtes zu vollbringen wissen, dieweil Gott 
sein Wirken so vollbringt, unser und auch Gottes Wür- 
digung am meisten wert sind, so lehrte Plato ebenfalls, 
dass die höchsten Wächter im Staate solcheVerschmelzung 
von Geist und Körper in reiner Lichtweise des Musi- 
zierens besorgen sollten, und Davids tiefste Sehnsucht 
war nach dieser Aehnlichkeit seines Wirkens mit dem 
Schöpferwirken, und dies heilige Bestreben nach Har- 
monie zeichnet jene bessere, edlere Weltzeit aus. Aber 
die Menschen fanden alle nichts als Hinundhers ge- 
brochenen Tuns, und so wird diese Sonnensystem-Be- 
rührung am Doppel-Klavier, die die Vollendung, Un- 
endlichkeit und Feinheit der Harmonie (Allgemeinheit 
und Gliederung von Linie, Bewegung und Kraft) voll- 
führt und welche mir von Gott gegeben worden ist, 
in mir als Tempel Gottes als heiligstes Moment all- 
seitiger Gottesliebeakt ausgeübt und erfahren wird, 
auch vielen Menschen, wenn nicht auf Erden, doch noch 
auf einem grösseren, besseren, der Sonne näherliegenden 
Gestirn einmal zum ganzen Genüge werden, die Seele 
des Menschen mit dem Universalen des ewigen Lebens 
vollends stärken und ernähren. 
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life in art-performance (as in the solar-system working 
of the Pianistenharmonie) and experiences how incapable 
church and school, university and art-academy are to 
appreciate this all-sided work therefore are in no cond- 
ition to cherish and propogate it, and is obliged ta 
to recognise how well in condition they all are to 
love and promote the one-sided, broken work of ham- 
mer-action, to deem its brokennes acceptable means 
for transmitting true art pleasure:— verily such a noble 
soul, able to understand and perform this deepest love 
of God would never try to mix his highest value 
witı those extrinsic interests of such one-sidedly cul- 
tured people! 

The world has had all sorts of great teachers, 
excepting great music teachers. When Jesus taught that 
those persons who are wise enough to perfect their 
bodily work in the mode of the light are the most 
worthy of our honour, because God is light and God 
works and creates in the mode of the light, then Jesus 
repeats the teachings of Plato, Moses and Ptah. Plato 
teaches (Republic) God as Light as in the sun, unifying; 
every thing and every perfect force and function saying: 
plainly that it is the highest task and duty of the noblest 
politicians and officers of state to provide for such blending 
of mind and body; and Davids deepest desire was to 
evolve this likeness in his will to Gods will and Gods 
work; this exalted aim characterised those nobler times. 
in the history of culture! But no man ever found any 
other way of work possible, than broken back-and- 
forth movements! Therefore the solar-system touch of 
the Pianistenharmonie on the Double-Piano, which real- 
ises and practises the principle of blending and of 
perfect (vortical-cycling) motion applied, this infinite, 
endless element of the Harmonie (general and joining 
evolution of line and motion and force) which God 
has given me, which I experience within me as Temple 
of God, will in due time bless many men, if not on 
earth, then in some other, better, larger planet, more 
near to the sun; for this word and gift of God will 
yet be prized as the full sufficing food of mans soul, 
strengthening and perfecting it with the Universality: 
of lifes source. 


* * + 
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Wie ungern Brahms von diesem Thema sich trennte, 
merkte ich an der heiligen Liebe, welche seine Stimme 
durchbebte. Nach einer Pause, in der wir in die Stille 
und Ruhe dieses grössten Ideals, dessen Verwirklichung 
in der Praxis wir soeben klargelegt, so andächtiglich 
uns versenkt hatten, stand Brahms auf und brachte mich 
zum Eingang seiner Wohnung zurück und zog Hut und 
Mantel wieder an. Ich sagte alsdann: Gehen Sie nicht 
wieder in die Nacht hinaus, denn ich kann ganz allein 
meinen Weg zum Gasthof finden, es bleibt mir ja nur 
nötig, die eine Strasse entlang zu laufen; ich kann 
nicht irren. So liess er mich gehen, nachdem ich ihm 
meinen unaussprechlichen Dank angedeutet hatte und 
er mich nochmals auf mein Gelübde, niemals während 
seiner Lebzeit über diese Heiligkeit seines Tempels zu 
sprechen, erinnerte. 


So kam ich gerade zum Gasthof wieder, als der 
Kellner ans Zimmer kam, um mich für die Abfahrt 
des Leipzigerzuges zu wecken. In Leipzig fand ich in 
‘der Klostergasse 13 ruhige Pension und besuchte fleissig 
das königliche Konservatorium für Musik und die Proben 
der Gewandhaus-Konzerte. 

Hier hörte ich Brahms sein erstes Klavier-Konzert 
zum ersten Mal öffentlich aufführen. Diesen Tag werde 
ich niemals vergessen! Als ich mich zum Schluss, in 
meiner Aufregung, über das Galleriegeländer vorbog, 
sah mich Brahms zu Ende seines Konzertes und nickte 
mir freudig zu, währenddes die Konservatoristen wie 
wahnsinnig klatschten. Clara Schumann war mit Brahms 
gekommen, und nun gingen er und diese grosse Vir- 
tuosin fort, indem die Studierenden das Spielen der Or- 
chesterstücke während der Pause abwarteten. 


Ich sah einen meiner Konservatoriumslehrer, Jadas- 
sohn, da, in tiefstes Nachdenken versunken, nahe am 
Klavier ganz allein sitzen, und wie von einem (Geiste 
getrieben, schlich ich leise hinunter in den Saal und 
iragte ihn: 

„Hat es Ihnen gefallen?” 

„Nein!” schrie er mit gellender Stimme auf mich zu. 
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How unwillingly, how reluctantly Brahms ceased 
talking of this, his greatest Theme, I could see and 
feel in the religious love which vibrated so thrillingly 
from the depths of his voice! After a while, during which 
with one accord, we concentrated our minds in calm 
and silence upon the vast nature and value of this 
noblest ideal of man, the practise of which we had. 
just experienced, Brahms arose and took me back to 
the door of his dwelling-place and donned his hat 
and cloak again. I said, however, that he should not 
go out again into the night and that I could find my: 
way to the hotel perfectly and alone, because there 
was only the one same street to be followed. And 
so he let me go, after I had repeated my thanks to 
him and he had reminded me once more of my prom- 
ise, never during his life-time to talk about this holin- 
ess of his temple, service and love of God. 

Arriving at the hotel, I met the porter on his way 
to my room to call me in time for the train to Leipzig. 
In Leipzig; I settled down in an family boarding-house 
in the Klostergasse 13 and dilligently pursued my les- 
sons at the royal conservatory of music and the rehear- 
sals of the Gewandhaus concerts. 

In these concerts I heard Brahms play his first 
concerto for the first time in public. Never will I 
forget that day!! At the close, as the conservatorists 
were applauding so boisterously, I stretched myself 
in my excitement, way out over the gallery-rails, which 
Brahms accidentally noticed and he nodded to me in 
joyful "greeting. Clara Schumann came with Brahms, 
and after his concerto he went away with the great 
pianiste, and the students all waited, through the in- 
termission, so as to hear the pieces by the orchestra. 


Seeing one of my conservatory teachers, Jadassohn, 
sitting in deepest concentration near the piano and 
entirely alone, I crept silently down into the main- 
room, as if plied by some spirit hand, and asked him: 


\Dit it satisfy you? je 
No!! schrieked Jadassohn, at me, in most terrific 
tones. 
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Ich hatte ihn entschieden furchtbar gestört, auch 
dadurch, dass ich so leise an ihn herangetreten war. 

„Das ist ja doch kein Klavierspiel!”’” schrie Jadas- 
sohn weiter, indem er die Arme wie steife Besen in 
heftiger Wut ‘vor sich herausstreckte. 

Aeusserst erschrocken über mein Vergehen rannte 
ich fort, und als ich in die Grimmaische-Strasse kam, 
war mein Hauptlehrer, Professor Oskar Paul, ebenso- 
weit vom Gewandhaus weg gelangt und wollte in seine 
Wohnung hinein. Als ich vor Erregung mich nicht 
davon abhalten konnte, stürzte ich auf ihn zu, mit dem 
Hut in der Hand und fragte mit atemloser Stimme: 
„Wie hat Ihnen Brahms gefallen?” — 

Jedermann in Leipzig kennt die herzliche und nie- 
mals anstössige Art und Weise dieses grossen Mannes 
und Lehrmeisters! Er blickte mich schalkhaft an und 
sagte nur: 

„Nächste Woche hören wir Hans von Bülow — 
er kann Klavier spielen!” 

Damit war der grosse Professor, die Treppen auf- 
steigend, schon halb’ verschwunden, und ich konnte mich 
lediglich nach dem alten Marktplatz wandern lassen, 
um dann zu meiner Klostergasse-Wohnung hinaufzu- 
steigen, indem ich die Aufgabe zu lernen begann, über 
die göttliche Kunst und den geheimen Tempel von 
Brahms, dem Erhabenen, zu schweigen, dieweil es eine 
Wirklichkeit aus einer höheren Welt als dieser Erde 
war und mir von Gott zu erfahren erlaubt wurde, auf 
dass am ersten Tage meines Lebens in Deutschland, 
vor dem Anfang meines Studiums bei den Professoren, 
ich das höchste Ziel und Ende alles Studiums und aller 
Kunst, Philosophie, Wissenschaft und Religion, nämlich 
diese Gottesliebe in den freiwilligen Quellen der Seele 
Vollendung, ins Auge fassen konnte und trotz des 
Widerstandes der Menschenleiter und Menschen, lang- 
sam aber unbeirrt durch die Jahrzehnte hindurch, 
daraufhin zum ewigen Wohl meiner Seele streben. 
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Most evidentliy I had disturbed him frightfully, 
coming so swift and silently upon him. 

That is not piano-playing:— he yelled again, in 
his pious rage, thrusting his arms out like stiff brooms 
in front of him. 

Tremendously frightened at my mistake, I ran 
away, and as I sped through the Grimmasche-Strasse, 
I came upon my principal master Professor Dr. Oskar 
Paul, just as he was entering his home, for he too 
had gotten thus far away from the Gewandhaus. In 
my heated state I could not restrain myself from rushing 
up to him, with my hat in hand, and breathlessiy asking 
him, if Brahms playing pleased him! 

Everybody in Leipzig knows the hearty, never 
disturbed and never offensive nor violent manner of 
this great teacher and man! He glanced at me, and 
as if deep fun sparkled in his eyes he said:— 

„Next week we will hear Hans von Bülow — he 

can play on the piano!!” 

? Therewith the great Professor was already half-way 
up the stairs, and there remained nothing else for me 
to do besides wandering on along the Grimmasche- 
Strasse to the old Market-place and then to climb up 
to my room in the Klostergasse, while beginning more 
seriously to learn to keep silence, regarding the divine 
art and secret temple of Brahms the most exalted of 
musicians:— because it was a reality sent on earth 
from a higher planet, and God had allowed me to 
experience it, so that on my first day in Germany, 
ere my studies with the professors began, I should 
grasp the highest aim and plan and practise of man, 
this highest end of all study and art, the goal of all 
true science, philosophy and religion, namely, this love 
of God in the voluntary outpouring of the souls Har- 
monie:— and in spite of the hindrances thereunto, which 
the leaders of men and which men themselves kept 
putting into my way, to strive onwards towards the 
revealed goal, however slowly and laboriously, unner- 
ringly, through these forty years, on and on unto the 
eternal well-being of my soul! 
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Brief Il an Kaiser Wilhelm II. wegen der Harmonie: 


Kaiser Wilhelm sägt Holz. 


Der Deutsche Kaiser hat vor kurzem in Uebereinstimmung 
mit seinen Leibärzten eine Arbeitskur durchgemacht. Im Parke 
von Sanssouci war er Tag um Tag damit beschäftigt, 
mit einem Arbeiter, den die Hofgartenverwaltung zur Ver- 
fügung (gestellt hatte, Holz zu sägen und mit dem Beile zu 
zerkleinern. [Während des Vormittags wurden grössere Por- 
tionen ‚Brennholz fertiggestellt, die der Kaiser dann selbst 
aufschichtete. Manchmal kam auch die Kaiserin und sah 
ihrem Gatten zu, der es mit der Kur sehr ernst nahm. Die 
Tagesaufgabe wurde genau festgestellt, und der Mitarbeiter 
des Kaisers durfte am Abend den gearbeiteten Holzstoss mit 
nach Hause nehmen. Manchmal setzte auch der Kaiser nach 
Tisch die Holzarbeit noch fort. Ab und zu wurde auch ein 
Adjutant eingeladen, mit Hand anzulegen. Den ganzen De- 
zember "hindurch hat der Kaiser Holz gemacht. Er trug, 
dabei die Hofjagduniform. 


(„ Tages-Anzeiger” Zürich. Jan. 14., 1914.) 


An Seine Allergnädigste Majestät 
Kaiser Wilhelm H. 
kr, in Sanssouci. 


Der Harmonie halber, die Gottes Art und Weise der 
Gottes-Arbeit, der Gottes Schöpfung und der Erhaltung der 
Welt und des Lebens ist, schreibe ich heute nochmals an 
Eure ‚Majestät. | 

Nach meinem Dankschreiben vor EWerRIn HAIR Jahren an 
Eure Majestät am 19. August 1911, als Ihre Majestät im 
Fridericianum zu Kassel den jetzt weltberühmten Ausspruch 
getan: ‚Wir sollten den Hauptwert der Bildung auf die 
unserer ‚Zeit in Philosophie, Kunst und im Leben gänzlich 
mangelnde Harmonie legen”, schickte mir das Kultus-Mini- 
sterium |die Antwort, dass der Harmonie keine Pflege in 
heutiger Zeit durch das Ministerium gewidmet werde. Das- 
selbe hatten Eure Majestät ja mit den erwähnten Worten 
angedeutet, und dies wurde mir weiter bestätigt, indem Seine 
Exzellenz Erich Schmidt in derselben Woche dreimal ver- 
sicherte, er könne unmöglich die Harmonie erörtern. Kurz 
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Second letter to Emperor Wilhjem II, about the Harmonie 





Emperor William sawing and chopping wood. 


Not long ago the german Emperor undertook, at the 
advice of the imperial physician, an original « Work-Cure »! 
Day after day he was employed sawing and chopping wood 
in the park of Sans Souci, under the guidance of one of the 
royal foresters. Every morning considerable quantities of 
fire-wood was thus worked up by his majesty who then 
piled it in good order himself! Sometimes the Empress come 
out and observed the work of her husband, who took the 
cure most earnestiy! The amount of work, each day was 
accurately imeasured, and the forester was allowed each 
evening to have and take home with him: the fire-wood 
which the Emperor had made. Sometimes the Emperor con- 
tinued this wood-chopping after dinner. Occasionally one 
of the Officers was invited to take part in the work. Alt 
through December the Emperor made fire-wood He wore 
the uniform of the royal hunters. 


(Daily Advertiser. Zürich. Jan. 14. 1914) 


To his most gracious Majesty 
Emperor Wilhelm II, 
| in Sans Souci. 


On account of the Harmonie, that is Gods way of 
work, ‘Gods manner of creating and upholding the world and 
all life do I write my second letter to your Majesty in this 
most exalted matter. i 

In answer to my letter of thanks to Your Majesty, 
two and a half years ago, because oi your Majestys now 
world 'renowned words (in the Fridericianum August 19 1911): 
«We ought to lay the main stress of Education on the 
Harmonie, which now-a-days is totally lacking in all our 
philosophy, art and life» the Minister of culture sent me 
reply saying, that the german government makes no provision 
whatever for the Harmonie! To be sure, your Majesty had 
said exactly the same thing, and the same thing was stated 
to 'me for example, by his Excellency Erich Schmidt, Rector 
of the Berlin University, who in the same week told me three 
times that he absolutely could not talk about the Harmonie 
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nachdem sagte mir Exzellenz Ernst Haeckel in Jena, er 
glaube gar nicht an die Harmonie. Und jetzt ist es nicht ein 
Jahr her, da hat Seine Exzellenz Friederich Delitszch mir 
schriftlich versichern lassen, es könne in heutiger Zeit weder 
in Deutschland noch in Amerika eine Professur der Harmonie 
entstehen und bestehen. Bei der 100 Jahresfeier der Friederich 
Wilhelm Universität sagten Eure Majestät den Professoren 
auch Gottesgnadenworte: „Suchen Sie, dass Ihre Arbeit zur 
Wahrheit der Gottes-Arbeit hinaufstrebt.” Darauf sagten mir 
mehrere Professoren der Friederich Wilhelm Universität: 
„Wir können die Sache nicht wissenschaftlich erörtern.” 
Also haben wir die volle Bestätigung der Gottesgnadenworte 
Eurer Majestät bezüglich des Mangels der Harmonie in der 
deutschen Kultur. 
* * * * 


Die Art und Weise der Gottes Arbeit, das ist die Har- 
monie, geschieht nicht wie das Holzhacken und Holzsägen, 
noch wie das Klavierhämmern des Menschen, sondern wie 
die Arbeit der Sonne, unendlich imählich, ununterbrochen 
im Kreis-System wirbel-moderierender, einheitlich-aufkeimen- 
der und wie das Licht in Linienziehen der Bestrahlung an- 
gewandter . Bewegung der Welt-Ordnung Gottes. Jesus 
Christus suchte darum den Menschen dadurch zu veredeln, 
zu vollenden und zum Heile zu führen, dass er den Menschen 
lehrte, wie Gott zu arbeiten, in der Art und Weise des 
Lichtes und der Sonne. Jesus Christus sagte: „Die Seele, 
des Leibes Licht, wirket wie das Auge, fokalisierend, 
einigend. Wenn dein Leib ganz wie Licht wirket, so dass 
er kein Stück von der Finsternis-Wirre mehr hat, dann wird 
es sein, wie wenn Gott, Licht, dich erleuchtet. Schaue 
darauf, dass nicht Finsternis (gebrochene Bewegungen), 
sondern Licht (einigende, linienziehende Bewegung) in 
dir. selar aut MAIEH VL 23, Luk. XL35)20 0807, Hate es 
Christus uns eine Vollendungs - Praxis der Seele als 
körperliche ‘Ausübung angeordnet, welche der Universität, 
der Wissenschaft, der Kultur den Schlüssel wirklicher Wahr- 
heit, das ist eine Praxis von der instrumental angewandten 
Harmonie verleiht. Aber wie gezeigt worden, und wie Eurer 
Majestät Gnadenworte bestätigen, erkennen noch ahnen die 
Führer der Menschen diesen Schlüssel und Keim der Wahr- 
heit zur wahren Bildung und Religion nicht! 

Jesus Christus hatte nicht mehr nötig, diese Art und 
Weise des Lichtes, ungebrochene, wirbel-moderierende An- 
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because he knew nothing whatever about it. Shortly thereafter 
did Excellence Ernst Haeckel, Jena, say to me, that he did 
not believe in the Harmonie!! And now less than a year ago 
did 'Excellence Friederich Delitszch write me, that in the 
present day no Proiessorship of the Harmonie could exist 
neither in America nor in Germany! At the Centenary 
Festival of the Berlin University your Majesty also spoke 
words sent by God, namely: «Seek to lead and liken your 
work unto Gods work». At that time several of the Pro- 
iessors of the Berlin University said to me, that they could 
not explain nor understand this precept scientifically! Thus 
indeed we have the full corroboration of those words which 
Your Majesty spake by the Grace of God, regarding the 
lack of the Harmonie in german culture. 
”* * * * 


The way and manner of Gods work, that is the Harmonie, 
takes place not as man saws and chops wood and hammers 
the piano keys, but as the sun moves, in the infinitely gradual, 
unbroken, unifiedly germinating circulatory systems of vortical 
moderations blended with line-extensions as of the light, 
in this infinitely applied order of motion, line and force 
upholding the universe. And therefore Jesus Christ sought 
to practically ennoble man, to bring man to perfection and 
happiness by teaching man to do bodily work in the way 
and manner in which God does Gods work in the sun 
and the light, saying: (Matt. VI. 23. Luke XI. 35). « The 
light of the body, namely, the soul, worketh as the eye, 
focalisingly, unifyingly. When thy body worketh like the 
eye and the light, focalising, unifying the work, so that 
there is no part of the body in the confusion of! darkness, 
then is thy soul as the light of God within thee. Take heed 
therefore that thy soul be as light (unifying motion), as 
God, within thee, not as darkness» (broken movements). 
Thus did Jesus Christ teach us a mode of physical, bodily 
practise, perfecting our soul and supplying the university 
and school and church with a scientific key to true education 
and culture, that is, a manual practise of the Harmonie. But 
as above shown and as Your Majestys words declare, the 
leaders of men and of culture neither know nor can imagine 
anything of this divine key of culture and complete education! 


Jesus Christ was not morally obliged to explain this 
manner of the light more fully as unbroken, vortically and 
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wendung der Bewegung in der Verallgemeinerung des Linien- 
ziehens zwecks unendlich feiner Abstufung, Differenzierung 
der Harmonie des näheren zu besprechen, zumal Socrates, 
Plato, Aristoteles schon Wesentliches darin entdeckt und ge- 
lehrt hatten, und Herakleitos und Moses aus der Aegyp- 
tischen Religion entnommen, Eigenschaften der Harmonie 
lehrten, wie zum Beispiel im Erstgebot der Gottes- 
liebe, wo alle Kräfte ‘des Menschen in  allseitiger 
Einigung, individuierender Aeusserung, das ist, im 
Prinzipe Gottes und der Schöpfung Gottes sich beteiligen 
sollten. Jesus Christus selber hat ja wie Moses in Aegypten 
Jugendjahre verlebt und gibt die Religion des Lichtes des 
Leibes, Seele Verwirklichung, als Zweck des Logos Gottes 
geireu ‘wieder. (Matt. Vr 716.48, "VI: 23,% Joh. 1107 212 
I. Joh. I. 5.) Socrates zeichnet diese Art und Weise der 
Harmonie als „die Ausgleichung, Verschmelzung von Gegen- 
sätzen in der angewandten Bewegung, damit diese Gegensatz- 
Verschmelzung Mass-, Zahl-, Form-Verhältnisse der allseitigen 
Einigung ausführe” (Plato — Philebos). So schreibt Aristoteles 
im 38 Harmonie-Problem: „Durch geordnete, vollendete (das 
ist kreislaufende), natürliche (das ist kosmische und orga- 
nische) Bewegungen wird der Seele Heil und Gesundheit 
und Natur erwirkt und erhalten, aber gebrochene, gestossene 
(wie holz-hackende und klavier- -hämmernde) BENEELDE ST zer- 
stören die Seele.” 

Aristoteles. gibt diese Regel der brmonie an: das 
Vollkommene bewegt sich auch in der Kunstleistung auf 
der knappen Linie eines organischen Masses, welche in der 
Mitte zwischen den Extremen liegt: (Politik VIII.) und selbst- 
verständlich alle Extreme, wie die rechtwinkligen Krüm- 
mungen in den Gliedmassen und die abgebrochenen, ge- 
stossenen Bewegungen aller Musiker bekämpfen diese Voll- 
endung der Harmonie. Seine Worte zeigen, dass er, gleich 
Plato, die Künstler niedrig schätzte, weil sie nur äussere 
Werke oder Effekte darzubringen pflegten, und diese Har- 
monie in der Arbeit nicht suchten. In diesem Sinne sagt 
er (ebenda): „Wo bloss des Gehörten wegen musiziert wird, 
da ist keine würdige Beschäftigung freier Männer, denn 
es müsste wegen der Harmonie, die Veredlung des Musikers, 
geschehen.” Diese Veredlung, vollkommene Tugend, lehrt 
Aristotoles in seiner Ethik, ist das analoge Ineinander-Arbeiten 
von Geist und Körper, sodass die Seele des Menschen zur 
reinen Seelenäusserung gelangt. (Grosse Ethik 11. 10.11.12.) 
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linearly moderating application of motion, working the infinite 
gradations of the Harmonie, because Socrates, Plato and 
Aristoteles (his teachers by way of the Stoics and Essenes) 
had already taught the essentials thereof and Herakleitos 
and Moses had gleaned this basic idea from the Egyptian 
religion, teaching characteristics of the Harmonie, as for 
example, in the first commandment or love of God, wherein 
all the powers of man should beblended in all-sided-unifying, 
individualising expression, soul reality, that is the principle 
of God, that is the Harmonie. Jesus Christ even as Moses, 
lived his youthful years in Egypt and faithfully repeats 
this religion of the light of the body, the souls realisation, 
as the purpose of the Logos of God (Matt. V. 16. 48. Joh. 
II. 21: I Joh. I. 5). Socrates teaches the manner of the 
Harmonie as: «the blending, reconciling of contrasts, develo- 
ping measure, number, order, unity of form in all regards 
applying motion (Plato-Philebos). Aristoteles writes in Harmo- 
nie Problem 38, « The soul is delighted and perfected by way 
of numberly and orderly and perfect (circulatory) motions 
natural (kosmical) motions, because the soul is so constitu- 
ted:— but broken, sudden, violent (such as wood-chopping 
and piano-hammering), movements destroy the soul». 


Aristoteles defines the law of the Harmonie, as the 
«narrow way» or limited line of organic system, which 
lives in the mean between the extremes (Polit. 8), and 
self evidently all extremes, such as the right angles in 
the series and the ‘broken hammer-actions of the members 
of the arms of all musicians destroy every hope of Harmonie- 
Work. His words show that he as well as Plato revered 
not the artists because they merely produced external results 
regardless of, seeking not the Harmonie-Work. In this sense 
doth he say (Pol. 8): Musiciring merely to be heard, is un- 
worthy of free men, for it ought to be done for the sake 
of the Harmonie, the ennobling of the musicians soul. This 
ennobling of the soul is taught in Aristoteles Ethics, as 
the concordant, analogous working together of mind and 
body, so that soul is realised and perfected (Magna Moralia 
ll. 10. 11. 12). The same as Socrates said, the same as 
Jesus saith (above quoted) total blending of mans being 
in a bodily exercise blending all contrasts of motion, 
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Eben wie Sokrates da sagt, wie Jesus da angibt, zu einer 
körperlichen Tätigkeit, wobei die Extreme der Bewegung 
kraft Ausgleichung ausgeschaltet werden und eine reine Be- 
wegungsanwendung abgespiegelt. | 

So suchten die Alten diese Vollendung der 
Seele, wie sie Jesus vorschreibt, diese, wie das 
Auge fokalisierende, einheitliche Anwendung der kör- 
perlichen Bewegung (Luk. XI. 35), wie beim Licht und 
bei der Sonne, — doch fandensiedies Erwünschte 
nicht! Bis heute blieb also dieses grösste Problem un- 
gelöst (die Pianistenharmonie aber bringt nun die Lösung), 
sodass Exzellenzen jedes Landes, wie gezeigt, nicht zögern, 
ihre völligen Zweifel an der Möglichkeit der menschlichen 
Ausübung der Harmonie zu bestätigen. 


* * ’k * 


Im Mai 1885, am Mausoleum Friedrich Wilhelm II. 
uni der Königin Luise in Charlottenburg, wurde mir die 
Oifenbarung gegeben, dass die Harmonie in der Arbeit, 
welche die Griechen nicht finden konnten, diese Fokalisierung 
oder Einheit einer Leibesarbeit, welche Jesus verlangt, im 
einer Sonnensystemberührung des Pianisten verwirklicht wer- 
den könnte. Dies wurde sofort (Mai 1885) im Charlottenburger 
Intelligenzblatt, und ausführlicher in Berlin, August 1885, 
in der „Lehre des einheitlichen Kunstmittels des Pianisten’ 
veröitentlicht. Aber von allen Ratgebern wurde ich verhindert 
und davon abgehalten, die Idee des Doppelklaviers (Seelen- 
spiegel), die mir in der Offenbarung gegieben wurde, dann. 
1885 zu veröffentlichen, und es bedurfte 25 Jahre schwierig- 
sten Forschens, bis ich in Berlin 1910 die erste Harmonie- 
Klaviatur hergesteilt hatte (D. R. P. 225,637), welche allein 
den ersten Schritt zur Ausführung der Harmonie-Arbeit am 
Klavier, verwirklichen lässt. Die Ausgleichung, Grund der 
Harmonie, wurde hiermit, zum Grund der Klaviatur gemacht, 
indem die Klaviatur 1/s senkrecht und über die Schulterhöhe 
des stehenden Pianisten gestellt wird, sodass Schulter, Arm, 
Unterarm, Hand und Finger, ausstreckend und einziehend in 
wirbelquellender Ausgleichung der Arbeit, wie in der Art 
und Weise des Lichtes, ununterbrochen wirken können. 

Also kann hier mit den Harmonie- oder Ausgleichs- 
klaviaturen des Doppel-Klaviers (jener Seelenspiegel, dessen 
Fehlen in der Welt Plato bedauerte), zum ersten Mal jene 
Harmonie, die Sokrates lehrt: in der Ausgleichung aller 
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eliminating extremes and realising a pur. application. and 
reflection of unifying motion. 


) 


Thus the ancients sought the means of practically, 
realistically perfecting the soul, even as Jesus Christ pre- 
scribed, working with the body as the eye works, focalisingly, 
in unifying application of bodily work (Luke. XI. 35) as 
worketh the sun and the light—but inhey never were able 
to find the desired mode oi work! And so this greatest 
problem of education remained unsolved throughout all his- 
tory until today the Pianistenharmonie solves it, and the Ex- 
cellences, as above shown, hesitate not, to declare their 
ignorance of and lack of faith in the Harmonie! 


* * * * 


Im May 1885,‘ while praying near the Mausoleum of 
Queen Louise in Charlottenburg, I recieved the revelation, 
that this Harmonie-Work which the Greeks could not find, 
this unifying or focalising mode of bodily work which 
Jesus teaches, could be realised in a solar-system source 
of touch-extension in Pianism. This I published immediately 
in May 1885 in Charlottenburg « Intelligenz-Blatt» and then 
more fully in Berlin in August 1885 in my «Theory of 
unilied art in Pianism». But I was hindered by all advisors 
from then publishing the idea of the Double-Piano, the Soul- 
Mirror, which had been given me in the revelation and. 
it was 25 years ere laborious investigations enabled me 
to realise the first golden-mean keyboard (Royal-German- 
Patent 225, 637) which alone enables man to practise the 
applied Harmonie. Blending, lifes element, the Harmonie 
I have here rendered the basis of the keyboard by placing 
the keys 1/% inclined to perpendicular and lifting the key- 
board to the shoulder level of the standing Pianist, so that 
shoulder, arm, fore-arm, hand, finger, linearly, generally and. 
joiningly extending or indrawing in the blending with vor- 
tical moderations or spiralisings, in the manner of the light,, 
may work unifyingly, unbrokenly. 


Thus, with the golden-mean keyboards of the Double- 
Piano (the Soul-Mirror, the lack of which Plato lamented) 
man may, for the first time in history, practise the Har- 
monie, which Socrates-Plato described as the blending of 
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uegensätze, und in der Einführung von Zahl- und Mass- 
verhältnissen in wirbelproportionierenden, linienziehenden, das 
heisst, vollendeten, angewandten Bewegungen, welche die 
Natur ist, das Lebensprinzip verkörpert und wiedergibt, aus- 
geführt werden. Zum ersten Mal erfährt der Mensch hier- 
mit diese höchste Lehre der feinsten Verschmelzung von 
Gymnastik und Musizieren (Plato: Staat III.),, denn nur 
diese unendlich linienziehende Ausstreckung aller Glieder der 
Gliedmassen in der Arbeit kann jene Verschmelzung erwirken. 
Auch zum ersten Mal kann der Mensch hier in der freien 
Linien-Arbeit der oberen Gliedmassen, die ununterbrochene, 
allseitig einigende Berührung, Quell des Lebens entsprechend, 
freiwillig erzeugend, anwenden, und somit entwickelt 'man 
in einer Allseitigkeitspraxis (organisches Massystem gleich 
der Seele selbst) jene Veredlung der Seele, welche Aristo- 
teles verlangt, jene Arbeit in der Art und Weise des Lichtes, 
welche Jesus verlangt, welche seine ersten Nachfolger, so- 
wie seine und der Essenaer Vorgänger, die Stoiker, un- 
ermüdlich, vergebens, suchten, und welche uns jenen hohen 
Worten Kaiser Wilhelm II., „das Hinaufstreben unserer Ar- 
beit zu Gott”, auf Gottes Art und Weise des Lichtes, 
folgen lässt. 


%* * * * 


Da nach mehr als vierzig Jahren Betens und Strebens 
der Geist Christi mich zum Ziele führen wird, ist es mir 
jetzt gelungen, an jenes Erwünschte, an die Harmonie als 
Ausübung einer Sonnen-System-Arbeit zu gelangen, und Gott 
versichert ıimir, dass der ‘'Menschenbildung der Hauptwert 
Gottes Willens zur Vollendung der Seele im Ejementaren 
schon hiermit gegeben ist. So hätte ich Eurer Allerhöchsten 
Majestät niemals die gebrochenen, unvollendeten Bewegungen 
des Holzhackens, zwecks Gesundheit Eurer Majestät an- 
empfohlen, sondern diese Harmonie-Arbeit ungebrochener, 
linienziehender Bewegungs-Anwendung des Tonformschaffens 
am Doppel-Klavier, gleich Gottes Arbeit der Sonne und des 
Lichtes, nach welcher erhabenster Höhe doch Eurem von 
Gott durchleuchteten Geiste so sehr sich sehnen. So zwingt 
mich der Geist Christi, dies Eurer Majestät mitzuteilen, auf 
dass die Welt Eurer Majestät nicht beim Holzhacken, son- 
dern in der Ausübung und in dem Aufbau einer Gottesart- 
Arbeit und Gottes-Schule sähe, nämlich der Harmonie am 
Doppel-Klavier, welche mehr für die Gesundheit der Men- 
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all contrasts unto evolving relations of order, form, measure,. 
time and space in vortical systems of line.extensions, that: 
is perfect and applied motions as in the element of nature, 
life, embodiment, soul. For the first time is man herewith 
given the opportunity of finest blending of gymnastics and 
musiciring (Plato. Repbk. III.) climax of complete education, 
for only this infinite line-extension in work may exercise 
the element of universality in blending. Here, in this line- 
extension work of the upper extremities, in one grand or 
general line extending throughout both arms and solar-plexus, 
may man creatively represent, apply and reflect the prin- 
ciple of the soul and God (Individuation. Entelechie) realising' 
the perfection of soul which Jesus Christ demands .of man, 
working in the way and manner of the light, because God 
is light, which work Jesus disciples as well as Jesus fore- 
runners {Essenes. 'Stoics. Aristotelians) tirelessiy sought in 
vain! Thus are we enabled to carry out those exalted words: 
of His Majesty, Emperor Wilhelm II «Jlifting and likening 
our work unto Gods way and manner of work in the 
light and the sun». 


+ * * * 


After imore than 40 years of prayer and striving that 
the spirit of Christ might lead me to the goal, realise 
within 'me that desired work of the Harmonie, the grace 
of God has practically confirmed me in the exercise of a 
mode of solar-system work, and reassures me that this prime 
element of Gods work in my bodily work is the key of 
essential perfection in education and culture. Therefore -I 
never would have advised Your Majesty to practise the 
broken, imperfect, violent movements of wood-chopping for 
the purpose of health, that is, delighting and perfecting‘ 
Your Majestys soul: but rather this Harmonie-Work on the 
double-piano, which like Gods work in the sun and the 
light is unbroken, all-sided linear extension and organisation 
and form-unfolding: indeed Your Majesty longs thus, nobly 
to blend his will with Gods way of work! Therefore the 
spirit of Christ leads jme to impart this to Your Majesty, 
so that the world need no more see Your Majesty breaking 
imovements, sawing and chopping wood, but rather in the 
practise and establishment of a godlike mode of work and. 


En 


schen und die Vollendung der Seele tut, als alle bisherigen 
ärztlichen Anordnungen, die nicht also, wie die Anordnungen 
von Jesu Christi, in der Ausübung dieses Grundwortes Oottes 
Logos) der Harmonie, in der Art und Weise des Lichtes, 
in der Feinheit des zentralisierenden Linienziehens, der ein- 
heitlichen Bewegungs-Anwendung, wie des Lebensgrundes, 
bestehen. 

Meine Seele leidet über alle Grenzen, wie ich heute 
hier in der Schweiz in der Tageszeitung lesen muss, dass 
Eure Allerhöchste Majestät in so gottwidriger Weise, in 
gebrochenen Bewegungen mit der schlagenden Axt arbeiten, 
was für die Seele nur nachteilig sein kann zur Gesundung. 
Welches Bild lässt diese unfeine, seelenlose Anordnung in 
der Kulturwelt verbreiten, ein Bild, das mit den erhabenen 
Worten Eurer Majestät für Harmonie nicht übereinstimmen 
kann, ja sehr verpasst ist. © möge Gott es nur werden 
lassen, dass Eure Majestät meinen Ruf hören wegen der 
Harmonie: dann ist die Regierung Wilhelm II. durch Her- 
stellen einer Schule der Harmonie-Arbeit ein Heil der Men- 
schenbildungsversuche aller Zukunit. 


* * * * 


Zur selben Zeit der Geburt Eurer Allergnädigsten Majestät 
war ich geboren, und die Bosheit grösserer Gestirne sich 
gerade dann gegen die oberen Gliedmassen, Lunge, Hals, 
Ohren etc. der Menschen zu stellen, mir bei der Geburt 
die Brust und Schulter einzuknirschen, habe ich in Liszts 
Offenbarung pg. 12 beschrieben. Aehnliche Einwirkungen der 
Naturkräfte haben Eure Majestät bei der Geburt auch zu 
bekämpfen gehabt. Gott sendet diese Wendungen des Schick- 
sals, sagte Jesus (Joh. IX.3), auf dass die Harmonie zur 
Ehre Gottes da ausgearbeitet werde, damit der Mensch sich 
Gott so nähere. So hat Gott mich geführt 40 Jahre lang, 
langsam aber sicher, bis ich jetzt die Harmonie der Arbeit 
des Oberkörpers, Oberen Gliedmassen und dazu den Seelen- 
spiegel gefunden und ausgeführt habe, welche die Menschen 
nunmehr über den Mangel einer Harmonie-Arbeit hinweg, 
mir die Bosheit der Naturwendung bei meiner Geburt zum 
Guten und zur Ehre Gottes zu führen, geholfen hat. Doch 
hat Eure Majestät solches Kämpfen der Naturkräfte bei der 
Geburt nicht zum. allgemeinen Wohl der Menschen und zur 
Ehre Gottes geführt, welche aber durch Protektion der 


lb 


a school thereof, that is the Pianisten-Harmonie on the 
double-piano, which doth more for human health and soul; 
perfecting than all aids of physicians in history not based 
like Jesus plan, in this practise of the Logos of God, this 
Harmonie of organic will in the way and manner of the 
light, this mikroscopical finesse of linear-extensions unto all- 
sidedly unifying application of motion. 

My soul suffers beyond all measure, as I am forced 
to read, here in the newspapers of Switzerland, that Your 
most gracious Majesty, unto the end of restoring health, 
has been misled to work in such a god-battling manner, 
breaking imovements, striking with the ax, which can only 
destroy the soul. What a picture doth this unfitting and 
soulless plan spread broadcast in the world of culture!! 
A picture indeed sadly misfitting Your Majestys words in 
favor of the Harmonie, that is Gods way of work in the 
unbroken lines, motions and forces of the light. Oh, that 
God imay let it be, that Your Majesty hears my voice 
on account of the Harmonie-Work:—then, thereby, will the 
reigen of Wilhelm II, through establishing a school of Har- 
monie-Work, be a saving power unto all men, for all time! 


At the same time of Your Majestys birth I was born 
and the evil power of Uranus and Mars then endangering 
the arms, lungs, throat, ears and crushing my chest and 
shoulders at birth I have described in ” Liszts Offenbarung ” 
page 12, Your Majesty underwent similar dangers from 
natures forces at birth. Jesus says (John IX. 3) these 
knots in the thread of destiny are tied by God so that 
Gods glory may be shown in our untying them with his 
assistance. And so through these 40 years conscious, patient, 
seemingly unendurable hindrance and striving, God has helped 
Ime to untie this dread knot of destiny at my birth, bringing 
this work of freedom and Harmonie into the arms, shoulders, 
solar-plexus of man, making it practical and beautiful by 
means of a mirror of the soul, the double-piano, thus helping 
man to a practise of godlikeness higher than ever possible 
to man hitherto, so that thus the love and glory of God 
in man is promoted beyond all human expectation. 


But Your Majesty has not transformed those battlings 
of natural forces at his birth unto blessings, lessons uplif- 
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Pianistenharmonie getan wäre, und keine Exzellenz und Arzt 
Deutschlands kann Euer Majestät das erste Wort hierzu 
erklären, sondern von Holzhacken spricht der Kaiserliche 
Arzt heute, wie der Obergeneralarzt der Armee Eurer Majestät 
sprach, der mich 1903 nach Deutschland mit dem Ver- 
sprechen einlud, mir in der Ausarbeitung meiner, in Berlin 
1885 gedruckten Lehre der Sonnensystemberührung, Harmo- 
nie angewandter Bewegung, behilflich zu sein . 

Aber als ich in Hamburg, wo er mich zur Besprechung 
besuchte, angekommen war, wurde es klar, dass wir ein- 
ander nicht behülflich sein könnten, denn: er war ent- 
schlossen, Deutschland die Kunstschande gebrochener, 
zufälliger, plötzlicher Bewegungen, wie hinundher-hackende, 
holz-hauende, fiedel-schneidende, schwingende Anschlags- 
bewegungen, unter dem Betrugsnamen von Gewichtstechniken 
sogar ganz vom Menschenwillen unbeeinflusste 
„Kunstleistungen” ‘{!) unter Protektion seiner Stellung und 
Scheinwissenschaft zuzumuten, anzutun! Ich aber war 
entschlossen: immer noch zu suchen, bis ich die 
wahre wissenschaftliche Vollendung der Anwendung der Art 
und Weise Gottes Arbeit, diese ungebrochene, unendliche, 
linienziehende und wirbel-moderierende Verschmelzung der 
Bewegung der Natur und des Lebens, der Sonne und des 
Lichtes in der Pianistenharmonie ergründet und geleistet 
hätte. Darauf hat dieser Obergeneralarzt Eurer Majestät meinen 
Hauptpunkt, Grund meiner Theorie der Sonnen-System-Be- 
rührung, die Spiralmoderierung, als Quell aller Einheit, Wahr- 
heit der Kunstleistung gestohlen, eine Verwischung davon 
mit Hinundher-Gebrochenheit der Violinbogen-Führung in 
Leipzig (Breitkopf & Haertel) veröffentlicht (1903), ohne jeg- 
liche Angabe, dass er diese meine Hauptsache, Quell der 
Harmonie in der Kunstleistung, von meinen Werken gestohlen 
habe, erst nachdem er Jahre schon meine Theorie studiert 
hatte. Also blieb mir nichts anders zu tun, als lediglich wie 
Uria tat, da David ihm alles gestohlen: nämlich, am Altar 
Gottes, indem ich Gott um Gerechtigkeit anflehte, gelobte| 
ich einen Eid niemals mein Heim, niemals meine Kinder 
noch mein Land wieder zu sehen, bis ich Gottes Harmonie 
in meiner Kunstleistung verwirklicht und in Deutschland ver- 
Ööffentlicht und es zum Brotverdienst gebracht hätte — desto 
mehr war dies unbedingt nötig, weil kein Musiker sein Brot 
in Amerika verdienen kann, ohne diese Schmach der Dis- 
harmonie der Fingerschlägerei (Anschlagsbewegungen) und 
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ting the human race: which Your Majesty could do, however, 
by promoting the Pianistenharmonie and the double-piano. 
No Physician, no Professor nor Excellence in Germany can 
tell Your Majesty the first word in this matter of the 
Harmonie, like the Imperial Physician they will advise wood- 
chopping, just as did the Prime-General-Physician of Your 
Majestys army, who invited me in 1903 to Germany, prom- 
ising to assist me in bringing out my theory of the Harmonie 
(published in Berlin 1885) as art of solar-system work in 
musiciring. 


But as I arrived in Hamburg where he came 
to meet me we could not help each other because he was 
determined to impose upon Germany the shameful ” science’ 
of broken, sudden, casual movements, zig-zag wood-chopping 
swingings, indeed as uninfluenced weight ” workings’” on 
the piano—but I was determined to search longer, until 
I found the scientifically perfect application of Gods way 
and manner, the unbroken, infinite, line-extension motion 
of the light and the sun in my art-performance, musiciring 
at the piano! Thereupon did this Prime-General-Physician 
of Your Majestys army !steal my main point, the basis 
of my theory, (the application of the spiral-moderation of 
motion as in the solar-system unto the purposes of the 
Harmonie in art-work) attempting to use it in violin-bowing, 
publishing his book by Breitkopf and Haertel (1903) without 
ever imentioning the fact that he stole this his main-point 
from me after he had studied my theory thereof (published 
Berlin 1885) for several years! So there remained nothing 
for me, a stranger in a foreign land, to do, except like 
Uriah, to take the oath before Gods altar, beseeching Gods 
justice, never to see my home and children and native land 
again until I had realised Gods Harmonie in my art-work and 
publised it and made it bread-earning in Germany. The more 
so, was this necessary, because no musician in America can 
earn his bread unless he teaches the dis-harmony of finger- 
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Fiedelschneiderei (Hinundhers) wie Holzhacken und Holz- 
sägen, an der Geige und am Klavier zu lehren, und nur ja 
genau so zu lehren, wie diese Disharmonie in Deutschland 
gelehrt wird, wie Eure Majestät den ganzen Weihnachts- 
monat jetzt gemacht haben, auf Anordnung des Kaiser- 
lichen Arztes, zwecks Seelengesundung Eurer Allergnädigsten 
Majestät. 

Demzufolge, selbstverständlich müsste ich 
zehn Hungerjahre in Berlin durchleben, zumal kein Priester 
oder Prediger, kein Wissenschaftler oder irgend welcher 
Professor ein Wort des Dankes noch der Anbetung oder 
Hilfe für mich äusserte, dieweil ich mich so völlig, zwecks 
Veredlung der Kultur- und Bildungs- und Religionswelt, 
opierte! Ich brachte hierdurch Gottes Art Arbeit in der 
Arbeit des Menschen hinein! Doch verstanden sie nichts 
davon: weder von der Harmonie, noch von meinem Opfer 
konnten sie das Geringste begreifen! Dies bestätigt, ja be- 
weist die Wahrheit der Gottbegnadigten Worte Eurer Ma- 
jestät bezüglich des Totalmangels der Harmonie in der 
deutschen Kultur heute! Gott aber nahm dem Obergeneral- 
arzt, sowie seine Freundin, meine Schülerin, (die mit ihm 
mich nach Deutschland eingeladen hatte, mit Versprechungen, 
mir in der Harmonie-ÄAusarbeitung beizustehen, dann aber 
die Harmonie ungebrochener Bewegung bekämpit hatte, um 
ihre verwischten Lehrsätze von gebrochenen Bewegungen bei 
Breitkopf & Haertel zu veröffentlichen, bei verfehltem Ver- 
such diese Gebrochenheit mit der Unendlichkeit der Har- 
monie Spiral zu bekleiden) bald das Leben! 

So nimmt Gott denen, die die Gottes Harmonie-Arbeit 
bekämpfen, das Leben. — So ist der Mensch blind in Bezug 
darauf, wie die Harmonie der Gottes-Arbeit der Menschen- 
arbeit und dabei der Menschen-Seelen-Gesundung durch- 
leuchten und leisten könnte: aber die Pianistenharmonie hat 
nunmehr die Notwendigkeit samt der Entschuldigung dieser 
Blindheit beseitigt, dieses schwerste Problem der Kultur-Jahr- 
tausende im Keime gelöst. 


* * * * 


Schon der Begriff von Vollendung und Natürlichkeit der 
Bewegung des Menschen ist heute stets falsch. Zum Beispiel: 
Duncan und Dalcroze imachen so viele Worte über ihre 
Harmonie, sie lehren aber lediglich gebrochene, hüpfende, 
stampfende, einseitige, einfache Bewegungen und legen dieser 
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hittings like wood-choppings, just the same as made in 
Germany, just as Your Majesty made, all through the 
Christmas-tide so as to promote the well-being of Your 
Majestys soul as advised by Your Majestys royal physician. 


'Thus followed for me ten starvation years in Berlin, 
during which no priest nor preacher, no politician nor pro- 
fessor paid one word of help or thankfulness or worship unto 
me because I thus absolutely sacrificed myself to ennoble 
the world of human culture, bringing to man Gods way 
oi work! They wunderstood nothing about the practically 
applied Harmonie nor about my sacrifice therefor!! This 
still more firmly establishes ‘the truth of Your Majestys 
words about the total lack of the Harmonie in 
all german culture today. But God soon took the 
life of the Prime-General-Physician and his friend, my 
pupil, who with him had invited me to Germany prom- 
ising to help me try to work in art as God works in 
the Harmonie of unbroken vortically cycling moderations 
and line-extensions, as in the solar-system, yet, who then 
stole my main point and absurdly sought to mix it with 
their swinging, jerking, chopping, broken movements at the 
piano, as published (1905. 1907) in their books in Leipzig 
(Breitkopf and Haertel). 

Thus doth God take life from those who oppose Gods 
way of work, and thus is man blind regarding the way 
of Gods work, the Harmonie, even as Your Majesty de- 
clares—but the double-piano and the Pianistenharmonie has 
now removed the necessity of such blind opposition to Gods 
Harmonie: the Pianistenharmonie has indeed solved this most 
difficult problem of the thousands of years of culture! 


Even the idea of perfection and naturalness of human 
motion is now-a-days always false. For example: Duncan 
and Dalcroze practise only broken, hopping, chopping, stamp- 
ing, one-sided and non-applied, that is extrinsic simple mov- 
ements and impose upon the public the notion that these 
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Lehre dem Publikum für Natürlichkeit, Schönheit und Har- 
monie auf, als ob vollendete Praxis der Harmonie und Natür- 
lichkeit in unangewandte (das ist endgültig verhältnislose) 
Bewegungen zustande kommen könnte, wo doch die Ge-. 
bundenheit, Verhältnisfülle, Gliederung, Mischung, Verschmel- 
zung der Harmonie und Natur Grund verleiht. Wo Aristoteles 
da (Problem 38) von natürlichen Bewegungen spricht, so 
bezieht er sich auf seiner Lehre kosmischer Bewegung, wie. 
von Sonne und Gestirne, auch die organischen Bewegungen 
der tierischen Oekonomie, wie Blutkreislauf etc.: aber wenn 
man diese naiven Duncan- und Dalcroze-Bewegungen als. 
natürlich annehmen würde, so sind sie in ihrer Ge- 
brochenheit (gleich dem Holzhacken und Klavierhämmern. 
und Hinundhergeigen) geradezu die Bekämpfung‘ und Zer- 
störung der Seele! Denn die Harmonie, die Vollendung der 
Natur und Seele, wie Socrates, Plato, Aristoteles da an- 
geben, kann nur in der Anwendung der Kontrast-Mischung: 
des Lebens und der Liebe und Gott, in der Ausgleichungs- 
gang, Verschmelzung der Wirbel-Moderierung mit der Foka- 
lisierung des Linienziehens und ‘Zentralisierens sein — das 
ist, laut Jesu Christi Lehre: nur die Art und Weise Gottes. 
in Liebe, im Lichte und in der Sonne kann das Heil der 
Seele Vollendung erwirken! 

So ist die Verdunklung der Musiker dieser Beziehung. 
noch schlimmer. Lediglich gebrochene Hin-und-Hers kön- 
nen sie gebrauchen! Der Leiter der Hochschule für Musik 
in Berlin (Kretschmar) sagte mir 1911, die Harmonie dürfte. 
keinesfalls als ein nationales Interesse angesehen werden, 
denn sie wäre nur eine Privatsache (wie ja der Kultus- 
minister 'mir geschrieben und wie Eure Majestät gesagt haben) 
und wies damit auf Professoren der Hochschule, wie Barth,, 
der mehr als 50 Jahre jetzt an der Hochschule Eurer Majestät: 
ausnahmlos die zerstückelnden Hin-und-Hers der Anschlags- 
bewegungen erstrebt, ausgeübt und unterrichtet hat — auf 
diese Art schreiende Disharmonie wies er, als einzig mass- 
gebende, von der deutschen Nation unterstützte Kunst- 
leistungslehre hin!! 

* * * * 

Selbstverständlich, wie Eure Majestät in Wahrheit sagen, 
ist diese Verdunklung beziehentliich der Harmonie am. 
schlimmsten bei den Philosophen und in der Kirche, dieweil 
gerade dort die Verantwortlichkeit Gottes und der Natur‘ 
Art der Harmonie der Seele Vollendung treu und zesetz-- 
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are natural and beautiful movements!. They claim that this 
their brokenness is the Harmonie—as if perfect practise of 
Harmonie could be in broken, non-applied (that is finally 
non-related) movements, altho relativity, blending, mem- 
bering and moderating, spiralising and line.extending in organic 
system is the element of natures Harmonie. When Aristoteles 
speaks of natural motion (Harmonie-Problem 38) he refers 
to his doctrine of the circulatory courses of the planets, 
cosmical lines of solar work, as well as to the organic 
system of motion in animal life, as the circulating blood, etc. 
But if one were to take these simple, broken movements 
of Duncan and Dalcroze for natural: then one must also 
deem as natural—these scattered, crude, dis-harmonious 
finger-hittings and pianoJhammerings, and broken zig-zags 
on the violin like Your Majestys wood-choppings, which 
can only battle, deforce and destroy the godlikeness in the 
human soul. For the Harmonie as Plato says, can only be 
in the blendings of applied unbroken motion—as Jesus teaches 
{Luke XI. 34) in the unifying way and manner ot God in 
love and light and the sun. 


But [the benightedness of musicians is far worse in 
this matter. Only broken back-and-forths do they know how 
to employ! The leader of Your Majestys High School of 
Music (Kretschmar) said to me in 1911, that the Harmonie 
klare not be regarded as a national interest, but only as a 
private affair (which to be sure, Your Majesty and Minister 
of culture had also declared) and herewith he pointed to 
‚Professor Barth of the Royal-High4School who for more 
than fifty years now, has solely taught and striven to 
attain unto these chopping, dismembering finger - hittings 
and hammer -actions—he pointed to this wretched dis- 
harmony as the only lawful and acceptible manner of 
musical art-performance supported by the german nation! 


* * * * 


To be sure, just as Your Majesty has truthfully and 
by the grace of God declared, this ignorance of the Harmonie 
is worst of all seen in philosophers and the church, because 
here lieth the responsibility of this dis-harmony in all culture 
which Your Majesty deplores! So I will here quote a par- 
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mässig zu lehren zu Hause sein sollte. So will ich, bezüglich 
des Philosophen-,‚Verständnisses’” und -,Hilfe” für Harmonfe 
eine Zitate hier einfügen, aus meiner Rundschau „Das Mu- 
sizieren der Zukunft”, die ich jetzt 13 Jahre gelegentlich 
veröffentlichte, in dem Bestreben, Menschen zu finden, die 
zur Herstellung der Arbeit der angewandten Harmonie 
sich widmen werden — vergebens —, denn aus der 
ganzen ‘Welt hatte noch keiner einen Groschen dafür, für 
diese Gottähnlichkeit in der menschlichen Arbeit, für das Licht 
der Harmonie, das hier geleuchtet wurde, gehabt, obwohl Jesus 
Christus sein ganzes Leben lediglich hierfür gab (Joh. IV. 34., 
X. 10). Dieses Zitat kennzeichnet sehr gut jene Verdunklung 
der Philosophen bezüglich der Harmonie, wovon Eure Ma- 
jestät gesprochen haben. 


(Zitate aus Frederic Horace Clarks musik - philosophische 
Rundschau: „Das Musizieren der Zukunft”. Chi- 
cago-Berlin, August 1912, pg. 367.) 


Psychologen und Seelenunwahrheit! 


Doch bei weitem das ausgesprochenste Beispiel ‚„spe- 
zieller ‘Wahrheit’, das ich erfahren habe, war von dem 
Roosevelt '‘Austausch-Professor aus Amerika, Harvard Uni- 
versity, Hugo Münsterberg, im Amerika-Institut, Berlin Uni- 
versität, 10. Aug. 1911. ‚Ich hatte Prof. Münsterberg‘ die 
1908-Nummer dieser Rundschau zugesandt, wo ich die Ele- 
mente der angewandten Harmonie von den Sätzen Herakleitos, 
Plato, Leibnitz und Kant angegeben habe, und schriftlich ihn 
um Hilfe gebeten, um Versuchs-Klaviere zu bauen, so dass 
diese grösste Verwirklichung‘ der Philosophie, Aesthetik und 
“ Religion in der Kunstleistung, zur Ausübung gelangen könnte. 
Als ich nun zum Amerika-Institut kam, traf mich Professor 
Münsterberg mit ähnlicher schleudertunlicher Schlussfertig- 
keit, wie man bei Professoren gewöhnt ist. Er sagte: Ich 
hätte einen Fehler gemacht, indem ich meine Klaviatur zur 
Schulter erhöhte und damit erfolgreiche Konzerte gegeben! 
Er hätte mir andernfalls geholfen, z. B. wenn ich nur einen 
schöneren Ton hätte haben wollen! So wurde im Voraus 
klar, dass Professor Münsterberg nichts von der Ueberein- 
stimmungslinie, nichts von der Unendlichkeit der Spirale in 
der angewandten Bewegung, diese unbedingten Elemente 
der Harmonie wusste, und dass er der jämmerlichen Ton- 
sucht der sinnlichen Aeusserlichkeit beim Musizieren nach- 
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agraph from my Review, Future Musiciring: which I have 
published now 13 years, from time to time, attempting to 
remedy the lack oi Harmonie in Life and Art, hoping to 
iind help for the establishment of Harmonie-Work—in vain— 
ior no one on earth has had a penny to sacrifice unto thus 
gloriiying God in human work—unto which purpose of Har- 
monie-Work however Jesus Christ gave his entire life (Joh. 
IV. 34. X. 10). This quotation well shows how benighted 
ihe philosophers are, as Your Majesty has said! 


(Quotation from «Future Musiciring» philosophical 
Music-Magazine by Frederic Horace Clark, pg. 367. Berlin- 
Chicago, August 1912.) 


Psychologers and Soul-untruth! 


«But by far the most remarkable case of: «speeial 
truth» I experienced was accomplished by the Roosevelt 
Exchange-Professor from America, Harvard University, Hugo 
Münsterberg, in the Amerika-Institute, Berlin University, 
August 10. 1911. I had sent Professor Münsterberg copies of 
this Magazine, the 1908 numbers wherein I have employed 
the teachings of Herakleitos, Plato, Leibnitz and Kant regar- 
ding the Harmonie, writing to seek his help, that I recieve 
means to build experiment-keyboards, unto the realising of 
the double-piano, the soul-mirror, so that this greatest real- 
isation of philosophy, psychology, aesthetik and religion 
blended in art-performance might be promoted. On my arrival 
at Amerika-Institute Professor Münsterberg met me with 
the same attacking conclusiveness so customary with such 
professors! He began by saying that I had made a great 
mistake to lift my key-board to my shoulder-level when 
standing and in giving sucessful concerts in this way, other- 
wise he would have helped me, if I had desired only a 
better toned piano than usual! Thus it was clear in advance 
that Professor Münsterberg knew nothing of concordant lines 
endlessly varying, moderating spirals in applied motion, these 
unimpregnable elements of the Harmonie — and that he 
was given to the pitiable, sensuous Tone-love which makes 
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lief. Da ich also erkannte, dass es keinen Zweck hafte, ihn 
zu ersuchen, die höchste Vereinigung in der Bildung zu 
fördern, so fragte ich, wie er sich die Sache der Seelen- 
äusserung dachte im Sitzen, und bei gekrümmten Glied- 
imassen, wie beim Schreiben oder Mittagessen! Mit seiner 
Schlussfertigkeit war er hier ınoch fertiger und sagte, dass 
die Seele mit dem %Xörper nichts zu tun habe, denn er 
folge Kant und Plato in der Philosophie! Laut dieser allar- 
mierten Angabe könnten diejenigen, die davon allarmiert 
werden können, denken, dass die menschliche Seele ja stets 
die Ansichten von Kant oder von Plato nachzulaufen habe! 
Ich dankte ihm für seine falsche Auffassung der Philosophie 
und Psychologie, besonders von Kant und Plato, denn wie 
oben, Pg. 256—277, habe ich Sätze von diesen Philosophen 
angeführt, um ihre Lehre von Seele als Einheit von Geist 
und Körper nachzuweisen, und in „Liszts Offenbarung” die 
Aesthetik von Kant durch ‘Schillers Studien ausführlich im 
Klavierspielen in Gebrauch gezogen. Doch machte alles das 
keinen Eindruck auf ihn, denn wie Jesus von solchen eriolg- 
erhaschenden Gelehrten sagt: „Augen haben sie, aber sie 
sehen nicht!” So sind, wie Kaiser Wilhelm nach ein paar 
Tagen sagte (19. Aug. 1911), diese Philosophen völlig ohne 
Harmonie, ja sie verstehen nicht das Geringste von Ueber- 
einstimmung und Spiralisierung in der angewandten Be- 
wegung, welche Gott zur Weltordnung benötigt ist und 
Plato und Kant in der ganz echten Philosophie demzufolge 
nötigen mussten! 


In derselben Woche, als Eure Majestät im Fridericianum 
von dem Harmoniemangel der Philosophen sprachen, hat 
dieser Philosoph, während er die Einrichtung des Amerika- 
Instituts in Berlin auf Kaiserliche Anordnung durchführte, 
auch diese Vereselung der Psychologie und Philosophie, 
welche im Zitate beschrieben ist, geleistet; auch in der- 
selben Woche ist Eure Majestät politisch veranlasst worden, 
diesen Harvard University Professor mit dem roten Adler- 
Orden dritter Klasse auszuzeichnen. Sicherlich, solche dritte 
Klasse-Dekorationen von Psychologie-Assininifikationen, wenn 
sie nur Kaiserlichen Herkommens sind, kreieren für ameri- 
kanische Rooseveli-Professoren in Berlin, diese Success- 
Menschen, die ganze Herrlichkeit der Welt! 
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the musical world so extrinsic and superficial. Thus seeing 
that it would be useless to try to win his interest unto 
promoting this greatest union in education, blending the 
main branches thereof,; I asked the profoundly self-conscious 
great-man, how he really imagined the thing called soul- 
expression when sitting down with all his extremities crooked 
up at the table, writing or eating his dinner! Here the 
rapidity of his attack was far more conclusive than ever, 
and he cried out that the soul has nothing to do with the 
body, because he follows Kant and Plato in philosophy! 
From this alarmed statement it might seem to those who 
can be alarmed therewith, that the human soul, always 
necessarily follows along after the opinions of Kant or Plato. 
I thanked Professor Münsterberg for his false notion of 
philosophy and psychology, especially of the philosophy of 
Kant and Plato, for I have (above. pg. 256-277) cited funda- 
mental teachings of those Philosophers showing their theory 
of the soul in the unity of mind and body and in my 
book «Liszts Revelation» I have employed the aesthetics of 
Kant, as given in Schillers Letters, as elementary laws estab- 
lishing truly aesthetical pianoforte technic, leading‘ unto 
Pianisten-Harmonie. Thus are these « Philosophers » of today, 
even as Emperor Wilhelm said a few days later (August, 
19. 1911) totally ignorant of the Harmonie — they know 
nought of concordant lines of Work, nothing of infinitely 
fine spiralisation unto endless continuation and application 
of motion and work, which God has to do in sustaining 
eternal life and the universe, and which thierefore Kant 
and Plato had to try to understand in order to teach true 
philosophy! 


In the same week in which Your Majesty mentioned 
the lack of Harmonie in all education did this philosopher, 
who then was arranging in Berlin the Amerika-Institut, at 
Your Majestys order, accomplish the assininification of 
philosophy and the Harmonie recorded by the citation, and 
in the same week was Your Majesty led to decorate this 
Harvard University Professor with a third-class order of 
the red-eagle sort. Certainly such third-class decorations 
of Philosophy-Assininifications, if they only be of imperial 
origin, create the total glory on earth of american Roosevelt- 
Professors in Berlin. 
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Der Roosevelt-Professor in Berlin, Jan. 1913, Sloane, 
obwohl er von Exzellenz Delitszch, sowie von Professor Oskar 
Fleischer, Direktor des Kaiserlichen Musik-Instrument-Mu- 
seums, die glühendsten Empfehlungen von meiner Bestrebung 
zur Herstellung der Harmonie-Arbeit und des Doppel-Kla- 
viers erhielt, beteuerte mir in herzzerreissendem Tone, 
dass er der Harmonie-Herstellung persönlich nicht helfen 
könne, zumal er jeden Piennig für seine Familie mehr als 
nötig habe —, dass seine Damen die kostbarsten Schlepp- 
kleider am Hofe Eurer Majestät einmal im Leben tragen 
könnten jedenfalls, und wahrscheinlich— dass er das kost- 
barste Automobil in Europa zwecks Hin- und Herfahrens 
zum leeren Hörsaal seiner Vorlesungen an der Berliner 
Universität halten könnte. Das sind „christliche Kultur-Leiter”, 
die gar nichts von der Harmonie wissen noch wissen 
wollen! Sie leben lediglich der Sünde des Familienstolzes, 
setzen lediglich die persönliche Familie in den Vordergrund: 
dadurch verunmöglichen sie die Ausführung des Zieles und 
Zweckes Jesu Christi: Hintenansetzen und Aufhebung der per- 
sönlichen Familie und Beförderung der Hauptsache der Har- 
monie-Arbeit leibhaftiger Gottesliebe (Matt. X. 35—39., XII. 
46—50., Luk. X. 27). 


Diese Tatsachen erwähne ich, um ganz unmittelbar nach- 
zuweisen, die „Höhe”, zu welcher amerikanische Bildungs- 
bestrebungen sich erheben können, heute 1914 in Berlin 
genau wie sie sich in Amerika in den 40 Jahren, seitdem 
ich unausgesetzt die Bildungsleiter Amerikas so vergebens 
gesucht habe, die Harmoniearbeit-Herstellung zu helfen ge- 
hoben haben: denn, sie erklären. die Tatsache, dass in 
Amerika — ebenso wie Eure Majestät von Deutschland er- 
klärt haben — die Harmonie vollends mangelt. 

Bildungs- und Nationsleiter der ganzen Welt heute weisen 
diese selbige Hohlheit und Oberflächlichkeit der ‚„Menschen- 
veredlungs-Versuche” auf, sie unterstützen Luitschiffe, Auto- 
mobile, oder wie Roosevelt selbst, holen sie sich Typhus 
herbei im Nachlaufen der wilden Tiere in unbekannten, 
tropischen 'Urwäldern, alles der Seele äusserliche und gar 
schädliche Interessen, und geben ‘diese kindischen ‚Kost- 
barkeiten” als Gründe dafür an, dass sie die Harmonie der 
Seelenäusserung, diese innere, der Seele Unsterblichkeit, so- 
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The Roosevelt-Professor in Berlin in Jan. 1913, 
Sloane, although he recieved most glowing recom- 
mendations of my aims from Excellence Friederich Delitszch 
and from Professor Fleischer, President of Your Majestys 
Music-Instrument4Museum, did nothing to help me with the 
Harmonie-Work and lamented to me the heart-rending fact 
that he personally could do nothing for the Harmonie, because 
his family needed more money than he possibly could get, 
— doubtless so that his ladies could drag gorgeous trains 
at Your Majestys court ball and he himself sport the most 
expensive automobile in the world, while riding back and 
iorth to his empty lecture-rooms in the Berlin University! 
These are «christian culture leaders» who know nothing 
about the Harmonie and live solely unto the sin of family- 
pride, with the personal family in the Toreground, thus 
making Jesus Christs aim and purpose of abolishing the 
personal family, keeping it in the background at least, for 
the Harmonie-Work sake, (Matt. X. 35-39. XII. 46-50) im- 
possible to be realised! | 


Such" facts!" Det tam N" compelled " to. mention "N t6 
prove, immediately, the exalted «height» unto which 
american cultural aims and deeds most often do arise, today 
in Germany, even as they have done in America during 
these 40 years in which I have in America fruitlessly sought 
aid unto establishing a Harmonie-Work for man in the way 
and unto the glory of God! They also prove that Your 
Majesty is right therein, that Germany has no lack of just 
such hollow lives of leaders hindering and smothering the 
Harmonie! 

Leaders of politics and education, the world over, are 
siited in this same sort of hollow and superficial attitude 
towards the innermost ennobling element of the Harmonie 
as the souls own individualising work. They promote air- 
ships or automobiles or like Roosevelt, fill their blood with 
disease in running after wild beasts in unknown tropics, 
all such things foreign to the souls freedom in Harmonie- 
Work; then they imagine that these childish wastes of their 
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wie heutiger Freiheit und Vollendung entfaltendes Interesse, 
vollständig versäumen. Sie wissen alle nicht, worin der Seele 
Freiheit und Vollendung besteht! So lief der Präsident des 
Kultus-Ministeriums in Berlin dem Psychologie-Veresler nach, 
horchte mehr als eine Stunde zu, als dieser Harvard-Professor 
vergebens strebte, die Freiheit des Willens zu erörtern, um 
darauf ihn mit Dekorationen dritter Klasse zu verherrlichen 
und zu gleicher Zeit mir schriftlich zu versichern, dass das 
Ministerium heutzutage für Harmonie nichts tue! Die orga- 
nische Freiheit des menschlichen Willens, welche kein Phi- 
losoph bisher konsequent zu begründen vermocht hat, kann 
jetzt erst mit Hilfe der Pianistenharmonie konsequent erörtert 
werden. 


* * * %* 


So wurde es erst 1913, dass Gott (nicht durch mensch- 
liche Hilfe) |mir die Mittel zusandte, damit ich das erste 
Doppel-Klavier als Versuchsinstrument bauen konnte und 
[welche so sehr erfolgreich geworden, dass der wesentliche 
Grund der Harmonie, der Weg zur reinen Anwendung und 
Abspiegelung der menschlichen Bewegung nunmehr dem 
Menschen hiermit möglich gemacht ist. Doch kann ich nicht 
hiermit im Konzertsaal auftreten, denn dies Instrument be- 
darf noch so sehr ‘der Vollendung und gar 'mancher Ent- 
wicklungen, — wenigstens so viel Geld wäre dazu nötig, 
wie zum Beispiel nötig ‚ist, um einen der besten Konzert- 
flügel zu kaufen, eines ‚jener einseitigen, wagrechten, jäm- 
merlich verdunkelten Hammerinstrumente, welche Eure Ma- 
jestät im besten Falle heute nur kaufen können, wie alle be. 
rühmtesten Klavierbauer sie nur zu bauen wissen! Doch seit 
20 Jahren schrieb ich an alle berühmten Millionäre und 
Kunstförderer, auch an berühmte Wissenschaftler und er- 
folgreiche Entdecker etc. etc., um Mittel zwecks Begründung 
der angewandten Harmonie, wozu natürlich der Seelen- 
spiegel, Doppel-Klavier, Vorbedingung bleibt — umsonst — 
deswegen war es vergebens —, dieweil wie Eure 
Majestät gesagt haben, kein Mensch heute kann Verständnis 
für diesen Hauptwert der Bildung haben, für Harmonie, 
welche allein das Prinzip der Philosophie und Kunst und 
Religion im Menschenwillen, in der Seele zur vereinten Aus- 
übung gelangen lässt. Unser Zeitalter ist aber gar zu tot 
bezüglich der angewandten Harmonie: wie Edison und Zep- 
pelin und jeder Berühmtgewordene, haben sie alle der Seele 
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lives are good, reasonable, noble excuses therefor, that they 
totally neglect the development of the souls perfect expression, 
which Jesus teaches, is the sole source of a godlike immor- 
tality! But they none ofthem know wherein the souls freedom 
consists! And so the President of the Ministry of culture in 
Berlin, ran after this Psychology-Assininificator and listened 
for more than an hour to his beclouded, desultory attempt 
to explain the freedom of mans will, so as then to decorate 
him with third class decorations and to write me on the 
same day that the Ministry of Culture in Berlin does nothing 
for the Harmonie! The organic freedom of the human will 
however, which no philosopher ever yet was able to explain 
consequentially, may now, at last, be consequentially solved 
and established by means of the Pianistenharmonie! 


* * > * 


And so it was, at last, in 1913 ere God (not through 
any human help), sent me the means to build the double 
piano in the first experimental form, which has been so 
successful that the basis of the Harmonie the pure ap- 
plication and reflection of human motion is therewith made 
possible. But I cannot appear in concerts with this instrument 
because it is not perfect enough and needs so much develop- 
ınent. At least as much money is required thereunto as is given 
to build the wretchedly one-sided concert-pianos which Your 
Majesty in the best or most expensive case can purchase, 
or which only can be bought today for concert use, just as 
the most celebrated piano manufacturers make them! But 
since 20 years I have written to all the celebrated millionaires 
and art-promoters, also to great scientists and successful 
inventors, such as Edison, etc, seeking in vain, for aid to 
establish the art and science of the Harmonie and build 
this mirror of the soul, the most necessary pre-requisite 
realising the practise of the principle of true philosophy, this 
unity of mind and body, the Harmonie, which Your Ma- 
jesty rightliy names the main worth in culture. Why was it 
always in vain? It was in vain because as Your Majesty 
says: no man today has understanding for the main point 
practise the general principle of philosophy, art and religion. 
in education, that is the Harmonie, which alone can blend in 
Our day is too blind and dead in this regard of applied Har- 
monie, all successful men, like Zeppelin and Edison, have made 
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äusserliche Dinge hergestellt und, wie ihr Publikum, be- 
greifen sie nicht, wovon ‚die Rede ist, wenn von der Seele 
innerem Wohl durch eigenes Wirken von dieser Allseitig- 
keitsarbeit, welche die Anwendung der menschlichen Be- 
wegung (Harmonie) benötigt, gesprochen wird. Dass sie 
überhaupt nur irgend welche Rolle in der Vollendung der 
Seele Unsterblichkeit und heutiger Glückseligkeit spielt, ahnen 
sie nicht, denn weder Kirche noch Schule lehren ein wenig 
davon! Aber die instrumentale, angewandte Harmonie habe 
ich nun durch Gottes "Gnade in der Kulturwelt bewerkstelligt, 
und das kann von keiner Politik verbracht oder mehr ver- 
hindert werden! Wenn dieses Jahrhundert nicht Entwick- 
lungsmittel daran verwendet, so wird schon das kommende 
Jahrhundert diese Entwicklung befördern und die Schmach 
wird in der Geschichte auf Papst, Kaiser, Staat und Gesell- 
schaft bleiben, solange sie diese höchst wichtige Entwicklung 
der Seele Freiheit und Vollendung und Unsterblichkeit immer 
und immer noch wie heute versäumen! 

So ist meine Freude darin, dass das Doppel-Klavier 
alle Elemente der Harmonie zur Ausübung gelangen lässt, 
die Keime zukünftiger Entwicklung und Vollendung eines 
Seelenspiegels schon verwirklicht, unbegrenzt! Doch über 
windet mein Herz nicht den Schmerz, dass Deutschland diese 
erösste Entdeckung der Kultur und Religionsgeschichte ver- 
saumt, ja nicht verstehen kann! Warum sollte das mächtige 
Deutschland nicht diese grösste Vorschrift und dieses Er- 
eignis der Jesu-Lehre mit grösster Kraft hoch tragen vor 
aller Welt und Arbeit wie das Licht leisten, dieweil Gott 
Licht ist (Joh. II. 21)? Warum sollten die Goftesgnadenworte 
Eurer Majestät bezüglich der Harmonie nicht jetzt von Eurer 
Majestät selbst zur Verwirklichung gebracht und befördert 
werden und so ein unvergleichbares Licht der Veredlung 
des Menschen von dem Willen Eurer Majestät, von der 
Regierung ‘Wilhelm II, in der Weltgeschichte strahlen auf 
ewig, (durch Begründung einer Schule der Harmonie-Arbeit 
heute, nicht nur auf dass die deutschen Exzellenzen nicht 
mehr 'werden sagen dürfen, dass sie nichts von der Har- 
monie wissen, noch glauben, sondern dass alle Menschen 
belehrt werden in Bezug auf Harmonie und Gelegenheit 
gegeben werden, die Vollendung Ihrer Seelen in praktischer 
Ausübung der Harmonie-Arbeit, zu vollziehen. Weder Ex- 
zellenzen noch Professoren können Eurer Majestät den ersten 
Schritt hierzu tun, und ich wünschte, dass Eure Majestät von 
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external things and they and their public understand nothing 
of the souls own inner and allsided working, unto freedom 
and higher immortality. They understand nothing of the Har- 
monie, for neither church nor school have taught them 
anything about it and its value unto the souls perfect 
immortality. Nevertheless Gods Grace has allowed me 
at last to bring the Harmonie-Work into the world and 
this can never be vanquished and no longer be opposed 
successfully by any polities and if during this century it be 
not developed, the shame will remain on Popes, Emperors, 
States and Societies as long as they continue to neglect 
as they do now, this most important development unto the 
Ireedom and perfect immortality of the soul and the coming 
centuries will develop this noblest worth of culture. 


And so my joy is unbounded, that the first double-piano 
allows me to realise in practise all of the elements of 
the Harmonie and contains the germs of future perfection of 
ihe souls true mirror. And yet my heart cannot overcome 
the pain therefrom, that Germany cannot understand and 
cherisn» this greatest discovery and worth in the history of 
culture. Why should not great Germany lift aloft and carry 
in high glory this greatest teaching! of Jesus Christ, working 
in the mode of the light because God is light (Joh. III. 21). 
Why should not the words of Your Majesty, given by 
(jods Grace, even now and by Your (Majesty indeed, bie carried 
to realisation, so that thus through establishing a scien- 
tific school of the Harmonie-Work, an incomparable Light 
of ernobling mankind may flow forth from Your Majesty, 
irorı the reigen of Wilhelm II, so that not only the german 
Excellences will no more dare to say, they do not understand 
or do not believe the Harmonie, but no men will dare say 
so and all men will be taught the Harmonie and given 
opportunity of thus practising their souls perfection. 
But the Professors cannot tell your Majesty the first step 
unto this school of applied Harmonie and I would that 
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Gott bewogen werde, mir dies Mittel zu befördern, solche 
Schule der Harmonie einrichten zu können. Jedoch mein 
Leben reicht jetzt nicht imehr lange: ich wünschte aber, 
die Lehre der Harmonie, die mir Gott he) bliebe den 
Menschen erhalten. 

Mit dem aufrichtigen Wunsche, Gott möge Eure Majestät 
wohl und gesund erhalten und meine Zeilen Eurer Majestät 
wohlgefallen, ja zur Hilfe der Harmonie-Schule anfeuern 
lassen, zeichnet 
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In aller Hochachtung, mit Bescheidenheit und im Herzen Jesu. 


Frederic Horace Clark. 
Zürich. 17. Jan. 1914. 


Zur Einführung des Doppel-Klaviers und der Piani- 
stenharmonie hat Frederic Horace Clark folgende zwe 
Programme Schumann-Werke vorbereitet. 


Konzertvereinen und Konzert-Agenten sowie allen 
Interessenten, welche diese Konzerte in ihren Städten ge- 
schäitlich zu unternehmen geneigt sind, werden gebeten, 
sich schriitlieh an Frederic Horace Clark, Poste restante 
Zürich zu wenden. 


2 Schumann Programme. 


I. 


8 Phantasie-Stücke op 12 
8 Fantasien op 16 (Kreisleriana) 
Grosse Fantasie op 17 in C. 


II. 
Il. Sonate op. 22. Allegro-Andantino-Scherzo-Rondo 
Symphonische Etüden op 13, Toccatta in C. op 7 
Romanza F ][. Vogel als Prophet. II Novellette 


453 
wa BEY Te 


God move Your Majesty to enable me to establish this 
school. But my life will not reach much farther, I would 
that the light of the Harmonie God has given me, be 
saved to help mankind. 


In sincere desire that God will keep Your Majesty well 
and strong, letting my lines please Your Majesty and arouse 
help for the Harmonie-Work: 


Most respectfully and humbly and in the Heart of Jesus. 


Frederic Horace Clark. 
Zürich. Jan. 17. 1914. 


For the purpose of introducing the Double-Piano and 
the PianistenharmonieFredericHorace Clark haspreparedthe 
following two programmes of Schumann compositions. 


Music-Societes, Concert-Bureaux and persons inter- 
ested in having Pianistenharmonie Concerts in their loca- 
lities, are invited to write to Frederic Horace Clark, Poste 
restante, Zürich, Switzerland. 


2 Schumann Programme. 


I. 


8 Phantasie-Stücke op 12 
8 Fantasien op 16 (Kreisleriana) 
Grosse Fantasie op I7 in Ü. 


Ir 


II. Sonate op. 22. Allegro-Andantino-Scherzo-Rondo 
Symphonische Etüden op 13. Toccatta in C. op 7 
Romanza FL. Vogel als Prophet. II Novellette 
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Kritiken. 


I 


„+. Nun spielte er die cis-mol-Sonate von Beethoven, 
und ich konnte sie kaum als dieselbe wiedererkennen, die 
ich so oft von unseren Pianisten hatte spielen hören. Ja, 
das war prometheusartig, das war schöpferisch! Diese In- 
terpretation, besonders des letzten Satzes, war für mich absolut 
zwingend und durchschauerte mich im Tiefsten.” 

Prof. Dr. Hermann Cohen (bei einem Konzert 

Frederic Horace Clarks in seiner Wohnung) in 

Marburg, Juni 1903 (zitiert aus der I. Schönheits- 
idyllie). 


I. 


„Am 15. September (1906) fand unter dem Protektorat 
ihrer Durchlaucht, der Fürstin Otto zu Stollberg-Wernigerode, 
das Konzert von Frederic Horace Clark im Kurhause statt...” 

Auch mit seinem musikalischen Erfolge wird der Künstler 
recht zufrieden sein dürfen. Der wiederholt laute Beifall 
zeugte dafür, dass er nach Verdienst gewürdigt wurde. 

Clarks Spiel ist völlig von der Tonwelt erfüllt und be- 
geistert. Daher macht es den Eindruck unmittelbarer Pro- 
duktion, spannt und zieht mit vom Anfang bis ans Ende. 
Er setzt seine ganze Seele ein, assimiliert sich sein Kunstwerk 
und verinnerlicht es. Der Höhepunkt Clark’s Begabung war 
vielleicht die Lisztsche Legende. Hier liess er die Töne zu 
elementarer Gewalt des Sturmes anschwellen und wieder 
ebben ... Zugleich zeigte sich hier eine Kunst eigenartiger 
Verschmelzung der Töne, auf Grund des Legatospiels. Doch 
entlockte Clark besonders den Beethovenschen Variationen, 
die süssesten, und der Appassionata wieder die wildesten 
Töne.” 0 | 
Prof. Dr. Schwartzkopf Dir. des Wernigeroder 
Gymnasiums. (Wernigeroder Zeitung 17. 9. 06.) 


* 


II. 
Erstes Konzert der Pianistenharmonie. Künstlerhaus Leip- 
zig: „Eine ganze Anzahl der von Clark gespielten sogenannten. 
Goldberg-Variationen von Bach gelangen in so ausgezeich- 
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Criticisms. 


I 


»... Ihen he played the c-charp-minor Sonate of 
Beethoven, and I could scarcely recognise it as the same 
piece I had so often heard from our pianists! Yes indeed, 
his playing was creative, like a Prometheus did he interpret 
ihis work—especially was the last movement authoritative 
unto me and deeply overawed me.” 

Prof. Dr. Hermann Cohen ... in a concert of 
Frederic Horace Clark in his residence in Mar- 
burg, June 1903... quoted from I 'Beauty-Idylie.) 


II. 


Sept. 15 1906 under the Protection of Princess Anna 
Stollberg-Wernigerode took place Frederic Horace Clarks 
Concert in Wernigerode, Harz... „The Artist may .also 
be pleased with his musical success. The enthusiastic, re- 
peated applause proved that the artist was appreciated. Clarks. 
playing is filled with the spirit of the musical world, it 
draws and interests one from first to last, he putg his 
whole soul into the work and seems to create it anew. 
‘The climax of his giftedness perhaps revealed itself in the 
Liszt Legends... yet he lent the Beethoven Variations and. 
especially the Appassionata the sweetest and anon the wildest 
Lone eye 

Prof. Dr. Schwartzkopi, Director of Wernigerode 
High-school (in Wernigerode Zeitung. 17.9.1906.) 


1. 
First Concert of the Pianistenharmonie ... Art-Asso+ 
ciation, Leipzig. 
„Quite a number of the Goldberg-Variations of Bach: 
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neter Weise, dass es auch nicht einen Pianisten gibt, der sie 
in einer solchen mannigfaltigen, dabei durchaus einheitlichen 
Weise zu spielen vermöchte Hier war die Harmonie, die 
völlig harmonische Uebereinstimmung aller massgebenden 
Faktoren erreicht. 

Dr. A. Heuss, Redakteur der Zeitschrift der 

Internationalen Musik - Gesellschaft und der 

Bach - Gesellschaft Bücher (in der Leipziger 

Volks-Zeitung 7. 11. 1907.) 
IV. 

Musik-Fest-Konzert — Liszts 100 Geburtstag — Jena, 
Oktober 1911. 

In der Jenaischen Zeitung, 3. November 1911, schrieb 
der Kaiserliche Musikdirektor Schmid: 

„Der Abend vermittelte uns noch die Bekanntschaft mit 
einem echten, rechten Liszt-Schüler, Herrn Frederic Horace 
Clark aus Berlin, der mit Liszt-Vorträgen, auf dem, nach 
eigenen Angaben erbauten aufrecht stehenden Konzert-Flügel, 
in freundlichster, gewinnendster Weise aufwartete. Der Künst- 
ler steht vor seinem Instrument, dessen nach dem Spieler 
abwärtsgeneigten Klaviatur in Schulterhöhe steht, und glaubt 
‚dadurch, dass bei seinem Spiel, die Arme ausgestreckt, und 
nicht durch das Ellenbogengelenk in einem Winkel gebrochen 
werden, ganz anderes Wirken hervorbringen zu können. Der 
überaus sympathisch und bescheiden auftretende Herr hat 
‚dieser Idee sein Leben geweiht... Dass ein schöner, ja, 
gediegener Vortrag auf diese Weise erzielt werden kann, 
davon hat er uns überzeugt... .. In der „Vogelpredigt”, auch 
in dem „Franz von Paula auf den Wogen schreitend”, be- 
sonders aber noch in dem köstlichen ‚„Waldesrauschen” 
offenbarte sich der Künstler als bewährter Liszt-Jünger . 
Die Vorträge des Herrn Clark wurden allseitig freundlich 
aufgenommen, und am Ende musste sich der Künstler 
wiederholt dem dankbaren Publikum zeigen.” 

V. 

Ueber das Beethoven-Konzert der Pianistenharmonie in 
Jena,.in welchem die fünf Sonaten: 54, 57, 78, 81, 90, zur 
Aufführung gelangten, schrieb der Kaiserliche Musik-Direktor 
H. Schmid, in der Jenaischen Zeitung, November 11, 1911: 
„Die berühmte Appassionata schien dem Künstler am besten 
zu liegen, und wir hörten das Andante mit wahrer Inbrunst, 
und in abgeklärtester Weise von ihm vortragen. Man muss ohne 
weiteres rühmend hervorheben, dass Herr Clark sich seiner 


were played by Clark so successfully, that there is indeed: 
no other pianist who could play them so variedly and yet 
in so unified a manner. Here indeed we heard the Har- 
monie, the perfect concord of all complementary factors.. } 


Dr. A. Heuss, Editor of the Bach Society and. 
International Music Society Magazines (in Leip- 
ziger Volkszeitung, 7. Il. 1907.) 


IV. 

Music-FestivallConcert in Jena, Liszts 100 Birthday. 
October 1911. 

„Ihe Concert introduced a genuine and proper kind of 
Liszt pupil, Mr. Frederic Clark of Berlin who played Liszt. 
Works in the most friendly and winning manner, on his 
own originally invented and patented Harmonie-Piano. The- 
Artist stands erect at his Instrument whose keyboard, halfway 
inclined from horizontal to perpendicular, rests in the level 
ot his shoulders, so that his outstretched arms allow no 
angle in the elbows, fingers etc. The thoroughly sympathetic 
and modestly appearing, dignified gentleman has devoted. 
his life to thus seeking the Harmonie in his art... He has 
proved indeed, that a beautiful, yes noble performance may 
be accomplished in this manner... His playing of „St. 
Francis preaching to the birds’” and ‚St. Antony walking 
on the waters’” as well as the exquisite „Forest-Murmers’’ 
revealed him as a true Liszt disciple... .” 


(Imperial Ne Director Schmid, in Jena-Zeitung,, 
Nov. 3. 1911. ) | 
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Beethoven-Concert of the Pianistenharmonie (Frederic: 
Horace Clark) in Jena Nov. 8. 1911. In Jena-Zeitung, Nov. 
1l. 1911... the Imperial Music-Director Schmid wrote: 

„Ihe celebrated Appassionata seemed to lie nearest his. 
heart, and we heard him play its Andante with veritable soul-- 
fullness and in the most perfect manner. One must uncon- 
ditionally emphasize and praise the fact, that Mr. Clark 
proved himself entirely capable of his most taxing and in: 
some pieces very difficult program (5 Beethoven Sonates. 


anstrengenden, und teilweise sehr schwierigen Aufgaben ge- 
wachsen zeigte, dass er besonders die getragenen Stellen 
mit ungemeiner Hingabe spielte... Ich anerkenne die 
künstlerische Grösse des ideal angelegten Mannes, voll und 
ganz, und möchte von Herzen wünschen, dass er die Freude 
erlebte, das sich gesteckte Ziel in der Verwirklichung seiner 
Ideen noch zu erreichen. Lebhafter Beifall lohnte dem Künstler 
sein Mühen.” 
VI, 

Dr. Phil. Max Fincke, schrieb in Jena-Volksblatt 
Nov. 9, 1911: 

»... Ich finde die unwillkürlich an die Skulptur des 
„betenden Knaben” erinnernde Haltung des Spielenden schön, 
ungezwungen und im Sinne der Clarkschen Technik zweck- 
dienlich... ich fühlte das unabweisbare Bedürfnis, das 
Wesentliche, Neue, Wertvolle an Herrn Clarks Musizieren 
erkennen und würdigen zu wollen. Ein sorgfältiger Arm und 
Hand prüfender Blick musste schon belehren. Besonders 
deutlich trat das in dem Andante der Appassionata und in 
der Romanza Op. 90 in die Erscheinung: Die Arme be- 
schrieben, musikalischen Perioden entsprechend, in sich ge- 
schlossene Kreise vor den Tasten, die Handmuscheln drehten‘ 
sich bald nach innen, bald nach aussen, sie drangen bald 
hinein in die Tasten, bald zogen sie heraus. Selbst langsame 
Passagen wurden durch derartige, in sich geschlossene Be- 
wegungen gegliedert. Es "war klar, dass hier ein starker 
Formentrieb (der doch zugleich Trieb zum Musikalisch-In- 
haltlichen ist), ein einheitliches inneres Erleben den Tasten 
auizwingen wollte. Unaufhörlich gestalteten die Arme die 
musikalische Artikulation, die denn auch — bei Unterord- 
nung anderer Momente des Vortrages — plastisch heraus- 
sprang. „Ungebrochenheit und einheitliches Aufikeimen der 
Bewegung” ist Herrn Clarks Ideal, dem er in eiserner Kon- 
sequenz und nachahmenswerter Selbstentäusserung alle blossen 
Effekte opfert. Er verwirft das rein peripherische Spiel, das 
Finger-Exerzitium, jede Schlage-, Schwebe-, Schwing- und 
Gewichtstechnik, und glaubt das Höchste der Pianistik mit 
jenen geschlossenen Armbewegungen erreichen zu können, 
die ihm natürliche Auswirkung eines harmonischen Grund- 
verhaltens der Seele ist. Er hat die Richtigkeit seiner Spiel- 
weise philosophisch, anatomisch, ja mathematisch zu be- 
gründen gesucht. Das Wesentlichste an der ganzen, neuen 
Erscheinung aber ist die Grundanschauung, dass der Pianist 
in Herrn Clarks Sinne harmonische Kultur anwende, und 
es recht eigentlich „die schöne Ordnung”, die Harmonie 
unseres ganzen Lebens sei, zu deren Erreichung der Pianist 
beitragen solle.” 
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op. 54, 57, 78, 81, 90) and that he played especially the 
legato parts with extra-ordinary devotion. 

„I recognise and entirely honor the artistic greatness 
of this ideally constituted man, and indeed wish, with all 
my heart that he may reach the goal he has set for himself. 
Enthusiastic applause rewarded the artist for 'his work.” 
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In Jena-Volksblatt. Nov. 9. 1911... Dr. (Philosophy) 
Max Fincke wrote: ‚...I find the attitude of the artist, which 
so reminds one of the ancient statue—the sun worshipper— 
standing with outstretched arms—beautiful and according to 
the Clark-Technic (Pianistenharmonie) practical... I felt 
the unavoidable necessity of honoring and recognising the 
essentially new and valuable elements in Clarks musiciring. 
Indeed a thoroughly observant watching of his arms and 
hands teaches one all. Especially clear did one notice the 
main points in the Andante of the Appassionata and in the 
Romanza op. 90. The arms in concordance with the periods 
of the music, performed complete ellipses, while the hands 
spiralised first inwards, then outwards, now indrawing, then 
out-pushing in concordance with the motives. The ground 
forms were thus clearly seen in organised working motion. 
It was plain that a strong tendency unto form, which is 
essentially the spirit of the musical content, aimed to ex- 
press itself as inner unifying soul life upon the keys. Perpe- 
tually did the arms plastically stature the work of this 
musical organising. Unbrokeness and unifying evolution of 
tone-working motion is Clarks Ideal, unto which he suh- 
ordinates himself with iron consequence and exemplary seli- 
negation, sacrificing all mere effect. He excludes all peripheric 
technic, every bit of finger-work, every sort of hammer- 
action, swinging, falling or throwing of „weight-technic”, 
believing that the noblest element of art-work is embodied 
in "these perfect arm and hand cycles which he teaches as 
the natural expression of the harmonious element of the 
soul. He has essayed to establish the truth of his art 
mathematically, physiologically and philosophically But in- 
deed the deepest element of all in this new art seems 
to be the idea, that the Pianist thus exercises the Beauty of 
the Harmonie unto which all noblest life and culture finally 
strives.”’ Kan 


Brahms Noblesse 





Alle Rechte vorbehalten —— All rights reserved. 
5 Marks. 5 Shillings. 
6 Franken 1 !/a Dollars 


- (Porto inclusive) 
Addresse : 
Pianistenharmoniepresse - Posterestante - Zürich 


Frederic Horace Clark... 


Pianıstenharmonie 


I. Introduction. 
Deutsch — —— English 
2'/, Francs. - 2 Marks. - 2 Shillings. - 1/2 Dollar 





Das Musizieren der Zukunft. 


Deutsch. 
Heite 21-28. 7 Heite gebunden pg. 229-340. (1907-1909) 


Preis: 1 Franken. - I Mark. - 1/2 Dollar. 


Deppes Ideal. Deutsch-Englisch. 


VI. Eudämonie Legende. (In Presse). 


Pianistenharmonie Il. Technic. 
Deutsch-Englisch. (In Presse). 





Des Christen Pianistenharmonie. 
Deutsch. 








BOSTON PUBLIC LIBRARY 


£ AN 


7 


v 

“; 
Sy 
pr r) p 





